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Lautschrift 

der 

Zeitschrift für Deutsche Mundarten. 


Um der Einheitlichkeit willen und zur Erleichterung des Satzes 
empfiehlt die Leitung den Gebrauch der nachfolgenden einfachen Laut¬ 
schrift. Es bleibt jedoch den Herren Mitarbeitern unbenommen, wenn 
sie triftige Gründe dazu haben, von der hier gegebenen Richtschnur im 
einzelnen abzuweichen und andere Zeichen zu gebrauchen. Über einige 
Punkte wird sich überhaupt nicht so leicht eine Einigung erzielen lassen, 
so über die Bezeichnung der süddeutschen stimmlosen Verschlußlaute b, d, g. 
Bei beabsichtigter Verwendung von weiteren Lautzeichen wolle man sich 
an die Schriftleitung wenden. 

Große Anfangsbuchstaben bitten wir bei mundartlichen Wörtern 
und in mundartlichen Texten, sofern sic in unserer Lautschrift abgefaßt 
sind, nicht zu verwenden, auch nicht bei Eigennamen und im Satzanfang. 


Vokale. 

Kürze bleibt unbezeichnet Länge ist durch Doppelschrcibung 
zu bezeichnen: aa, ee, ii, oo, iin-^ ebenso auch aai, eei usw. 


i geschlossenes t. 

i offenes t. 

e geschlossenes e. 
f offenes e. 
ce sehr offenes e. 
a gewöhnliches, reines a. 

ü geschlossenes ü. 

ii offenes ü. 


d dunkles a. 

0 geschlossenes o. 
p offenes o. 
u geschlossenes u. 
offenes u. 

Mischvokale. 

ö geschlossenes ö. 
p' offenes ö. 


Cberknrze Vokale. 

%, 9, Q?, V (d. h. die Umkehrung von i, e, ce, a). Man vermeide die An¬ 
wendung von kleinen Vokalzeichen, sei es auf, unter oder über der Linie. 

Zeitschrift iüx Deatsebe Mondartes. VUl. I 
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Lautschrift der Zeitschrift für Deutsche Mundarten. 


Doppelrokale 

sind nicht durch Bindestriche auseinanderzureißen, man schreibe also 
nicht etwa A'/f-» = Klee (rheinfr.) oder gar sondern 

Gentoelte Vokale 

werden vor erhaltenem n, ng, m nicht ais solche bezeichnet, andern¬ 
falls durch beigesetztes kleines *, z. £. wai^ = Wein (rheinfränkisch), Haa^ 
= klein. 

Bei Doppelvokalen und langen Vokalen wird die Nasalierung nur 
einmal bezeichnet, also nicht waS^\ klaa*, nicht kla*a\ 

KonflonanteiL 

p, t, k stimmlose ungebauchte Verschlußlaute. 
ph, thy kh stimmlose gehauchte Verschlußlaute- 
b, d, g stimmhafte Verschlußlaute. 

m, w (Lippenlaute), f (Zahn- u. Lippenlaut, stimmlos), v (Zahn- u. Lippen¬ 
laut, stimmhaft): s (stimmlos), x (stimmhaftes s), S (stimmloses sch), 
^ (stimmhaftes sch), j, n, is (<- nhd. x)-, y (Eohlnasenlaut), x (ocA-Laut), 
g (stimmhafter Kehlreibelaut), c (icÄ-Laut); Zungen- und Zäpfchen-r können 
unterschiedslos durch r wiedergegeben werden; nötigenfalls wäre zwischen 
r (Zungen-r) und ß (Zäpfchen-r) zu unterscheiden; l (dunkles /) kann 
durch i bezeichnet werden; h. 


Tonzeichen. 

Haupttonzeichen \ Nebentonzeichen '. Weitere Abstufungen bleiben 
unbezeicbnet Bei Längen kommt das Tonzeichen auf den ersten Vokal, 
also da, he usw.; ebenso bei Doppelvokalen: di, du, dai, öu usw. 

Silbenbildende Konsonanten 

werden als solche in der Regel nicht gekennzeichnet. 
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Die niederdeutsche Mnndart von Putzig in der 

Provinz Posen. 


Von Henoiann Teuchert. 

In den Sommerferien 1912 hatte ich Gelegenheit, in Schönlanke 
(zwischen Kreuz und Scbneidemühl- an der Ostbahn) Proben der dortigen 
Ma. zu hören. Weil mich deren eigenartige Lautform und der von den 
mir bekannten ndd. Maa. erheblich abweichende Ton zu näherer Bekannt¬ 
schaft lockten, suchte ich eine zuverlässige Gewährsperson, die mir diese 
Kenntnis vermitteln könnte. Ich fand sie in Frau Ida Elatt aus Putzig, 
einem Dorfe, das 16 km ssw. von Schönlanke am Nordrande des Netze¬ 
bruches in der Mitte zwischen Czamikau und Filehne liegt. Diese bat 
mich mit stets wachsendem Eifer und verständigem Eingehen auf meine 
Absichten über ihre Heimatma. unterrichtet. Einige andere Personen, 
die ich befragte, stammten aus Stieglitz, der ersten Eisenbahnstation 
nach Kreuz zu, aus Freudenfier und Rederitz, zwei Dörfern n. von 
Deutsch-Krone, schon in Westpreußen. Diese beiden letzten Orte ge¬ 
hören zu einer nicht unerheblich verschiedenen Ma. Doch habe ich von 
diesem Material nur wenig verwertet, da es mir nicht ganz einwandfrei 
erscheint; aus Freudenfier bringe ich nur das ganz Sichere. Die Ma. von 
Stieglitz weicht von der Schönlanker und Putziger kaum ab. 

Die Putziger Ma. gehört zum Gebiet der südhinterpommer- 
schen, pommereliiscben und Netzemundart. Diese darf man als 
eine Teilma. des Hinterpommerschen im weiteren Sinne bezeichnen. Das 
Südhinterpommersche, der nördlichste Teil, gehört nicht in der Aus¬ 
dehnung^, in der ihn die Mundartenkarten, z. B. die Karte in Meyers 
Konversationslexikon darstellen, dazu. Als Nordgrenze kann die Linie 
Stargard— Dramburg —Bärwalde— Baidenburg gelten, die östliche Grenze 
geht über Tuchei und Bromberg nach Süden. Der Ostzipfel Posens bis 
Tbom wird also abgeschnitten. Im Südwesten verläuft die Scheide gegen 
das Neumärkische, ausgehend von der Madüc am Plönesee entlang und 
von Arnswalde in einem nach N. geöffneten Bogen über Woldeoberg zur 
Ostgrenze der Neumark zwischen Driesen und Kreuz über die Netze, 
darauf sucht sie die Warthe bei Obersitzko und gebt, diesen Fluß über¬ 
schreitend und Obomik cinschließend, östlich an Posen vorbei, soweit 
man hier von einer ausgeprägten Ma. reden kann. 


* Die Angaben werden nach den einschlägigen Karten des Sprachatlas gemacht. 

1 * 
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Herm&oD Teucbert. 


Xach meinen Feststellungen hat Hans Reis in seinem neuen Buch 
»Die deutschen Mundarten« (Göschen) S. 20 nicht recht, wenn er meint, 
im Netzegebiet sei infolge der späten Besiedlung des Landes ein Aus* 
gleich zwischen den Ortsmundarten noch nicht eingetreten. Ohne Zweifel 
bestehen für die ganze große Teilmundart, wie ich sie oben begrenzt 
habe, gemeinsame Merkmale. Das beweist der Zusammenfall der Grenz¬ 
linien auf Karten des Sprachatlas, die wichtige Lauterscheinungen dar- 
stellen, natürlich mit den Abweichungeu, die bei den bekannten Verhält¬ 
nissen, denen dieses große Unternehmen seine Entstehung verdankt, stets 
in Betracht gezogen werden müssen, ohne daß durch sie die Möglichkeit 
feste Grenzen anzunehmen, ausgeschlossen würde. Wenn ich behaupten 
wollte, man wüßte von der südbinterpommersch-posenschen nieder¬ 
deutschen Mundart, wie man mit.gutem Recht die Teilmondart auch 
nennen könnte, außer der weiter unten anzuführenden Ausnahme noch 
nichts, so wäre das nicht richtig. Die Bearbeiter des Sprachatlas be¬ 
sitzen ein Material, das trotz all seiner Fehler eine hinreichende Kenntnis 
nicht nur der geographischen Lagerung, sondern auch der Lautgestalt 
der einzelnen deutschen Maa. gewährt Diese Überzeugung aus der für 
die vorliegende Arbeit vorgenommenen Einsicht der Wenkcr-Wredescben 
Karten gewonnen zu haben, ist nicht der geringste Vorteil, den ich aus 
der Bekanntschaft mit der Ma. von Putzig ziehe, und ich freue mich, 
es bei dieser Gelegenheit aussprechen zu dürfen. Schon Wredes Berichte 
im Anzeiger bieten gute Hinweise, und die Hauptmerkmale der ganzen 
Teilmundart lassen sich bereits dort finden. Die Hauptmerkmale dieser 
großen Teilma. s. S. 5—7. 

Es gibt zwei Arbeiten über die Ma. in der Provinz Posen: Bernd, 
Die deutsche Sprache im Großherzugtum Posen, Posen 1820, und Haus¬ 
hälter, Die ndd. Sprachgrenze in Ostelbien, Rudolstadt 1886. Die erste 
ist jetzt unbrauchbar, und vor der zweiten muß nachdrücklich gewarnt 
werden, weil sie sich auf völlig wertlosen Angaben aufbaut. Einige Be¬ 
merkungen für den mundartlichen Teil der Provinz Posen finden sich 
bei Wolf von Unwerth, Die schlesi.sche Ma., in ihren Lautverhältnissen 
grammatisch und geographisch dargestellt, Breslau 1908. Schließlich hat 
im Jahre 1910 Dr. Wiegand aus Fraustadt auf der Versammlung des 
Hauptvereins der Geschichts- und Altertumsvereine in Posen einen Vor¬ 
trag über »Die mundartlichen Verhältnisse der Provinz Posen« gehalten 
(s. Korrespondenzblatt des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und 
Altertumsvereine 59 (1911), 254 — 268). Darin benutzt er hauptsächlich 
gleichfalls wie ich den Sprachatlas, teilt aber auch noch einige mund¬ 
artliche Proben mit, die seit 1906 in der Zeitschrift »Aus dem Posener 
Lande« erschienen sind. Eine andere größere Probe findet sich nach 
ihm in der Posener Lehrerzeitung von 1894. Auch für Sehönlanke werden 
einige Proben angeführt. Danach wird -e« > q, d. h. d; Ende heißt iwn, 
denken dinkä^ Jimjst längst, hink Bänke. Die Spracbatlaskarte für rein 
weist allerdings Sehönlanke dem a-Gebiet zu, jedoch gehört die Stadt 
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nach den Angaben für Wein auch zu dem Bezirk, der das -n zu -o 
wandelt. Ich selber kann nur bestätigen, daß -a, das man auch wohl 
kaum noch nasaliert hören kann, nicht allgemein ist und jedenfalls -p 
und auch -9 dafür vorkommt. Meistens habe ich überhaupt nur ge* 
hört, und dies -p ist mir auch von dem Stieglitzer Gewährsmann für 
Schönlanke bestätigt worden. Doch mag immerhin — und das läßt sich 
an verschiedenen Stellen meiner Arbeit erkennen — die Umwandlung 
der lautlichen Verhältnisse und die Ausgleichung zu einer einheitlichen 
Ma. so schnell vor sich geben, daß die paar Jahre das -a zum Weichen 
gebracht haben. Es wäre auch sonderbar, wenn Schönlanke allein in 
dem Ostzipfel des Bromberger Regierungsbezirkes dauernd eine Sonder¬ 
stellung einnehmen wollte, da es ja nach den Verkehrsverhältoissen 
durchaus dazu gehört. Die Beispiele für i vor alten nd, ng und nk 
bilden eine brauchbare Erweiterung meines Stoffes. Nur hat man nach 
dem Stande der Putziger Ma. das i als geschlossenes e zu deuten. Jedoch 
wird in Putzig f vor tiä > vn nicht zu e. 

Nach dieser Darlegung erscheint es untunlich, eine scharf umgrenzte 
Untermundart etwa um Filehne und Czarnikau, zu der die Putziger Ma. 
gehörte, anzusetzen, wie man sie bisher als Netzema. bezeichnet hat 
Der im § 102 als tt’io-Gebiet aus dem großen u-m-Bezirk herausgeschnit¬ 
tene Landstrich verdient diese Benennung noch am ehesten. Doch sind 
die Auslauterscheinungen für -n und -en noch sehr im Wandel be¬ 
griffen, und es wäre vorteilhafter, auf die anderen bereits allgemein ver¬ 
breiteten Merkmale bei der Festlegung einer üutermundart Bezug zu 
nehmen. Da mir aber zu diesem Zwecke kein Yerglcichsmaterial zu 
Gebote steht, sehe ich mich genötigt, vorläufig im großen ganzen das 
Gebiet, in dem wio (Wein) und rego (rein) am häufigsten gesprochen wird 
(s. §§ 20. 102), als eigentliche Netzeraa. auszugeben. Ich bin aber 
einigermaßen sicher, daß als Nordgrenze auch nach genaueren Unter¬ 
suchungen die Provinzialgrenze zwischen Posen und Westpreußcu östlich 
bis Schneidemühl bestehen bleiben wird. Denn mein Stoff aus Freuden¬ 
fier und Rederitz deutet auf erhebliche Unterschiede zu der posenschen 
Ma. Die Südwestgrenze kann noch weniger zw’eifelbaft sein: sie fällt mit 
der Scheide zwischen Ndd. und Md. zusammen. Nur im Osten steht mir 
lediglich die unsichere o-Linie zur Verfügung, und darum möchte ich 
die Linie Schneidemühl —Kolmar — Wongrowitz nur unter Vorbehalt als 
mutmaßliche Grenze angesehen wissen. 

Ich verzeichne jetzt die wichtigsten Lauterscheinungen der 
Ma. von Patzig und damit in den meisten Punkten auch der eigentlicheu 
Netzema, ohne damit die Unterscheidungsmerkmale gegenüber den 
Nachbarraaa. geben zu wollen. Diese Aufgabe ist zurzeit nocli unlösbar. 

I. Vokalismus. 

1. Die Ma. besitzt kurze geschlossene Vokale: 
c 1. < e* (d. h. j-Umlaut von n) vor -«v-, -///<•, 

2. <("vor -Ui-, -ll; 
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Hermaim Teaobert. 


o 1. in mnd. -old~, -olt < as. ald^ 

2. in mnd. holt Holz, 

3. in Off < wgerm. atoto und etiw (dies letzte ist besonders be> 
achtenswert), 

ö 1. in mnd: < as. eld^ 

2. in öff < »-Umlaut von wgerm. aww. 

2. Die Ma. gehört zu den diphthongierenden Maa.; jedoch sind 
die aus mud. e und d entstandenen Laute keine echten Di¬ 
phthonge, sondern dreizeitige Doppellaute. 

1. Jedes mnd. e wird zu ee*, doch ist meist nur als ee vor¬ 
handen, 

2. Mnd. d* < 00 “, mnd. > dö“, 

3. Mnd. d* > dd“, mnd. d*> j?o“. 

3. Reine Diphthongen entstehen aus mnd. ä und den tonlangen 
Vokalen a, o^, o*, d*, d* und den drei e. d, tl. a, o^ o* fallen 
in au, Ö\ d’ in und e\ e\ e* in ai zusammen. 

4. Vor g, j erscheinen die Diphthonge au, ^ und ai als die ein¬ 
fachen Längen pp, pp und pp. 

5. Die Ergebnisse der Tonlängung bleiben vor r unverändert 

6. Das £ndungs-e fällt ab. 

7. Höchst eigentümlich sind die Erscheinungen der Palatalisierung 
(8. § 85). 

II. Konsonantismus. 

1. Die Ma. neigt zur Entwicklung des Gleitlautes g, j, ff. 

2. Der Konsonant l war früher n-haltig; ~el > a. 

3. n fällt mit Ersatzdehnung vor s, f, ck aus, doch gibt es nur 
noch wenig Fälle. 

4. -en> g mit einer Reihe von Ausnahmen. 

5. ld>U>L 

6. nd > nn > n. 

7. ff- 1. > ff- vor gutturalem Vokal, 

2. >j- vor palatalem Vokal. 

S. -be7i > -dp. 

9. -bei 1. > -da nach gutturalem Vokal, 

2. > -va nach palatalem Vokal. 

10. sk- > .v; sp- > sp, st- > in der Endung -ers bleibt s. 

III. Flexion. 

1. Im pl. ind. prs. gibt es nur die Endung -en (jetzt > p); in der 
Inversion mit gleich folgendem pron. fällt -p fort 

2. Das part besitzt die Vorsilbe ffe- nicht; in der nominalen Flexion 
ist sie erhalten. 

3. Der dat des Gerundiums endigt auf -p, z. B. Äpd ni-st foo“ dr(pkg. 
Somit wird die Endung des Infinitivs in jeder Stelhing zu -p 
verwandelt. 
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4c. Das n. des Adjektivs hat die Endung -ei: Svaatxuuet Schwarzsaaer. 

5. Ganz charakteristisch ist die Endung -en>-Q bei den Adjek¬ 
tiven auf -fy und wenn sie prädikativ stehen. 

Die gemeinsamen Merkmale der sUdhinterpommersch-posenscben 
ndd. Ma. ergeben sich aus dem Zusammenfall der Karten Wasser, 
schlafen u. ä. und Mann, insoweit nach den bekannten Erfahrungen im 
Sprachatlas auch für gleichartige Erscheinungen Zusammenfall zu erwarten 
ist. Die Karten für gedehntes e versagen leider. Doch genügt das, was 
sich aas diesen Karten ergibt, durchaus, um die südhinterpommersch- 
posensche niederdeutsche Ma. zur Diphthongierungsma. zu stempeln. 
Zum Doppellaut au fallen zusammen mnd. ä und tl. a, o, u, zu ai die 
drei mnd. e\ z. B. slaupQ schlafen, vaute Wasser, baud^ Bote, kaumg 
kommen; aixa Esel, naimg nehmen, Stnaid Schmiede. Neben diesen 
Diphthongierungen stehen die erhaltenen Monophthonge u, uu für mnd. 
t und ü. Ähnliche Verhältnisse herrschen nach Unwerth im Orünberger 
Kreise von Niederschlesien. Indessen gilt dort für tl. u entweder ö oder 
Hi und für tl. a entweder ö oder üo\ bei den gedehnten e und i gehen 
die Maa. nun gar völlig auseinander. An eine Beeinflussung der ndd. 
posenscben Ma. vom Md. des Niederschlesischen ist also gar nicht zu 
denken. Eine andere Vermutung, die auf nd. Gebiete des Westens führt, 
muß ich mir versagen, an diesem Orte zu behandeln, da sie erst ein¬ 
gehend verfolgt und im einzelnen geprüft werden muß. Sie betrifft auch 
die charakteristische Erscheinung der Teilma., die Diphthongierung, und 
würde dazu dienen, etwas über die Herkunft der Ansiedler auszusagen. 

Neben diesem Hauptmerkmal tritt der Wandel man > maa zurück. 

Im Wortbestand erweist sich die Ma. als alt und ursprünglich. 
Dagegen unterliegt die Lautgestalt polnischem Einfluß. Dieser äußert 
sich vornehmlich bei den Endungen -el und -en. Wie in anderen ans 
polnische Sprachgebiet grenzenden Gegenden die Endung nach dem 
n-Schwund volleren Klang annimmt, so färbt sich das -f hier zu -p. 
Daß das anderweit überlieferte -a aus Scbönlanke noch nasaliert wird, 
unterliegt begründetem Zweifel, wie schon weiter oben ausgeführt wurde. 
Indessen läßt sich für einen früheren Zeitpunkt eine solche Lautform 
sehr wohl annehmen. Dabei wäre allerdings über die Entstehung der 
o-Färbung vor dem Abfall des -n noch keine Klarheit vorhanden; ander¬ 
seits haben wir aber, wenn wir uns die Vermutung zu eigen machen, 
daß -en erst die Zwischenstufe -an gebildet hätte, bevor es -n abstieß, 
den Vorteil, die allgemein, auch bei den meisten Schönlankem, ver¬ 
breitete p-Färbung unmittelbar aus dem polnischen nasalierten q, d. i. also 
nasaliertem p abzuleiten. Wie weit eine solche Vermutung bei den nicht 
gar so seltenen -9 aus -en begründet ist, mag dahingestellt bleiben; für 
gewisse Ortschaften wird sie schon das Richtige treffen. 

Gei der Behandlung des l wird gezeigt werden, daß dieser Laut 
zur Erklärung mancher Erscheinungen als u-haltig in früherer Zeit an¬ 
gesehen werden muß. Damit kommen wir wieder auf das polnische l. 
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Am deutlichsten aber wird der polnische Einfluß ersichtlich am 
Ton. Beispiele wie miio sviio mein Schwein gegenüber etwa neu¬ 
märkischem miin sviin verraten Verteilung des Tons über das ganze 
Wort. Der volle Mittelvokal -a- in vnitalo Nesseln braucht zu seinem 
Bestand mehr Ton, als er sonst im Ndd. dieser Wortgegend zuteil wird. 
In dem Worte xt^ntjrot Sonnabend weist die letzte Silbe sogar richtigen 
Nebenton auf; wie anders im nmk. xtfriaövnt oder noch krasser in der 
älteren Lautform xi'fnaamt. 

Offenbar nicht diesem Einfluß unterworfen erscheinen Wörter wie 
hailct Hecht, a/tft Obst. Wir gehen kaum fehl, wenn wir hierin eine 
Entwicklungsstufe der Ma. annehmen, die schon vor der Ansiedlung er¬ 
reicht war. Damals bestand noch die starke exspiratorische Betonung 
der ersten Silbe, der jedes -c- in ähnlicher Stellung zum Opfer fiel. Aus 
dem gleichen Grunde erklärt sich auch der völlig dujchgeführte Abfall 
des ungedeckten Endungs-e. 

Über den musikalischen Ton kann ich leider keine genaueren An¬ 
gaben machen, da zu dessen Feststellung Zeit und Kenntnisse fehlten. 
Jedoch läßt sich soviel sageu, daß die ^la. allerdings reichliche Tun- 
• hewegung besitzt. Diese und dazu der Klang, den die volleren En¬ 
dungsvokale der Sprache verleihen, bereiten dem Hörer der Ma. einen 
scljönen (Jenuß. Auch der Leser kann sich von der Tonfülle eiüen an¬ 
nähernden Begriff machen, wenn er einen Satz aus meiner nmk. Heimat 
mit d<‘sscn Übersetzung in die Laute eines Putzigers vergleicht: nmk. 

«»(W.-// p/nll (a«y) ri{i/hht: Putzig dat maiko ^unat ruykalg. 

Dio Artikulation der Zunge ist wenig kräftig. Sie meidet sprung¬ 
hafte Bewegungen un<l füllt Lücken gern durch Übergaugslaute aus. Die 
Kehlkopftätigkoit dagegen ist kräftig. Abscliwächung der Stimme im 
Gefolge der Apokope des -ß ist nicht eingetieten. Die Laute b, d sind 
auch im Auslaut, der früher durch -e gedeckt war, stimmhafte Medien 
{heed Hee<le); ebenso steht es mit den Reibelauten -r und -g; wwx drööc 
trocken, hioox blau, uroox grau hab ich einmal neben -g im Auslaut 
beobachtet. Die Stimme greift sogar auf Laute nach vorn über, wenn 
diese in stimmhafte rmgebung geraten; so erhält s in dem Worte puu\- 
btilo l’ansl)ackoii Stimmton, weil der Kehlkopf die Stimmbänder im n 
und im h tönmi ließ. 

Abneigung gegen plötzlichen Kehlkopfverschluß kann man im Sandhi 
licobaclitf.m. Das Beispiel o (ff b(n und ich bin deutet auf weitgehendes 
l')ntgegenkt)mnion des Kehlkopfes, um das Wort einmal in seiner ursprüng- 
lioliiMi HiMlentuMg zu verwenden. Der Ein- und Absatz ist leise. Nur 
eino Ansnnhm(‘ kenn ich: rr’ weg, wo die besondere Absicht starken, 
lu.dclilenden .Nachdnicks besteht. Dieser feste Absatz bleibt dann auch 
in ZiisammiMi.sctzungen, z. B. rr'nattmo. 

Energisch kann man diese hier dargelegte Tätigkeit des Kehlkopfes 
nirlit nennen. Vielmehr liegt offensichtlich eine gewisse Bequemlichkeit 
aiii h der Stimmbildung zugrunde. 
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Hans Reis weist in seinem obengenannten Büchlein S. 7 den Grenz- 
mandarten einen aus dem Verkehr mit den fremdsprachigen Angehörigen 
der Nachbarnation, die nur mit Mühe die deutsche Sprache verstehen, 
sich ergebenden Verstärkungstrieb zu. Ohne Zweifel gebraucht die 
Putziger Ma. im Vergleich mit der nmk. mehr Kraftaufwand für das 
einzelne Wort Ich sehe aber in dem Ton, den die Ma. von der Aus¬ 
sprache der germanisierten Polen bekommen hat, den Grund für diese 
Erscheinung. Sodann will R. S. 9 in Grenzgebieten, sofern sie nicht in 
regem Verkehr mit deutschsprechenden Ausländern, z.B. Slaven, Madjaren, 
Wallonen stehen, den Trieb zur Erhaltung dos überkommenen Sprach- 
bestandes finden. Als Beispiel führt er den Kanton Wallis an. Aber 
die Erhaltung der alten Auslautvokale in dieser Ma. geht doch eher aus 
der Einwirkung des romanischen Worttones, der auch die Endungen 
bedachte, hervor. Vgl. Elisa Wipf, Die Ma. von Visperterminen im 
Wallis, Frauenfeld 1910, S.21: »Dio Verbindung von schwachem dyna¬ 
mischem mit lebhaftem musikalischem Akzent hat Visperterminen mit 
romanischen Sprachen gemeinsam, und diese Kombination, im Verein 
mit den vielen vollen Endsilbenvoknlen, verleiht ihr ein ganz romanisches 
Gepräge: bis man sich an die Mundart etwas gewöhnt hat, glaubt man, 
besonders wenn man sie in einiger Entfernung sprechen hört, durchaus 
ein romanisches Idiom vor sich zu haben.« Mit den gleichen Worten, 
aufs Slaviscbe angewendet, könnte ich die Putziger Ma. charakterisieren. 
Daher kommt es auch, daB <ler Ma. unkundige Ansässige sie polnisch 
nennen. Und aus der Ferne hat man allerdings auch diesen Eindruck. 
Und ferner, meine Gewährsperson nannte wiederholt, um die Rück¬ 
ständigkeit ihrer mundartlichen .Sprache zu erhärten, ihre "Mei. graitv plnt 
^pratik grobe platte Sprache. Dieser Ausdruck bezieht siel» in erster 
Linie auf die Erhaltung des Wortbestandes, und diesen Trieb zu erhalten 
kann man durchaus der Putziger Ma. zuschreiben, nicht die alten Laute 
zu bewahren; denn diese sind in der Ma. redlich geändert worden, 
und auch nicht den Silbenbestand der Einzelworte: dafür sorgte, wie 
noch einmal wiederholt werden mag, der polnische Akzent 

Es mag leider bisweilen zugetroffen sein, daß die deutsclien Grenz- 
ansiedler den Polen gegenüber keinen, nicht bloß sprachlichen Erhaltungs¬ 
trieb gezeigt haben, wie das so die Bamberger Kolonisten gezeigt haben, 
aber für die behandelte Ma. scheint mir denn doch der Drang, das Alte 
zu erhalten, deutlich erkennbar zu seiu. 

Die Aussprache der Laute. 

Die Vokale zerfallen in einfache und Diphthonge, die einfaclien 
in kurze und lange. 

Kürzen: { e r ff a ^ ^ o ö m ü. 

Längen: ii ee aa pp pp Öii ini Uü. 

Diphthonge: a) zweizeitige: ai au. 

b) dreizeitige: ec' oo" oo“ 66" on". 
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Unter den Kürzen lassen sich leicht drei Quantitäten unterscheiden. 
Als halbkorz ist das ans >er entstandene anzusehen, ferner a <-eZ und 
g < -en; überkurz das Schwa 9. Überlang sind oft die langen Vokale, 
wenn sie vor einem sth. Reibelaut stehen, hinter dem -a geschwunden 
ist (z. B. iüüj Zeuge, dagegen gewöhnliche Länge in tüüc Zeug. Ich lasse 
diesen Unterschied unbezeichnet). Halblange, die selten vorkommt, be¬ 
zeichne ich mit dem Längezeichen, z. B. a. 

In gewisser Stellung vor r nehmen einige Vokale einen schnarrenden 
Klang an, der der Überrest des früheren r ist Ich wähle die Schrei¬ 
bung z. B. if. 

Zur Erläutemng dienen folgende kurze Bemerkungen: «eistoffener 
als dieser Laut findet sich wohl nur für den unbetonten unbestimmten 
Artikel. 

Die geschlossenen kurzen Laute e o Ö sind Hebungsprodukte der 
Konsonantenverbindungen »g {nk)y Id {U)\ o, Ö stehen außerdem in og^ 
ög^ die aus wgerm. aww und eww entstanden sind. 

Das reine lange aa erscheint nur als Ergebnis der Ersatzdehnung 
in der Verbindung an und der Verschmelzung von ar, er vor Lippen- 
und Gaumenlauten. 

Die Diphthonge ai und an neigen zur gegenseitigen Angleichung 
ihrer Bestandteile, womit nicht ausgeschlossen werden soll, daß sie sich 
erst dieser Angleichung zu entziehen streben. Statt ai hört man bei 
langsamerem Sprechen tei^ für a in an ein sehr offenes o. Ja auch der 
zweite Teil senkt sich oft bei demselben Anlaß; so wird i zum geechlos- 
senen e, u zum geschlossenen o. Für gewöhnlich aber spricht man ein 
reines a mit offenem i und u. Die Dauer beider Teile ist wohl gleich; 
bisweilen aber schien mir der erste länger als der zweite. 

Ganz deutlich ist der Unterschied bei den dreizeitigen Diphthongen. 
Diese bestehen aus langem Vokal und einem überkurzen Nachschlags- 
vokal. Entwicklungsgescbichtllch sind sie als Vorstufen echter Diphthonge 
anzusehen.* Der mit öo bezeichnete Laut steht zwischen oo und pp, 
desgleichen pp zwischen öö und pp. 

Unter den Konsonanten sind: 

Lippenlaute: b p f 
Zahnlaute: d i s x .v ti l r, 

Gaumenlaute: g k c x j ^ ü y. 

Erläuterungen: v ist labiodental in jeder Stellung, l wurde früher 
weiter hinten gegen den harten Gaumen gebildet r ist alveolarer Laut 
ohne kräftige Zitterbewegung. Das mouillierte ü muß früher viel häufiger 
gewesen sein. Die dem j und g, c und x entsprechenden palatalen und 
gutturalen k und y laß ich unbezeichnet 


^ Damit reihe ich die Putziger Ma. für die Zukunft unter die sog. Diphthon* 
gieruDgsinaa. ein^ da man im Ndd. darunter die Maa. versteht, die mod. e und o 
diphthongieren. 
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Abkürzungen. 

ndd. = niederdeutsch. 

JJdd. Jb. — Jahrbuch des Vereins für Niederdeutsche Sprachforschung, 
nmk. — neumärkisch, 
prign. — prignitzisch. 

A. Entwicklung unter dem vollen Ton. 

I. Die Vokale. 

a) Die knrien Vokale in getchlouener Silbe. 

As. mnd. a. 

§ 1. 1. a in geschlossener Silbe > a, z. B. pad Frosch, knspa Haspel, 
manta Kantel, rat Bad, rat Ratte, flas Flachs, P'lasche, bakauvg Back¬ 
ofen, lam Lamm, frat Warze, blat Blatt, hant Hand, kam Kamm, dam 
Tanz, \nt jdlax r{n ohne Ziel, ohne Sinn und Verstand, fax n. Flecken, 
Platz, laknauni Spottname (von mnd. lacken verachten, tadeln), kaniQ m. 
Brotende (zu nhd. Kante); nat naß, ftak flach, Svak schwach, krapk krank, 
ticalc, auch twaVc oder trvaU verrückt, vakae wacklig; dat das, wat was 
(Fragefürwort); axt acht; kvaddrg quaddern, pladdern (vom Wasser, z. B. 
dat vauie kvadel), kvaxalg viel und unnütz reden [hee kraxat er redet viel 
Unnützes), prasfafp prasseln {dat f^t prastat)^ dansg tanzen, weinen, 

plärren (mnd. gramen die Zähne weisen), \k Sal (^) soll. 

Anm. 1: Der Komparativ von Svak und kragk u. a. entbehrt des 
Umlautes und der Dehnung: Svake, kragke; zu ftgi{ke flacher s. § 44 
Anm. 3. 

Anm. 2: Neben Stall besteht noch die als veraltet empfundene 
Form Sljäl. Das j ist nur schwach hörbar und das a halblang. 

§ 2. 2. a vor Id, U> o (dieses a war schon im Mnd. zu o, aber 
sicher erst zu dem offenen p, geworden), z. B. oU alt, dee ol maa der 
alte Mann, kolt kalt, holg halten, folg falten (dee h^n folg), hol aa halt 
an; xolt Salz, molt Malz, .^molt Schmalz. 

Anm. 1: Verschiedene hierhergehörige Wörter schließen sich der 
schriftsprachlichen Lautgebung an, weil sie der echten Mundart fremd 
sind, z. B. j3ralt Gewalt Warum aber Spalt ^pa m. Apfelschnitte (dafür 
auch Siiv fpa; vgl. piign. speit m. f., mnd. spelte abgespaltenes Stück) 
abweicht, läßt sich nicht feststellen. 

Anm. 2: Wie in vielen andern ndd. Mundarten geht auch hier das 
Adverb bald seinen eigenen Weg. Es heißt bäl mit halblangem Vokal. 

As. mnd. e, der Umlaut von a. 

§ 3. 1. Es erscheint nur .ein Laut, offenes f, der mit dem wgerm. e 
zusammengefallen ist Beispiele: h^sp f. Türangel, fpa sg. pl. Apfel, 
trqcte m. Trichter, AvV f. Kelle, x^t f. Satte, ir^p Treppe, mgtse Messer 
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(vgl. nmk. wf/.wr), fforp Erlen, Kartoffelschale, f. aus- 

gedörrte Stelle in der Saat; k^n pl. Hand, /.rw pl. Kamm, l^me pl. Lamm, 
pl. Stall, (k heb, dun h^st, hee h(t, xee' hebo prs. von haben, 

sqh schälen, fetelg erzählen. 

§ 4. 2. Geschlossenes e findet sich 

a) in den pl. dens Tänze, Sveux Schwänze und kreux Kränze, 

b) vor }j < ng und yk, z. B. ey eng, beya Beugel, Knecht, eya Engel, 
Meya Stengel, xeyka Senkel, heya Henkel (mnd. hengel)^ xeyes pl. Säuger, 
seykg schenken, fereykg verrenken, leykg lenken. 

§ 5. 3. mag hier seinen Platz als Umlaut zu a vor Jd, If, obwohl dafür 
im Mnd. Ö anzusetzen ist, ö finden, z. B. öle älter, köle kälter, holst hältst, 
holt hält; öbrg Eltern. 

Anm. 1: Dem Hd. passen sich an schöpfen und hgl f. 1. Hölle, 
2. Raum hinter dem Ofen (dafür als alt noch bekannt in d jal hinter 
dem, den Ofen), trennen gewöhnen ist durch jjvÖÖng verdrängt. Wie 
jal Hölle ist die alte Form jainp Hanf, jampheed Hanfwerg aufzufassen 
(s. dazu § 85). 

Anm. 2: si/ba, pl. Sgltalg weiße Bohnen besitzt a im Nmk. {fabln pl. 
in Lorenzdorf), und Frischbier führt an: *fabl m. 1. Säbel, 2. Bohne, 
gewöhnlich iabllx)on3, nach der säbelähnlichen Gestalt, in Wstpr. sdbln, 
in Posen auch sapln pl.« Ob nun einfach das poln. sxabla Säbel vorliegt 
oder nicht, jedenfalls ist für fljba Umlaut von a anzusetzen und das 
Wort wie ^ipo zu beurteileu. 

As. mnd. e. 

§6. 1. >c als regelmäßige Entwicklung des alten Lautes, z. B. 
bl^k Blech, t^lc m. Zweig (entspricht dem mnd. ielch m., nicht teige-, ebenso 
prign. t^lx), p^l f. Schale der gekochten Kartoffeln, rfs n. Oeresse, die 
auf dem Stoppel liegen bleibenden Halme, die später zusammengeharkt 
werden, jetzt meist mit der Hungerharke (nmk. J<n-rso, s. Z.f.d.Ma. 1909, 
123; als wgerm. *ga-ris‘ja anzusetzen, vgl. Voigtsdorf {Meckl.-Strel.] 
rif n.), Pf/.- n. Poch (mnd. pik, pek); ledc leer; prdo treten, hrlpg helfen, 
ir^dg wetten. 

Anm.: Bereits im Mnd. hat e nuik n. Milch (as. niiluk). 

2. > c vor 1(1, z. B. feit Feld, Jrlt Geld, ircll Welt, sei Schelte, 
xelo selten; n/rlg melden. 

3. > {> in xijs sechs. 

As. mnd. /. 

§ 7. Bleibt z. B. f(s sg. pl. Fisch, s(ykg Schinken, Schenkel, hit 
Hitze, pip Hühnerkrankheit Pfips, f(ts f. Menge Garn, 20 Fäden stark 
(20 f(tso -= 1 idi(k)-, d{k dick, Mikndüüste stockdunkel, fr(s frisch, r(’/ 
weiß, ?t(.H nichts; pl{nxo weinen (nmk., prign. pl(nxn), gtiij^rg einen 
Hund reizen, auch briy{) bringen (dagegen nmk. breyy). 

Anm. 1: Vor -dder gesenkt zu (■: rede wieder, nrde nieder. In¬ 
folge Unbetontheit fm ihm, f ihn (mnd. eme, enc), met mit. 
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Anm. 2: bl($ f. Blesse, weißer Stimfleck bei Tieren beweist wie 
prign. blis m., daß neben dem bei Kluge, Et Wtb.®, 47 verzeichneten 
Stamm mit a auch ein Wort mit i besteht Ob Ablaut? Seltsam ab¬ 
weichend Voigtsdorf b(s m. 

Anm. 3: Nach bekannter Ausgleichung mit den flektierten Formen 
heißt es im^t Schmied u. a. 

Anm. 4: i ist nach Senkung zu ^ gerundet worden in Spi}nrat 
Spinnrad. Ob Eigenentwicklung oder Anschluß an Vorbilder vorliegt, 
läßt sich nicht sagen, da die einschlägigen Fälle wie rennen mir nicht 
zu Gebote stehen. 

Anm. 5: niSt nichts ist nicht in der Umgebung von Putzig üblich. 
Vielmehr wird mir ohne genauere Ortsangabe aus der Umgebung von 
Schönlanke ni{M mitgeteilt 

As. mnd. o. 

§ 8. 1. >.p in geschlossener Silbe, z. B. pgs Moos (ebenso nmk.; 
s. Jgg. 1909, 158), tipigx Aufzug am Gewebe, higlc f. Bündel Flachs, 
Krönung des Weckens, f^lk Volk, Mgpa Stoppel, x^lddut Soldat, vgkQ 
Wecken, Rocken, trgx Trog, higpg zusammengebundenes Flachsbündel 
(mnd. knoppe Knoten, zu einem Knoten gebundenes Bündel), xgk Socke, 
tiprgk n. dürres Reisig, rggg Roggen, fgs Fuchs (as. fohs)^ gs Ochse; fgijg 
folgen, rglg rollen. 

§ 9. 2. Germanisches Schwanken zwischen u und o ist meist für 
o entschieden, z. B. rglk Wolke, vgl Wolle, xgn Sonne, x^ngvgt (auch 
xgnggvgt, nur bei sehr langsamem Sprechen xgnauvgt, < 8önnäve7id\ en 
wie immer > g, das diesmal den Nebenton trägt), dgiiedax Donnerstag, 
/pn Tonne; dgl toll, /p/voll. Dagegen mit»: Sonntag, Bock, 

km{tg Fruchtkapsel des Flachses (mnd. knülle, nmk. kugln pl.) und tri{ma 
Trommel. Das junge aus dem Nhd. stammende ^gt Schutt bat sich der 
Mehrheit angeschlossen. 

Anm. 1: Neben vglf Wolf besteht die wohl ältere Aussprache vgf, 
ein Beleg der Neigung des l zu vokaliscber Aussprache, wie diese ja 
in der Endsilbe -el überall herrscht 

Anm. 2: holt n. Holz schließt sich den Wörtern mit ald und alt 
an. Falls nicht späte Beeinflussung des alleinstehenden Wortes durch 
die a2(i-Gruppe vorlicgt, hätte man die Möglichkeit zu einigen Schlüssen 
für die Lautgeschichte gewonnen. Zunächst wäre die offene Qualität des 
0 in dem mnd. holl gesichert. .Denn es braucht nicht geschlossen ge¬ 
wesen zu sein, um sich jetzt in dieser Qualität zu zeigen, da sich doch 
das o in old < ald geschlossen hat Dieses aber war unzweifelhaft in 
seinem Anfangszustande offen. Ferner wäre als gewiß anzunehmen, daß 
die eigentümliche Wirkung des /, die auf seiner gutturalen Aussprache 
beruht, erst in spätmnd. oder nachmnd. Zeit eingesetzt hat; denn min¬ 
destens das 0 von old < ald war noch nicht verändert. 
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Übrigens bab ich gerade bei dem Worte holt Holz eine leichte 
Dehnung des o bemerkt Diese ist der u-Färbung des l auf Rechnung 
zu setzen. Denn bei der engen Verwandtschaft des Stimmtons der beiden 
Sonanten muß notwendig der Vokal an Länge gewinnen. 

Anm. 3: tsibpb Zwiebel <mbd. xiboüe. 

Anm. 4: kgpe Kupfer (as. kopar) ist ins As. und Ags. bereits mit 
o aus dem Romanischen (Gallischen) entlehnt worden (Ndd. Jb. 31, 101). 

Mnd. ö, t-Umlaut zu o. 

§ 10. > z. B. mi^le Müller, Si^ta Schussel, gri^Q m. Groschen. 

Über ö in Wörtern wie öle älter s. § 5. 

Anm. 1: In hglp f. Hilfe liegt wohl kaum das as. helpa, das in der 
Mundart Rundung erfahren hätte, zugrunde, sondern die im östl. Nieder¬ 
deutschland gewöhnliche Form külpe. Diese hat dann den Vokal vor 
f-^Kons. gesenkt, wie das in gleicher Weise für vgl Wolle, vglk Wolke 
u. ä. (s. § 9) mit größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist. 

Anm. 2: mgl Müll, Kehricht schließt sich der Vokalsenkung von 
u > 0 in Wörtern wie Wolle, voll an. 

As. mnd. u. 

§ 11. In geschlossener Silbe > t(, z. B. Supg m. Schuppen, pt(s m. 
Kuß, kli{k f. Setzhuhn, mtfl f. Mulde, lt{ft Luft, ki{m m. Vietrog, ft^Se 
Pfuscher, dt(pk Haufen Heede (die Heede wird auf einen Stock, der 
später wieder herausgezogen wird, gewickelt), ht^k Getreidebocke (nmk. 
hi{k9 f. hat, wenn auch selten, die Bedeutung Heuhaufen; sonst mit o 
im Ndd., z. B. prign. hgk f., mnd. kocke f.), pt{nt, pl. p^n Pfund, ht{pi{p 
Anfang eines bekannten Flötenreims, Schulter, Si{lg pl. Schulden, 
btfxa kleines rundes Brot, aus dem letzten Teig im Trog (aus poln. bocken, 
bochna Laib Brot); \k $i{l ich sollte (nmk. Svumg geschwommen, 
npmalg rumpeln, lärmen (Nebenform zu mnd. rumpelen, vgl. ndld. roni- 
melen und nhd. Rummel und Rumpelkammer), pi^xalg kleine Arbeit ver¬ 
richten (z. B. dat maikg pt^xat rupkalg schabt ab), kipn komm. 

Anm.: bgte Butter wie fast überall im Ndd. Am einfachsten als 
nachträglich gekürzt zu erklären, und zwar schon zu einer Zeit, als noch 
tonlanges n auf der Stufe gP stand (s. § 58). Andere denken sich bgte 
als Kompromißform zwischen *baute oder vielmehr *bgf*te und *bi{ie\ 
noch andere sehen in bgte holländischen Einfluß (ndld. boter), was ich 
nicht glaube. 

Mnd. ü. 

§ 12. In geschlossener Silbe >ii, z B. .v/wfc n. Stück (re Stük gaug 
= 20 fitsg), knüpaholt Knüppelholz, jH{t Grütze, hilt Hütte, ki{l f. Kälte, 
ni{kg Launen, pi{t Ziehbrunnen, %i{p Sauce, ti{falg Pantoffeln, dri^pg 
Tropfen (prign. rfn^pm), bi{llg bewachsener Erdhaufen (prign. bi{ltn)^ ti{fkg 
Kartoffel; Si{lc schuldig, hi(li9rd hölzern (nmk. h(lt9rn), kaxilmpac lieder- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die niedenleatsche Hundart von Patz^ in der Provioz Posen. 


15 


lieh in der Kleidang und unsauber am Körper (< ~*8ümpelich\ Ety¬ 
mologie?); erk&lten, ^{dälg schütteln, dri^pQ träufeln (mnd. drüppen\ 
ki^mt kommt 

Anm.: Alles zu bi^ie Butter Bemerkte gilt sinngemäß auch für f., 

pl. ^CQtalg Schüssel. 

% 

h) Sie langen Vokale. 

Mnd. ä. 

§ 13. 1. > au, z. B. draut Draht, naut, pl. nauip Nabt, aua Aal, 
maug Mond, mau^ Mohn, Maua Stahl, traug, pl. iraurtp Träne (mnd. 
träne, trän m.), oo^9braun^ pl Augenbrauen (< -*bränen < mnd. pl 
brän-i-en), auvgt Abend, raum Ruß, plaup Wagendecke (kontrahiert aus 
mhd. blake)] Spaud spät (mnd. späde), aitp ohne, jau, auch jaau ja, /e- 
kvaux^ Speise, Patter Tergeuden (mnd. qudaen),gau geh, §tau steh, baukq 
Flachs braken (der Ansatz mit ä ist nicht sicher). 

Anm. 1: Hd. ist moonat Monat 

Anm. 2: Der Name des Montags mgqndax bat, wahrscheinlich, weil 
er als Zeitangabe häufig im Verkehr gebraucht wird, die der Ma. ent¬ 
sprechende Form verloren oder überhaupt nicht besessen und sich im 
Hanptlaut den benachbarten Maa. angepaßt 

§ 14. 2. > pp vor 3 < -g-, z. B. /rppjp fragen, fppj Zuggerät am 
Wagen, Zugschwengel, Vorhang (deckt sich lautlich genau mit nmk. taa9 1; 
das prign. Q* leitet sich von mnd. tomve Gerät ab und läßt sich mit 
fppg nicht verbinden, touwe erscheint in der Ma. vielmehr in der Form 
iog Webstahl. Aach zu mnd. toch kann man es nicht stellen. Auszu- 
gehen ist von einer Form as. iäga o. ä ). 

Diese Regel gilt in Rederitz nicht: Svauge Schwager. 

§ 15. 3. Wgerm. äw > auv in klauv, pl. klauvg Klaue; dagegen ist 
in den Adjektiven 6 /pp 3 blau und ^ppg grau die flektierte Form zur 
Herrschaft gelangt Einem as. nom. *büio stand ein gen. blätves zur Seite, 
und das w ist entweder bald durch 3 ersetzt worden, oder nach seinem 
Schwund ist hiatustilgend 3 eingetreten. 

4. ä ist gekürzt > a in xaxt sanft, langsam, daxt dachte, klaffe 
Klafter, jame Jammer, daxt Docht. 

Mnd. e* — i-Umlaut von as. d. 

§ 16. 1. > ee, z. B. keex Käse, $eepe Schäfer, bikveem bequem, Sreec 
schräg ( 8 . Jgg. 1910, 22), neeje näher, neecsi der nächste, neeg f. Nähe, 
xeeac selig, hee \8 Sleep^g er ist schläfrig. 

§ 17. 2. > fp < as. -äia- in folgenden Zeitwörtern wffj'p mähen, 
^ffy'p säen, kr^^jq krähen u. a. Auch n^^naul Nähnadel. 

§ 18. 3. Ein späterer Umlaut pt^, der von dem unumgelauteten au 
gebildet ist, ist vorhanden in fqiim pl, sg. faum Faden mnd. 

noch vadem] ebenso nmk. fggm, pl. 
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4. Gekürzt > z. B. Sli^pst schläfst^ sl^pt schläft, Iqt läßt, bri^ct 
brachte. Die Kürzung muß eingetreten sein, als mnd. ä noch ^ oder 
ähnlich gesprochen wurde. Irgendwie mit dem Worte Saiip Schaf muß 
wohl der Zuruf ans Schaf Si^p äi^p Zusammenhängen. 

Anm.: Auch hoed f. Werg gehört hierher (< germ. *haxdjör\ vgl. 
mnd. noch unuragelautct hadetvuUe Hede neben hede, heide. Ehis Wort 
mit germ. e* anzusetzen, liegt kein Anlaß vor). 

Mnd. C' {= wgcrm. n/). 

§ 19. 1. > ec, doch scheinen einige Fälle, in denen ein kaum merk¬ 
liches i nachtönt, die zukünftige Entwicklung zu einem Diphthong an- 
zudeuten. Besonders war der t-Nachklang deutlich in einsilbigen Wörtern 
und vor k. 

Beispiele: A7ee/Kleid, reep ra. Strick, xeep Heile, rey l. Reihe, dera 
Teil, xeea Seele, meesie Meister, .spee'k Speiche, eek Eiche, klee‘ Klee, 
ree‘ Reh, xee* See, flee^ Fleisch, heeä f. Wald, Heide, ree'x f. Tracht 
von zwei Eimern (nmk. reex»), dafür auch draxt f., eev(c ewig (klingt 
wegen der vollen Endung recht schriftsprachlich, s. § 125), jdmeeg 
gemein, slee'kfol gestrichen voll (nmk. Sleekft{l\ mnd. *slik ist als 
wurzelhaftes Eigenschaftswort zu as. *slikan schleichen anzusetzen), bced 
beide: iiee nein, iiee zwei; eeveek^ einweichen, blee’kg, bleekg bleichen, 
fi^e'spree*dg hinspreiten (Flachs), breedg breiten (wes Mist), üreevd schrieb 
er, reevxe rieb sie, reedgx iiq hnus ritten sie nach Hause, Stee*st stehst, 
stce't steht (as. stes, sfcd [eher als c* ^nzusehen, da < mnd. 

sicist, steil). 

§ 20. 2. Besonders entwickeln sich mnd. rein{e) rein, keilen, helen 
heilen, deilen, dilen teilen und steil, Siegel steil, nämlich zu reg{j)g, 
kejalg, dejalg und stega. Ich sehe in dieser eigenartigen Lauterscheinung 
die Fortbildung des mnd ei, das diese Wörter in der Überlieferung zum 
Teil ausschließlich, zum Teil in den meisten Quellen besitzen. Der di¬ 
phthongische Charakter des Vokals ist nach dem Abfall des -e bei reine 
dadurch deutlicher zur Entfaltung gekommen, daß sich der zweite Be¬ 
standteil aus einem Halbvokal zum Reibelaut j entwickelte, wobei das 
-n am Schluß sonantischeu Wert erhielt. Die so entstandene Form *regen 
ergab dann reg{J)g (der palatale Verschlußlaut wird mit sich lockerndem 
Verschluß gebildet. Bisweilen unterbleibt überhaupt der feste Verschluß, 
so daß ein Laut gebildet wird, der als Reibelaut angesehen werden muß. 
Doch hab ich diese Erscheinung bei dem verwandten trj^ zehn allein 
deutlich beobachtet). Bei steil war ein Milteikonsonant aus dem As. 
überliefert (vgl. as. stegili abschüssige Stelle), und es liegt kaum ein 
Grund vor, die mnd. Form stegel erst zu steil kontrahieren zu lassen, 
ehe man für die Ma. die Ausgangsform, die .Hega ergeben hat, ansetzi 
Doch wäre es auch möglich, von mnd. steil über *stegel wieder zu Slega 
zu gelangen. Die Lautgestalt des Wortes ist nun in meinen Notizen als 
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.stiga aufgezeicbnet, und das legt mir die Yerpflichtong auf, diese Form 
hier mitzuteilen. Doch glaub ich mit einiger Bestimmtheit behaupten 
zu können, daß ich mich verhört habe, da mein Ohr anfänglich auf das 
dem Niederdeutschen ungewohnte e nicht eingestellt war. Übrigens er¬ 
gäbe sich für die Deutung einer solchen Form aus dem obd. stickel nichts; 
denn ein ndd. *stiggel, wie es Stiga verlangen würde, könnte aus der 
obd. Form nicht gefolgert werden, sondern nur *stegel. 

Wenn also die Ma. in steil ein e hat, so ist der Weg für die Er¬ 
klärung des merkwürdigen Lautwandels von mnd. heilen, deiUn zu hejalg, 
dyalg gefunden. Er geht über *hegelen, *degelen. Diese Lautgestalt ist 
eng verbanden mit dem rokalischen Oehalt des /; sobald sich nämlich 
dieser in der Absonderung eines Gleitlautes niederschlug, war die Mög¬ 
lichkeit zu dem verbindenden Reibelaut gegeben. Das mnd. hil fohlt 
leider, aber dH der Teil heißt regelrecht deea. 

Schließlich kann zur Bestätigung des angenommenen Zusammen¬ 
hanges der besprochenen Lauterscheinung mit dem mnd. ei das mnd. 
Wort tein, (eine zehn dienen; (s. darüber §40 Anm. 4). 

In Rederitz tritt noch f^alg fehlen, pari fejat hinzu, das gleich¬ 
falls mit ei anzusetzen ist. 

Zur Feststellung des Zeitpunktes, wo sich in deilen der Reibelaut 

bildete, darf m. E. das Verstummen des Zitterlautes in der Endung -el 

✓ 

nicht als terminus post quem angesehen werden. Wir brauchen nämlich 
nicht von Formen wie deilt er teilt auszugehon, um zu dejalg (über dejat 
er teilt) zu gelangen, da auch bei Verben mit einem andern langen 
Vokal oder Diphthong sich vor l der Gleitlaut a einstellt, z. B. iialp 
eilen, vööal^ wühlen, hUüal^ heulen. Und dieses a genügt, um bei mnd. 
deilen die Entstehung einer Form *degelen zu erklären. 

Die Ma. von Putzig gehört mit der Form reg{j)g rein einem Gebiet 
an, das sich nach dem Sprachatlas mit dem für viig Wein umgrenzten 
in der Hauptsache deckt Doch ist das diesem Gebiet gemeinsame Merk¬ 
mal nur die gleiche Entwicklung der Endung -e/»>-p. Der hier be¬ 
handelte Lautvorgang (mnd. -ein<&s. -eni>ej^) findet sich in einem 
großen Landgebiet, von dem die rep(J}p-Gegend nur einen kleinen Teil 
bildet. Alle mundartlichen Formen für rein gehen nämlich auf mnd. 
* regen zurück in einem Komplex, der sich weit durch Hinterpommern, 
Westpreußen und Posen bis nach Ostpreußen hinein erstreckt. Die Punkte, 
die seine große Ausdehnung bezeichnen, sind im W. Treptow (a. Rega) 
und Posen\ im 0. Stolpe und Lessen. 

§ 21. 3. Gekürzt > (• in Irde Leiter, fwe Eimer, /ff Fett, rffsf 
weißt, rff weiß. 

4. > { in tviitc zwanzig (schon mnd. itciniiy, iiceniig). 


’ Mit kursiver Schrift deute ich ao, daß der Ort außerhalb des Gebietes liegt. 
ZditRchrift TQr DonUclie MuDdnrfcn. Vlll. 2 
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Germ. aü. 

§ 22. > ceg, eegj^y z. B. eeg n. Ei, pl. cegje Eier, eegjedQp Eierschale. 
Der Reibelaut ist nur wenig hörbar. Während im Inlaut wgerm. ge¬ 
schärftes ohne den vorhergehenden Vokal zu ändern, explosiven Cha¬ 
rakter annahm, wie intveij entzwei beweist (vgl. as. iu-eio zweier und 
noch deutlicher die ost- und nordgerm. Reflexe got gen. ticadilje, altn. 
gen. tueg(jia)y ist im Auslaut Kontraktion des Vokals c mit dem ersten y 
erfolgt. Ob dabei noch die spirantische Natur des zweiten erhalten ge¬ 
blieben ist — vielmehr ist wohl anzunehmen, daU hier ein reiner Di¬ 
phthong entstand, vgL as. Uei Klei und ahd. ei — oder ob das g in eeg Ei 
aus dem Inlaut übernommen ist, mag dahingestellt bleiben, tvee zwei 
spricht für völliges Schwinden des Halbvokals j im Auslaut 

Ugerm. c* (= ahd. e, ca, ia). 

§ 28. 1. > cc‘ (mit ganz schwachem i-Nachklang), z. B. iree'/Brief, 
‘s/c Priester, JWfe'rf Miete, mce*dg mieten; 2. > ce da jetzt der 

»-Nachklang mit dem Halbvokal zusammenfällt, z. 6. tceja^teeg Ziegelstein, 
.speya Spiegel. 

In dem Worte kreekalg pl. Kriekeln, Schlchenpflaumen (dini. zu mnd. 
kreke) glaub ich auch kein i gehört zu haben. 

Anm.: Der bestimmte Artikel dee der hat den t-Nachklang wegen 
seiner engen Verbindung mit dem folgenden Nomen aufgegeben. Das 
f. sg. und der pl. sind mit dee zusammengefallen. Den dat und acc. 
sg. m. s. § 50 Anm. 2. 

Dem dee entspricht hee er. 


Mnd. i. 

§ 24. 1. > ü, z. B. liiin Leim, lüg Leine, viid Weide, Miie m. 
Steig, f. Anzahl von 20 Stück (Eier, Garben), iixe Eisen (mnd. tsern 
mit »»-Abfall, s. § 112), iisp{k Eispicke, höö^ncn'inig Stangengerüst für 
die Hühner (mnd. U'imc swm.), diiso f. Deichsel, steif, ^inimac 
schwindelig (mnd. ^sicimelich), febiist^rg verwirren. 

Auch die Fremdwörter mit lat 6 behalten ihr as. i, z. B. spiU 
Speise, xiid Seide, kriil Kreide (mnd. ^7j/c). 

Anm.: kiip Kiepe, das wahrscheinlich aus mnld. cüpe stammt, be¬ 
sitzt bereits im Mnd. /. 

2. Gekürzt > { in Ikt leicht, srlfsf schreibst, sr[ft schreibt u. a. 

Anm.; Schwierigkeiten bereitet das Kürzungsergebuis in pjflejg 
fünfzehn. Die prign. Ma. besitzt gesenkte Kürze: feeftain', hier ist die 
Konsonantenverbindung -/7- die Ursache der Senkung. Das gleiclie kann 
man aus Mangel an gleichen Fällen für Putzig nicht annehmen. Denkbar 
wäre Kürzung zu i, daun Rundung zu w; warum aber zuletzt doch 
Senkung? 
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§ 25. Gekürzt zu i erscheint i vor dem in zwischenrokalischcr 
Stellung als Gleitlaut entstandenen ff. Ursprünglich hat sich hier ein 
Halbvokal « gebildet, und je mehr dieser konsonantische Natur annahro, 
um so mehr Kraft entzog er dem Vokal; so wurde schließlich i zur 
Kürze. Beispiele: ^fiffp schreien, €ev(gp einweihen, dprcxiyp durchseihen, 
snigg schneien, fr(gg freien; Ä-% Kleie, fraibrig Fresserei, Tisch¬ 

lerei, fleeä9rig Fleischerei. In blig n. das Blei, m. der Blei (Fisch), sl(g 
m. Schlei (mud. sli m.) und in n{ff neu stammt g aus den flektierten 
Kasus. Schon im Hnd. ist übrigens blig neben bli überliefert Im prs. 
wird ff vor st zu k: siiksl. Im Inlaut ist bei allen ‘Wörtern deutlich 
ein leises j nach dem g zu hören. 

Anm. 1: Über die Zahl drei dree, die für dio Ma. mit ic, nicht mit 
i anzusetzen ist, s. § 40 Anm. 5. 

Anm. 2: Die Ente ruft man fiip füp.^ 

Anm. 8: kviijalg kränklich sein, dabinschwinden ist nach Maßgabe 
des nmk. kviwm durch Krankheit herunterkommen wohl als *quiclcn 
anzusetzen, j bat sich als Gleitlaut gebildet wie bei dem § 44 Anm. 2 
angeführten injo Wein. 

Mnd. (wgerm. ö). 

§ 26. 1. > 00 “ (mit ganz schwachem, aber deutlichem u, vgl. germ. c^), 
z. B. doo'^k Tuch, oo''k pl. Dachwinkel, roo^'s Ruß (mit nhd. Konsonant), 
.vy>oo“a Spule, ploo'^x Pflug, holtsoo'‘ Holzschuh, broo'^de Bruder, kloo'‘k 
klug; goo^l gut, doo^j tun. 

Anm. 1: Hierher stellt sich auch spoo"g Span (mnd. sj)0n) und 
fipoo^k Spuk. 

Anm. 2: Hd. ist kmtg f. die Schuppe. 

Anm. 3: Der pl. von Aroo“ Kuh lautet kiijg. Für As. sind die Formen 
koii, kogii für den nom. pl. überliefert Darin ist i und gi als palataler 
Übergangslaut anzusehen. Dieser bat in Anlehnung an die im § 25 be* 
handelten Fälle den Stammvokal gekürzt Schließlich trat das Wort im 
pl. noch zur schwachen Deklination über. 'Von den mnd. Formen dos 
pl. kann man koge oder noch eher kuge als Vorstufen der heutigen Laut¬ 
gestalt ansehen. Das nmk. kgbn erklärt sich ähnlich; beachtenswert ist, 
daß es gleichfalls schwach flektiert (Jg. 1907, 185; die hier gegebene 
Deutung des kt{jg läßt sich übrigens genau auf das Nmk. übertragen). 

2. Gekürzt > ?{, z. B. busgm Busen (as. Imom), d?(x tu, mt{f muß; 
vgl. auch zu als unbetonte Nebenform zu too'‘. 

Mnd. ö', i-Umlaut von ö^. 

§ 27. 1. > öö", doch ist dieser Nachschlag “ in vielen Fällen nicht 
zu hören, und man kann nur von einer Neigung zur Diphthongierung 
sprechen. Der erste Bestandteil ist jedenfalls immer lang. 

* Der Zuruf an die Kuh lautet nSöx nöüx, ans Schwein nül.i mil.s. 

2 * 
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Beispiele: fÖöH pl. Füße, Spööne pl. Späne, böölkskine Geschwister¬ 
kinder, spöök p). Spuk; xööt süß, lööm'c trübe (vom Wasser, vgl. mnd. 
wl6m trübe); töövQ warten, xöökg suchen, böötg Feuer anzünden (für be¬ 
sprechen hat man bBSpraikg besprechen und besonders puustg blasen, 
hauchen), vööalQ wühlen, kööalg kühlen, ßöalg fühlen, Slöiy schlug, 
blööjg blühen. 

2. Gekürzt > ^ in nifctsfg nüchtern. Hierzu tritt aus Rederitz 
dn'fsa die Drossel (vgl. prign. drousl mit d‘). 

Änra. 1: In Rederitz heißt Ruhe rögj und sich ruhen xik rögjd. 
Für Putzig kann ich die Entsprechungen leider nicht mitteilen. Das 
Wort Ruhe stellt sich somit völlig zu den Wörtern mit germ. aww. Das 
alte Q + w von Ruhe war im Mnd. zu o + geworden und unterschied 
sich von dem aus aww entstandenen Diphthong nicht mehr (mnd. roxiwe : 
houwen hauen). Auffällig bleibt aber, daß die gleiche Entwicklung ein¬ 
getreten ist, obwohl kein geschärftes w bei rouwe vorhanden war. So¬ 
dann ist der Umlaut etwas, soviel ich weiß, bisher noch nicht Bekanntes. 
Ob man berechtigt ist, deswegen eine as. Form röwja anzusetzen, oder 
Angleichung an irgendein Wort, das zu suchen wäre, annehmen muß, 
bleibe unentschieden. Es läßt sich solange auf dem Gebiete der modernen 
ndd. Maa. nur unsicher arbeiten, ehe nicht die mnd. Grammatik eine 
gründliche Darstellung der Flexions- und Wortbildungslehre aufzu¬ 
weisen bat. 

Änm. 2: Von zwei Verben, von denen das eine bestimmt, das 
andere wahrscheinlich ein polnisches Lehnwort ist, pööxs und mööx9r9, 
beide mit der Bedeutung »mit Feuer spielen», läßt sich der Stammvokal 
nicht bestimmen. Das erste, das von poln. Brand gebildet ist, be¬ 
sitzt im Nmk. tl. ö (nmk. p^^x9rn). Die Endung fällt bei diesem Worte auf. 

Mnd. d* (= wgerm. au). 

§ 28. 1. > uö'* {öö halboffeu, deutlicher «-Nachschlag), z. B. bröv'd 
Brot, Schoß, pöo^t f. Pfote, .söö'^f m. Strohbündel zum Dachdecken, 
Ostern, knw''p Knopf, li>6''k Lauch, grmH groß, hüö''x hoch, 
ungern. 

2. Gekürzt > p in h^xtiit Hochzeit. 

Anm.: gstn Osten schriftsprachlich. 

§ 29. H. Germ, aw > as. ao, 6 (mnd.d-) gleichfalls > fJd": .sYrdd" Stroh, 
rö<)’‘ roh, fröu" froh. 

§ 30. In Rederitz gilt qoo mit betontem ersten Komponenten für ö*, 
z. B. Äfoox hoch, Hrqoo Stroh (oo neigt zu ««, also fast s(rquu)., Spqoon 
Span, krqoon Krone. Die Form roo"l rot deute ich wie oo^mbruuen § 36. 

Germ, auu < au iv. 

§ 31. > og^ z. B. hqmdgmogg pl. (mnd. mouwe) Hemdsärmel, dog 
Tau, dogg tauen {hiiiU doktt heut taut es), Hrogg streuen, hogg hauen Qiog 
imper.), tog Webstuhl (mnd. touive jegliches Gerät, im bes. aber Webstuhl). 
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Bas wgerm. verscbärfte tvto ist wie in vielen deutschen Maa. und 
wie im Ältn. und ähnlich im Got zum gutturalen Verschluß (oder zur 
gutturalen Enge) umgewaudelt worden, vgl. u. a. Soest hg^n hauen, mg^9 
Ärmel, Tau. 

Anm.: Die Form Strogg streuen ohne Umlaut entspricht einem nmk. 
Stroodii^ vgl. Z.f.d. Maa. 1907,135; mit Umlaut Slrögg in Eichfier’ und 
Rederitz. Aus der Schriftsprache stammt jmau genau. 

Mud. ö*, »-Umlaut von ö-. 

§ 32. 1. > gg^ (balboffenes öö, mit sehr schwachem ü-Nachball, 
der oft nicht mehr zu unterscheiden ist), z. B. flgg^y pl. ’flgg^g Floh 
(nmk. flee9 f., prign. fiöö m.), bgg^ Bäume, Slgg^ f. Schleife, kngg^pnaul 
Stecknadel (auch drgg*c trocken, daneben auch drgg^ (wie nach 

mnd. dr^e zu erwarten ist), grggHe größer, grgg^tst der größte; klgg^vg 
spalten (mnd. klSven), rgg^karg räuchern, Smgf^kg schmauchen, ngg^g ein- 
laden (< nödigen, ebenso nmk. needijny prign. nöörn, d. b. nöden)yStrgg'^ 
streifen, rgg^rg rühren, ^tgg^g stören, hgg^pg häufen (Kartoffeln, mnd. 
köpen). 

Anm. 1: t6ü'‘fg taufen ist fad. 

Anm. 2: ngg^alg trödeln scheint altes d zu besitzen (s. Jg. 1909,150; 
prign. und nmk. mit tonlangem Ö: nggln, nggln). 

Anm. 3: fehgg*(hr3 sich vertiidem, in die Leine verwickeln (vom 
Vieh) ist, falls es richtig hierhergesetzt wird und nicht ein Hörfehler 
bei der Aufnahme vorliegt, die Form, aus der nmk. farh^dani sich ver- 
tüdem, sich verwirren richtig zu deuten wäre. Eine Form mitö’ würde 
die Schwierigkeit, die das Wort seiner etymologischen Deutung entgegen¬ 
setzt, noch vermehren. Die Jg. 1909, 86 vorgetragene Ableitung von 
mhd. hederen sich in Hadern auflösen ist nach diesem neuen Beleg 
hinfällig. 

2. Mnd. ö’ gekürzt zu g in pgpa Pappel. 

»-Umlaut von germ. aww > auu. 

§ 33. > Ög, z.B. frögg freuen; du hö^st du baust zeigt noch Reibe¬ 
laut, doch gibt es daneben auch högst. Zu k ist g geworden in ^itröksa 
1. Streu, 2. Streußel auf Kuchen {<*ströü8el, doch nicht unmittelbar, 
vgl. Anm! 1; nmk. ^traül, prign. Sirgifdls). 

Anm. 1: frgg^d f. Freude und hgg^ n. Heu beweisen, daß die Ver¬ 
wandlung von uw in og nur in zwischenvokalischer Stellung erfolgt ist; 
demnach ist als Ausgangsform nicht ahd. vreuida, sondern das mnd. 
vTöüde anzusetzen. Das Doppel-»f ist wie bei Heu bereits vereinfacht 
gewesen; hier war es übrigens im gen. und dat sg. auch gar nicht be- 


’ ö. voQ Scbloppe nabe der westpreuBiseb-posensebon Proviozialgrcnze. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



22 


Hermann Teucbert. 


rechtigt hoo^j ist also von diesen Formen beeinflußt (s. Wilmanns Dtsch. 
Gramm. I*, 153). 

Anm. 2. Mnd. oi ist nicht mehr erhalten, flööl Flöte hat völlig 
schriftsprachlichen Charakter, und slaie Schleier hat die Rundung auf¬ 
gegeben. 

Mnd. 7/. 

§ 34. 1. Bleibt uu, z. B. funst Faust, knuiist Brotecke, piiuxbak^ 
oder puiisbakQ Pausbacken (prlgn. noch puustbaky\ die Form puusbakg 
ist die ursprüDglichere, da das nach dem Ausfall des t tonlose s noch 
nicht stimmhaft geworden ist), Snuut f. Schnauze (vom Schwein wie 
vom Menschen gebraucht), fqnsteruut Fensterscheibe (nur noch selten für 
ff^mtcsiiv)^ mmts 1. Maus, 2. Muskclballen des Daumens, tuuQ Zaun, 
duuv Taube, khmt Erdkloß, kalduuQ Kaldaune, phtum Pflaumen, nmna 
Mund, Maul (nicht verächtlich); futta faul; Suualg heimlich scheel an- 
sehen, drituxalQ leise schlafen (nmk. drt{xln, prign. druuin)^ prun.^Q 
prusten, niesen (mit S ebenfalls nmk. pi'uttSn, s. Jg. 1909, 160), Imix^ 
Läuse suchen. 

§ 35. 2. Vor altem w ist ü etwas gekürzt. Die Entwicklung scheint 
sich der des i anzupassen. Bisweilen kann man nahezu kurzes u hören: 
frügp trauen, büg^ bauen, brfigo brauen; bei einsilbigen Wörtern ist die 
Länge deutlicher: imu^ f. Trauung (nmk. trima f.), jung und juu^ euer, 
fmu^ (auch fruug) Frau. 

Anm.: Für ein zu erwartendes *snufdoo^k Schnupftuch, das aus 
mnd. smivedök unter Kürzung des Vokals im ersten Kompositionsgliede 
entstanden wäre, steht in Anlehnung an die Schiiftsprache /!nt{b(loo''k. 

§ 36. 3. In Redoritz wird für i7 der fallende Diphthong wu ge¬ 
sprochen, z. ß. /{/uns Haus, nituus Maus, Imus Laus, wuihola aushalteu. 
Ob die Fälle mit bloßem uu, die allerdings viel seltener verkommen, als 
ein Zeichen der Angleichung an benachbarte Maa., oder lediglich als 
Unsicherheit meiner Gewährsperson in der anderssprachigen Umgebung 
aufzufassen sind, laß ich dahingestellt. Notiert hab ich iuupaual pl. 
Zaunpföhle, Augenbrauen. Da auch das oo im letzten Wort 

mit den übrigen Belegen nicht Ubereinstimmt, darf die letzte Annahme 
als die riclitige gelten. 


Mnd. ü, i’-Umlaut von 7<. 

§ 37. 1. Bleibt ?Vrt, z. B. küüa Keule, kiiiüxa Wirbel (auch auf dem 
Kopfe), hüüda Beutel, üüa Eule, krüiid f. Kräude, Art Gelee oder Marme¬ 
lade, Miüg Scheune; düüxac schwindlig (< duselieh)., in derselben Be¬ 
deutung auch badüiist: liiüdg läuten, ffiiiVg flecken, nützen, von der 
Stelle kommen (nmk. fluu.sn, s. Jg. 1909, 78). 

Anm.: Nhd. ist fgict feucht. 

2. Gekürzt > ii in 7777 V düct mir deuchte, heeo süpi er säuft. 
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* 

Mnd. ü < as. in. 

§38. 1. Bleibt gleichfalls iiü, z.B. rfwüra Teufel, Leute, iüüj 
m. Zeuge, tüüc n. Zeug, üüde Euter, küükg Kükeu; hüüt heute. 

2. Gekürzt > ?{ in ji{st keine Milch gebend, trocken stehend (mnd. 

güst). 

Germ, cicic > eiiu. 


§ 39. > og, z. £. klogg Knäuel, xoga Suhle, Ahle. Im Adj. treu 
ist der Vokal lang und die Senkung unterblieben: triiu^. Deutliches ü 
in Anlehnung an bügg bauen besteht in kügg kauen. 

Wie iro Nrak. liegt die md. Entwicklung des wgerm. iu > ü vor, 
vgl. nmk. klnun Knäuel. 

Aus Stieglitz kann ich anführen mit Umlaut bsröga bereuen, ebenso 
lautet es in Rederitz, nur folgt dem g ein reduziertes^': b^rögja. 


As. io (> mnd. e, ei.) 

§ 40. Wird wie iigerra. e* behandelt, entwickelt sich also > re', z. B. 
bee'st erste Milch, leeH Lied, be^x Binse, Biese an der Hose (nmk. biixo)., 
jlee'de Flieder, dec'Qst Dienst, buukree'm Bauchriemen (stm. wie nmk. 
riim)', See'f schief; ree^dg jäten. 

Hierher stellt sich auch mit jungem Vokalismus schielen. 

Anra. 1: x^eg sehen, gesehen und geschehen gehören gleich¬ 
falls hierher. «-Nachklang war nicht oder so gut wie nicht wahrnehmbar. 
Jedoch sch ich in ihnen keine Ausnahme. 

Anm. 2: Nhd. ist jeede jeder. 

Anm. 3: sie (as. siti, sia, sea, mnd. se) entwickelt sich regelrecht 
zu zee'. 

Anm. 4: Die Zahl zehn hatte sich schon im As. aus iehan über 
tekin zu frzn entwickelt. Das mnd. tein entfaltete nun seinen Doppel- 
vokal, indem das schließende n silbisch wurde, zu ege. Aus *tegen 
wurde tejg. Dabei aber fiel dieses tegen nicht mit anscheinend gleichem 
negen neun zusammen; denn dieses ergab ng<^g. Die Zahlen von 13 an 
lauten im älteren Platt — jetzt ist durchaus eine missingsche Form 
im Gebrauche — dritejg, feetejg, fgftejg, xgstejg, xairsiejgy cixtejg, 

Anm. 5: dree, dree* drei kann nicht auf eine Form mit langem i 
wie das nhd. drei zurückgeführt werden. Das as. thrie, thria m. hat 
vielmehr, wie sich aus der modernen mundartlichen Form, die auch 
durch Belege aus anderen ndd. Maa. unterstützt wird (vgl. prign. dre«), 
erkennen l^t, kurzes t. Das ergibt sich auch aus dem f. threa. Das 
Mnd. besitzt gleichfalls neben drf, das etwa aus dem gen. stammt, eine 
Form dre. 

Hierzu ziehe ich dreehgiljc in der Bedeutung unartig, unfolgsam 
{leine xee dr€ehgi{ic) und deute es als »dreihaarig«. 
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e) Sinielne Lan^sBette. 

1. Dehnuog in offener Silbe, außer vor r. 

Mnd., as. a. 

§ 41. Hnd. tonlanges a fällt mit naturlangem ä zusammen, also 

1. > au, z. B. Sauk t Kettenglied (prign. nrok. S^ka), haukg 
m. sg. Haken, maud i. Made, hauz Hase, Svaug Schwan, fang t Fahne, 
raud pl. Räder (sg. raf), lauk f. Lake, auch Atzume Kammer, Hammer; 

xaug Sahne, haute Hafer; maukg machen, Sraupg kratzen, blaudo »blatten«, 
die Blätter der Rüben- und Rankeipflanzen vor der Ernte abbrecben. 

§ 42. 2. Vor 3 <-p- >pp, z-B. mgg^g m. Magen, nppja Nagel, 
vgg^g Wagen, xgg^ Säge; drgg^g tragen, xppgp sägen. 

In Rederitz gilt diese Regel nicht: mauga Magen, hauga Hagel, 
nauga Nagel, mauge mager. 

§ 43. 3. > aa a) < -ans in gaas Gans. 

b) < -an in maa Mann, faa von. Zunächst ist ma”, /a” anzu- 
nebmen. Bann ist die Nasalierung durch Längung ersetzt worden. 

Anm. 1: Aus den flektierten Formen ist die Dehnung auch in den 
nom. sg. gedrungen bei einigen Adjektiven, z.B. laum lahm. 

Umgekehrt verdanken die Dehnung dem Nominativ faua fahl und 
kaua kahl; denn die flektierten Formen erzeugten mit ihrem tz’ geschlos¬ 
sene Silbe, während infolge des Wandels -o<.-w der Nominativ offene 
Silbe aufwies (as. falu, gen. falwes). 

Anm. 2: Der Komparativ von lahm heißt laume; vgl. dagegen 
figi{ke flacher. 

As., mnd. e. 

§ 44. 1. > ai, z. B. blgg^baixigg Heidelbeeren (»Blaubeeren«), Siaxa- 
baixigg Stachelbeeren, naita Nessel, Saima Schemel, jgxStaid Schwiele, 
harte Hautstelle (erster Bestandteil dunkel, zweiter gleich |mnd. stede t 
Stelle, Platz), atgt f. Ente, pl. atgig, blaide Blätter, kaid Kette, laipa 
Löffel, taig m. Zahn, pl. taing, batte besser; ratdg reden, ratkng rechnen, 
Staigt 3. sg. prs. er stöhnt (zu mnd. slenen), aikalg ekeln (vgl. prign. ^kln, 
Ndd. Jb. 33,2), haikg hecheln (ohne das Suffix -el bisher wohl ohne 
Parallele; durch dies Wort wird Kluges Vermutung, daß hecheln zu mhd. 
hecchen stechen gehöre, gekräftigt), raipg riffeln (mnd. repen, repelen). 

Anm. 1: t'ffa/p wählen und Arffa/p quälen haben schriftsprachlichen 
Vokal; zu dem Verhalten des l im Auslaut vgl. noch § 89. 

Anm. 2: Der pl. von taing bietet mit seinem Übertritt zur schwachen 
Deklination eine überraschende Entwicklung dar. Noch seltsamer mutet 
lautlich die Nebenform tego an, die mir nachträglich brieflich für die 
Umgebung von Schönlanke, nicht für Putzig übermittelt wird, leider 
aber ohne lautschriftliche Darstellung. Die Form *tegen, die als Vor¬ 
stufe von tego angesetzt werden muß, wie *regen rein anzusehen, er¬ 
scheint ausgeschlossen. Jedoch ergibt sich, abgesehen vom Stammvokal 
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und Anfangskonsonanten, eine gleiche Form als Ausgangspunkt, mnd. 
reiru'.iene. Während wir aber bei reine das i für die Entstehung eines 
Reibelautes g in Anspruch nahmen, fehlt hier dieser Laut. Hier hilft 
das Material des Sprachatlas weiter. Dieses gibt nämlich für Hammer 
s. ron Schönlanke uijo Wein an und ermöglicht es uns somit, neben 
*teien^ das wir zur Erklärung von viig in Putzig brauchten, auch ein 
*wijen anzusetzen. Auf Orund dieses tvijo kämen wir so zu einem *tegen. 
Es wäre nun mit diesem *tegen Zähne der Annahme, daß für reine, 
deiln usw. (s. § 20) i die Ursache des -g- > -j- sei, Boden entzogen; 
doch braucht, weil wijo beweist, daß j in Nachbarmaa. weite Ausbreitung 
besitzt, die vorgetrageno Ansicht nicht eher abgeändert zu werden, als 
bis tego auch in Putzig nachgewiesen würde. Und meine Qewährsperson 
bestreitet entschieden das Vorkommen dieser Form in Putzig. Ich möchte 
annehmen, daß tego mit neegg neun wie tggjg auszusprechen ist. 

Anm. 3: Der Komparativ flgiß-e flacher zeigt Rundung. Grund? 
Wahrscheinlich Angleicbung innerhalb der gedehnten Formen der Kom¬ 
parativdeklination. Doch fehlt das Material, um Genaueres zu sagen. 

§ 45. 2. > ff vor j < -p-, z. B. ijggjg gegen, neben (< mnd. 
tegegene), bn'g^jg bewegen, fegen. 

§ 46. 3. Ein jüngerer Umlaut mit Rundung tritt anstatt ai auf, 
besonders wenn er noch durch umlautlose Formen beeinflußt wird, 
z. B. Sngi{fa sg. pl. Schnabel, hgi{ne pl. Hahn (sg. hang). 

§ 47. 4. Für ff jor j steht, dem gi{ entsprechend, der beeinflußte 
Umlaut gg, z. B. nggja pl. zu ngg'^a Nagel. 

§ 48. 5. In jaat pl. Gänse kann man unmöglich -ens- als Vcostufe 
des aa ansehen. Eine Entwicklung •em- > -aax- stände ohnegleichen 
da. Vielmehr wird man hier den Rest des in anderen Maa. vorkommen¬ 
den behinderten Umlautes ä erkennen können, und -äns- ließe sich gut 
zu -aax- umgestaltet denken. Der palatale Klang dieses Rontraktions- 
lautes muß noch vorhanden gewesen sein, als sich die gutturale Spirans g- 
in eine palatale und gutturale spaltete. 


Mnd., as. e. 

§ 49. Wird wie e behandelt, also 

1. > ai, z. B. iaik f. Zecke, vaixakg Wiesel (< *weselken\ läßt sich 
nach mnd. icasele ebenso gut mit e ansetzen), naiva Nebel, faide Feder, 
laide Leder, haidar{k Hederich, .h'aiva Schwefel (mnd. stcevel), maia Mehl, 
vaifböo^m Webebaum; jaia gelb; aiig essen, mgtnaimg mitnehmen, 
Spraikg sprechen, laixg lesen, laivg leben, yatrp geben, klairg kleben. 

§ 50. 2. > ff vor j < -g-, z. B. rggjg Regen, x^gjg Segen; bavg^jg 
bewegen, rggjng regnen; fff^p wegen. 

Anm. 1: iia Egel ist aus mhd. mit dem im östlichen Nieder- 

iy- 

wurde kontrahiert zu ii und so hielt sich ii. 


deutschland egel zusammengeworfen wurde, entstanden zu denken. 
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Anm. 2: Infolge unbetonter Satzstellung dem {d^^m hqh {kt 

jaifi dem hab ich es gegeben). Aus mnd. dene den (acc. sg. m.) entsteht 
zunächst, indem n wie in faa von, maa Mann abfällt, dee^ und daraus 
bildet sich unter starkem Ton deea weiter. Daß der n-Abfall vorher 
eingetreten ist, ergibt sich daraus, daß der Gleitlaut nicht (> ist Ob viel¬ 
leicht a irgendwie mit der ursprünglichen Nasalierung des mnd. e zu¬ 
sammenhängt, mag dahingestellt sein. 

Anm. 3: paidg pl. Quecke, triticum repens läßt sich keinem der 
drei mnd. e mit ßestimmtheit zuweisen, da es in keiner Vorstufe des 
Ndd. oder in einer anderen germanischen Sprache, soweit es sich über¬ 
sehen läßt, belegt ist (s. Jg. 1909, 154). 

Anm. 4: Eine nhd. Form in mundartlichem Gewände ist eopijiikalf) 
einpökeln; zu erwarten wäre -ai. Da das gedehnte nhd. 0 als auf- 
tritt (vgl. h^iir Höfe), ist für das nhd. ö {iii eingetreten. 

As. *. 

§ 51. 1. > mnd. c > ai (fällt mit e und e zusammen), z. B. fraid 
Friede (auch dat. (n fraid, also noch starke Deklination!) smaid f. Schmiede, 
.straik f. Werkzeug zum Schärfen der Sense (nmk. ülr^^kj, prign. .^tr^^k f.), 
.fa/r f. Splitter der Hanf- und Flachsstengol (mnd. schere), vaid f. Weiden¬ 
rute, jaiva Giebel, raix Wiese; baii bißchen; haibsrg beben (prign. ent¬ 
sprechend Äfcrarn, dagegen nmk. bibsrn). 

2. > ff vor -jf- im Lehnwort /sff; Ziege (daneben ts{k). 

Anm. 1: Hd. sind riija Riegel, xiija Siegel. 

Anm. 2: Neben regelrechtem zaivslcj^ siebzehn steht ein sywrp 
sieben mit gerundetem Diphthong, eine Lautgestalt, die schon im Mnd. 
Söven nachweisbar ist Rundung wegen des i’. 

Anm. 3; Schon im Mud. tritt hin mit e auf; es lautet jetzt unter 
Abfall des -n, das vorher den Stammvokal nasaliert und an Stelle dessen 
darauf gelängt hatte, Äff', Aff^. 

Mud., as. 0 . 

§ 52. 1. Fällt mit d und tonlangem a zusammen, z. B. knaitkQ 
Knochen, baudg sg. pl. Bote, graupg Grapen, kesselartiger Topf (mnd. 
grope), klauvg Kloben, raudhak Rodehacke, auft Obst, aiivg Ofen; aupj~ 
baue offenbar, bauvd oben; gaulg gegossen. 

A n m. 1: Mit krauktüüc Kroppzeug (gleichbedeutend mit mnd. kröptnch) 
weiß ich nichts Rechtes anzufangen, falls es überhaupt mit tl. anzu¬ 
setzen ist, solange mir das Verbum kriechen fehlt 

Anm. 2: Nhd. ist hooxg pl. Hosen, Aooga Bogen. 

2. Entwickelt sich nur bis pp vor -j- in ;>ppg der Frosch. Wie 
die Wörter mit gg (s. § 97) zeigen, kann pppg nicht mit gg angesetzt 
werden. Ein mnd. *j>oge ist allerdings nicht vorhanden. 
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Mnd. tonl. = »-Umlaut von as. o. 

§ 53. 1. > z. B. kri}i{t 1. Kröte, 2. kleiner Kerl, pl. hi}i{v Höfe 
(sg. hgfYy St<^i{h9rd stochern, mit einem Stock olt stoßen (vgl. mnd. stökelen\ 
p<jiik9re mit den Fingern in etwas umherstochern (zu mnd. i)oken mit dem 
Messer stechen). 

§ 54. 2. > (»■(/ vor j < -j-, z B. r(%'« Rogen (< *rö<jel^ auch prigii. 
mit Umlaut rpp??), möglich. 

Anm.: Ursprüngliches tonl. ö* besitzt köülc Köter. 

Tonlanges o- (= as. w, mnd. o). 

§ 55. 1. > any z. B. xaumc Soranjcr; kaum^ kommen, gekommen, 
««wmp genommen. 

2. > pp vor j, z. B. /ppgrt Vogel. 

Änm. 1: Hd. sind hm^a Kugel, puuda Pudel, Jude. 

Anm. 2: ps uns ist entstanden zu denken aus £iner infolge des 
n-Schwundes gedehnten Form ’pps. Wegen seiner häufig unbetonten 
Satzstellung ist das Wort dann nachträglich gekürzt worden. Die offene 
Tonfärbung in ps läßt auch für die gedehnte Vorform offenen Klang des 
Vokals erschließen. 


Tonlanges ö- (— mnd. ö, »-Umlaut von as.»»). 

§ 56. 1. > p»{, z. B. m//p zp)(p mein Sohn, k^i{kQ f. sg. Küche (mnd. 
kökene st. f.), ki}i{kS Köchin, .vwp/Vt; Schnupfen (mnd. snöve swm.), ni^üj 
Nuß, mr^Ua Mülile; rfpYftc töricht, dumm; (ir{ifhig dröhnen; i/i{ve über. 

Anm. 1: hijitva Hobel ist als *kiivel anzusetzen und entspricht 
völlig dem waldeckschen kürl und soestischen hüi'mi (mnd. AöVef); haivac 
hüglig muß zu mnd. höi-el Hügel (nmk. hibl) gehören; die Entrundung 
des Diphthongs ist ungeklärt. 

Aum. 2: Ap<{/a Kötel, festes Exkrement von Ziegen, Schafen, Hasen 
hängt mit Kot (zu mhd. quut) nicht zusammen, wie altm. kqtly Soest kihUy 
oldenb. kijötl, ndld. Keiitel erweisen. 

Anm. 3: Zuerst zu *iÖien gelängt und dann wieder in unbetonter 
Stellung im Satz gekürzt worden ist «p7p sollen. 

§ 57. 2. > pp vor y < 3 < -p-, z. B. /pp/’p f. sg. Lüge (mnd. lögene 
st. f.), *pp/ Zuchtsau, tgqja Zügel, pl./pyo Vögel; rfpp/p taugen (prign. <fpp^). 


Anm.: Eine relative Zeitbestimmung für die Dauer dieses Laut¬ 
wandels ergibt sich aus dem Worte fgiihkgp Stirn. Hier hat das junge, 
erst in neuester Zeit in den Hiatus der Präposition fgt{e (mnd. vor) ge¬ 
tretene j p^ nicht mehr zu pp w'andcln können. Diese Beobachtung ist 
geeignet, die im § 58 gemachten Darlegungen über den Zeitpunkt, zu 
dem die Sondorcntwicklung des mnd. age, oge, ugc > ppg einsetzte, zu 
stutzen. unterliegt nicht mehr dem Einflüsse des j, sondern nur die 
Vorstufe des Diphthongs vor dem Endergebnis p/f. 
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Bemerkungen zum Vokalismus. 

§ 58. Wie auf dem ganzen ndd. Sprachgebiet außer dem Nord- 
ripuarischen und Westfälischen sind die mnd. Vokale d und in offener 
Silbe gedehntes a, o und u zusammengefallen. Während aber sonst dafür 
der offene o>Laut oder diphthongische Schattierungen dieses Lautes auf- 
treten, zeigt die Putziger und alle Maa. des Gebietes au. In dem laut¬ 
lichen Teile der Einleitung sind für au noch die Nebenformen ({U 
(offeneres a), ou (sehr offenes p), ao, qp, oo und q**, (mit längerem 
ersten Bestandteil) nach ihren Lautwerten angedeutet worden. Es liegt 
nahe, diese Lautgestalt, die sich dem pp, ppa, pp? der übrigen ndd. Maa. 
nähert, damit in Beziehung zu bringen. Dann aber wäre die jetzt er¬ 
reichte Lautform au, indem man die bekanntesten vergleichbaren laut¬ 
lichen Veränderungen, wie etwa die Entstehung des as. 6 aus dem wgerm. 
au, zum Vergleiche heranzieht, am einfachsten, wie es scheint, als eine 
Vorstufe jener Nebenformen zu deuten, aus der sich das menschliche 
Hauptartikulationsorgan, die Zunge, dem Triebe der Bequemlichkeit fol¬ 
gend, unter Annäherung der Komponenten a und u jene einfacheren 
Lautformen geschaffen hätte. Indessen halt ich einen solchen Schluß 
nicht für notwendig. Vielmehr bin ich der Meinung, daß die laut¬ 
physiologisch bequemeren Diphthongformen Stufen auf dem Wege zum 
au sind. Eine solche Anschauung findet zunächst eine Stütze in der 
Tatsache, daß sich bei meinen Beobachtungen die Nebenformen mit 
nach 0 neigenden Lauten als altertümlich erwiesen, und sodann läßt 
sich aus einer Vergleichung der vier in Frage kommenden mnd. Aus¬ 
gangsvokale der Nachweis erbringen, daß au auch als die letzte Stufe 
der Entwicklung angesehen werden kann. Ich setze die mnd. Vokale 
mit den Zwischenstufen, wie ich sie annehme, untereinander. 

Mnd. Ma. 

d o® a” p® au 

TI. rt a® a® p® au 

TI. 0 o® p® au 

TI. u M“ u® 0 ® p® au 

Bei den tonlangen Vokalen finde ich mich in schönster Überein¬ 
stimmung mit den Verhältnissen, wie sie im Westfälischen bestehen, das 
bekanntlich die sogen, »tonlangen« oder »gedehnten« Vokale nicht ein¬ 
fach dehnt, sondern diphthongiert Aber auch meine Heimatma. bietet, 
worauf ich S. 6 der Einleitung (= Jg. 1907, 108) aufmerksam gemacht 
habe, ohne mir indessen damals der Tragweite dieses Befundes bewußt 
zu werden, diphthongische Laute (vgl. rööafar Wasser in der nördlicheren 
Gegend). Erich Seelmann hat danach in seiner Dissertation >Die Ma. 
von Prenden. Berlin 1908«, S. 36, gestützt auf die Erscheinungen der 
Barnimer Ma., die Behauptung vertreten, die sogen. Tondebnung sei 
keine einfache Dehnung, sondern eine Diphthongierung, die sich daraus 
erkläre, daß in offener Silbe die ursprünglich kurzen Vokale infolge der 
Schwächung des Endsilbenakzentes zu dem eigenen einen schwächeren 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die niederdeatsche Mundart von Putaig in der Provinz Posen. 


29 


zweiten Akzent erhielten, d. b. zu Vokalen mit schleifendem Akzent 
wurden, unter dem sich zunächst ein überkurzer Vokal hinter dem ur¬ 
sprünglichen u, also zunächst u“ bildete. 

In der oben gegebenen Reihe erscheinen in der vorletzten Säule 
die Diphthonge, deren Abschattungen die Nebenformen des au sind. 

Allerdings ist es nötig, hier dem Einwand zu begegnen, daß sich 
aus au ja auch wieder bilden müsse, wenn die Entwicklung weiter 
gehe. Das ist richtig, und ich stimme durchaus Hans Reis bei, der 
S. 66 seines oft genannten Büchleins den Doppellaut au in schlaufe 
schlafen, kaut bat in einem Teil des Niederschlesischen und in anderen 
Gegenden als einen Übergang von a zu o ansiebt Daraus würde auch 
für die Putziger Ma. als Weiterentwicklung das Streben nach o gefolgert 
werden müssen, dessen Weg ja doch über den Diphthong p" gehen 
müßte. Außerdem bietet die Ma. sogar selber den Laut pp für au, nämlich 
vor folgendem vgl. Ärppgc Schwager, nppga Nagel, /ppga Vogel. 

Aber dieses pp läßt sich auch als Vorstufe des au erklären. Erich 
Seelmann hat S. 30 — 33 seiner Dissertation unter Darlegung der von 
mir mangels ausreichenden Stoffes früher nicht erkannten Zusammen¬ 
hänge sein Barnimer und das nmk. reine aa vor früherem g dadurch 
gedeutet, daß er mnd. age über ppag», ppa(g)9, paas zu aaa führt. Grund 
sei die Verstärkung des zweiten Komponenten des Diphthongs, die not¬ 
wendig eintreten mußte, als g schwand. Nun ist hier g nicht geschwunden, 
es gibt auch kein Beispiel, das für die spätere mundartliche Geschichte 
einen sulchen Lautvorgang in Aussicht stellte. Und wenn wir die im 
Gegensatz zu den beiden brandenburgischen Maa. sich zeigende Neigung, 
den Übergangslaut g, j, g neu zu schaffen (s. §§ 25, 31, 33, 35, 39), 
in Ervyägung ziehen, so läßt sich für ein ererbtes g, j der Trieb der 
Verstärkung voraussetzen. Dieser aber führt uns auf die Aufsaugung 
des letzten Gliedes des Diphthongen, und wir kämen so von der vor¬ 
letzten, noch jetzt in den Nebenfonnen zu au erscheinenden Entwick¬ 
lungsstufe zu ppg. Daß j den letzten Vokal des Diphthongs aufsaugt, 
beweisen die Beispiele im § 23, 2. Von at/g gelangte man auf diesem 
Wege nur zu *ong. 

Wie steht es aber mit xgnggvgt Sonnabend und der Küi-zung des ä 
in der häufigeren Nebenform a:p«pi'p<? Die Kürzung unter der Wirkung 
des schwachen Mitteltons muß schon eingetreten sein, bevor p" zu au 
wurde. Das lange pp aber ist Dehnung der lautgesetzlichen Form p. 

Daß in Rederitz au auch in den eben besprochenen Fällen gilt 
(s. § 42), hängt wohl neben anderen Gründen damit zusammen, daß dort 
der Verschlußlaut erscheint. ‘ 

Ein zweiter Zusammenfall von Vokalen besteht im Ndd. bei den 
gedehnten Vokalen e, e, i. Hier werden alle drei zu ai, und daneben 

' Wie die Dinge bei dem mnd. d za denken sind, kann hier uncrörtert bleiben. 
Auch andere Möglichkeiten als die angedeuteten sind für d denkbar. 
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kann man ähnlich wie bei au die Diphthonge ai, qi, hören. Folgende 
Übersicht veranschauliche den Entwicklungsgang der drei mnd. Vokale e 
(/ erscheint schon überall im ^Ind. bei Dehnung als e). 

Mnd. 

TI. c ai 

TI. f f* oi 

Vormnd. % (> tl. e) i' t* c* ^ ai. 

Vor j tritt auf (s. §§ 45. 50. 51,2). Die Deutung ist wie für pp. 
In entsprechender Weise hat man den Umlaut von au pp (s. §§ 47. 54. 57) 
aufzufassen. 

Über die Entsprechungen der mnd. Monophthonge 6^ und ö* läßt 
sich die Bemerkung machen, daß ihr alter, im Ndd. meist beseitigter 
Unterschied noch in der offeneren Aussprache des ersten Bestandteils 
des aus wgerm. an herzuleitenden Diphthongen fortlebt, während oo'* auf 
die auch im Monacensis häufige, mehr t<-haltige Färbung des wgerm. Ö 
hinweist. 

2. Einfluß eines folgenden r auf die Vokale. 

a) Die kurzen Vokale vor r. 

1. Vor -r und r-}-ursprünglich stimmhaften Alveolar- und Zahnlauten. 

Vorbemerkung: Die Entwicklung entspricht der gewöhnlichen 
Tolldehnung in offener Silbe; nur geringfügige Abweichungen. 

Mnd. ar. 

§ 59. > UM, z. B. ploo''x.saue Pflugschar, baue bar, aup9batte offen¬ 
bar, jivau i'prp gewahr geworden, nauehaft nahrhaft; yaup Garn, Spau{9)rg 
sparen; mauet Marder (vgl. mnd. marte, aber ags. meard, viearp)^ auet 
Art, maiietriid^t Alpdrücken (mnd. viare, mar; mit t auch im Prign.: 
moo.itdrillint), hauxgsauet Hasenscharte, bauet Gart; laues Barsch (mud.^ars). 

Anm. 1: Hd. Lautforra trägt hart Karl (daneben auch karooa < 
karvl). 

Anm. 2: Wie Avohl in allen ndd. Maa. weicht auch hier haat hart 
aus. Nach einer gelegentlichen Bemerkung Roetlies ist Grund für diese 
Sonderentwicklung die Anpassung an das Namenssuffix -hard. Der Neben¬ 
ton, der dieser Silbe zukommt, habe das Zurückbleiben hinter der üb¬ 
lichen Lautbildung veranlaßt. 

Anm. 3: Der Unterschied zwischen gauo Garn und simurg sparen 
ist zu beachten, da wir das erste Wort aus Agaren herleiten müssen. 
Diese Form aber gleicht dem inf. sparen völlig. Andere Beispiele sind 
jaig gern: svairg schwören, lvai{> Zwirn: smairg schmieren, kaug Korn: 
bauri^ bohren. Die schwachen Substantiva auf -en Averden Avie die inf. 
behandelt: bairg Beeren, bee'rg Eber (s. § 12S). Auch dieser Regel fügt 
sich wieder nicht deerg Dirne. Eine Erklärung, die völlige Überein¬ 
stimmung in der Endung zwischen den beiden letztgenannten Wörtern 
vermutet, Avird § 113 versucht. 
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Lautphysiologisch betrachtet, braucht sich der Vorgang nicht in 
verschiedener Weise abgespielt zu haben. Ich nehme an, daß * garen 
wie sparen im nom. zunächst -rg entwickelte. Diesem nora. gaurg traten 
aber die flektierten Kasus gauu- (vgl. als Muster das Verbum fetgifng 
erzürnen) gegenüber, und durch Ausgleich schwand das r im nom. wieder. 
Das adv.Jaig hat sich dann an die Subst angeschlossen. In der schwachen 
Fle.vion von *beren Eber trat n in keinem Kasus an r heran; daher blieb 

4 

r am Silbenanfang und damit konsonantisch. 

Mnd. er. 

§ 60. > ai, z. B. paiet Pferd, pri{tsabairg Preißelbeeren (< mhd, 
*prüxelber)y bdSainpjk Bescherung (die Endung wohl hd.), hair\gic Hering. 
kaie Kerl, staxabairg neben Staxabaixigg Stachelbeeren; fetairg verzehren. 

Änm.: In Spaal{yk Sperling ist das erste Glied In der Zusammen¬ 
setzung anfangs kurz geblieben, ähnlich wie in ApxfiVf Hochzeit der lange 
Vokal überhaupt gekürzt wird, und dann hat das regelmäßige Endergebnis 
nicht mehr erreicht werden können. Die gleiche Entwicklung liegt vor 
in nrak. ffparligk, prign. Sp(irl\ijk und mkl. Spaarl{ijk. Boi faac fertig 
(< mnd. rerdich) hat man gleichfalls anfängliches Unterbleiben der Deh¬ 
nung anzunehmen, der Grund ist derselbe; ebenso prign. fäärxe, mkl. 
faarxc und umk. fartic. Vgl. dazu Mackel, Ndd. Jb. 31,132 und 32,34f. 

Mnd. er. 

§ 61. > ai, z. B. taie Teer, Spaie Speer, aicd Erde, aigst Ernst (da¬ 
gegen der Vorname heißt f/ajcf Herd; yaip gern, wert; svairg 

schwären; haic her, trairgilve querüber, tvaihgg^ft Vorgewende, Querbett 
beim gepflügten Acker (< mnd. *dHcrkövet). 

Anm. 1: Aus der Schriftsprache stammt ft^rs Vers. 

Anm. 2: Als unbetonte Satzformen erklären sich die Formen von 
werden: \k var ich werde, rar vii werden wir, rii varg wir werden. 

Mud. cV, as. ir. 

§ 62. >ai, z. B. tvaig Zwirn, baic Birne; Sniairg schmieren. 

Anm. 1: Infolge unbetonter Satzstellung (fe ihr. 

Anm. 2: Bis auf das verstummte -/ gehört krir Quirl der Schrift¬ 
sprache an. 

Mod. oV, as. or. 

§ 63. > au, z. ß. kaug Kom, hang Horn, Antwort, sang- 

fiteeg Schornstein (entspricht dem mhd. schorunfein, nicht dem mud. 
schorsteny, banrg bohren, felaurg verloren. 

Anm. 1: Unerklärt ist oo (oo") in dooe Tor, doocrce. Torweg, roo"et 
Wort, boo"et Ufer eines Flusses (»Bord«). Dazu stellt sich pooet Pforte, 
ooet lant ein Stück Land (mnd. orl m. Winkel; ort landes Stück Landes), 
ooetSeed Quei-scheit zum Befestigen der Zugstränge. Sielen, pooefkg die 
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Hose (auch etymologisch unklar; ob scherzhafte Bezeichnung »Fförtchenc, 
gewissermaßen die Pforte, durch die das Bein hindurchgeht? Das alte 
Hose, das haux lauten müßte, ist verschwunden, dafUr die schriftsprach¬ 
liche Form hooxg pl.). 

Anm. 2: Hd. Lautgestait besitzt dgm Dom. 

Anm. 3; Mit dem umk. l^rv» f. Ring mit Öse, mit dom der Lüns- 
stab (Leuchsenstab) auf der Radachse befestigt wird, einem Wort, das 
nicht weiter deutbar ist, möchte ich looetStaf m. Lünsstab zusammen¬ 
bringen. Das Wort könnte aus einem *lori8taf hergeleitet werden, doch 
würde das nmk. l^rvd mehr ein *hru€tstaf voraussetzen. Wie diese 
Form nach ihrer Bildung aufzufassen sei oder ob sie überhaupt looei- 
ergeben kann, muß unbeantwortet bleiben. Das Wort Lünse fehlt übrigens, 
man behilft sich mit äruur Schraube. 

Mnd. d‘r, »-Umlaut zu as. or. - 

§ 64. > z. B. Hörner. 

Anm. 1: Der pl. zu Wort lautet dem sg. entsprechend röÖ“c. 

Anm. 2: Hierher oder zu § 66 Uöre, kleines (unartiges) Kind 
gebörigV 

Mnd. o*/‘, as. nr. 

§ 65. > au: faue Furche. 

Anm.: Seltsam ist die Vorsilbe ur- in oo''exauk f. Ursache be¬ 
handelt, wie in voo'‘et Wort. Nlid. ist .^puur Spur, desgleichen bur-s 
Bursch (zu mnd. burse). 

Mnd. »-Umlaut zu as. ur. 

§ 66. > (//V, z. B. Tür, mürbe, b{iiiro heben, x(k fcti^i{ng 
(part. fetbiiQt) sich erzürnen, f<^i{e vor, für (betont; unbetont /cfc), dazu 
mit hiatustilgendera j fjüjekgp Stirn (mnd. vörkop Vorderhaupt). 

2. Vor r-j-stimmloseu Alveolar- und Zabnlauten. 

Vorbemerkung: r ist im Schwinden begriffen. Mit a vereinigt 
sich das vokalisch gesprochene r zu einem langen aa; hinter o, ö besitzt 
es sehr geschwächten Eigenwert; in einigen Fallen, die das Endergebnis 
bezeichnen, ist cs gänzlich geschwunden (s. die Beispiele im folgenden). 
In den beiden Fremdwörtern kauef Karte und pooct Pforte war es erhalten 
geblieben und hat hier ebenso wie vor d gewirkt. 

§ 67. Mnd. a > aa, z. B. svnat schwarz. Mnd. e, f > aa, z. B.jaaest 
Gerste, haaet Herz, trügraats rückwärts. Beispiele für ir sind nicht vor¬ 
handen; nhd. sind hh’S Hirsch, kunsi(rt Hauswirt, ririsaft Wirtschaft. 
krshe Kirsche wegen der Stellung des ersten Gliedes in der Zusammen¬ 
setzung. 

Für mnd. (as. o) kann ich kein Beispiel anführen. Für den Um¬ 
laut stehe fv’'st Firste (mnd. rörs/c). Die Entwicklung des mnd. kann 
aus 0 * ersehen werden, das ja immer mit ihm zusammenfällt. 
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Mnd. 0 ® (as. m) bleibt als g erhalten, z.B. bgsi Brust, vg^st Wurst, 
dg'st Durst Allein vor rt tritt neben den regelrechten Formen auch, 
aber seltener, die gedehnte auf: kgU und kgget kurz. Hd. ist gi{rt Gurt 
Der Umlaut dazu erscheint regelrecht als g, z.B. pl. rg^st Würste, bg'^st 
Bürste, kgst Kruste, sg''t Schürze, kg’’te kürzer, b^^stg bürsten. Neben 
ig’'ta Wurzel steht vggeta;] stöHg stürzen. 

Anm. 1; Zu *sfjggtg stürzen (alte Form; gehört habe ich nur part. 
■i{mStjggtt und 3. sg. prs. ätjggit) s. § 85. 

Anm. 2: Nach der Metathesis hat unter Einwirkung des Rundung 
et'fabren dgSg dreschen. 

3. Vor r Lippen- und Gaumenlauteo. 

Vorbemerkung: r kann vor Lippen- und Gaumenlauten deut¬ 
licher gesprochen werden als vor Zahn- und Alveolarlauten, weil es an 
einer anderen Stelle des Artikulationsraumes gebildet wird. Jedoch ist 
es hierbei vom vorhergehenden Vokal abhängig. An a gibt es einen 
Teil seines Stimmgebaltes ab, da sich die Tonfarbe der beiden Sonanten 
nähert. In dqf Ma. ist aus ar langes a entstanden, g und p’ dagegen 
beeinflussen r nicht, nur in der Reihenfolge orm (seltener org) besteht 
Neigung, r zu reduzieren und dafür den Vokal zu längen. 

As. ar. 

§ 68. aam Arm, Svaam Schwarm; aam arm, vaam warm, gaav 
Garbe, faav Farbe; vaap Warp, saap scharf, xaap herbe (vgl. ahd. sarp/“ 
scharpf scharf); haak Harke, maakt Markt, kvaak geringe Kleinigkeit, 
.sfaak stark. 

Anm. 1: Von kvaak geringe Kleinigkeit wird kvark weißer Käse 
unterschieden; der Marktverkebr in der Stadt bat die städtische Laut- 
gebung auch auf dem Dorfe zur Herrs<^aft gebracht Das gleiche gilt 
für marA; f. Mark (Geldstück). 

Anm. 2: In xaa9k Sarg ließ sich bei langsamem Sprechen ein Über¬ 
gangslaut feststellen; dafür schien mir aber der Vokal weniger lang. 
Diese Beobachtung paßt vorzüglich in den Rahmen der ganzen Laut- 
entwicklung. Je deutlicher r artikuliert wird, um so kürzer der Vokal, 
je mehr r an Wert verliert, um so mehr gewinnt der Vokal: Quantitäts¬ 
regelung innerhalb einer Silbe. Vgl. dazu Mackel, Ndd. Jb. 32,34. Das A; 
ist deutlich palatal, ein Beweis für die Bildung des r im vorderen Arti¬ 
kulationsraum. 

c'r, *-Umlaut zu ar. 

§ 69. Fällt mit a zusammen, z. B. daamg Därme (sg. daam), vaam f. 
Wärme, aame ärmer; aav m. n. Erbe, haafst Herbst, aaft Erbse; saapg 
schärfen, maaja Mergel, aajarg ärgern, faakg Ferkel. 

Anm. 1: mqrkg merken weicht ab. Sicher vom Hd. beeinflußt, aber 
Grund dafür? Der Ma. fremd kann das Wort nicht gut sein. Schrift¬ 
sprachlich ist auch grma, pl. ^rmalg Ärmel. 

Zeitschrift f&r DenlKho HnDil&rton VIII. 3 
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Anm. 2: inaaja Mark d. < *margel, vgl. as. marg, mnd. march n. 
Bas y für g erklärt sich aus der ursprünglichen alveolaren Bildung des r, 
die beim a palatalen Charakter hinterläßt (vgl. xaask Sarg). 

As. er. 

§ 70. Wird gleichfalls wie o behandelt, z.B.Aroni^ Kerbe (mnd. Äcrrcf.), 
t-aava Reiber, Riegel am Fenster, ^va Scherbe (mnd. scherve/), Staavg 
sterben, fedaavg verderben; baoß Berg, baaCy flektiert baajg bergig. 

Anm. l: Als Zwischenstufe wie xaodk Sarg darf vü'k Werk ange¬ 
sehen werden, wo ä noch nicht volle Lange erlangt hat und die pala- 
talisierende Wirkung des reduzierten r an der z-Färbung des Gleitlautes 
erkannt werden kann. 

Anm. 2: Hd. ist pi^rba Gewerbe. 

As. ir. 

§ 71. Fällt nach allgemein ostndd. Entwicklung gleichfalls mit a 
zusammen: baak Birke. Nhd. sind k\rchgf Kirchhof und Sirm Schirm. 

Mnd. oV, as. or. • 

§ 72. 1. Bleibt p, z.B. /pr^Torf; hgrkg horchen, xgrjo sorgen, xgrj 
Sorge, mgrjQ Morgen, grja Orgel, bgrk Borke. 

2. > p, d. i. halblangem p, meist nur vor m, z. B. Stqom Sturm 
(daneben nhd. aber auch vor rr, z. B. Ä/p/p gestorben (als die 

ältere Aussprache bezeichnet, daneben s^'prrp), und sot -c < -g, Beispiel: 
bpc Borg, verschnittenes Schwein neben ipre (mnd. horch). Nhd. ist fitgrc 
Storch (mnd. siork). 

Mnd. ö'r, Umlaut zu ns. or. 

g 73. > p: (Jgrp Borf. 

Mud. o*r, as. 

§ 74. Wie 0 *, z.B. rgrm und alt rpm Wurm, igrm und tpm Turm, 
tiQrf Sclioif, rorpsiijt Worpschippe, fork Forke (as. fttrkn) 

Mnd. 6-/‘, Umlaut zu as. ttr. 

§ 75. >p oder ältere Aussprache ö.», z. B. pl. Wurm(< *iairmi\ 
vijr]){) worpen, Korn gegen den AVitid werfen. k{irh(ls Kürbis (mnd. kör- 
hitxc)', (liirc durch, jhrja Gurgel (prign. .ppVy//), nirshiJjJ f. Tragebahre für 
Billig (< mnd. horic zu /tiiicu heben, s. Ndd. Korrhl. 28,30). 

Anm. 1: Deutlich schriftsprachlich sind biirjr Bürger und n'irfa 
Würfel. 

Anm. 2: r/narg dürfen ist nach dom sg. jirs. gebildet. 

li) Die langen Vokale vor r. 

Bic langen Vokale werden im ollgomeincn von r nicht in dem 
Maße wie die kurzen umgowandclt. Ohne Bedeutung bleibt hier, ob r 
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allein oder in Verbindung mit Konsonanten folgt Falls Veränderungen 
gegenüber der gewöhnlichen Entwicklung vorgekomnien sind, betreffen 
sie, abgesehen von zwei merkwürdigen Abweichungen, die aber anders 
erklärt werden müssen, meist nur den zweiten Bestandteil des Diphthongs. 

§ 76. As. mnd. ä unverändert, z. B. haue Haar, Svnghaue Schweins¬ 
borste, jaue Jahr, jofaue Gefahr, paue Paar, Si'aue schwer, vaue wahr, 
)daue klar. Nach Kontraktion a«c, pl. aur^ Ähre {mnd. dr, äre, dm). 

Anm. 1: Aus der städtischen Halbma. barbaarS adv. sehr. 

Anm. 2: Gekürzt als erstes Glied der Zusammensetzung in varäfVc 
wahrhaftig. 

§ 77. Mnd. e®, Umlaut von as. ä, regelrecht > ee, jedoch läßt sich 
als Gleitlaut auch ein sehr schwaches i hören,, z. ß. .iee'e Schere, vee9 
wäre, war. 

Wenn ich das Wort richtig deute, weist dreehijilfc. unartig, eig. 
‘dreihaarig’ den jüngeren beeinflußten Umlaut i^i{ auf. 

Anm.: fefairg erschrecken besitzt eine E^autgestalt, die ein kurzes e 
voraussetzen läßt. Da diese Annahme aber nicht dazu führen darf, einen 
Stamm dieser Art aufzustellen, so sei eine der anderen Möglichkeiten, 
sei es Analogie, sei es Dehnung nach voraufgegangener Kürzung usw., 
zur Wahl gestellt. 

§ 78. Mnd. e* wird nicht, verändert, z. B. e<?e Ehre, kece Herr, ieee 
sehr (im Sandhi xee, z. B. (k h^pt xee üajg ich hab es sehr eilig), ähn¬ 
lich veiiee wann; jedoch tritt der f-Nachschlag nicht so deutlich hervor, 
in offener Silbe schwindet er ganz, z. B. keer^ kehren, leerg lehren, 
lernen, leere Lehrer; doch auch Eber mit ganz schwachem i (das 

Wort ist zur schwachen Deklination übergetreten). 

§ 79. Mnd. ? bleibt auch vor r erhalten, z. B. liiekastn Leierkasten, 
.iiie schier rein (z. ß. Fleisch), fiiro feiern. 

Eine auffallende Ausnahme bilden zwei Wörter, die dem eben an¬ 
geführten fiirg völlig gleichstehen sollten: peeröilxa sg. pl. Itegenwurm, 

pl. viech-Q Ameise. Nach dem Mnd. ist das erste als ptrüKel, d. i. 
mnd. pirds -j- el anzusetzen. Sollte Kluges Etymologie, der den ersten 
Bestandteil aus lat. ablcitet, richtig sein, so wäre damit zwar gleich¬ 
falls ein e gewonnen, jedoch bliebe cs unklar, warum das Wort vou dem 
gleichgearteten fiiro feiern abwichc. Jedenfalls läßt sich auf Grund 
dieses einen Beleges noch nicht eine mnd. Nebenform ansetzen. 

Möglich wäre dies jedoch für niee'fe): Denn sowohl das mnld. 
viirrr, wie das ags. mpre, däu. myre und altn. tuaurr Ameise lassen ein 
mnd. *mere, *mciie vermuten. Die überlieferte Form mire muß man 
ja als Entlehnung des mnld. miere ansehen. 

§ 80. Beim mnd. (wgenn. d) ergibt sich vor r ein erheblicherer 
Unterschied zur gewöhnlichen Entwicklung. ]>er reine Dipbthongcharakter 
tritt entschiedener zutage, wenn auch noch der erste Teil (o) vor dem 
zweiten {n) den Vorrang behauptet, und boachtenswerterweiso ist offenerer 
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Klang des o unverkennbar, z. B. Fuhre, ^ng‘'e Schnur, Flur, 
Fußboden. 

Wie bei c* vor r fallt der Gleitlaut in offener Silbe bei ö‘, dem 
Umlaut des vorigen, fort, z. B. /oörp führen, fahren, ^wör^ schnüren, 
röörg rühren. 

§ 81. Mnd. d* (wgerm. au) bleibt wie in sonstiger Stellung, z. B. 
dd''e Ohr, uuixöö^^et ausgetrocknet, ausgedörrt (vom Boden, zu mnd. sdr 
trocken, sören trocken machen, werden). Unerklärt ist niaue Mohr. 

Beim Umlaut fällt der Nachklang fort, z. B. iilgorQ stören. 

§ 82. Bei ü, ü {< &s. ü und n/) verändert sich nichts, z. B. xuue 
sauer, müüe f. die Mauer, müüre der Maurer; düüe teuer. 

§ 83. Mnd. e, ei (as. io) schließt sich dem Verhalten von e* und ö'- 
an, also > ee^ und in offener Silbe > ee, z. B. bee*e Bier, fee'e vier, aber 
frcerg frieren, freergt Fieber, feleerg verlieren, deeig Dime. 

Hierher treten auch die Zeitwörter auf -ieren, z. B. eekvateerg ein¬ 
quartieren. 

Gekürzt > i, z. B. firta Viertel. 

§ 84. Vor rr werden die Vokale nicht verändert, z. B. gni^rn miauen. 

Lautmalende Bildungen unterstehen gleichfalls nicht den Gesetzen 
des r, z. B. mt(rcalo lungern. 

3. Palatalisierung. 

§ 85. Eine mir aus anderen Maa. noch nicht bekannt gewordene 
Erscheinung, die ich Palatalisierung nenne, zeigt sich an nachstebendeu 
Substantiven: an jan eine Henne, pl. jang, da jal f. Hölle, Raum hinter 
dem Ofen, jamp Hanf, jampheed Hanfwerg, fjgllg Füllen (aus Stieglitz, 
in Scbönlanke fglg)^ bjan ^ufe, Stall und dem Verbum stürzen 
(bezeugt die Formen i{mfitjggtt urogestoßen und Stjggit stürzt). Gemein¬ 
sam ist allen, daß sie als veraltet gelten. Das j ist hinter Konsonant 
geschwächt und nähert sich dem Halbvokal /. Bei der jüngeren und 
mittleren Generation sind jetzt schon die sonst im Ndd. gebräuchlichen 
Formen wie h^mp, b^n üblich. Der pl. von Stall heißt dagegen auch in 

der älteren Sprache nur Stürzen heißt jetzt meist stgrtg. 

Bei der Betrachtung der Fälle außer bjnn und stjal drängt sicli 
leicht die Vermutung auf, daß wir es mit einer eigenartigen Lautforni 
des Umlauts zu tun haben. An Stelle von e, ö steht ja, jg. bjan da¬ 
gegen besitzt altes e aus gallisch-romanisch benna (Art Karren), und bei 

Stall widerspricht der Bestand geradezu der Vermutung. Gemeinsam ist 
diesem Fall mit dem Verbum die Dehnung. 

Sehen wir von den drei letzten Wörtcru ab, so scheint die größere 
Menge der gleichen Fälle die drei letzten als Abweichungen zu kenn¬ 
zeichnen, und dann muß man allerdings den Ursprung dieser eigenartigen 
Lauterscheinung beim Umlaut suchen. Das Beispiel .stjäi mit seiner 
Dehnung weist darauf hin, daß das scliließende Doppel-/ vereinfacht 
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wurde und dann mehr sonantischen als konsonantischen Wert besaß. 
Diese Beobachtung führt uns aber ohne weiteres auf die vokalische Aus¬ 
sprache des /, die wir zur Deutung des Überganges von ~el > -a und 
ähnlicher Erscheinungen angenommen haben, und somit auf polnischen 
Einfluß. Wie erklärt sich nun aus dem Polnischen jamp (offenbar über 
hjamp) und Die Beantwortung dieser Frage und somit die Probe 

auf mein Exempet muß ich den Slavisten überlassen. 

II. Die Konsonanten. 

Die Bemerkungen sind nicht systematisch und stellen nur wich¬ 
tigere Lauterscheinungen des Konsonantismus zusammen, um die Laut¬ 
lehre einigermaßen abzurunden. 

As. mnd.y. 

§86. Das inlautende y der Verben auf -äian, -öian ist nach dem 
Umlaut erhalten geblieben, z. B. mähen (§ 17,27). Ein schon im 

As. entwickeltes j als Übergangslaut besteht zum Teil als Keibelaut, zum 
Teil als Verschlußlaut noch jetzt, s. h{j(^ Kühe (§ 26 Anm. 3), n\g neu 
(§ 24, 2 Anm.). Im Mnd. hat sich nach diesem Muster noch bei einer 
Reihe von Wörtern, die auf Vokal aüsgingen, in den flektierten Formen 
der Übergangslaut j gebildet, z. B. Srigg schreien, fr^g freien, die Sub¬ 
stantive auf -/e u. a. Wörter aus § 24, 2 Anm.; s. auch §25 Anm. 3 und 
§ 44 Anm. 2. Altes k ist durch j ersetzt bei eevigg einweihen, j ist 
sogar noch, um den Hiatus zu tilgen, zwischen Diphthong und -e, das 
erst in neuester Zeit aus r entstanden ist, getreten in dem Worte fgiih- 
igp Stirn. 

Das geminierte jj des As. hat seine Spuren hinterlassen in dem g, 
gj der Wörter im § 22. 

Wegen des j, das in einigen Wörtern mit umgelautetem e- auftritt, 

vgl. § 20. 

As. mnd. iv. 

§ 87. 1. irr- > fr-, z. B. fr{h»rd heftig reiben, frigg ausriugen, 
xik fragg sich balgen, ringen, frai Warze, fruukg Kohlrüben pl. (nrak. 
vruukd f., < poln. bruldeir). 

2. ivl- > l-, z. B. lö(fim(i)c trübe vom Wasser (zu mnd. wlöm trübe). 

3. Das intervokalische w ist fast überall — einzige Ausnahme ist 
wohl klaiiv Klaue — nach seinem Schwund durch den Übergangslaut g 
ersetzt worden. Dieser wurde zum Teil bis zum Verschlußlaut verengt; 
Beispiele s. §§ 35 u. 15. Den Wörtern unter Nr. 4 schließt sich an rögj 
Ruhe, rögjd ruhen im § 27 Anm. 1. 

4. Das verschärfte tviv des As. bildet sich unter den im § 33 Anm. l 
aufgewiesenen Einschränkungen in -gg- > g, gj, g um; Beispiele §§ 81 
und 33. 


^ Ob das Doppel*/ gleichfalls Eigentümlichkeit der in Frage stellenden Laut* 
erseboinung bt oder nur in Stieglitz vorkommt, kann ich leider nicht sagen. 
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5. Äuslautendes «• war schon im As. zu -o geworden und ist jetzt 
geschwunden, z. B. gaiie gar, maia Mehl,yaia gelb, mgi{e mürbe, kuua 
kahl, xee' See. 

6 . Inlautendes w nach l, r wird, wenn es in den Auslaut tritt, > r, 
z. B. faav Farbe, jaarg gerben, vor < > /*, z. B. aoft Erbse, faaft färbt. 

Schon im As. ist naro vorhanden und im Mnd. ist nare häufiger 
als naru'e; die Ma. hat sich für nare entschieden, jetzt naue. Die un¬ 
flektierte Form oder auch eine solche, wo w im As. vor o oder u trat 
und dann damit zusammenfiel, also im gen. dat. sg. und pl., haben über 
die flektierten mit w gesiegt. 


As. mnd. l. 

§ 88. 1. An- und inlautend unverändert. In der Endsilbe -el~ 
schwindet l, und der Vokal wird zu a. Wie die Endung -den erkennen 
läßt, stammt die a-Färbung vom l-, sie war schon vorhanden, ehe / 
schwand. Ohne Zweifel hän^ diese Lauterschoinung mit dem poln. mouil¬ 
lierten i zusammen. Dies steht bekanntlich dem Halbvokal ^ sehr nahe 
und wird im Wasserpolnischen fast immer geradezu durch y. ersetzt. 
Der u-Gebalt ist in der hier behandelten Ma. weniger deutlich, doch hat 
die laterale Artikulation auch hier so sehr an Stärke eingobüßt, daß sich 
in der höchstens von stimmlosen Konsonanten gedeckten Endung der 
reine Vokal a für l herausbildete.* Beispiele: rt(//ka, pl. rt(i;kalg Runkel, 
byma Scliaukcl, x(k bymafg sich schaukeln, xfk t^nlalg sich wälzen, 
kvaxalg viel und töricht reden {{k kt'axa, du kvaxast, hee kvaxat, idi 
kvaxalQ, imper. kraxa.)^ prasialg prasseln (vom Fett in der Pfanne; zu 
mhd. brasten, brasieln, prasteln prasseln, von mhd. bri-sten brechen; vgl. 
mhd. brest Gekrach, Lärm; schwäb. (Fischer 1,1354) braSta, brasUa pras¬ 
seln, krachen, knistern; nmk. jnastln)^ ki'üjalg quincn, kränklich sein. 
Eine relative Datierung findet sich § 95. 

Der gutturale Charakter des l läßt sich auch au dem Verhalten 
des b vor ~el erkennen; es entwickelt sich hinter gutturalem Vokal vor 
-el > -a zu b, während b vor -er > -c in derselben Stellung seinen 
früheren spirantischen Wert bewahrt, z. B. nauba Nabel: viive Weiber. 

Anm. 1: Wegen kauva Kabel s. § 92,2 Anm. 2. 

Anm. 2: Wegen -eUg > ac s. § 124. 

Ferner wird der w-Klaug des / deutlich an der Färbung der Endung 
-ig in dem Worte ryP/ wollen (z. B. strihnp). 

§ 89. 2. Wie bei sriig Schwein eine Vorstufe *swien angenommen 
wurde, so führt paua Pfahl auf *pdd. Jedenfalls muß das l sonantisch, 
d. h. silbisch gewesen sein. Weitere Beispiele: ftiua fahl, fuua faul. 
Vor diesem Übergang des l>a i.'Jt die Apokope des -e anzusetzen, vgl. 
biiüa Beule, mijäa Mühle, paua Pfähle. 

' lu der Ma. von Schönwald bei Gleiwitz (s. Cmsinde, Eine vergessene deutsche 
Sprachinsel im poln. Obei'schlesien S. (34,104 ff.) entwickelt sich 
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Anm. 1: In Rederitz bleibt dieses l erhalten, z. B. Pfähle 

{pana sg.), Saaaval pl. Scherben, vaaaval p1. Fensterriegel zum Drehen. 

Anm. 2: Auch das -a fällt fort in der Zusammensetzung maikliib^ 
Mehlklöße. 

Konsonantische Endung ändert nichts: hee kvaxat schwatzt; ebenso 
nach Stammvokal; hee biiiiat nnt er beult aus. Folgt jedoch noch -en, 
so bleibt l erhalten, zugleich aber tritt a auf, z. B. /rrVzfp feilen, hüüalg 
heulen, iialg eilen, fei'iialg verweilen, maualQ malen, hööal^ kühlen. 
Beim Verbum verhält sich -le wie beim Substantiv, z.B. (k kvaia quäle, 
/bö“a fühle. \k fff/ und imper. fff/ wähle wird schon durch den Vokal 
als schriftsprachlich beeinflußt gekennzeichnet. 

§ 90. 3, ld~ > *-//- > -/, auch im Auslaut: hol^ halten, naul Nadel 
(mnd. milde). Zu bül bald vgl. § 2 Anm. 2. 

4. ln geschlossener Silbe ist l erhalten: kolt kalt, hqlp f. Hilfe, 
buv^lkek(ne Geschwisterkinder. Doch vgl. zu vgf neben vglf § 9 Anm. 1. 

Auch in mgii mulscb, teig muß l geschwunden sein. Der gleiche 
Schwund am Wortende bei kv(r Quirl und kaie Karl ist aus der Nachbar¬ 
schaft der Zitterbewegung des r zu erklären. Dabei müßte das / in kaie 
schon sehr früh geschwunden sein. 

5. Das erhaltene / in S^/ltäal schön kennzeichnet das Wort als jungen 
Eindringling. 

§ 91. 6. ll > l, z. B. rp/p rollen, vgl Wolle, äj/ soll, auch Sa 
wegen Satzunbetontheit, doch stets ät{l sollte. Das Wort Stall beißt jetzt 
meist i/a/; die ältere palatalisierte Form Sljal besitzt halblangen Vokal, 
womit Sljggtg stürzen (jüngere Form Stgrio) zu vergleichen ist 

7. Durch Dissimilation km{flö6'*k Knoblauch (as. klufldk, mnd. be¬ 
reits knuflök). 

Mnd. bj as. b. 

§ 92. 1. Bleibt inlautend vor - e < -er als Reibelaut v erhalten, vor 
-a < -el nur nach palatalen Vokalen, z. B. v*Vfe Weiber, laive Leber, 
x(lve Silber, k^lve Kälber, hative Hafer; naiva Nebel, knaiva Knebel, 
hgi{va Hobel, jaiva Giebel. 

2. Nach gutturalen Vokalen entwickelt sich as. ft vor -a < -e/ und 
nach allen Vokalen vor -p < -m zu ft, z. B. gauba Gabel, .^auba Schnabel, 
vauba Nabel; küübg Kübel (as. kühtn)., ti(fkgklnbg Kartoffelblöße (vgl. 
mnd. klive Klette). 

Anm. 1; Vom Nhd. sind beeinflußt oder Formen der Halbma.: xaiba 
Säbel, fiiba Fibel, biiba Bibel. 

Anm. 2: Ohne erkennbaren Grund bildet kattva Kabel eine Aus¬ 
nahme. 

3. -ftft- > -ft-, z. B. knubg Auswuchs, Knorren, Stück Brot; {/<• 
Äfft, vii, jii, ißß* Äfftp ich habe, wir, ihr, sie haben. 
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Mnd. as. f. 

§ 93. In dem 'Worte grob ist der stimmhafte Laut aus den flek¬ 
tierten Kasus in den Nominativ übertragen worden; grauv hecd grobe 
Hede. Vor Konsonanten kann das -t' schwinden: grau plat Sprnuk 
grobe platte Sprache. Doch gilt daneben auch, neuerdings eindringend, 
die Form grgf (grgf Sprauh). 

Mod. d (as. d, d). 

§94. 1. Bleibt als d erhalten: doo“« tun, faide Leder, /ia/d Friede. 

2. Die Veränderungen, welche auftreten, entsprechen den im mo¬ 
dernen Ndd., wenigstens des östlichen Deutschland, üblichen: 

a) Ausfall infolge Zusammenziehung in faum Faden (mod. vadem). 

_ A A 

Anm.: Bei nggjg einladen (< *nödigen) ist zunächst *nOd-gen an¬ 
zusetzen, und d ist dann dem g > j assimiliert worden. 

b) Rückläufige Angleichung in a) ld> *ll> l, z. B. melg melden, ö/arp 
Eltern, naul die Nadel, ß) nd > nn > w, z. ß. b{no binden, lu^n die Hände. 

3. Mnd. dd>d: »cdc nieder. 

Anm.: Das t- in t^patruuf zusammensitzende Äpfel, raipQfruuf 
Zinken derRepel, Riffel scheint aus der Schriftsprache zu stammen (vgl. 
mnd. drüf, drüfele Traube). 

Mnd. as. t. 

§ 95. 1. Zwischen s und l ist t verhältnismäBig selten eingeschoben. 
Gegenüber dem Nmk. fehlt es in Deichsel (diisa: nmk. diistl). Vorhanden 
ist dieses t in n{sfalQ rascheln (nmk. rustln, s. Jgg. 1909,168f.). t muß 
eingeschoben worden sein, bevor l den Vokal a ausschied; denn das 
Eindringen eines i ist phonetisch nur zwischen s und sonantischem, 
silbenbildendem l begründet 

2. Hochdeutsch verschobenes i findet sich u. a. in roo"s Ruß, eeroo'‘sQ 
einrußen, dem Hundenamen vase, wobei an die bekannte Erscheinung 
erinnert werden mag, daß dio Hunde meist Namen mit schriftsprach¬ 
lichem Gepräge tragen.' 

Mnd. as. g. 

§ 96. Im As. an- und inlautend gutturale Spirans, im Mnd. nach 
Ausweis der modernen Maa. wahrscheinlich nach den einzelnen Land¬ 
schaften verechieden behandelt, in der Hauptsache aber noch Reibelaut, 
entwickelt sich g 1. anlautend vor palatalen Vokalen und r vor palatalen 
Vokalen (oh auch vor l vor palatalen Vokalen? leider kein Beispiel vor¬ 
handen) zur palatalen Spirans j, im Inlaut bleibt der Charakter des 
Reibelautes, wird aber durch die Umgebung als palatal oder guttural be¬ 
stimmt 3. Im Anlaut entsteht in allen übrigen Fallen der Vei’schlußlaut 

Beispiele: 1. joiva Giebel, pnau genau, jriij Grütze, jriit m., 
pl.ycntp Gänserich (< *gcitie\ mnd. nur guiilc). 

‘ Andere Ilundenamen sind iroila, Mo, lürk, Urootii, amii, inlii (•.: frz. 

la Jolic), taldoo, /i^kfoor. 
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2. Hagel, Nagel; k^^ja Kegel, fkrja Flegel; vrppge 

Schwager, mager; tüüj Zeuge, blau. 

3. gantni Gabel, gooH gut; grööH groß. 

Änm. 1: Zu maaja n. Mark n. < margel s. § 69 Anm. 2. 

Anm. 2: Neben steht auffallenderweise-prööp grün. 

Anm. 3; Eine Probe auf die angeführte Regel bietet das Wort^eras 
Gans. Im pl. wandelt sich das vor dem dunkeln Vokal aa mit Recht 
entwickelte g- wieder in einen Reibelaut, und zwar auffallenderweise 
trotz des gleichen aa in y*. Diesesy- verdankt seinen palatalen Charakter 
dem ehedem gleichfalls palatalen Werte dieses aa, das aus -äns- ent¬ 
standen ist (s. § 48). Auch vor aa < er stimmlosen Zahnlauten und 
-i- Lippen- und Gaumenlauten steht y-, z. B. jaaest Gerste, gaavg gerben. 

§ 97. 4. Geschwunden ist g nach Kontraktion in maikg Mädchen, 
maut Magd, üa Egel (s. § 50 Anm. 1). In Fällen wie baac bergig ist 
dar Schwund des aus -g- entstanden -j- erst jüngsten Datums. Nachdem 
das überkurze i der Endung ‘ig beseitigt war, blieb für einen stimm¬ 
haften Reibelaut um so weniger Raum, als ihm ein stimmloser au der 
gleichen Artikulationsstelle folgte. 

5. -gg- ist sowohl hinter dunklem wie hellem Vokal als Verschluß¬ 
laut erhalten, z. B. rggg Roggen; bri(g Brücke, miig Mücke, /?% flügge, 
tri(g zurück, ^g Egge. 

Anm.: Doch siehe wegen /;ppg Frosch §52,2. 

6. g steht im grammatischen Wechsel mit h in ne^e näher, neey Nähe. 

7. g oder g tritt nach dem Ausfall des ic hiatustilgend auf bei den 
Beispielen im § 35. Derselbe Paragraph enthält auch Wörter mit ur¬ 
sprünglich auf bloßes ausgehendem Stamm. Ebenso zu beurteilen sind 
6/ppg blau, grgg^ grau, die schon früh w durch g ersetzen (§ 15). 

8. Über die Umwandlung des -inv- > g, gj, 3 s. § 87,3. 

h. 

§ 98. hoxa, pl. haxal^ Achel, Granne mit angetretenem h- wie in 
vielen ndd. Maa. 

Mnd. as. n. 

§ 99. l. Vor 8, f, rh ist auf ndd. Gebiet n früh beseitigt worden. 
An wichtigeren Fällen führe ich an 

a) Schwund von n vor s: gaas Gans, jaax Gänse (s. §§ 43. 48) und 
Qs uns; in diesem letzten Wort ist die Ersatzdebnung wieder durch 
Kürzung beseitigt worden. 

b) Schwund von n vor /*: fiiv fünf (< as. pl. fihi). 

Anm.: In der Komposition erfolgt Kürzung: fiiftejg 15. 

c) Schwund von « vor ch in xaxt sacht, sanft, langsam, leise, daxt 
dachte, Docht, bri}ct brachte. 

Anm. Die Neigung zur Dehnung verrät das nicht ursprünglich 
ndd. Wort gäns ganz mit Halblänge. 
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§ 100. 2. Unter Ersatzdebnung ist geschwunden in man Mann 
(danach auch ^damaa Edelmann), faa von. Ursprünglich besaßen beide 
Wörter offenbar nasalierten Vokal. 

Die Ma. gehört mit dieser Lauterscheinung zu einem umfangreichen 
dreieckigen Gebiet; dies hat auf der Karte Mann des Sprachatlas seine 
NW.-Spitze an der Madüe; die nördliche Seite verläuft über Stargard, 
Massow, Wattgerhi, Dramburg, Tempelburg, Ratxebuh)\ Landeck, im 0. 
von Vandsburg, genau nach S. bis Gollantsch, dann in einem Knick 
über Znin zur russischen Grenze. Die dritte Seite ist die wichtige, auch 
für andere Lauterscheinungen geltende Linie über Bernstein, Friedeberg, 
Woldenberg, über die Netze an der Dragemündung, dann Wronke, Ober~ 
sitxko, Samter, Obomik, Posen, Schwersenx, Wreschen, also von der 
Netze an die Grenze zwischen Ndd. und Md. Im allgemeinen besteht 
also Übereinstimmung mit den Grenzen des für die Putziger Ma. charak¬ 
teristischen Lautwandels d, tl. a > au (vgl. Karte Wasser); nur fehlt bei 
maa der östl. Teil des Bromberger Regierungsbezirkes. 

Wie maa, faa sind die Vorsilben an, ein behandelt, z. B. ec.^ln.r 
Einschlag beim Gewebe, ecnaimg. Die Entwicklung tn- > ee fällt auf. 

Bei ^ ihn ist Dehnung wegen unbetonter Satzstellung nicht ein¬ 
getreten. 

Anm.: Erhalten geblieben ist n in der Sandhistellung gi{n nuvgt 
guten Abend. 

§ 101. 3. nn vereinfacht sich zu n, z. B. dan Tanne, ign Tonne, 
van Wanne, vgn wenn. 

4. Ein mouilliertes n erklärt sich aus den umgebenden Lauten in 
dem Fremdwort: ihVänl schön, hübsch. 

Anm.: Über unbetonte Formen wie ka kann vgl. § 104. 

5. -nd-> >-n-, z. B. mana Mandel, f(ne finden, b{mrg 

hindern, i{ne unter, kee ane kein anderer, ruf anes etwas andres. 

§ 102. 6. Wie die Endung -en ist jedes auslautcnde -n zu p ge¬ 
worden. Das Material des Sprachatlas bietet dafür eine willkommene Er¬ 
klärung. Auf der Karte Wein ist nämlich für einen Ort s. von Schön¬ 
lanke, allem Anschein nach Hammer, vijo angegeben. Wenn bei tvin 
ein Keibelaut entstellen konnte, ist dafür der sonantische Wert des n 
Voraussetzung. Wir haben also kein Bedenken zu tragen, als Vorstufe 
des jetzigen iciig ein ^nijrn o<ler *tvien, da der Keibelaut sich nicht 
allgemein verbreitet hat. anzusetzeu. Und zwar kann die Entwicklung 
des -n zu silbischer Kraft erst nach Abfall dos -e eingetreten sein, denn 
sonst könnten nicht alle Wörter auf ehemaliges -nr gleichfalls -n besitzen. 
Beispiele: steeg Stein, jomeeg gemein, svaug Schwan, xuug Sahne, ang 
ohne, lüg Leine, groö^g grün. 

Nördlich der Provinzialgrenze ist denn aucli das -n aus -nc erhalten 
geblieben: Rederitz dj sriin die Schweine. 

Anm.: Über die Behandlung des -cn und unter dem 

Nebenton und in unbetonter Wortstellung s. § 112. 
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Nördlich des o-Bezirkcs geht die Endung -m nach dem Sp.-A. in 
-a über; jedoch ist daneben, was sich aus der Karte weniger gut ablesen 
läßt, die Abnahme des strengen n-Schwundes zu bemerken. Nach dem 
Sp.-A. wird wiü. Wein nördlich bis über die Städte Falkenburg, Bänvalde 
(bis an Bublitz heran) und dann in südlicher Einbuchtung an Ratzebuhr 
Torbei bis nördlich von Könitz gesprochen. In Rederitz jedoch, das 
gegen 22 km nördlich von Deutsch-Krone in einem nach Pommern 
hineinragenden Zipfel Westpreußens Hegt, ist n nicht überall geschwunden. 
So bleibt im Sandhi vor anlautendem Vokal erhalten, z. £. hmuUn 
^ 9t außen ist es; doch auch vor Konsonant und absolut findet sich -n, 
z. B. dimi h^t Hrilgjm fajaitd hast das Streuen vergessen, dee haukdn 
das Gerüst der Sense. Das part. perf. von gehen behält -n gleichfalls; 
afgaiin abgegangen; im inf. jedoch und im prs. pl. steht wieder a: Staus 
stehen. Neben -a {luuthola aushaiten) steht nicht selten -9, z. B. mauda 
Maden, felaurd verloren, blooaja blühen, kauka kochen. 

B. Lanterscheinnngen im Satzzusammenhänge. 

I. Sat/doppclformen. 

§ 103. Unter dem Nebenton oder aber meistens infolge völliger 
Unbetontheit erfahren einzelne Wörter Veränderungen ihres Lautbestandes. 
Sowohl der Vokalismus wie der Konsonantismus erleidet Einbuße. Im 
folgenden einige Beispiele. Es handelt sich meist um einsilbige Wörter, 
Partikeln und Pronomina, aber auch Verbalformen. 

1. Änderungen des Vokalismus. 

Lange Vokale werden gekürzt, z. B. daue : rfpp, rfp (mnd. där), nau : 
np nach, eept eins: aa,js ein, arip einen, an eine (unbest. Artikel), auch 
nur «. hee: a, a er {xpeta sagt er, sreeva schrieb er), dee: de, da, d 
der, die. mii: ma mir. foo“: tu zu; möglicherweise als Kürzung von 
da da, dann (zu mnd. dö\ die mnd. Form done lebt in der Ma. nicht 
fort); faa: fa von, maa: ma man. 

Anm. 1: Über nachträgliche Kürzung unter dem Nebenton vgl. 
§56 Anm. 3 zu dem Verbum Splp sollen; bei varp werden kann mau 
eine Dehnung überhaupt nicht anuehmeu. 

Anm. 2: Zu gi{naurpt guten Abend s. §100 Anm. 

2. Änderungen des Konsonantismus. 

§ 104. Abfall von Konsonanten oder Schwächung, die zum Schwund 
führt, zeigen sich besonders häufig. Es ist nicht anzunebmen, daß sich 
das alte ne als verneinende Partikel erhalten hat, sondern mnd. nicht ist 
zu na geschwächt worden; daneben gibt es auch noch die Form n{c mit 
bloßem Abfall. ^al ich soll heißt auchÄi, An» kann meist An; rp wohl 
kann auch sein l verlieren. Neben dem üblichen un und hab ich auch, 
sogar vor anlautendem Vokal, die Form o gehört. Diese erklärt sich aus 
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un durch Nasalierunp: und Dehnung mit nachfolgender Kürzung. Nicht 
bis zur Kürzung gelangt ist xee sind neben dem üblicheren Mnd. 

eue wird entsprechend zu f ihn. 

II. Sandhierscheinnngeii. 

§105. Die Veränderungen der Vokale im Satzzusammenhänge be¬ 
treffen in der Hauptsache den Anlaut enklitischer Wörter; denn das aus¬ 
lautende -e ist früh apokopiert worden. Beispiele für Elision: jif man 
Siiv ^pa mir eine. 

Das aus -er entstandene -e fällt vor Vokal fort: vee \k war ich, 
dagegen ik veea] xee iiajg sehr eilig, ebenso haid : hai her. 

Neben dem bekannten Abfall des -p < -ew in der Inversion {h(^h vii 
haben wir) kann ich nur ein Beispiel in gewöhnlicher Reihenfolge stellen: 
vii vil in t [{ctg gaio wir wollen in den Wald gehen, -a bleibt stets 
erhalten. Überhaupt scheut die Mn. den Hiat durchaus nicht 

Für die Ekthlipse, d. h. Vokalausstoßung zwischen zusammentreffen¬ 
den (gleichen) Konsonanten, geb ich folgendes Beispiel: reedgx nau huns 
ritten sie nach Haus. Der Elision kommt die Wirkung der Ekthlipse im 
Beispiel j9vau vgrg gewahr geworden gleich 

Durch Elision oder Ekthlipse ergeben sich die vokallosen Formen 
des Artikels (f/, t-, m, n, y) und des Pronomens sie (*, s), es (/). 

§ 106. Die Konsonanten erleiden l. durch Assimilation ent¬ 
weder eine Verschiebung der Artikulationsstcllc, oder je nach der Um¬ 
gebung, in die sie geraten, werden sie tonlos oder tönend (Änderung der 
Kehlkopfartikulation). 

Teilweise Assimilation liegt vor bei bloßer Annäherung der Arti¬ 
kulation; Beispiele: m bait ein bißchen. 

Völlig ist die Assimilation in Sak soll ich u. a. 

Der Stimmton schwindet in tonloser Umgebung: (n i [(dg in den 
Wald, {k hqpt ich hab es, dagegen (n d heed in die Heide, in d jal in 
die Hölle. Stimmlose Konsonanten werden umgekehrt stimmhaft, z. B. 
g \g b{n und ich bin, sreevj schrieb er, sreevxj schrieb sie; dagegen beim 
imper. bleibt der tonlose Konsonant {j{f mH gib mir) wegen des starken 
Nachdrucks. 

Anm. 1: Vgl. völlig entsprechende Verhältnisse in der Komposition: 
putisbakg \ind puuxbfikg Pausbacken. 

Anm. 2: Wie im imper. der stärkere Satzton den tonlosen Auslaut er¬ 
hält, so beseitigt er anderseits, verbunden mit festem Absatz, das -c in vr weg. 

§ 107. 2. Auslautender Konsonant wird in schwieriger Verbindung 
beseitigt, aber nur wenn er dem folgenden nahe steht; c vor J: au fliil 
ji{g ein fleißiger Junge, aber na /liilc maikg; k vor /: ua Hit jug ein 
kleiner Junge, aber lütkmaa. lätk hegukg kleiner Mann, kleines Bengelclien. 

(J:>chluß folgt.) 
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Beiträge zur Mundart der Schnee-Eifel. 

4 

Mit Zugrundelegung der Mundart von Ihren, Sellerich und Weinsheim 

im Kreise Prüm. 

Von Heinrich Meyers. 


a. 

apx^nis — besonders, ganz besonders. 

afblaaddu 1. abblättern: Rüben-, Kohlblätter abreißen zum Füttern; 
2. = Abdecken des Tisches, den T. afbl .... 

aJqrt = fleißig, emsig, munter. 

aljab^t — oft, sehr oft 

alrenltc = alles, alle als Verallgemeinerung von »all reinlich«; die Kinder 
aßen das Gebäck »allreinlich« auf. 

(m.), Flur.»?» — 1. Bienenstachel; 2. Bienenstich. 

arfdhn — stechen von den Bienen, atjdbn. 

ap9lbgts (m.), Flur, atjalbets = die durch die Larve der Rinderbiesfliege ber- 
vorgerufene Geschwulst (Dasselbeule} in der Rückenbaut des Rindes. 

arfcaf (m.), Y\\xt. ärbA = Armvoll Heu, Stroh. 

aa-rants9n, af-rants9n jemanden plötzlich, etwa auf der Straße hart 
anfahren, beschimpfeu, ihn ^^-rantsdn oder ihu in einem Wortgefecht 
gründlich abtrumpfen, ihn ab-ranfsa/i. 

aartlic — eigenartig, merkwürdig, eigen. 

af'9c (f.) Wanddurchlaß zwischen Küche und Stube, um Speisen durch¬ 
zureichen. 

aau (f.), Flur, a/ — Mutterschaf. 

aksh^hft (f.), Flur, an = Axtstiel, hehfl ^ ein zu einem Stiel taugliches 


(m.), Flur. baij<es — ein ängstlicher Mensch, Hasenfuß. 
barbds = barfuß. 

becdl (m.), Flur, a« = 1. Butterfaß; 2. =- ein schwerfälliger Mensch »drai- 
becdU. 

b9daat = sparsam, aufs Geld »bedacht«. 

bddoi9n = überwältigen, bezwingen, beherrschen. Abends sind die Kinder 
(von Müdigkeit) bedoft. Fritz bedoft Karl *= bezwingt ihn. Der kleine 
Junge bedoft das Vieh schon ist schon Herr über seine Herde. 
b€fj97i (n.), Flur. 9r = Mittelteil eines Küchen- oder Glasschrankes mit 
Falltür. 

b^xdn =• Durchlaufen der Rinder und Fferde vor den Stechinsekten, biesen. 
b9k^l)9n =» begreifen. 

bel^v9H »= jemanden drankriegen, hintergehen, hereinlegen. 

b^l (f.), Flur. 9n eine kleine, geschlossene, kugelförmige Schelle. 

b^lröifs (f.) — Gesichtsrose. 
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belar (ra.), Plur. an =* der Kiefer. 

bels (f.), Plur. belxan — eine weiße, kleine Pflaume. 

barqpsan = bereuen, bedauern. 

bariitan — jemanden belügen, hinters Liebt führen. 

basdaadan = verheiraten. 

beShdi (f.), Plur. an — ein schwerer Holzhammer für Holzhauer. 
bai(ren, sich ^ sich beschmutzen. 
beetaal (m.), Plur. an =• Meißel. 

diaibeetsal oder dr^ibeeisal — ein steifer, schwerfälliger, fauler Mensch. 
b^tSan = nachlässig, geräuschvoll kauen. 
baiar (m.), Plur. an — Eber, Zuchteber. 
biitan 1. zielen; 2. drohen. 

binaran — jemanden fortgesetzt aufdringlich um etwas bitten, ihn darum 
quälen, an ihm »bi?iaran*. 
biisan, F&Ttjabut = nähen. 
blestic = wählerisch im Essen und Trinken. 
bligt — schüchtern, ängstlich. 
bligdan, sich — sich genieren, sich Zwang antun. 
blgjr (m.) « Aufschub, Ausstand beim Scbuldenbezahlen, überhaupt noch 
Zeit — noch blgx haben oder geben. 
bl^nthamal (f.) — Blindekuh beim Spielen. 
blgistc triefend, nur gebräuchlich für triefende Augen. 
bgbalan = viel »schwätzen«. 
hgbalar, ebenso Plur. — Violschwätzer. 

boxan = 1. Wäsche einweichen, einlaugen; 2. den Kaffee umgießen, damit 
der Satz sinkt. 
bgkan — nicken. 

bnk (f.), Plur. an — die lieute veraltete weißo Haube. 
b{)lc (m.), Plur. an = ein Flaps, Geck, fastoiansbok = Fastnachtsgeck. 
b^kic, orbokt = zurückgeblieben im Wachsen, meist für Schweine ge¬ 
bräuchlich. 

b{}kaln = sich in Kleider und Tücher mummen, {ibokahn. 

IjoI =. blüheud, dick, frisch aussehend im Gesichte. 
bol (f.), Plur. an = ein gnißor Eisenlöffel oder ein blecliernes Schöpf- 
gefuß im Kiichengcbrauch. 

bölls.tbok (in ), Plur. boltsahrk = Purzelbaum, auch ho/tfscibok, hoka/honts. 
böüinbrolsalfc = sehr ungoduldig, unzufrieden. 
honi (f.), Plur. an = ein dicker Spielknicker. 

bom/l (f.), Plur. an = 1, Zien|U:isto; 2. ein leichtfertiges Müdclien. 

bonlfi ena, honiH (n\ni « Hals über Knpf fallen, er fällt bonls ena, bonln oi an. 

boHjc = merkwürrlig, eigentümlich. 

bot =» niarnde, entkräftet. 

botandtsam (m) = Wermut. 

bota.s (f,), Plur. an = ein Butterbrot. 

bons (f.), Plur. hoir.an - Beule. 
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“ dumpf aufschlagen. Man b^uvt mif der Faust gegen die Tür. 
Kanonen b<^uvm. 

bguv»rl (m.), Flur, a» = der so erzeugte dumpfe Laut 
Itg^istc = 1. tölpelhaft; 2. flapsig. 

b^ts (m.), Flur, a« = 1. Tolpatsch; 2. Flaps; 3. ein Schmutzknoten in der 
Nase, ein stebengebliebenes Auge in gekochten Kartoffeln. 
h^^tsaman (m.) = Brunnenmann, der die unartigen Kinder herabzieht. 
Schreckgestalt für die Kinder. 

bras (m.) — wertloser Abfall, etwa bei Mauerreparaturen, beim Abreißen 
eines Hauses. 

hrMskfilm (siehe ;>raA:fan.') = gemütlich, breit über eine Sache sprechen, 
plaudern, wie es die Bauern an Winterabenden tun. 
hr^^cdn = die Heuhaufen zum Trocknen auseinandenverfen. 
irr^imn = einen Gegenstand durch Schlagen oder Stoßen irgendwo ein- 
zwängen. 

br\lei}k (m.), Flur, a» =» Schwein unter einem Jahre. 
brgdic •= sehr eigenwillig, steifnackig, dabei häufig verschlossen, unver¬ 
besserlich. 

brognn = 1. brocken, einbrocken; 2. lärmen, poltern im Gebäude durch 
ungeschicktes Hantieren mit den Hausgeräten. Redensart: »J/ar kg{)xt 
on br^xt dq jantssn daax«:. 

br^x, melscbrgqx (f.), Flur, an — Milch mit eingebrocktem Brot 
brossUn = 1. lärmen durch ungeschicktes Umgehen mit Forzellan, Metall¬ 
gegenständen, Glas; 2. sich überstürzen bei der Arbeit, hrosulic = 
rauh arbeiten. 

brqt (m.), Flur. brod3n = die Wade. 
hrotsdl (f.), Flur, an — Schnittlauch. 

brgtsaln = vereinzelt, nach und nach geschehen. Die reifen Äpfel brolsoin 
langsam herab. Die Einnahmen sind spärlich, cs br^tsJlt noch eben. 
btaus SS 1. Kalb; 2. ein kindisches, flapsiges Mädchen. 
bi'iroknhf (n.), Flur, b/n-jhalrjr ~ ein in Wiesen- und Waldbrunnen lebender 
schwarzer Plattwiirm. vielleicht der Sttßwasser-Strudehvurm. 
btf.sfjii, sich = sich plagen, anstrengen im Arbeiten. 
buts (fj, Flur. 911 = Ziege. 
bKXdhe zappelig, nervös. 

(I. 

dühar (m.) =» eine Stelle in cler Sense, die durch verkehrtes Schärfen ilire 
Festigkeit verloren hat mul fe«lert 
dan “ weg, fort. Geh dun — geh weg, auf Seite! 
drdijjH =» eifrig reden, um eine Sache aufgeregt streiten. 
drftu- — stark, solide, kräftig: Sachbezeiclmung. 
dqitin^ V'Axt jjduut = drücken. 

drijrftr = armselig, schwach, mitleiderregenrl. Der Krüppel ist ein dqi^rl/r 
Kiiul, er weint so drhrln: — zum Erbarmen. 
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(^ixdlcsr (m.), Plur. dn = 1. ein geriebener Bursche, 2. Kraftausdruck wie 

Teufel dt^xdkdr soll dich.c. 

d^l (f.), Plur. 9n = Niederung von geringer Tiefe im Felde oder Walde. 
d-ehn, nur Plur. = die beim Brechen und Schwingen von Flachs und 
Hanf abfallenden Holzteile. 
d^hc == lauwarm. 

d^mptc — schweratmig, keuchend, besonders bei Pferden und Ochsen. 
dees9tn (m.), Plur. ati = 1. Sauerteig; 2. ein steifer, dickhäutiger Mensch. 
dildgp (m.), Plur. dild^p, dildgp9n = Kreisel. 
dimar (m.), Plur. an = Gewitter. 
dimaran = donnern, gewittern. 

diird'pahn = 1. jemanden aufdringlich um etwas bitten, ihn darum quälen; 

2. belästigen, jemanden das [jeben verbittern. 
dii^U (n.), Plur. ar =» Fensterpfosten und Schwellen aus Stein oder Holz. 
dgOaran = trippeln, mit kleinen Schritten laufen oder gehen (auch auf 
der Stelle trippeln, etwa im Zorn). 
d^k, d^k — oft 

dol = aufgeputzt, fein, stattlich. 

don (f.), Plur. an — Armspannung, Spannweite der Arme. 
donan = 1. Ausstrecken der Arme. Man dont = spannt 1,70 m; 2. dehnen, 
ausdehnen. 

an d^yan •» viele, eine Menge Äpfel = an d^yan üpal. 
doiis ~ eingezogen, bescheiden, sittsam. 

dr^ftw = stark gebaut, kräftig, gebraucht für Menschen und Tiere. 
dr^xan ^ faul, nachlässig, undeutlich sprechen. 
dr^xart (ra.), Plur. »n — ein Mensch, der immer dr^xt. 
dr(kas (m.), Plur. an = ein steifer, schwerfälliger, dummer Mensch. 
driS(n.)^ Plur. ar = ein wenig fruchtbares, meist brachliegendes Feld. 
drgu (f.) » das Gestell am Handbohrer, das den eingesetzten Bohrer »dreht«. 
dnbalan, Sing, dubal (m.) — Geldstücke, Geld. Man hat fil di{balan, au 
dubal Geld. 

dubaran -= durch festes Auftreten auf leichtem Bretterboden, durch un¬ 
geschicktes l'mgohen mit Türen und .Möbeln (etwa im Stock über uns) 
eii\ dumpfes, zitterndes Geräusch verursachen. 
dudaran = fortgesetzt schimpfen, meist über Kleinigkeiten, Subst. 

difksbr^txan = den Tod ausagen durch Krachen oder Klopfen in den Mö¬ 
beln, durch zufälliges Fallen irgend eines Gerätes usw.; es duksbr^xt. 


e. 

ailic ^ ganz gewiß, adtc wahr = ganz gewiß wahr. Ks ist xccar on 
ailie wahr. 

aHsau ^ streicheln, liebkosen. 

alaar dorthin, dahin, auf die Frage woliin? 

9 lft = hier; a!{ihin, alriber auf die Kragen wohin, woher? 

^Irr = hieher, her, auf die Frage wohin? 
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= da, dort; 9lghin = dahin, dorthin; 9l^h(^r = dorther, daher. 
olmt = dort, da: auch 9lu9ikin, 9lu9ther. 
cm9s = jemand. 

pmpte »= niedlich, klein, fein, schwach. 

^nk\r, k^tik(r *= einmal, keinmal. 

= geizig- 

= ein Stück; rfrfi en fi drei Stück Vieh, nur bei Vieh gebräuchlich. 
9nts^9n, sich sich grämen. 
r(r (m.) = die Erntezeit. 

9rhxig9r9n = jemanden heranholen, ihm den Standpunkt (vielleicht sogar 
handgreiflich) klarmachen. 

9rdub9r9n = 9rhi{g9rdn. 

arem = wieder. 

orfdwnn, sich = jemanden, sich erschrecken. 

9ri^t = erst Er kam erst gestern = 9t'\St j^M9r9n. 

9rkgb9r9n, sich = sich erholen von einer Krankheit, einem Ungemach. 

elic — wahrscheinlich, wohl. Es wird ^lic rpr — wahrscheinlich wahr sein. 

9rex9n, sich » sich sehr aufregen, sehr bestürzt sein über eine Hiobspost 

9rSdr^m9tt = ersticken im Rauch. 

jrre^n » jemanden hintergehen, übers Ohr hauen. 

ees9lt (n. u. m.) = Rindertalg. 

4es9Ukx;^rt8 (f.), Flur, an — Talgkerze. 
eetns (m. u. f.), Flur, dn =» Eidechse. 
eetsc9ii (n.), Flur. 9r — Eiterpöckchen. 

(’V9l, ^v9r = aber. 
diel = jetzt eben, jetzt 

^V97is, ^ventsic — umgekehrt, die linke Seite eines Stoffes, Kleidungs¬ 
stückes, einer Tasche; Gegensatz zu riit rechts j9dnct = frans jddrict, 
links gedreht 

/■vojd^r (n.), Flur, ar = Sense mit Korb zum Haferraahen. 


f. 

falte (f.), Flur, falijjn ein wenig fruchtbares, ausgewonnenes, müßig 
liegendes Feld, auch dr(S. 

/fc (f.), Flur, /ü'an — 1. Nachgeburt beim Vieh, 2. Bezeichnung für eine 
böse, freche Frau. 

fep = 1. fein; 2. ziemlich; fey jrous = ziemlich groß. 
fai = hinterlistig. 

fqy Svavi (f.), Flur, /f^an = Stückchen Feuerzunder. 
fordaat — geistesabwesend. Jemand steht vor Schreck da »wie fardaal'. 
fardempalm = eine Sache verdunkeln, entstellen, beschönigen, um den 
wahren Sachverhalt zu verbergen. 
farfeekahn — verwöhnen, verhätscheln. 

farfömf^ctan — den Karren verfahren, sich eine Sache, ein Geschäft ver¬ 
eiteln, sie farfomfectan. 

Zoitschrift für Dontsch« Mandarten. Vllf. 4 
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[»rheet = eigensinnig, starrköpfig. Jemand hat einen fdrheetd Kopf, fast 
nur in dieser Verbindung gebräuchlich. 
farh^ethet (f.) « Starrköpfigkeit. Siehe Jted, heet! 

fjrhudahn = einen Gegenstand, eine Sache beschädigen, verderben; sich, 
einem andern an der Gesundheit schaden. 
farjunsf = 1. schief, ordnungswidrig, verwachsen. Ein Obstbaum steht 
farjanSt, die Mütze sitzt farjunSt\ 2. im übertragenen Sinne anders 
als andere, unordentlich, verwegen, bockbeinig. Ein farj. . . Gesicht, 
ein farj . . . Kerl. 

fadaadan ^ mit Arbeit überbürdet, überladen. 

fadit/t = beschämt, eingeschüchtert, sich iu einer Sache nicht frei wissend. 

Jemand ist fadit/t, kommt fadiyt heran. 
fannaa.can =» 1. es bei jemanden verderben durch ein ihm zugefügtes 
Unrecht; er hat es bei ihm farmaat; 2. etwas übertreiben, zu weit 
gehen etwa im Trinken, Geldausgeben; er farmäet es; 3. etwas an 
jemanden vererben, ihm farniaaxan. 
faroyau(ran -* etwas beschädigen, verderben. Siehe farsafanlran. 
farpast «= sehr starrköpfig, eigensinnig. 

far.safaniran = verunstalten, schwer verletzen. Man hat sich die Hand 
in der Dreschmaschine farsafanid schwer verletzt, verunstaltet. 
farsdakan = verscheuchen. 
farsmaiati = beschämen, au den Pranger stellen. 
farSmict Part. = beschämt, niedergedrückt, kleinlaut; von farsmaiati. 
farUpdid = vielbeschäftigt. 
farspiijaii =*= der Mutterbrust entwöhnen. 

farsprox. zum, aus, als « als, zum Vorwand; etwas zum farSpr^x =-• als 
Vorwand tun, sagen. 

farioran =* 1. verwegen, a fan\>ra jaxiit = ein verwegenes Gesicht; 2. ver¬ 
wirrt. 


farxidijan = verbrauchen, verdaut werden, versiodon. Der Kaffee muß 
sich erst farxidijan, che das Abendbrot genommen wird. Gebraucht 
mit haben und sein. 


frs (f.), Plur.= Zweig. Reislein: jiiifsfrs Ginsterzweig. 
fiip (f.), Plur. an = ein Röhrchen aus Weiden-, El)ereschen- oder anderer 
Kinde, auf welchem dio Kinder durch Blasen einen hellen, dünnen 
Tun ei'zeugen '^/üp, fiip . 

firl/r = 1. schrecklich, entsetzlich, gefährlich, entstellt aussehend = firlic 
allssehend: 2. ungestüm, außerordentlich fleißig arbeiten = firlic ar¬ 
beiten. 


fjisan = wickeln, ein Kind faisan. 
fiishenal (m.), Plur. an Wickelband. 

fai.s.d (ni.) •= Angst, besonders bei Pferden, dio leicht scheuen und durch¬ 
laufen. auch bei Personen: der Junge hat faisjl vor seinem Vater. 
fai.salic — ängstlich, leicht zu erschrecken, besonders bei Kindern und 
Pferden gebräuchlich. 
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flantis (ra.), Plur. an — Faxenmacher. 
flap (f.), Flur, an — ein weiblicher Flaps. 

tlap (f.), Flur, an = 1. ein leichter Schlag; Ohrfeige. Jemand hat an 
flap — einen Hau »zu viel«; 2. kißap — Kuhkot; 3. ein wenig. Man 
raucht noch an flap, spielt noch an flap Solo = noch ein wenig. 
flapm = 1. leicht schlagen, anschlagen an einen Gegenstand. Die Rock¬ 
zipfel flapdn hgn9 b^i = schlagen ans Gesäß; 2. mit der Rede heraus¬ 
platzen, etwas plump, unüberlegt ausplaudern. Man flapt 9t 9r^us -> 
platzt heraus damit. 

flap3ii (m.), Flur, an = Flaps; flapic, j9flapf = \. flapsig; 2. halb verrückt 
flar (f.), Flur, an = 1. eine weibl. Ferson, die alles plump heraussagt, 
unbedacht spricht, arpi« flart; 2. eine größere Flache Landes « an 
flar land, ein großer Flicken auf dem Kleidungsstück, eine größere 
Menge Auswnrf. 

flarm = 1. schlagen; 2. dieselbe Bedeutung wie orgita flapm 2.; 3. un¬ 
ordentlich hinwerfen, etwas »hinschmeißen«: 4. hhiflaren = stark aus¬ 
werfen, spucken. 

fluddric, flad^rtc = flatterhaft, leichtsinnig, lose. 
flt(ks (f.), Plur. an — ein schmaler Abzugsgraben auf der Wiese. 
fU\ksb^9l (n.), Flur, ar — das einer Hacke ähnliche, mit einem Beil ver¬ 
sehene Gerät, um die flt{k$9n anzulegen. 
fo^xott =» fachen, durch Bewegung Luftzug, Wind erzeugen, so das Feuer 
anfachen, im fpoxvati das Getreide reinigen, im Winter mit den Armen 
fogxm, um sich zu erwärmen, während des Gehens übermäßig die 
Arme bewegen, schlenkern. 

fgmp {t), Flur, an — der Zwiebelstengel, das Zwiebelblatt 
fontsdl (f.), Flur, an — 1. abgelöste Fäden, Fetzen an einem abgetragenen 
oder schlecht gesäumten Kleidungsstück; 2. eine zweifelhafte W’^eibs- 
person. 

funtsdlm = ein Kleid fontsdlt, hat fonis9hn, ist fontsslic. 
f^os {n.) — Sehnenbündel im Rindfleisch, die infolge ihrer Zähigkeit und 
Festigkeit nicht gekaut werden können. 

=* Teile eines Kleidungsstückes an-, aufreihen mit dem Reibgarn » 
fgsfaad9iH. 

frakan, sich — 1. sich um eine Sache, einen Gegenstand streiten, reißen, 
etwa um das Recht in einer Streitfrage, um ein wertvolles Erbstück; 
2. anstrengen, um eine Arbeit zeitig zu erledigen = *ac fralan, um 
fertig zu werden. 

frrdan, b9fr^d9n = fühlen, betasten. Der Kranke frrt xjc nicht mehr = 
ist gefühllos. 

frckdhn — geschickt ausfragen, nach und nach ausforschen. Man frekatt 
an der Sache, frekuli sie heraus. 
firs (f.), Flur, frexdn = Schnurre, Witz. 

fftni (f.), Flur. 911 ==* eine schwere, wohlbeleibte Frauensporsou. 
jupm 1. hüpfen; 2. foppen. 

4* 
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für (f.) *= eine Arbeit hat man in der für, im Griff, hat sie schnell und 
gut erledigt 

funk (f.), Flur, sn = ein gegabelter Ast oder Stamm, der zu Rechenstielen 
usw. gebraucht wird. 

fuidr, da: Wenn man von einer Sache keinen oder nur wenig Vorteil, 
vielleicht sogar Schaden hat, lehnt man sie ab mit den Worten »davon 
hätt’ ich da fuiar* d. i. davon hab ich nichts, daran liegt mir nichts usw. 
futaran = schimpfen, nörgeln. 

jaharjdulan {t), jabat^öul — Schnurren, tolle Späße, Kapriolen. 
jaadar(m.), Flur, •« 1. das Gatter; 2. jaadarboks — eine Knabenhose 
ohne Träger mit aufknöpfbarem Hinterteil, dem jaadar (Leibchenhose). 
jaadaran ^ breitspurig (grätschig), nachlässig gehen, jaadaric gehen. 
jam (f.), Flur, an = grünes Reis, Ffropfreis bei Obstbäumon. 
janktc flink, aus einem besonderen Grunde (Brand! Gefahr!) flink = 
janktc werden. 

japsan — 1. gähnen; 2. nach Luft schnappen, 
jarantstc » lungenkrank, lungenfaul, gebraucht beim Rind. 
jabeets (n.) « Gelee. 

jab^jar, ebenso Flur. — ein Prahlhans, Großtuer. 
jabin (n.), Flur, ar =» die Empore in der Kirche. 
jabg^an, sich « prahlen, sich breit machen. 

jabr^c (n.) — 1. Gepolter, Geräusch, hauptsächlich im Gebäude. Siehe 
»brg^xanf*; 2. Mangel, jabr^c von gebrechen, es gebricht...: Man 
hat des Wassers kee jabr^c = cs gebricht nicht an Wasser. 
jabrekt = rechthaberisch, starrköpfig, fast nur gebräuchlich in Verbindung 
mit Kopf. Man hat an jabrekta kgp, auch gs sepas k^ps = ist seines 
Kopfes. 

Jabresal (n.) — 1. Lärm, verursacht durch ungeschicktes Hantieren mit 
Porzellan, Glas, Metall usw.; 2. Unruhe im Hause durch eine Fest* 
lichkeit, durch Besuch u. a. m. 

j^dalic = wunschgemäß. Ein Haus ist jrdalic eingerichtet, ein Dienst¬ 
mädchen jcdaltc, man kommt jed .... = gerade recht zu einer Ge¬ 
legenheit. 

(n.) = Lärm, Unruhe im Hause. Siehe diibaranf 
jadhi (n.) = 1. Lärm überhaupt; 2. viel Aufhebens um eine Sache machen 
= /?/ jadin mnnian. 

jadiit = treffsicher im Schießen und Werfen. 

jafux (f.), mol (dar) jafux = durch eine (glückliche) Fügung, eine günstige 
Gelegenheit. Man erhält mot df^r jafux, etwa durch unerwartete Erb¬ 
schaft, Spekulation usw. Geld. 
jahceanas (n.) = Trost, Mitgefühl. 

jaiar (m.), Flur, an = ein keilförmiger Einsatz im Hemd, in Kleidungs¬ 
stücken. 
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j^hn = spotten, sticheln, gusj^Un = verspotten. 
jgiVilgjar, ebenso Plur. * Spötter, Stichler. 

= etwas gierig anschauen, begehren, oft mit offenem Munde, etwa 
mitzuessen im Nachbarhaus, wie Kinder es tun; jgipdn nach dem 
Essen, nach einem fremden Spielzeug. 
jgits9rt (m.), Plur. an = Schrei. 
jfiisan -=« schreien, laut rufen. 
jaivon = gähnen. 

jakrupt = krumm, gebückt, in sich zusaramengesunken sitzen, gehen, 
jakrupt gehen. 

j^hn =- 1. kaufen; 2. kosten. 

jalot = wählerisch im Essen und Trinken, überhaupt schwer zu befriedigen. 
jgltsan = 1. Kartoffeln quellen; 2. mQjajglist aussehen = mager, krankhaft 
(n.) = Genitalien, besonders die weiblichen. 
jarnghc ^ 1. langsam; 2. leise. 

jetj = bald, schndl. Sprichwort: fil hän maaxan jgy an f« « Viel Händ^ 
machen bald ein End. 

j^pahr, Plur. u. Sing. = fahrendes Volk, Korbmacher, Schirmflicker. Der 
j^pahr, die j^palaS. 

jasüts (n.), Plur. ar = die Stütze unter einem neugemauerten Bogen oder 
Gewölbe. 

= etwas. 

jatokt = vorgebeugt, jatokt gehen. 

jatsau (f.), Plur. an = Sense mit Korb zum Hafermäben. 

jiksl (m), Plur. an = Empore in der Kirche. 

jilajan » schnell, Jilajan essen, trinken; schnell aufeinanderfolgen, oft un* 
envartet: Todesfälle folgen jilajan aufeinander. 
jinksan ^ wiehern, wie es die Füllen in den ersten Tagen tun. Bei 
Hunden auch wohl winseln. 
jmik (f.), Plur. an = Binse. 

joosal (f.), Plur. an soviel man mit beiden Händen faßt 
j(n{aric = mager, dünn. 

jraian =» grätschen, breitspurig gehen. Jemand jrgci, macht an jrai. 

(m.) = Furcht, Angst. Man begleitet jemanden, um ihm da jreial, 
um ihm da vohf abzuhalten. 
jrgialan — fürchten. 

Jrif röll (m.), Plur. ^ die nach dem Scheren zusararaengeschlagene 

Wolle eines Schafes. 

jrgp (m.), Plur. jrgp = eine kleine Monge, etwa Heu, Hafer; auch eine 
Handvoll, soviel man einmal »greift«. 
jrgmalan = schimpfen. 
jrompar (f), Plur. an = Kartoffel. 

jrgntsic oder jVpw.s/c =» weinerlich, hauptsächlich bei Kindern, die über 
jede Kleinigkeit weinen. 

jrgns (f.), Plur. an « ein leicht, oft weinendes Kind oder ein Erwachsener. 
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jubal (m.), Flur, m = Obertasse. 

yMÄ;(m.), Flur. 9n — 1. ein hochstehendes Hühnerhaus oder eine Stange, 
worauf die Hühner schlafen; 2. im juk = in Gunst bei jemanden stehn. 
Redensart: d^n hat mec op ddr muk = mag mich nicht leiden on krect 
mec net mii p» da juk. 

jupan = leicht stoßen, anstoßen; a jupart (m.), Flur, an = ein Stoß. 
jifrmap (ra.), Flur, an « Geizhals. 
jtp-mapic = geizig. 

juS{i.)., Flur, an = eine lange, biegsame Rute mit Zweigen. 
juSa7i = 1. mit der juä schlagen, strafen; 2. schnell laufen oder gehen. 
juut (f.) « der durch Kinderspiel verursachte Lärm, überhaupt Lärm. 
juutan, sich = spielen. 

j7{tSabn = einen feststehenden Gegenstand hin und her bewegen, um ihn 
zu lockern; man ji{t§aU an einem Zaunpfahl, an einer Latte, der Wind 
ji{f!ialt einen Baum los, der Baum ji{tSalt. 

(Fortsotzuog folgt.) 


Beiträge zur Kenntnis des Westerzgebirgischeu, 
Niedererzgebirgischen und Vogtländischen 

von Emil Gerbet. 

Im Anschluß ao den Wortschatz von Oberdorf im Erzgebirge S. 359 ff. im Jg. 1911 dieser 

Zeitschrift. 

Meine Gewährsmänner für Oberdorf sind u. a. zwei Bauernsöhne, von denen der eine 

Wirtsuhaftsgehilfe, der andero ein kleiner Bahnbeainter ist. 

I. 

Die Elster (Vogel). 

mit f., Fl, dutn j>Ade(D)« in Oberdorf (= Obdf,), »nicht in Mittel¬ 
dorf (= Mdf.), Xiederdorf, Ölsnitz im Erzgebirge (— Ö. i. E.)«, im oberen 
Mülsengrund, in Vogtsgrün i, E., Bärenwalde, bei Werdau usf. im West¬ 
erzgebirge (= W.-E.) — iiätl- oder hwitl-hfrtS f., Fl. -htetSn melir im 
Süden (= S), -hatS bzw. -haf.^n mehr im Norden (= N.) des Vogtlandes 
(also in Trieb bei Jocketa nördlich bei Flauen und auch in Limbach 
bei Herlasgrün neben — <^htar f., gistarn im Niedererzgebirge 

(= Nd.-E.) bei Glauchau Nordost (= NO.: Callenberg [Dorf], Langencliurs- 
dorf); fi{lstar f., f Nieder-Lungwitz (= N.-L. im NO. von Glaiicliau), 

Gößnitz im,Altenburgischen: dd-lastar f. im Obererzgebirge (= Ob.-E.); 
ää-lcestar i. Sayda (da es dort keine Elstern gibt, so wird diese Form ge¬ 
braucht für das »Krähenzeug«, für ta kanka [=^ ia kaak in Trieb i. V.] 
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Krähe, s. d.) — Aüxl- oder hüäxl-heetSin) u. ä. ira Vogtland mehr Siid- 
west (— SW.): üä.T^^l^{st9^^ f. bei Kupferberg i. E., äax9-lasta i. und n. 
im Egerland (Eger); dies kommt nach Neubauer, Altdeutsche Idiotismen 
der Egerländer Mundart S. 35, auch als Schimpf vor; das dort auftretende 
hets Elster ist die südlichere schmale Form für das breitere rogtläudische 

bzw. -hals in ‘Übereinstimmung mit Rchk : Rentsch oder Rmtxsck, 
Dietx. oder Dietxe : Dictseh, Vieiisch oder Dietsche, Dietxsche, Fritx : 
Fritsche u. ä. — kmakl-alafdr f. (wohl = Krähenelster nach kroo-dak f. 
im W.-E. und kaak s. o.) im Vogtland NW. 

Die hochdeutsche Form »E!ster(n)« wird meist schon gesprochen, 
z. B. in Schönheide, Kirchberg, Hundshübel, Aue-Zelle ... im W.-E., in 
und bei Glauchau (N.-L. ...) im Nd.-E., in Lobenstein, Schöneck usf. im 
Vogtland. Die Fonn alstsr f., PI. aUtdi'n z. B. bei Gößnitz, auch in 
IVieb i. V. neben feltst9r, PI. (eltstdrn und fäätl-hatS, PI. -hatSn, a/itl- 
hf/’ts, PI. -hcetS» zu hören, ist nichts anders als das mundartlich aus¬ 
gesprochene »Elstcr{n)«. 

Soweit nicht Lautmalereien und Volksumdeutungen (vgl. hfuhcar- 
hfftS Reuth im südlichen Vogtland, fhoowor-Ji^t.^ im Reußischen Ober¬ 
land bei Lobenstein-Ebcrsdorf nach »Haber«) in Frage kommen, stimmen 
die xl- bzw. /(/)-Formen mundartgeographisch einigermaßen zu dem Ge¬ 
biet, auf dem g in mhd. -g(e)l- als Reibelaut erscheint (im W.: äaxl-aU 
Plauen) bzw. als Verschlußlaut erhalten blieb (ira 0. vom Vogtlande). 
Wir werden demnach annehmen müssen, daß es dem ursprünglichen 
*üä-klfets wie »Pökling« (*bückling) > {pik-lUtj >) pitl{c ergangen ist und 
es zunächst (vgl. einmal wul-prum unter ivgl-wart-oomt und 

dann plä{t)-tlok Trieb i. V. Plättglocke) lautete. Wegen des Einschubs 
von h könnte außer an eine Kontaminationsform mit dem ja im Eger- 
ländischen selbständig vorkommenden he(s (> vogtl. *h(rts) auch an Aus¬ 
sprachen wie Arn-holt für Arnold, kaal^hamric (bei Glauchau) statt kaal- 
amoric (Erlbach i. E.) für »Gelbümmcring" — Gelbammer« (s. u.), aau.r- 
häm{s »Seichameise>- (bei Aue ira W.-E.) gedacht werden, iiutl-wf/ts 
(bei Adorf im oberen Vogtland) erinnert in ähnlicher Weise au smx- 
w<'im9s (Johanngeorgenstadt im W.-E., das so und nicht »Säächamsel« 
[Wörterbuch der obers. und erzg. Maa.] spricht). — Der alte Erzgebirger 
Lehmann hat in seinem »Schauplatz..« (1699) S. 688 noch »Aglaster-?. 


Aquädukt. 

an-lsuxt f., PI. on-tHfutn (eigentlich wohl < *Agzncht bzw. 
-züchten wie vitiot < Magd, jedoch volksetymologisch gern als »An- 
zucht[en]« auf dem Grenzgebiet von wi-läiin- für an- getleutet, z. ß. in 
Glauchau wie in Zwickau: aon-isuxt, auch so nach Philipp, Die Zwickauer 
Mundart) Aquädakt(e), »Abzugsrinne(n) im Feld in Obdf. (hier für 
iväsor-forc f., PI -/bn; Wassorfurche[n] in Trieb i. V., Hauptmannsgrüii bei 
Reichenbach-Kirchberg [das aber tiä-isitxt für den Abzugskanal einer sog. 
ivdsor-kul »Wassergulle« im Felde gebrauchtj, Ö. i. E., auch uh\>r-forcU 
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-fort) ö. i. E., -forcd, PI. -forcn N.-L. bei Giauchau), auch »Kanal« im 
(Keller daher öfter die Bestimmung khalsr- bzw. khrpl^r-), f Glauchau, 
Aue-Zelle, Raschau (aä-stixt? < wie ristl(c V. < hülzlmg?), 

Schwarzenberg (= Go8se[n], »die’s Wasser anziehn«), Schlema bei Schnee¬ 
berg, Hundsbübel, Wildenfels, Hauptmannsgrün bei fib. i. V. — t,i 
hhal9r-üä-isii.xt{n) Obdf., aber t» sia{s{n) Obdf. (auch Glauchauer Ge¬ 
gend: Sla\s3, PI. ülaim)^ Trieb und Steinsdorf i. V. für 

ti aa-tsuxi{n) (eigentlich wohl, entsprechend oben, < »*Aizucht, 
-züchten« [urkundlich »ayzoch«] wie ebenda maat < »Maid«), auch aar- 
> <s<xr-tsuxt{n) »Erdzucht(en)«, tes is 9 oder tes sa\ weec-uiitdr-fiisritj 
— Wegunterführung(en) in Trieb i. V.; Reichenbach hat schon (gegen 
Hauptmannsgrün s. o.) aa-isuxt, -tsuxtn — V. (auch bayrisches: Münch¬ 
berg; reußiscbes: Koskau bei Tanna) und Schöneck i. T. aa-tsat f. 

Ob nach dem obigen aar-isi/xt das obererzg. oor-tsi{xt mit Göpfert, 
Die Mundart des sächsischen Erzgebirges S. 24, als »wohl« aus mhd. ur- 
entstanden anzunehmen ist? <.*oo- oder *gQ-isi{xt vgl. mggt »Magd« 
und khärtool\S katholisch, Spüar-pet Spanbett usf. (Gerbet, Grammatik der 
Mundart des Vogtlandes § 1S4, Anm. 3aa). 

ace-tsi{xi[n) fN.-L. bei Glauchau (vgl. ebenda nuer/'t f., PI. ma:<ptd 
Mädchen, Magd bzw. Mägde). 

Im Vogtland schreibt man volkstümlich gern »Einzucht(en)« und 
daher findet sich statt *ee~tst{xt {s. u.) in Lunzig bei Greiz-Hohenleuben- 
Weida een-istfxt, 

ee-isifxt in Pößneck [Dorf] bei Gera (entsprechend S. 124 der Z. f. 
hd.Maa. Bd. I) und im Altenburgischen (vgl. ebenda mee/ Magd); eetl-tsifpri 
Klosterlausnitz (nach Weise, Die Altenburger Mundart) stimmt so zufällig 
mit meeÜ Mädchen ebenda überein. 

> t{{-tst{xt (vgl. obs. wpiO Meinersdorf!. E. 

Wie bei »Elster« sind auch hier alle nicht hochdeutschen Formen 
mehr oder minder bereits dem Untergänge nahe. In nicht ferner Zeit 
wird es hier nur noch mundartliche Formen im Ansclüuß an hoch¬ 
deutsches »Schleuse«, »Furche« und »Kanal« geben. 

Das Egerläüdische wartet hier mit einem ganz anderen Wort auf: 
Neubauer, Altdeutsche Idiotismen, hat Nusch in der Form Oitsck. 

Die »An(e)wand« = Randbeet. 

üä-icant f. »Anwand« (doch ua~uunt in Beutlia, Streitwald = 
W.-E. schlechthin, also ebenso in Zschorlau [trotz ääivant ini Obs. Wb.j 
wie in Aue-Zelle, Raschau bei Schwarzenberg, Hundshübel, Johann¬ 
georgenstadt \{tä-tvüut{-pect)^^ usw.) Obdf., auch fÖ. i. E., Erlbach i. E., 
PI. äu-wfpnt Obdf. usf. = W.-E. — iiini9-uant f., PI. -u'(P)U im Vogt¬ 
lande (Trieb, Lobenstein [hier im Singular auch -lamt trotz tvtent = 
Wand!] usw., auch bei Freiberg = ü”a‘^-m3f im Egerländischen (in Ana¬ 
logie zu la{-m9t Leinwand betr. niv > ^/?) — äul-ivunt (d?) in Obdf. nach 
Philipp (auch nach gütiger Mitteilung von Herrn Lehrer Kurt Nobis, 
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doch selten), -wohl *ääl~want nach dem ggl-ivant bei Waldenburg-Wol- 
kenburg zu urteilen wie nach ääla-wani, PI. -wamtd N.-L. bei Glauchau 

P 

(auch noch in der Stadt, wo is Aätd-ivant sogar Spitzname für einen 
Weber ist, der »so sehr lang is«) wie im Altenburger Ostkreis. 

Meine Tochter ist 3^4 Jahr alt und spricht want, w<Bnid wie 
Glauchau = Niedererzgebirge; ihre Eltern sprechen want, w<ent9 nach 
Aue i. E. — W.-E. bzw. Trieb i. V, = Vogtland. Sie ist nach ihren An¬ 
gaben dieses Unterschiedes sich voll bewußt. Philipp gibt in küitlandr m. 
selbst den Beweis, daß für Oberdorf schon das Lautgesetz mhd. •ani- 
bzw. -and’ > -an{t)- wie sonst im Niedererzgebirge (ebenso im Mittel¬ 
erzgebirge) gilt: N.-L. wie Glauchau spricht han-Situ Handschuh(e), sogar 
(9)ji9 ham{p)fl »HampfeU =» Handvoll; die Schüler sind hier ob ihres la 
pqt/i statt la bä^ «= la bande zu tadeln. 

In Aue ist zu hören: haat-peet »Hauptbeet«, d. h. Beet, das als 
Querrandbeet jedem Ackerbeet zu Häupteu ist; vgl. vogtl. haat-forc[t) f. 
»Hauptfurche« und fdr-haain »verhaupten« bzw. »-häupteu« in meiner 
Grammatik der Ma. d. V. 


Der > die »Arfel« ■= »Armvoll«. 

uarß ra. »Armvoll« (m. nach tsr äürm) Üablenz (»nicht arfU), auch 
in Obdf. (nach Philipp) — ärß ra., PI. arfln Obdf., Mdf., ö. i. E. {pt 
ärfl ha{ einen Arm voll Heu), Ebrenfriedersdorf usw. — W.-E., auch 
Lobenstein i. V. (tswee ärfln hai) — nrß f. (f. nach hämpß =* V. bzw. 
ham[p]ß — Nd.-E. zu ts hänt bzw. /a fiaiit) N.-L., bei Glauchau [ioo 
musti [9]n9 ärß hißts hiiuln)^ auch ö. i. E., bei Aue = W.-E. und im V. 
z. gr. Teil (Trieb usf., das im PI. ärßn zu 9[w] ärß hat) — orpß im Erz¬ 
gebirge (nach Göpfert S. 22) ist die Parallele zu kampß f., U{pß ra. (Topf 
voll) — hn{ä)rß (<r paar härfln hoUs huidn) im Obererzgebirge kann 
an »Hampfel« oder aus einer alliterierenden formelhaften Wendung 
stammen — arß Bamberg (vgl. diese Zeitschr. 1912, S. 13 — Geschlecht?) 
— d ärm{p)fl Rehau im bayr. Vogtland läßt zwei Ableitungsmöglich¬ 
keiten zu. 

Ableitungen: ärß-wais Trieb i. V. parallel zu hämpß-ica{s wie 
das Verb ärßn zu hämpßn: ruän-ärßn »arfelweise« herannehmeu N.-L. 
bei Glauchau, nää-tsam-ärßn V.; pn-ärßn E. a arfdle als echte Ver¬ 
kleinerung mit Umlaut zu ärß ist überall selten; häufiger ist schon das 
kindliche Diminutiv s is ncKrr j(«) ärfile. 

Daß die zweite Silbe in ihrer Bedeutung nicht mehr erkannt wird, 
beweist »an’n ganzen Arfel vull Zeig« bei Riedel (Vogtl. Gesch. und 
Ged. 3, S. 90). 

Der < die Armbrust. 


•^ännorStrü. (m. wohl ebenfalls wie idr arß nach fjränn — nach 
Philipp: äärmjr.st f.) Armbrust f., Pi. fdr/war.*?/»» (nach Kurt Nobis in 
Obdf. auch PI. äarnm.sl neben lairmdrStn — Philipps PI. aärm9rst9 ist 
schon theoretisch für diese Gegend unmöglich) Armbrüste Obdf., Mdf. 
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(nach Schülern: »nicht in Mdf. und in ö.i.E.«) — tsr arm(s W.-E. 
(Lauter) — U ülmmn) W.-E. (Hundshübel, f Johanngeorgenstadt) — 
(trm-pruk, PI. -prist Hauptmannsgrün mit Reichenbach, auch fTrieb, 
Lobenstein i. V. — ürm‘pri{st (auch N.-L.), PI. -prt{stn Glauchau, Trieb i. V. 

Urkundlich: 1448 für Plauen belegt »acht Armbrüst« (Mitteilungen 
des Vogtl. Altertumsveroins 1912, S. 204). 

Die Formen iin W.-E. für Armbrust fließen mit denen von »Amsel« 
seltsamerweise etwas ineinander; denn um^ f., PI. am\hi hat zunächst 
das gleiche Suffix, dann »soll« sich sogar ärm\S bei Friedrichsgrün 
finden. 

Die »Anwage« ** Hebel, »Hebebaum«. 

iKi-u'Oor f., PI. ua-tvoop Obdf., auch Gablenz (»nicht ; 

vgl. nooy Philipps): ioo wart d aü-woox nuif-k^-muxt i^r alla .stok 
rai^-kj-huum! sagt man z. B. beim Herausheben, Rauswuchten« eines 
Wurzelstockes; ebenso in Hauptmannsgrün bei Keichenbach i. V.: t9 
must d rictco un-woor mm^maxtj. 

Dafür spricht X.-L. bei Gl^uchm 9 hce~pan»if:> -poom, Trieb i. V. 
9 fi(()‘paam. 

abfördern« = bedienen. 

O0'fcct9rn »abfödern« fübdf. (vg). oo-slook Philipps), Streitwald, 
Affalter, Neudörfel bei 0. i. E. = W.-E. “ V. | Hauptmannsgrün bei Rb.] 

— ap-feetDrn Obdf. (Bahnbeamter), Mdf., ö.i.K., Glauchau (N.-L., Rein¬ 
holdshain): n9 kfu(ul9 f(ks up-fectorn^ auch Lobenstein i. V.: on kliunt 
(ip-fertsrn — gp-feelorr Gößnitz. 

oo-fcclorn heißt in Falkenstein i. V. soviel wie »abpatzeu« > oo~pdfsn. 

Verwandte: fe€(9rn transitiv = fortbringeu Falkenstein i. V., s feet9rt 
cs geht vorwärts V. und E.; f€et9rS (fürder) vorwärts Falkenstein i.V.; 
footjr-isrtl (auch schon forisr-isrll Forderzettol des Fabrikarbeiters) 
Gößnitz, footdrn fordern (Kartenspiel) = V., E., Vorderviertel 

Platten i. E. Zur Kürze, die erst bei Naumburg auftritt, zu dessen 
Kirchensprengel jedoch die Gegend einst gehörte, vgl. schon Luthers 
»foddern« (dd ist assimiliertes rd). 

Die »Almer« = Brotschrnnk u. ä. 

"{•/tliujt f. in Beutha (in den Nachbarorten Obdf., Mdf. kannten es 
60 jährige Leute nicht oder nicht mehr), Schncebergor Gegend, Ritters¬ 
grün, Johaniigeorgensta<lt, bei Annaberg, bei Klingental usw., auch Eger 

— olm9f f. in Raum, Hundshübel, Albernau, bei Kirchberg usf. — 
folmf Erlbach i. E., Talheini — ff{hn(f Lauter, bei Annaberg-Marien- 
berg — ohnar Boekau bei Aue im W.-E. — olmo f. mehr im Vogtland 
(und Egerland) neben jenen ä- un«l o-Formen; j ttlto obn9 (Hauptmanns¬ 
grün bei Reichenbach) ist bezeichnend für da.s dem Worte noch be- 
schiedenc Leben — (tlm.t f. in Eger und bei Greiz, im Altonburgischen: 
Boschwitz = »ein Schrank«(?) Hertel, Thüringer Sprachschatz, »eine 
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Schrankart« (welche?) Weise, Die Altenburger Mundart. — Vgl. weiter 
Böhrae, Beiträge zu einem vogtl. Wb. S. 17. 

Die geographische Verbreitung von »Almert« u. ä. bzw. »Almer« 
u. ä. sollte sich mit der von z. B. »Fickort« bzw. »Ficker« decken (vgl. * 
Gerbet § 212, Anm. 7), doch ist das nur in geringem Maße der Fall; 
ja es scheint, als ob gerade im W.-E. »Almert*-Formen neben »Ficker« 
und im V. »Älrae(r)«-Forraen neben »Fickert« das Übliche seien. Ob 
die ganz verschiedenartige sonstige Konstruktur der beiden Wörter der 
einzige in Frage kommende Grund ist? etwa noch das Geschlecht? 

Das Egerländische hat es zu einem Diminutiv {ahvorl oder aiworl 
nach arird [= egerl. und vogtl.] Ärmel bzw. kaiwl f« egerl. und ei-zg.j 
»Kälbel«) gebracht, das im Erzgebirge durch s (Johanngeorgen¬ 
stadt, Aue bis an Glauchau heran) und s (Glauchau) Tresorchen 

= im Vogtland (im X. z. B. Trieb: d. i. »ein kleines Schränk¬ 

chen, welches gewöhnlich auf einem größeren Schrank steht oder an 
der Wand hängt (Johanngeorgenstadt). 

Zusammensetzungen wie pruut-älmdt (da, wo zuhause ist), 

■\prmit-(ifmt> -idm > proot- > proot-Sratjk (N.-L. bei Glauchau) — zu¬ 
gleich ein typisches Beispiel dafür, wie in solchen und ähnlichen Fällen 
die Mundart sich dem Hochdeutschen allmählich anschmiegt — und tar 
i{lm9'Srai)k (Crottendorf im W.-E), das ganz dem Mansion House oder 
imserm Lindwurm gleicht, zeigen, daß die sinnfällige Bedeutung von 
iilni9r u. ä. schon längst wohl abhanden gekommen sein muß. 

pnmt-Sratjk, auch schon proot^srapk ist in Obdf. und Mdf., dann 
Glauchau zu hören. Auch im Vogtland bürgt sich prt{U9t-^utyk (z. B. 
in Trieb: daneben + fa o/»ia, selten to pTi{i{9t’Olmd) mehr und mehr ein; 
Lobenstein spricht pniut-.^riipk > prool-s?-(/t/k. 

Die Ebereschen- bzw. Vogelbeere. 

</‘f/’p.s-pff‘cer,) f. in Glauchau, N.-L. (»nicht in Gablenz und Obdf.«), 
PI. aap^-pfi'fpni (Stadt Glauchau, selten N.-L., dazu: fvaps-pa:(t’r-pat{m 
Glauchau, Gera); aaps-pcetJrrj Sg. = PI. in N.-L. (selten Glauchau), Lobs¬ 
dorf bei St Egidien (s aap.s-ptro'rl — parallel seinem [oberdeutschen] 
s t{\rl Türchen — ün naps-pa-rf/'-pnam > ‘poom oder an hr aau'3r-<iso, 
PI. än oaiv9r-efin < oap-sj f., N.-L., bei Glauchau, bei Rochlitz, PI. 
aap-s9n — doch (/‘op^n bei Dresden = Ebereschenbeeren); ep.^-pfPff'r nur 
Pi. {ta pa-fpr PI. nach mhd. bere im V. wie im E.) in Lobenstein i. V., 
doch dort schon häufiger fuuxl^pfeeer ebenfalls nur im PI. 

funkl-ptecer zumeist nur PI. in Obdf., Ö.i. E. = W.-E.; fauxl-p^rtn- 
PI. in Mdf., Gablenz, fuuoxl-pn'rfr Hauptmannsgrün bei Reichenbach = 
S.-V., fooxl-p<f’cer Trieb i. V. (Sg. gern -precerh, wenn er überhaupt einmal 
gebildet wird); im südöstlichsten Teil vom Vogtland schlägt fip{dkl-paar 
die Brücke zuni oberdtsch.-erzg. A7-Gebiet Weiteres s. unter fiiukJ Vogel. 

Das Liedchen vom »Vugelbeerbaam« (gedichtet in Breitenbrunn 
bei Johanngeorgenstadt) hat sich solche Verbreitung auch im Nieclererz- 
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gebirge verschafft, daß tsr fnukUptpfer-paam nicht nur in Oersdorf = 
W.-E., sondern als idr fuuxl-peBcer-paam auch bei Glauchau überall mit 
zu hören ist, dann ebenfalls /a fuuxJ-pfPfPrd Sg. wie PI. (z. B. fN.-L. 
und sogar in Lobsdorf), die nun hier (z. B. in Glauchau) auf idr 
wachsen. Brunndöbra i. V. kennt aber den fuukl-paam-, Lauter bei Aue 
schon aawdr-eS f., Zschorlau aau-ard.^. 

Die »Eide« u. ä. = Egge. 

rtvc/ f. (parallel zu mtstei PI. < mhd. meide Mägde, Mädchen), PI, 
<p.(etn Obdf., ö. i. E. — aat f. (nach maat PI.), PI. aain Streitwald usf. 
= W.-E., V. — cscetd i. (nach mtecpt bzw. mretstd PI.), PI. fetrtn N.-L., bei 
Glauchau (mehr dörflich: ce<etn eggen und d fer^tYisiykn ni. Eggenzinken 
oder -zahn N.-L., bei Glauchau, Waldenburg, ö. i. E.) — eetd f,, PI. eetn 
(nach meet, meetd) bei Glauchau (mehr nur Stadt, doch f, z. B. in Gößnitz; 
dazu eetnd, a{~eetn9 Gößnitz = Altbg.) — ait f., PI. a\tn (wie khail < 
Kegel) Nieder-Ö. i. E., ebenso im W.-E. (Raschau bei Schwarzenberg z. B.) 
und oft im V. (z. B. Trieb: idr aii-Sliitn Schlitten, auf dem die Egge 
aufs Feld gefahren wird, idr a^-isipky, Rautenkranz, üntersachsenberg 
bei Klingental) — a\^n Sg. — PI. im Egcrlande zeigt schon so unsicheres 
daß uns die Schönecker Form d a[c als Kontaminationsform von »Eide« 
und »Egge« nicht befremdet 

eem eggen N.-L bei Glauchau {px^eecn eineggen, dazu [d]n3 eecd, 
so auch in der Stadt) — eep Obdf., Ö. i. E. (wo man auch nd eec, isicee 
cecn spricht) — Ü^pid), wozu ai-i(dp{d) in Trieb i. V. (hier auch a[n] xi^c, 
tsivee iidt)) neben eep (ec, ecij) — ccn Mdf. (dazu nd fc, iswee fcn) — 
ax f., PI. axy f Aue — ekij (wozu id ek, tswce ehy)^ auch ecp Lobeu- 
stein i. V. (wo es auch d ec, tsivee ecp gibt). 

Die Erle (dazu Elritze). 

, fvrerl {. {nd fccerl, cecerln sa{ s, eefcrin-siraicdr, -?a(vs{c) Obdf., »uiclit 
Gablenz« =- W.-E. {td ^Eterl Erla bei Schwarzenberg) und V. {^cerl-yax 
Erlbach bei Markneukirchen, Trieb, Hauptmannsgrün bei Rb.: sets cecprlu' 
isa\c =“ -rn(s(c) — arl, PI. arln Gablenz, Mdf., N.-L., Glauchau {Arl-pdx 
Erlbach i. E.) — fcrl, PI. terln ö. i. E., Erlbach i. E. {^Erl-päx bei Lugau), 
Lobenstein i. V. — (crld, arid (f Glauchau, N.-L), <erln, arln (fOl.). 

€l-r\tsdi.^ PI. el-r{tsn (Glauchau auch ^l-, el-r{fsdr), auch eldrStm., 
PI. ehrstn (zu ndd. Eller -* Erle) Elritze bzw. -ritzen N.-L. — cl(d)-rits f., 
PI. €l(d)-rittin i. V. (Trieb). 

Der, die Bach. 

päx m. Obdf., Oitniannsdorf im oberen Mülsengrund, Turm im 
untern, ira W.-E. = V. (Trieb, Lobenstein) wie in Bamberg — pax f. 
f Obdf., Mdf., ö. i. E. (an idr päx oder Fax Mdf. bzw. ö. i. E.; Ui Reet- 
liis-jidx. Lichtenstein-Callnberg. vgl. auch nöx idr Reet-l(ts nach Rodlitz), 
Glauchau (Stadt z. T. ni. = Zwickau bzw. hd.), N.-L., Meerane, PI. td pax 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Beiträge zur Kenntnis des Westerzgebirgischen, Niederei'zgebirgischeo usw. 61 


Obdf. {t9 Iixi\r}-p(ix9r\ doch U ptse, dazu t3 Baip-pecdr, z. B. auch Id 
Ra{y-pecdr rek im V.: Trieb; ta i:>taa-pec3r Johanogeorgenstadt im W.-E.; 
ta At{9r^p^car Turm im Mülsengrund) Mdf., ö. i. E., ta paxa Glauchau — 

f. bei Hohenstein-Ernsttal — p^xa f. Bräunsdorf bei Limbach- 
Wolkenburg — pdäxa t. Lunzenau. 

Die beiden Formen mit sogar noch im N. von Obdf. erhärten 
Philipps Annahme von fpoox für Obdf.; diese Form ist ja auch im W.-E., 
im S. vom Vogtland und Bamberg (Gärtnersprache) noch nicht völlig er¬ 
storben. 

Pox-män, auch Pooz-män Mdf., ö. i. E., dazu im Vogtland neben 
■f Poox-ma: pan Poox-mas-pek parallel zu pan Pdä-mas-pek beim Bäcker 
Bahmann. In Lobenstein i. V. benutzt man die Form mit o zu einem 
Wortspiel: ieecer hät n nääma Pox-mdn mit tai-iäät, poxf (städtisch 
für echt ländliches puxt nach mhd. pucken) saina frat^ soo s<p.eBr/ Vgl. 
oben die Parallele bei Pantsl, Pintsl. 

Die Verkleinerung hat neben paxl W.-E. und Nd.-E., p<ecl V. 
(außer N. und SO.; paxl nach bayrischem Gepräge) a paxal^ oder sogar 
a il<es paxal^ bzw. a {ilas) pacal^; dem PI. eignet fürs E. mehr ia paxhi, 
dem V. mehr ta p<r;cla (Trieb, Lobenstein). 

Der Bohrer. 

pte^erar m. (eigentlich »Bohrer«, oder Umformung von mhd. nageberf), 
doch auch — nach l<vfera{r) — peea;r9 (wie im Vogtland, z. B. Trieb, Haupt- 
mannsgrün bei Reichenbach) Obdf.: kaap {a-)mool n p<efFra haar!, »nicht 
Gablenz« — dann auch dazu Obdf., Mdf., ö. i. E.; Loben- 

steiu i. V. spricht fast nur pt{i{rar und pm{m bohren; Glauchau spricht 
neben pggra)' (wie leererar) auch natürlich pggrn bohren im Anschluß ans 
Hochdeutsche, hat aber in tar ■\pi{i{rl und •\ptp{rln Bohrer PI. und 
bohren (neben tar poorl und poorln) mit N.-L. bei Glauchau die hier 
echten Ausdrucksformen. In tar nädx.l-pta({a)r Glauchau (wozu der Kraft¬ 
ausdruck Kot far-näärl-ptpfrf gehört) steckt vielleicht auch eine üm- 
deutung des mhd. Ausdrucks nageber unter Anlehnung an nagel und 
bor{e)n', ebenso im vogtl. tar nooxl~pfP<pra. 

Eine Art ParaUelismus zwischen den lokalen Formen, die -neu 
und -rer entsprechen, ist wohl nicht zu verkennen: tar Uxcera (diese 
Form ist natürlich aus dissimilierenden Gründen Öfters zu hören als 
a Iceeera Lehrer und zwar wieder abstufend V. > W.-E. > Nd.-E.) hat so 
in tar pexara oder tar piprara (auch schon im V. zuweilen) seine Ent¬ 
sprechung und in rfPtia rennen wohl seine Parallele, während das 
Glaucbauer tar nüäxl-ptii{(9)r unter demselben Gesichtspunkt vielleicht 
zu betrachten ist wie das lokale r<en. Zu dem noch bei Glauchau vor¬ 
kommenden oberdeutschen ptmrl (freilich m.) vgl. die Diminutivierungs- 
form in »Ebereschenbeerl« ebenda. Ob pipirl nicht auch direkt nach 
pi{i{rln bohren gebildet sein könnte? Oder ist pinrrln bohren von den 
Substantivformen pinp'l und PI. puKrln beeinflußt? 
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pelzig holzig und gefühllos. 

pt^lfsie auch ö. i. E., Glauchau {t9 isi{y9 \s pdts\c) — Nd.-E.; peltsic 
auch Obdf., Mdf., Aue usf. — W.-E., Glauchau, dann im V. (Trieb, 
Lobenstein). 

Vielleicht trifft die Schreibung die Abschattungen 

noch besser; pel- in Trieb i. V. und p(^l- in Obdf. kämen dann zur rich¬ 
tigeren ünterecheidung nach meinem Gehör. Jedenfalls steht fest, daß 
im Niedererzgebirge das mhd. el- entsprechende Lautbild »schwimmt« 
zwischen f (wenn nicht ee) >e>( (rgl. .sy{7n = obers. u. thür.[-hess.] 
spellen). Der gemischtsprachigen Stadt Glauchau eignet (ee<)f(>e). 

Eine andere Eigenheit, deren Ausläufer ich schon an Auer Real¬ 
schülern aus Tierfeld (1 Std. im NW. von Obdf.) bei Hartenstein zu 
beobachten* Gelegenheit hatte (1896—1908), ist die Gestaltung von »-ig« 
im Nd.-E, und da wohl besonders in der Stadt Glauchau (Teil »Ober¬ 
stadt« — Weberviertel). Neben p(;l(t}s((')c, pei(t)s(()c ist p^l(s}c oder pclc(-^), 
ebenso /io/(i)sl(]c, > Äo/(.f)c oder /#o/c(.v). Mit ^ oder ^ könnte 

auch das Mittelding zwischen c und dargestellt werden und zwar so, je 
nachdem schärfer e oder .s- gesprochen wird und durchklingt Daher kommt 
es, daß ein Tierfelder und ein Glauchauer (aus der Weberfnmilie) auch 
I® oder mit in die Schule bringt und oft kaum verlernt; weiter, daß 
er mit Beharrlichkeit das Französisch so radebrecht: oder ja sogar 


Cf sicii für i9 sirii je suis. 


Wichtig für den ganzen Vorgang ist die 


Tatsache, daß z. B. eine alte Bäuerin in N.-L. nur arec/}-s(nc spricht, 


ihre Tochter eccn-s{u% 


Und fast kein jüngerer Schüler weiß, ob er aus 


dem Kopf »eigensinnig« oder »eigcnsinnisch* schreiben soll. Schreiber- 
lehrlinge sprechen dann »Englich« statt »Englisch« und xraaschinedrucken« 
auch »Tuppschen« statt »Töppchen«. 

»Holzig« ist das eine Synonym von »pelzig«: a ;)rf(/)sca oder 
9 hol(t)sc9, 9 p(^l(t)sc9r khol-rauH'ii in N.-L. bei Glauchau. In Lobenstein 
sind t9 r<flic hol{t)sic oder iraie.-pupUc »weichpapplich«. In Haupt- 
niannsgrün bei Keichcnbach gibt’s peiis(e9 oder hol(s(c9 khch-ruuui 

(Kohlrüben)- 


»Taub« ist das andere Synonym von pelzig« an allen genannten 
Orten (dazu Liclitenstein-Callnberg) für gefühllos: cs gibt in Trieb i. V. 
niclit nur 9 (aaivs ucsil eine Taubnessel, sondern auch an taam iai{tn9, 


auf den man sich mit dem Hammer z. B. geschlagcu hat. Auch die Füße, 


die Beine können teii taap sein, wenn sie a(-k9-sloofm = eingeschlafen 
sind (Trieb i.V., Lobenstein; Glauchau: -slaüfiu). Glaucliaii: a prl(f)sc9 i.stnp. 

Das Volk stellt eine Beziehung von prllsic »taub« und tjr-pclu 
(mhd, erbcUen zu ImlU') her: iic hoo mjr l.t haut . . . tsr-pelt (durch 
»Aufschlageu«), so ilaß sie schwammig-, taub-, »eingeschiafen« ist 
oder, was woiil das Nächste ist, laufgeloffciu ist wie ein »Ballen«, ein 
»Balg«. Hat nur der gleiche Anklang bc*i<le Worte im N'olko zusammen- 
gebracht? 
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Der Fensel = Pinsel. 

p<»nsl (mhd. pensel) in. Obdf., Streitwald = W.-E. (Aue, Hundshübel, 
Johanngeorgenstadt, Oberwiesental) = Egerl. und S. vom Vogtland (auch 
Lobenstein): s pähvi(9r-pcen{t)s3l^ Barbier- = Rasierpinselchen (bei Treuen- 
Plauen), iar Ptentsl Familienname Penzel, selten Pensel (im Südvogtland 
besonders) — tdr pcentsl ist »spaßhafter« Ausdruck für t9r wtenisl (»Ünter« 
oder »Ober« = >Unter« oder »Ober«, selten »Bub« oder »Mädel« der 
Altenburger Spielkarte) in Hammerbrücke bei Falkenstein-Schöneck — 
pinsl ö. i. E., Mdf. (hier auch peml)^ N.-L., Glauchau = Mittel- und Ost¬ 
erzgebirge (mehr p^ml denn pinsl): i<tar pinsl! (z. B. der Hund, der 
mitläuft — im Anklang mit nach Urcrr hifnt vinslt t(n ueetlt wi(7 sain 
pinsl = Schwanz) Glauchau; pintsl mehr Nordvogtland: Utu olw9r9[7-) 
pinisl! (Hauptmannsgrün bei Reichenbach, Trieb). — Wegen iaar hootn 
nn<hn9 mit tsr tnnt vgl. die Parallele bei PoT-m(ui. 

Der Plural hat wieder wie sonst hier bei -el im V. keine Endung 
{t9 S., oder pcensl Lobenstein z. B., auch N ), das E. zu¬ 
meist t9 pa;n[t\sln oder vgl. {{V ai-fal\t]s-pfi'nsln^ üt' ti{m- 

iaamisn!). Glauchau kennt jedoch neben «/war« pinsln! auch p(«s/.' 

Das Verb hat denselben lokalen Typus: pff‘n[t)shi> pin[i)sln, vgl. 
üa^pfcnsln Obervviesental, ai-pfensln Aue ** W.-E. 

Pinsel* und Pinsel*, die nach AVeigand Wb. ganz verschiedener- 
Herkunft sind, hat man also — wohl schon wegen Formgleichhoit — 
zusammengeworfen. Bereits das eigenartige Bild vom pansl für den 
»Schädel« (Ob.-Erzg.) zeigt es deutlich. Im W.-E heißt die Troddel 
(z. B. der Zipfel der Zipfelmütze, d. i. vogtl. tsr ti-oUr, das wieder in 
Johanngeorgenstadt die Halstroddel der Ziege ist) tsr p<Bn[()sl. Daß so 
i9r pa'n{i)sl, aber auch tsr piti(i)sl gleich penis mit ist, hat wohl auch 
lautliche Gründe: dazu stellt sich das Bild: ifv<vr hooi tii a/}-l9-pinsU 
(geschwängert). 

Die Birne. 

peer f. (mhd. bir oder wegen »BeiTe« der Umgegend von Glauchau 
doch trotz mhd. hire assimiliertes »Birne«), Fl. prm/ Obdf., Ö. i. E. — 
par, PI. parn Gablenz, Mdf., Lichtenstoin-Callnberg — parns, PI. jHini 
Xd.-Lungw., auch fülauchau (liier neben/iwrwc, PI. ptptti u. ä. bis p(V//) 
— pp-> per, P). pp n> pem W.-E. > V. (Hauplmannsgrün bei Rb.) — 
par9, PI. parn Umgegend von (ilaucbau besonders in Zusammensetzungen, 
2 . B. in loeetsn-pard -= peeldrS-purs (dies seltener, besondere in der Stadt) 

' Weizenbirue« oder auch »Petersbirne« genannt. 

Einige der auf diesem Gebiete »gangbarsten Birnsorten- seien 
alphabetisch angeführt: 

Bergamotte: U purco-mutj, besonders (9 icint9r-pa}-c9mut9, PI. 
-7ti7{fn Nd.-Lungw., bei Glauchau. 

Beurr6 bianc (vgl. tes is to pläijk9 put.)r): l9 perb-pltit/(l,-) Sg. und PI. 
Trieb, Steinsdorf i. V. Als »Birne blank« auf dem Markt usw. verbreiteter. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



64 


Eoiil Gerbet. 


Blutbirne: t9 pluut-parns, PI. -pam Nd.-Lungw. 

Butterbirne: U putir-per, PI. -pem z. T. ira V. — stimmt nicht 
etwa mit der beurr6 blanc überein; Tgl. Zitronenbime. 

Drosselbime: td iroal-per, PI. -pem V. — wollen die Kehle {t9 
trosl) nicht hinunter. 

Fadenbirne (eig. »Fäden-«, kaum »Voten-« zu Voigt-, das bei 
Glauchau in t9 Faeet-l(üai9 ffVogtlaide erscheiht): feetn-per, PL -pem 
Trieb .. im V. Hat dünnen Stiel und ist selbst schmal. Vgl. den Umlaut 
in »Eübberg«, »Säustall«. 

a) Feldbime: fall-per, PI. -pem V. (Trieb i. V.) s. »Holzbirne«. 

b) »Feldkrüppeln«: falt-krapsln Nd.-Lungw. 

Fichtein Fl. — gröber, grüner als die »Retögbimen«, sie »drosseln« 
wie die »Drosselbirnen« und sind wohl auch dieselbe Sorte da und dort 

Forellenbime; fm{raln-parm, PI. -pam Nd.-Lungw. — sie sind 
■\k9-Spr\alt (vgl. mhd. spHnzen bunt schmücken) oder k9-Spr(Bpklt oder 
ia-tipsU (im V. k9-tiplt) Nd.-Lungw., in Lobenstein: p9-Spr\tslt (mit 
roten und schwarzen Flecken), f£9-l(psH {mit tipsn). 

Franzbirne: fran{t)8 - partim, PI. -pam Nd.-Lungw. 

Glockenbime: klohj-per, PI. -pern Lobenstein (so genannt nach 
der Gestalt einer Glocke); tlokij-parn9, PL -parn Nd.-Lungw. 

Gurkenbirne: td korkp-pirns, PL -p(m Glauchau, auch anderwärts. 

Oute Oraue: i9 kuuia krat{9 (wohl jetzt fast allgemein). 

Gute Luise: ta kuuta Luuiiaa Nd.-Lungw., Glauchau (häufig an¬ 
gebaut hier). 

Hängelbirne: hcf^l-per, PL -pem V. und W.-E. z. T. 

Härtels- oder Hertelsbirne: hartls-per, PL -pem Trieb i. V. So 
genannt, wie schon die Form sagt, nach einem Familiennamen, uicht 
etwa nach hdrt hart; denn sie ist klein und wird leicht »teig«, also weich. 

Herbstbime: »graue Herbstbime« als bessere Sorte wohl jetzt sehr 
allgemein. 

a) Holzbirne: holts-per, PJ. -pern u. ä. fast allgemein (Lobenstein 
i. V., Aue im W.-E., Glauchau im Nd.-E ). 

b) »Hülzling« m,: far Hstl(c, PL ia ristl(p u. ii. im V. (Trieb) — 
vgl. Gerbet, Vogtl. Gr., auch »Hölzling«. 

Honighirne: l9 huunics-per, PL -pern Hauptmannsgrün bei Reichen¬ 
bach, t3 hafmic-per, PL -pern Trieb i. V. — huunic-per, PL -pern 
Lobenstein, hminie-parnd, PL -parn Nd.-Lungw. 

Jakobusbirnc: koopa-pa-r, PI. -p<ern 0. i. E., -par{n) Mdf., -porna, 
PL -pam Nd.-Lungw., dazu -/warn Jakobusbirnbaum — k/iköotvas-per, 
PL -pern im V. (IVieb, Lobenstein . .), auch j-kook^s- und f kootcas-per(n) 
in Trieb, dazu -paam. Auf dem ganzen Gebiete aber heißt es Knnkop 
bzw. -k^p (Gahma, bei Lobenstein, Ti'ieb . . i. V.; Hdf., 0. i. E., aucli 
Nd.-Lungw.) und ts9 Knkooir^ (ebenda). 

Katzenkopf: tJr khalsn-khopf. PL -kliepf im V. (Trieb, Loben¬ 
stein . .). Die Lobensteiner sagen: »schmeckeu nicht gut, sind so hart!« 
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Kaiüersbirne: khäiddrS-parnd, PI. -patn Nd.-Lungw.; Glauchau 
spricht öfter khat{ldrS-p\rnd, PI. -pirn. Ist groß und dick, dazu »süße«. 
Vgl. »Katzenkopf«. 

Kornbirne: khom~parn9, PI. ^pam Nd.-Lungw. — jedenfalls wie 
die »Kornäpfel« im bayrischen Vogtland und anderweit im Frankenland 
nach der Kornreife benannt. 

LoreDz(en)bime: laärtsn-, auch schon loortsn^parn», PI. -parn 
Nd.-Lungw. Zur Bestimmungswortsform: tsr Loris W.-E. (z. B. Schnee¬ 
berger Gegend), auch z. T. im V. — tsr Ltfusrsls im V. (ior Jlolts^ 
Lip^ordts der am »Holze« =» Walde wohnende Lorenz (Jocketa i. V.). Lao- 
rentius braucht wegen äu noch nicht gleich in Frage zu kommen; Nd.- 
Lungw. hat eben schon Auklänge ans Altenburgische. 

Mistbirne: mist-pamo, PI. -parn Nd.-Lungw. — nach dem Standort. 

Muskatellerbime: mt{H‘9taldr~parm, PI.-;>arnNd.-Lungw.— mmkd- 
iahr-per{n) Trieb . . im V. 

Petersbirne: Für die >Weiz(en)birne« heißt es schon von der Glau- 
chauer Gegend ab mit dem Vogtl.-Altbg. auch peet9rS-par[n)9, PI. -parn, 
80 in Reinholdshain bei Glauchau (»dort gibPs viel Altenburgische«), 
Meerane. Nur peetorS-peiiii) kennt Plauen, Trieb, Lobenstein. Jeden¬ 
falls wie »Jakobusbirne« nach einem Kalendertag genannt (1. Aug., kaum 
29. Juni). 

Rettichbirne (meist noch -ig): tr«f({)c- > rat^f'parns, PI. ^parn 
Nd.-Lungw. — Nd.-E., ra:t{{)c’pim9, PI. -pirn Glauchau (meist), ra<(c(s)- 
per{n) Lobenstein, Trieb i. V., sonst im S.-V. rrr/{c(s)-.* 

a) Scheißhäuschonsbirne: iais-kaisls• panu Nd.-Lungw., •pei\7i) 
im V. — nach dem Standort. 

b) Scheißhüttenbirne: fa(s-hiln-per{n) Hauptmanusgrün bei Reichen- 
bneb — ebenfalls nach dem Standort benannt. 

Schuppenbirne: Si(pm -parn9, Fl-parn Nd.-Lungw., iupfm-per(n) 
im V. (Trieb ..): die Redensart nist Jaret sni üupfm-peni weiß ich in 
ihrem Zusammenhang nicht recht zu deuten; sie will sagen nüt ksret is 

si{t{9fiil wii niM. 

»Stlegel(s)blrnc«: Glauchau, Stud{s)-pamd Nd.-Lungw. 

— jedenfalls nach einem Familiennamen. 

Stielbirne: Sf/il-per, PI. -pern (ist lang) Hauptmannsgrün bei Rei- 
cbenbacb. 

Wasserbirne(n): uusar-iier{n) Lobenstein, Trieb i. V. Ein Name 
wieder für verschiedene Sorten: dort groß, hier klein. 

Wegbirne(n): ucec-pcr(u) Trieb i. V. — aus Mangel an einem sach¬ 
verständigen Namen einfach nach dem Standort am Weg benannt. 

»Weiz(en)birne«: weerds-pfpr Obdf. — waa-tsor Sg. und PI. Oers¬ 
dorf bei Lugau — uaats-per, PI. -pern, auch -par{n) im W.-E. (Aue, 
Hundshübel . .), auch bis heran an die Reichenbacher Gegend (Haupt¬ 
mannsgrün)— w(e<etsn- oder u. ä. Glauchau, -prerd, -parnd 

mehr in der Umgebung (Nd -Lungw.: a-ce, auch noch im Altbg.: ee). 

Zoitwhrift f9r Deutsche Muntlartoo. VIll. 5 
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Wlnterblnie(n): U'int9r-peHn) Trieb i. V.; wohl allgemein, doch um¬ 
faßt der Ausdruck verschiedene Sorten. Vgl. auch >(Winter-)Bergamotte«. 

Zltronenblrne(n): ts\troon• paiii(9) Nd.-Lungw. — Nd -E., tsitroon- 
per{n) Zelle-Aue — W.-E. — ist groß und lang, wird auf dem »Boden« 
aufbewahrt Heißt auch »Butterbirne« (Aue). 

Zwiebelsbime: isiviiwls-pama, PI. ~pam Nd.-Lungw. 

Es bleibt noch anzuführen: 

Erdbime: ts aart-pcei'ii pla\m %n w(nt!>r trim, uaant ar^t in 
fni-lip rat^-k9-nt{md Oberdorf. Über aap9m auch — Kartoffeln vgl. 
II Erdbirne. 

Buckelbimen, Reubirnen, Spltzblmen sind bildlich und wohl kaum 
anders (außer etwa a Spits-per) als im Plural in Verwendung: 

pukl-pern (Prügel); hait kipU nox oder reepts nox pnkl- 
pem (Trieb .. im V.); vgl. s seist 9r^, s kipi 9r% (oder s reeyt ar^); 

iiisr warn t9 rai-pern Sä nox {äu-)kum9 dich wird's schon noch 
gereuen (Trieb .. im V.); 

iaar hoot Spits-pern kriici (»ihm wurde es ’nangerieben«) eben¬ 
falls in Trieb . . im V.; seltener: too khuä msr a spits-per miii wak-kriip, 
war was net icii. 

Diese Bilder spielen in der Kindererziehung ihre Rolle und sind 
in gleiche Linie mit nu hoo {c oo9r t9 pern Hk (es satt) zu steilen. 

Statt jMkp pam Nd.-E. (vgl. dazu päkp-parn~manl in Nd.-Lungw.) 
spricht man im V. oo-k9-päkp9 pern (doch nur is tes a pem - tncenl!, 
z. B. in Trieb). 

Die »Berteln« bzw. »Bärteln« = kl. gelbe oder rote Eierpflaumen. 

peertl n. (nach K. Nobis a Siins peertV.)^ PI. pcertln Obdf., auch 
ö. iE., Aue {^pits-, [tsitp-jpartln oder -pertln für die grünlichgelben 
Eierpflaumen bei Klingental) = W.-E. — partl{n) Gablenz, Mdf. = W.-E. 
(Aue, Hundshübel), auch Glaucbauer Gegend (Nd.-Lungw., Wernsdorf) 
und bis in die Reichenbacber Gegend (fa partln in Hauptmannsgrün, 
— also auf vogtländischem Boden schon noch nach erzgebirgischem 
Muster wie bei ta paxlu und ta 

Zur Erklärung dieses sonderbaren Wortes ist wohl an den Bar¬ 
tholomäustag am 24. August zu erinnern (f«a Pärth-inee Hauptmanns¬ 
grün: tar Pärtl srtsf ta krai{t-haat ni — tarft halt net nai plootn\ 
Gichenbach: tsa Pärtl-mee, ebenso in Trieb iV^.; isa Parfl-maa, doch 
ts9 Parti-mec-ns-took> -tunk iu Nd.-Lungw.); vgl. Bert(h)el, Bärt(h)el 
u. ä. Familiennamen. Die Bezeiclmungen »Jakobusbirne« (s. unter p(fr\ 
»Kombirne« und »-npfeU, Weizeubirne« und »-apfel* (s. ebenda und 
unter fpf), dann »Johannisbeere« (ka-hunas-prfar zu tsa Ka-huna Trieb, 
Ruppersdorf bei Lobenstein i. V.) und »Burkert« (s. unter Porkart) er¬ 
härten diese Annahme. 

In der Lobensteiner Gegend heißen die gelben: a(ar-flaum oder 
nach der häufigen Wirkung: .sa(s-flaum oder -fhtpn-h, während die 
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großen grünen oder roten: mäniykr) benannt sind == mäi'uijky in Trieb i. V.; 
die gelben heißen dort keeh pflai{m9 oder {keeh) kriical^ (wohl »Krieche¬ 
lein«: kreicdrl bei Neubauer, Egerl. Idiotismen S. 21); die roten dann: 
t9 {rt{i^tn) kriical^. So auch in HanptmannsgrUn bei Reicbenbach. Hin¬ 
gegen hat man bis und in Glauchau (Wemsdf. ..) schon Spiliys (für 
die gelben nicht nur, sondern auch für die roten und manchmal für die 
blauen, ja grünen, z. B. Nd.-Lungw., 'Wemsdf.). In Grießbach bei Schnee¬ 
berg heißen die gelben so (daneben auch pul,-)r-[p]fiat{m9). Spiliy Aue . . 
=s W.-E. und im 0. und S. vom Vogtland z. T. wohl meist für kmc9l^. 
td märnyka kann in Nd.-Lungw. sein groß in blau, grün oder gelb. 

Eine stramm sachliche Scheidung läßt sich wohl kaum feststellen. 

Die Beete f. Sg. — Gemüsegärtchen. 

peet n. ?1. > f. Sg. (denn \n i9r jyeet — so auch in Obdf. nach 
K. Nobis — k9-flan[t]st Erlbach i. E.) — peet9 f. Sg. Glauchauer Gegend 
((n i9r peeta iransn Nd.-Lungw.; in Glauchau selbst selten mehr), f'n 
t9 peet (Hauptmannsgrün bei Reichenbach) und \n i9 peela (f Glauchau) 
ist singularisch oder pluralisch (so wohl eher, wenn t9 peeta sin, wie in 
Glauchau, daneben gesprochen wird). Auch Lobenstein i. V. kennt auch 
(9 piit (doch 9n piitn für jenes {n tar peet) und ia piit-l^. 

peet‘korin m. »Beetgarten« spricht man auch in Mdf., ö. i. E. und 
Lobenstein j. V (hier auch tar piit-karin oder sogar tar peet-, piitbs- 
kärln — »Beetleinsgarten« — gegenüber dem kr^s-kärtn [kr^t(s-knrt7i 
in Titschendorf auf dem Frankenwald]). 

Dafür hat man im Vogtland schon in Ober-Neuroark und auch in 
Hauptmannsgrün bei Rb. s tlaanat »das Kleinod«; dies oder tar tlaanat- 
kärtn oder s kartl in Trieb i. V. und anderwärts. Im Westerzgebirge 
spricht man dafür tar Üaana-kärtn u. ä. Bei Greiz ist tar tl(e<enats-kartn 
am gebräuchlichsten, und dies hat seine Fortsetzungen nordwärts im alten¬ 
burgischen, glaucbischen tar tUen{t)s9-kärtn bzw. -kgrtn, d. i. »Kleinods¬ 
garten«. Zur Lautgebung vergleiche man ta khermas S. und ta kharmsa N. 

Die Glauchauer Gegend, die überhaupt eine reiche Manuigfaltigkeit 
an Ausdrücken für dieselben Gegenstände ob ihi'er eigenartigen Lage 
hat — sie ist ein echtes und rechtes Mischland oder Übergangsgebiet in 
mundartlicher Hinsicht und kann wohl höchstens als stark niedererz- 
gebirgisch angesprochen werden —, besitzt noch eine Bezeichnung: tar 
kraisa-kgrtn oder tar krats-kgrin (Stadt gern). Gegen die Herleitung aus 
rahd. krüt-garte Gemüsegarten, wofür natürlich * krüts - garten für hier 
anziinehmen wäre, kann kein lautliches Bedenken erhoben werden, da 
die Gestaltung durch die Parallele tar hafni Haufen im Gebiete (Nieder¬ 
dorf, auch bei Augustusburg) und tasn draußen f im O.-E. gedeckt ist 
Auch würde eine Kontaminationsforra aus tar kltentsa- und tar Icrats- 
kgrtn — zur Erklärung des -s(<?)- (wenn wir nicht hier wie dort Ana¬ 
logie nach »Singescbule« u. a. einfach annehmen) — nicht aus dem Be¬ 
reich der Möglichkeit fallen. Weigand: < »Kratze« == Krautbacke, Karst 

5* 
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»büteln<, d. i. bütteln, »angeben«, »anzeigen« (besonders in der Schule). 

piilln auch Mdf., ö. i. E., f Glauchau W.-E. und'besonders V. 
— p(tlH Glauchau — pnkin Aue, Hundshübel, Johanngeorgenstadt . . 
im W.-K. (zur Erklärung von ü > ik vgl. Gerbet, V. Gr. § 284, 2b), aber 
auch schon im V. (s. u. »Gautsch-, Gätschbükel«). 

(lii-piitln — uun-piitln Nd.-Lungw., (i{u)n‘pi{i)tln Glauchau — 
an-p\tln Lobenstein i. V. — ää-piikln; at{s-piitln usf.; hii-piiÜn im V. 
(Trieb . iuu must aa ahs hii-piitln tsrham. 

>Büt(t)elgusche« f. ist wohl überall zuhause: piitl-kuS im V. 
piitUkuS, i9 krist 9n ira{9r!) W.-E. — -ki^ü Obdf., Gablenz, ö. i. E. 
xmA-}ci{^ (alta piiÜ-ki^d, iuu kr{st n ira{ar!) f Glauchau, Nd.-Lungw.— 
piikl-kuH Aue, Hundshübel, Johanngeorgenstadt .. im W.-E. 

»Büt(t)elzwecke< f. ist, soviel ich weiß, nicht im Vogtland zu 
finden, sondern nur im W.-E. und Xd.-E.: piitl-iswak auch Mdf., 0.i.E. 
(altd piiü’tstcak tuu!) — pi{i)il-tswakj bei Glauchau: Dorf {Stadt: soll 
hier erst »eingewandert« sein) — piikl-tswak Aue im W.-E., -istcaks 
Nd.-Lungw. Dies »Zwecke« stellt sich zuin der Bedeutung Knirps 
{int^rps Glauchau); td Tswwks, U Tsivaka ist auch »Spitzname«, Spott¬ 
name (Nd.-Lungw.). 

»Büt(t)elhanne« f.: pHtl-känj V. (Trieb), p((l-höii9 (Lobenstein) — 
piikl~h(in9 W.-B.: Aue . . 

»Büt(t)elsack« m.: pnfl~$uk V.: Trieb . . 

»Büt(t)elpapa« ra.: piitUpapiiä V. — piikl-piipaä W.-E.: Aue . . 

»Büt(t)elraatz< ra.: piill^nuits V.: Trieb . . 

»Büt(t)elarsch« m.: piiil^aars V.: Trieb . . 

»Büt(t)elfritz« m.: piitl-frits V.: Trieb .. 

»Büt{t)elhans« m.: piitUh(in{t)s V.: Trieb . . 

Die Reibe würde sich noch sehr erweitern lassen, wollte man für 
alle Orte der drei Gebiete alle Ausdrücke zusammensuchen. Jene sind 
in Trieb i. V. typisch; manche andere sind Augeublicksgebilde im An¬ 
schluß an den Namen des Angcsprochenen: z. B. (tlt9 piUl-miins (wobei 
vielleicht auch die Lust am Reim mitspricht), oder an andere schon in 
Schelten gebrauchte Namen: z. B. altsr pütl-loop, (il(9 piitl’kust{l) (siehe 
auch oben). 

»Büt(t)eldreier« m. (mehr [W.-]E., denn V.) s. o. unter »Büt{t)el- 
gusche«. 

Liedchen: 1. a) piiil, p/itl, papäu! lue;/ du lüij9 säk ad! Trieb i. Y. 

b) piikly piikl, pnpad! ha-p 9n hhj9 säk da! Hundshübel im W.-E. 

2. kii na{n Suul-hat{s, piitl üb u‘{nkl ai(s! Klingental (V., W.-E.). 

»Büt(t)elei« f.: 1. — Gefängnis, z. B. in Johanngeorgenstadt im W.-E. 
t9 piitl-la(. 

2, = »Angeberei«, wühl überall (is les a» alb hiiil-lai Trieb i.V.). 

»Büt(t)ol« f.: Dies ist ein Verbalsubstantiv (fuu pist a[«] alb piitl! 
auch zu männlichen Personen gesagt, wie die übrigen Verbalsubstantive: 
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tmi pisi »[/i] altd piitl un »[«] (ill9 puäpl, 9 rict\C9 älto UdS, ^[»*] älts 
mcc(Br!). 

»Büt(t}el« m.: a[n] (dtsr p\tl Lobenstein i. V. ist natürlich dasselbe 
Wort wie im dort erhaltenen »Amtsbüttel«. 

»Gautsch- oder Gätschbüt(t)el< ist eine Doppelung aus gautschen 
oder gätschen {kautSn oder kaat.hi) und >büt(t)eln< (piikln) in Haupt¬ 
mannsgrün bei Reichenbach: km{fS’ oder kaatS-piiklf 

»patschen«, »pätschen« neben klatschen, »tratschen«, »latschen«, 
»papeln«, »mären« u. a. sind im Gebiete gebräuchliche Synonyme: 
ao-patün, nltd paU-ktiS im W.-E. (Aue . .) — paniin im V. (Trieb, 
Lobenstein . .), an-paätin (Lobenstein), üli9 paäii (Trieb, Lobenstein ..), 
alts paätS-liisd usf. wie oben bei piitl- (Trieb, Lobenstein ..) — (pp-ljwwtfw, 
altd paatS (Titschendorf auf dem Frankenwald). 

Eine bunte Reihe für viele 1. aus Lobenstein: (ilts itüt-tlutS, lätS, 
heefm-liisi, äU9r maar-fr{ts . . — tfen h\{\)n-lätin! (Dorf; heein- 

läiin); dazu 2. eine aus Trieb i. V.: ält9 {torf-)träii, läti{‘piks, -fots — 
bayr.!), ilati(-ptks), pädpl(-lUs9), pf'iäp9liiu9, mf€(er{-piks, -Ai«/[/]), ält9r 
träti(peet)dr, Intiar {lüti-micl, -äari, -peet9r, -kust . .), flätidr (tläti-kust, 
-micl . .), pddphr {pääp9l-s(ik, -ääri, . . s. o.), mceffr9r (rnff^eer- 

loop, -8uk, -fiiitm . .), (dis lätimat{l, -lutdar.älts m(pa;rluui9r usf. — 
ulta imtiarai, mafrrarai, aber paäpalai — älts k9{t)lätS . . — 

älts kamcer/ric .. — wärt, (c wil tic p9{i)latin ..! für »der Denunziant 
ist der größte Lump im ganzen Land«! 

»bissei« — bißchen. 

9 p\l auch noch Glauchauer Gegend (X.-L... und selbst in Glauchau), 
Bräunsdorf bei Lirabach — pil im V. (Hauptmannsgrün bei Reichenbach, 
Trieb, auch Lobenstein ..) — 9 p{sl bzw. 9 pisl überall — a pesl schon 
Mdf. — 9 p\sla Lobensteiner Gegend — 9 pitl ö. i. E. (ob so aufzufassen 
wie eetl- für ec-tst{xt s. 0 . äu-tst{xt oder wie ruid-khffeetl statt r«M<- 
khfprel bei Greiz = ruut-khaail in Erlbach i. E. für Rotkehlchen? oder 
wirklich eine Ableitung zu altem bit- wie piisal Aue?) . 9 pd 7i(is und 
9 pisl wird das ursprüngliche Verhältnis gewesen sein; dies hat sich 
aber, wie in so vielen andern Fällen, im Laufe der Zeit verwischt, 
ebenso wie in tar-pd{-kdtvi'en gegen ka-wiesn gewesen, in f9r-pä\-löon 
gegen l6(o)sn lassen im V. Stadt Glauchau kennt auch schon 9 b{scn > 
b\i{e)n oder b\c{fi)n (wenn auch seltener), ja unbetontes b{i)j (vgl. tr<^- 
suvrcn unter »Almer« und »pelzig«). 

(Fortsetziuig folgt.) 
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Die Schwälmer Mundart 


Ein Beitrag zur hessischen Mundartenforschung. 

Von Wilhelm Schoof. 


Einleitung. 

Die Schwalrogegend oder kurzweg die »Schwalm« umfaßt einen Teil 
der ehemaligen Grafschaft Ziegenhain oder denjenigen Teil des heutigen 
preußischen Kreises Ziegenhain im Regierungsbezirk Kassel, der von 
dem Flüßchen Schwalm und deren beiden Zuflüssen Antreff und Grenf 
sowie den kleineren Nebenbächen Steina, Grenzebacb, Leimbach, Berf und 
Wiera durcbströmt wird. Die Bewohner dieses fruchtbaren Grundes heißen 
kurzweg die »Schwälmer«. Den natürlichen Mittelpunkt dieser Gegend 
bilden die Mündungen der Zuflüsse Antreff, Grenf und Steina in die 
Schwalm. Hier in dieser Niederung, welche durch die unmittelbar an 
den Einmündungen der Antreff und Grenf gelegenen uralten Schwälmer- 
dörfer Zella und Loshausen und durch die etwas abseits liegenden Ort¬ 
schaften Steina, Riebelsdorf, Röllshausen, Schrecksbach, Salmshausen, 
Gungelshausen, Leimbacb, Ransbach gekennzeichnet wird, haben wir den 
unverfälschten Schwälmer Typus in sprachlicher und anthropologischer 
Hinsicht zu suchen. Die Ortschaften liegen nach dem Mittelpunkt Zella- 
Loshausen zu gedrängt, sie tauchen in demselben Verhältnis spärlicher 
auf, in welchem sie sich von dem natürlichen, sprachlichen und kultur¬ 
geschichtlichen Mittelpunkt entfernen. 

Dieser Grund, in welchem sich Sprache, Sitte und Rasse merkwürdig 
rein von altgermanischer Zeit her erhalten hat, bildet den Ausgangspunkt 
unserer sprachlichen Untersuchungen. Als Typus dürfen wir die zum 
gleichen Kirchspiel gehörenden Dörfer Zella und Loshausen annehmen, 
die sich, soweit meine Feststellungen gehen, sprachlich niclit voneinander 
unterscheiden. 

Diese eben erwähnten Ortschaften versteht man mit noch einigen 
anderen Dörfern nach dem Vorgang Pfisters in seiner »Chattischen 
Stammeskunde« (Kassel 1880) unter dem Namen der engeren Schwalm. 
Hierzu gehört im Westen das Antrefftal mit den drei Grenzdörfem Wasen¬ 
berg, Willingshausen und Mei'zbausen, im Süden das Schwalmtal mit den 
Grenzdörfem Holzburg und Schrecksbach, im Osten das Grenftal mit dem 
Orenzdorf Rückershausen, im Norden bilden die Grenze Obergrenzebach, 
Niedergrenzebach und Ascherode. Es ist ein Flächenraum von etwa 
100 qkm mit etwa 8000 Bewohnern. 

Zur weiteren Schwalm, d. h. zu den höher an den Abhängen des 
Knüll gelegenen Siedlungen mit weniger fruchtbarem Grund und Boden 
und weniger zähem Festhalten an alter Sitte und Sprache, gehören im 
Osten und Süden die Dörfer: Seigertshausen (sprachlich fast genau über¬ 
einstimmend mit dem zum gleichen Kirchspiel gehörenden Dorfe Ober- 
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greozebacb), Hauptschwenda, Christerode, Asterode, Nauses, Schorbach, 
Elein-Ropperbausen, Iromichenhaio, Weißenborn, Görzhain, Ottrau, Berffa, 
Hattendorf, letztere beide dicht an der hessen-darmstädtischen Grenze, 
im Westen und Norden: Schönborn, Leimsfeld, Rörshain, Allendorf 
a. d. Landsburg, Wiera, Romershausen, Florsbain, Mengsberg (letztere drei 
jenseits der Bahnstrecke Rassel-Fi'ankfurt). Die weitere Schwalm, wegen 
ihrer geringeren Wohlhabenheit von den eigentlichen Schwälmern spott¬ 
weise auch Heeralbeernbroicents (Heidelbeerenprovinz) oder Hegad^far 
(Heckendörfer) genannt, umfaßt ein Gebiet von etwa 175 qkm mit 21 Ort¬ 
schaften und den drei Städten Ziegenbain, Treysa, Neukirchen. Ein all- 



Mit Geoebmiguog des Verlags aus üefilerB bess. Volkskunde B. 232. 

(Marburg, N. 0. Eiwert, 1904.) 


mähliches Verschwinden des Schwälmer Typus, zunächst in der Tracht 
und Sprache, läßt sich hier im gleichen Verhältnis verfolgen, in welchem 
sich die Ortschaften vom Mittelpunkt entfernen und sich den Einflüssen 
benachbarter Landesteile oder Kreise nähern. 

Worin haben wir die Ursache einer solchen Entfremdung zu suchen? 
Wie jede Dialektentwicklung abhängig ist von der Siedelungs- und Ver- 
fcebrsgescbichte eines Volkes, so können wir auch hier leicht die Ursachen 
finden. Die ältesten Siedelungen, die sich den Flußtälern entlang, vor¬ 
nehmlich an der Einmündung anderer Nebentäler finden (kennzeichnend 
hierfür ist die Besiedelung von Hersfeld) und daher die wohlhabendsten 
sind, bilden zugleich den Mittelpunkt unseres Mundartengebietes, der die 
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Sprache am reinsten bewahrt hat/ Jemehr die Siedelungen sich von den Fluß¬ 
tälern entfernen und dem Höhenzug des Knüllgebietes und anderer Gebirgs¬ 
ketten sich nahem, um so mehr verwischt sich die Eigenart der Mundart 
Hiermit im engen Zusammenhang stehen die eigenartigen rechtlichen und 
sozialen Verhältnisse des Schwälmervolkes. Nach altem Herkommen gehen 
die Bauerngüter auf der Schwalm vom Vater auf den ältesten Sohn über, 
während die übrigen Kinder mit einem Geringen abgefunden werden. 
Dieser wieder darf nur eine reiche Schwälmerin heiraten, keine Fremde. 
Auf diesem Verhältnis beruht der Wohlstand der alten Schwälmerdörfer 
und die Bewahrung der unverfälschten Mundart Die übrigen Kinder, 
die nicht durch das Vorrecht der Erstgeburt ausgezeichnet waren, siedelten 
sich in der umliegenden, weniger fruchtbaren Gegend an und suchten 
sich in harter Arbeit ihren Wohlstand zu begründen. Aber da der Boden 
meist zu schlecht, das Klima zu rauh war, blieb ihr Wohlstand hinter 
dem ihrer Blutsverwandten zurück, und so bildete sich mit der Zeit eine 
soziale Kluft zwischen diesem mehr plebejischen Bauernstand und dem 
patrizierähnlichen Bauernadel heraus, die nicht zugunsten der alten 
Stammeserhaltung sein konnte. Eine Folge dieser Erscheinung war u. a. 
bei dem einen Teil die allmähliche Preisgabe der kostspieligen und viel¬ 
fach hinderlichen altererbten Tracht infolge des mangelnden Bewußtseins 
ihrer stolzen Sonderheit und damit zugleich die Zersetzung der Sprache 
und Verwischung ihres ursprünglichen reinen Charakters. 

Von großem Einfluß sind vor allem auch die Verkehrsverhält¬ 
nisse. Von den alten Verkehrsstraßen ging die eine, die Straße »durch 
die langen Hessen«, welche vom Rhein und Main über Gießen und 
Kirchhain nach Norddeutschland führte, bei Treysa nahe an unserem 
Sprachgebiet vorüber, während die andere »durch die kurzen Hessen« 
vom Rhein her über Frankfurt durch die Wetterau sich an Friedberg 
und Grünberg vorbei nach Alsfeld wandte, um hier nach ihrer Gabe¬ 
lung sich nach Niederhessen und über die alte Malstätte des Spießes bei 
Spießkappel in der Nähe unseres Sprachgebietes auf Kassel zu wenden. 
Diesen beiden Verkehrsstraßen folgend, zieht sich auch heute noch der 
Hauptverkehr nach Niederhessen, besonders nach Kassel hin, wo der 
Schwälraer Bauer seine größeren Einkäufe macht und wo der Schwälmer 
Butterhändler auf dem Wochenraarkt allwöchentlich seine Ware zum Ver¬ 
kauf anbietet. Daß sich der Verkehr des Schwälmers hauptsächlfch nach 
der ehemaligen Landeshauptstadt hin erstreckt, obwohl ihn die politische 
Zugehörigkeit mehr nach Oberhessen weist, hat wohl seinen Grund in der 
Bodenbeschaffenheit Während nach der oberhessischen oder Marburger 
Gegend die Main-Weser-Wasserscheide dem Fuhrwerksverkehr hinderlich 
ist und nach der Aisfelder und Hersfelder Gegend hin ebenfalls nicht 
unerhebliche Wegschwierigkeiten über Höhenrücken bestehen, bietet der 
^’erkeh^ schwalmabwärts keine besonderen Hindernisse. 

Auch der Militärdienst ward in kurhessischen Zeiten und wird noch 
heute mit Vor]iel)e in Kassel erledigt. 
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Seine kleineren Einkäufe deckt der Scfawälmer in der nabgelegenen 
Kreisstadt Ziegenbain oder je nach der Lage der Ortschaften in Treysa, Neu- 
kirchen oder auch in der hessen-darmstädtischen Kreisstadt Alsfeld. Für ge¬ 
wöhnlich besorgt er seine Einkäufe auf den Jahrmärkten, die im Winter, 
Frühjahr und Sommer in den Schwälmer Lwdstadtchen stattfinden und 
sieb stets eines regen Verkehrs erfreuen. Für den Mittelpunkt der 
Schwalm ist es besonders Ziegenbain mit seiner »Salatkirmes« und seinem 
tD^9 MirarSmääil (Markt der weißen Mieder), für den mehr knüllwärts 
gelegenen Teil der Schwalm Neukirchen mit dem Neujahrs- und Oster¬ 
markt sowie der zu Pfingsten stattfindenden »Salatkirmes«, für die nach . 
Treysa zu gelegenen Ortschaften besonders der »Scherzmarkt« (am 8. Weih- 
nachtstag), für die südlich gelegenen Schwälmerdörfer der Aisfelder Kir¬ 
schenmarkt 

Diese Jahrmärkte innerhalb bestimmter Verkebrsgrenzen sind für 
die Entwicklung der Scfawälmer Mundart von großer Bedeutung. Ent¬ 
sprechend diesen vier Jahrmarktsgebieten lassen sich vier Verkehrsschichten 
der Mundart feststellen, die etwa durch die Orte Losbausen, Florshain, 
Willingshausen, Hauptschwenda als Mundarttypen gekennzeichnet werden 
können. 

Der Verkehr im Inneren des Scbwalmgebietes sowie nach außen 
hin hat durch die im Jahre 1908 eröffnete Bahnlinie Treysa — Hers- 
feld — Bebra an Ausdehnung zugenommen. Die bisher ziemlich un¬ 
verrückbaren Verkehrslinien sind dadurch vielfach verändert worden. Ins¬ 
besondere hat der Verkehr nach der Hersfelder Gegend zugenommen. 
Durch die geplante Bahnlinie Ziegenhain — Alsfeld über Willingshausen 
oder Schrecksbach wird der Verkehr nach Hessen - Darmstadt stark geför¬ 
dert werden. Durch diese Bahnlinien wird der Charakter der Muodart 
allmählich verwischt werden, und es ist daher jetzt an der Zeit, daß 
eine Darstellung der Lautverhältnisse und eine Sammlung des Wort¬ 
schatzes unternommen wird, wenn auch an ein völliges Aussterben der 
Mundart in geraumer Zeit nicht zu decken ist 

Denn im allgemeinen sondert sich dei* Schwälmer gern ab und 
schätzt den Verkehr mit der Außenwelt wenig. Hartnäckig verschließt 
er sich gegen jeden Fortschritt und jede Anforderung der Neuzeit, und 
dem Fremden gegenüber verhält er sich vorsichtig, ja mißtrauisch. Daher 
bieten sich dem Mundartenforscher hier oft unerwartete Schwierigkeiten, 
und es dauert meist lange, bis er sich das volle Vertrauen erworben bat 
und den Schwälmer davon überzeugt hat, daß er sich nicht über ihn 
lustig machen will. Besitzt der Fremde dieses Vertrauen nicht, so kommt 
es oft genug vor, daß der Schwälmer Bauer seine Mundart verleugnet und 
hochdeutsch redet oder wenigstens seine Sprache der »vornehmen« Rede¬ 
weise anzupassen sucht. Da er dem Städter gegenüber von dem falschen 
Wahne befangen ist, daß seine Mundart etwas Unfeines sei, empfindet er 
oft eine unüberwindliche Scheu, die Mundart in ihrer derben, urwüchsigen 
Ausdrucksweise zu erkennen zu geben, und es bedarf manchmal erst 
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einer kräftigen Anregung, um ihn diese Scheu vergessen zu lassen und 
ihn in seiner ganzen Ursprünglichkeit sprechen zu hören. 

Geschichtlich gehörten die Schwaimdörfer zur Grafschaft Ziegenhain. 
Der erste uns bekannte Graf aus dem Ziegenhainischen Hause war Graf 
Gozmar, der zu Anfang des 12 Jahrhunderts lebte und gleich seinen Nach¬ 
folgern Schirravogt der Abtei Fulda war. Als 1450 der letzte Graf Johann 
der Starke kinderlos starb, fiel die Grafschaft Ziegenhaiii, welche außer 
einzelnen Gütern und Lehen aus den Ämtern und Gerichten Ziegenhain, 
Treysa, Neukircben, Schwarzenborn, Oberaula, Rauschonberg, Gemünden 
a. d. Wohra, Reichenbach, großen Strecken im Edergebiet, Kirtorf, Burg¬ 
gemünd, Staufenberg, Nidda usw. bestand, an die Landgrafen zu Hessen, 
und damit wurden die bisher getrennten Landschaften Ober- und Nieder¬ 
fürstentum Hessen, oder, wie sie heute heißen, Ober- uud Niederhessen 
zu einem in sich geschlossenen Ganzen yereiuigt 

Das alte Amt Ziegenhain umfaßte im 15. und 16. Jahrhundert 21 
um Ziegenhain und Treysa liegende Ortschaften, weiche heute unter die 
Ämter Ziegenhain und IVeysa verteilt sind:^ Aliendorf, Michelsberg, Rörs¬ 
hain, Sebönburn, Leimsfcld, Niedergrenzebach, Steina, Zella, Losbausen, 
Gungelshausen, Merzhausen, Willingshausen, Leimbacb, Ransbach, Asche¬ 
rode, Dittershausen, Romei'sbausen, Frankenhain, Florshain, Mengsberg, 
Wasenberg, Wiera. Das alte Amt Neukirchon umfaßte: Riebelsdorf, 
Rückershausen, Scbrecksbach, Althattcndorf, Görzhain, Asterode, Winche¬ 
rode, Nauses, Röllsbausen, Salmshausen, Sebönberg, Hof Röllhausen. Nach 
dem Ziegenhainer Saalbuch von 1366 gehörten auch halb Neukirchen, Aste¬ 
rode, Nauses, Rückerhausen, Riebelsdorf, Scbrecksbach, Wincherode, Im¬ 
michenhain, Berffa und Hattendorf zum Gericht Ziegenhain {uf den ivasen 
gein Cgginhein). Zum Gericht Oberaula gehörten u. a.: Christerode, Schor¬ 
bach. Weißenbom, Hauptschwenda nebst den Höfen Kämmershagen und 
Richberg. Seigertsbausen und Obergrenzebach gehörten zum Gericht am 
Spieß, Holzburg und Neubattendorf zum Amt Alsfeld. Diese beiden wurden 
bei der Teilung des Hessenlandes durch Landgraf Philipp hessen-darm¬ 
städtisch, bis sie 1708 von Hessen-Darmstadt wieder au Kurhessen ab¬ 
getreten wurden. So gehörten bis auf die beiden zuletzt genannten 
Dörfer Holzburg und Neuhattendorf sämtliche Schwälmerdörfer zur fürst¬ 
lichen Landesherrbaft in Kassel, und seit dieser Zeit (1450) konnten im 
wesentlichen dieselben Grenzlinien auf die Dialektentwicklung Geltung 
gewinnen, wie sie noch heute bestehen. 

Zum heutigen Amt Ziegenhain* gehören noch dieselben Schwälmer¬ 
dörfer mit Ausnahme von Dittershausen, Romei'sbausen, Frankeuhain, 


' Vgl. hierzu die ArchivalieD im Uarburger Staatsarchiv: Amt Neukircben: Saal¬ 
huch 1555. — ReDtmeisterrechüungeo 1482. — Saalbuch 1579. 1556. — Amt Ziegenhain: 
Saalbuch 1366. 1555. — Ferner Laudau: Beschreibung des Kurfürstentums Hosseo. 
Kassel 1842. 

* Vgl. Landau a. a. 0. S. 441 ff. Bei der Einverleibung Kurhe>^jöDS mit Preußen 
ist alles unveründeit geblieben. 
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Florshain, Mengsberg, Wasenberg, Wiera. Neu hinzugekommen ist Ober- 
grenzebach, das früher zum Gericht am Spieß gehörte. Zum heutigen 
Amt Neuhircben gehören außer den bereits erwähnten Dörfern (mit Aus* 
nähme von Görzhain, das zum Amt Oberaula gekommen ist) noch die 
Stadt Schwarzenborn, sowie Röllshausen, Salmshausen, Hof Röllhausen, 
Immichenhain, Ottrau, Berffa, Klein-Ropperhausen, Christerode, Haupt¬ 
schwenda, Seigertshausen, Holzburg und Neuhattendorf, zum heutigen 
Amt Treysa gehört u. a. der nordwestliche Teil des alten Amts Ziegen¬ 
hain (Dittershausen, Romershausen, Frankenhain, Florsbain, Mengsberg, 
Wiera, Wasenberg), zum heutigen Amt Oberaula gehören die Schwälmer- 
dörfer Görzhain, Schorbach, Weißenbom. 

Vergleichen wir mit den Amtsgrenzen des Kreises Ziegenhain die 
Ffarreigrenzen des 18. Jahrhunderts (etwa um 1780)^, so fällt uns deren 
Ähnlichkeit sofort auf. Zur Klasse Ziegenbain gehören: Kirchspiel 
Wasenberg, Ksp. Zella, Loshausen, Gungelshausen, Leirobach, Ransbach, 
Ksp. Willingshausen, Ksp. Merzhausen, Ksp. Obergrenzebach, Seigerts¬ 
hausen (beide gehörten früher auch zum gleichen Gericht), Ksp. Nieder¬ 
grenzebach, Steina, Schönborn, Rörshain, Leimsfeld. Zur Klasse Treysa 
gehören: Ksp. Treysa, Ascherode, Ksp. Allendorf, Michelsberg, Roniers- 
hausen’, Dittershausen, Ksp. Mengsberg, Florsbain, Wiera, zur Klasse 
Neukirchen: Ksp. Neukirchen, Asterode, Nauses, Wincherode, Ksp. 
Riebelsdorf, Rückershausen, Esp. Schrecksbach, Ksp. Röllshausen, 
Salmshausen, Hof Röllhausen, Ksp. Hattendorf, Immichenhain, Ksp. 
Holzburg, Ksp. Ottrau, Berffa, Klein-Ropperhausen, Ksp. Lingelbach, 
Görzhain, Ksp. Oberaula, Weißenborn, Christerode, Hauptschwenda 
[Olberode, Friedigerode, Wahlshausen]. 

Neben den Verkehrs-, Amts- und Pfarreigrenzen, welche die Ent¬ 
wicklung der Schwälmer Mundart beeinflußt haben, ist die alte Gaugrenze 
zweifellos nicht ohne Bedeutung gewesen. Denn die Grenzlinie des frän¬ 
kischen Hessengaues und des Oberlahogaues geht mitten durch unser 
Sprachgebiet hindurch®, dergestalt, daß die Dörfer der alten Ämter Ziegen¬ 
hain und Treysa zum Gebiet des Oberlahngaues (des heutigen Provinz- • 
teils Oberhessen), die der alten Ämter Neukirchen und Oberaula zum 
Hessengau zu rechnen sind, mit anderen Worten, daß die Schwalm¬ 
dörfer Leimsfeld, Seigertshausen, Hauptschwenda, Christerode,Riebelsdorf, 
Rückershausen, Salmshausen, Röllshausen, Schrecksbach, Asterode, Winche¬ 
rode, Nauses, Schorbach, Klein-Ropperhausen, Weißenborn, Görzhain, 
Ottrau, Berffa, Immichenhain mit der Stadt Neukirchen zum fränkischen 
Hessengau, die übrigen zum Oberlahngau gehören. Auf der Grenzscheide 


' Vgl. Ledderhose, Beitr. z. Beschreib, des Kirchenstaates der Hessen-Easseliscben 
Lande. Kassel 1780. Die Uutterdörfer sind durch Sperrdruck gekennzeichnet. 

* Heute bildet Bomershsaseu mit Dittershausen und der französischen Kolonie 
Frankenhain ein eigenes Kirchspiel. 

* Vgl. Landau, Beschreibung des Hesseogaues (Halle 1866). mit Karte. 
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liegen Ober- und Niedergrenzebacb, Steina, Alt- und Neubattendorf. Der 
Name Orenzebacb weist', wie es scheint, auf die Grenzscbeide des Hessen- 
und Oberlahngaues bin. Der nördlicb von Ober- und Niedergrenzebacb 
sieb erstreckende Wald, der Spieß genannt, bildete damals und bildet 
noch heute die Grenze zwischen Ober- und Niederbessen. 

So ist die Scbwälmer Mundart eine interessante Grenzmnndart 
zwischen Ober- und Niederhessisch, und schon ans diesem Grunde wäre 
eine sprachliche Dntersuchung lohnend. Es überwiegt darin das Ober¬ 
hessische, welches in den Dörfern der engeren Schwalm ausschließlich vor¬ 
herrscht Dies erklärt sich daraus, daß der größere Teil der Grafschaft 
Ziegenhain zum Oberlahngau gehörte und daß die mehr vom Mittelpunkt 
der Schwalm entfernt liegenden Ortschaften zum fränkischen Hessengau 
gehörten. Die Neigung der Mundart zum Niederhessiseben findet ihre Er¬ 
klärung dadurch, daß die Schwalm zum Flußgebiet der Fulda gehört und 
daß dementsprechend sich der Verkehr vorwiegend nach dieser Gegend hin 
erstreckt Die Eigenart der Mundart dürfte sich, wie auch Pfister, Chatt 
Stammeskunde, S. 104 bemerkt, durch die zeitweilige Abschließung der 
Grafschaft Ziegenbain, besonders aber durch die bereits erwähnten recht¬ 
lichen und sozialen Verhältnisse wie auch durch die Absonderung der 
Schwälmer von anderen Volksteilen begründen lassen. Jedenfalls ist die 
Mundart rein chattischer Abstammung und enthält keine Spur von kel¬ 
tischen Elementen, wie man früher in kritikloser Weise gern angenommen 
hat Selbst die Namenkunde läßt — mit ganz verschwindenden Ausnahmen 
vielleicht — derartige gewagte Schlüsse nicht zu. Im übrigen verweise 
ich auf die Einleitung zu meiner Abhandlung: »Beiträge zur Kenntnis 
der Scbwälmer Mundart, 1. Die Flexion des Scbwälmer Verbumsc. Ztschr. 
f. hochd. Ma. 1905, 246 ff. 

An Vorarbeiten zu einer wissenschaftlichen Darstellung der Scbwälmer 
Mundart sind neben der eben erwähnten Abhandlung bisher von mir er¬ 
schienen: »Beiträge zur Kenntnis der Schwälmer Mundart, II. Das franzö¬ 
sische Fremdwort in der Schwälmer Mundart«. Ztschr. f. d. Ma. 1906, 
. 64 ff. 199 ff. 345 ff. — Sprachproben in Schwälmer Mundart Ebd. 1906, 
364ff.; 1907, 339ff.; 1908, 283ff. — Hessische Ortsnamen in mundart¬ 
licher Gestalt, I. Der Kreis Ziegenhain. Ebd. 1909, 369ff. — Schwälmer 
Vornamen. Ebd. 1911, 337 ff. — Hessische Volksrätsel im Schwalmtal 
gesammelt. Ebd. 1912, 128 ff. — Schwälmer Ansiedelungen und Orts¬ 
namen. Hessische Blätter für Volkskunde 1909, 17 ff. — Die Zeitbe¬ 
stimmungen in der Schwälmer Mundart Ebd. 1912, 99ff. — Beiträge 
zur Schwälmer Namenkunde, I. Hesseiiland 1907, 90 ff. 110 ff. — Schwäl¬ 
mer Haus- und Dorfnanien. Ebd. 1908, 238 ff. 256 ff. 270 ff. 288 ff. — 
Der hier veröffentlichten Darstellung der Laut- und Formenlehre soll sich 
später eine Syntax der Schwälmer Mundart, eine Untersuchung über die 
Wortbildung, eine Namenkunde (Familiennamen, Flurnamen) und ein ver- 


‘ Vgl. auch Ffister, Chatt. Slammeskunde (Kassel lÄSO), S. 103. 
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gleichendes Wörterbuch der neuhochdeutscheu Schriftsprache und des 
Schwälmer Wortschatzes anscbließen. 

Die vorliegende Arbeit ist in ihrem ersten Teil (lAutlehre) bereits 
im Jahre 1908 abgeschlossen und in dieser Zeitschrift 1905, 249 an¬ 
gekündigt worden. Durch allerhand mißliche Umstände, namentlich beruf¬ 
liche Inanspruchnahme, wurde die Drucklegung immer wieder verzögert, 
bis endlich im Sommer 1912 die letzte Hand an das Werk gelegt 
wurde. 

Soweit das Westgermanische in Betracht kommt, wurde dieses der 
Darstellung zugrunde gelegt Nur, wo dieses versagte, ist auf das Ger¬ 
manische zurückgegriffen worden. Die den mundartlichen Beispielen Vor¬ 
gesetzten Formen sind, wo nichts Besonderes angegeben ist, die ahd. 
Entsprechungen. Als Vorbild in der Anlage diente mir die Arbeit von 
Ludwig Schaefer: Die Schlierbacher Mundart Halle a. d. S. 1907. Nur 
teilweise konnte noch benutzt werden: Rasch, Dialektgeographie des 
Kreises Esebwege. Marb. Diss. 1912. 
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Lautlehre. 

I. Phonetische Darstellnng. 

§ I. Artikulation. 

Die Kebikopftiitigkeit in der Schwälmer Mundart ist gering. Es 
fehlt daher bei den Verschlußlauten meist der Stimmten. Die Beteiligung 
der Lippen bei der Herrorbringung der Laute ist gleichfalls gering, weil 
geruudete Falatalvokale — mit Ausnahme des gerundeten Diphthongs p'M 
— selten sind und in der Regel durch entrundete Palatalrokale {e, f) 
ereetzt werden. 

§ 2. Ein- und Absatz. 

In der gewöhnlichen Hede ist der Vokaleinsatz leise. Fester Ein¬ 
satz findet sich bei erhobener Ausdrucksweise, und wenn ein Teil einer 
Silbe im Anfang des Wortes ausgefallen ist: br^m daa? (warum denn?), 
nöou'dd, nd&äk (guten Abend, guten Tag), u'dro? gäh joo? (nicht wahr?), 
hhmlkrditsdönsnväddr! u. ä. ra. 


§3. Silbentrennung. 

Eine Lenis zwischen zwei Vokalen tritt zur folgenden Silbe. Die 
Druckgrenze befindet sich hinter dem ersten Vokal, wenn dieser lang 
und die Silbe betont ist: 


aa-Hdr, haii-U'9, mäii-cd, hee-v'j, g9hoo-i('9y kee-nic usw. 

Zuweilen, besonders nach betontem kurzen Vokal, erscheint die 
Druckgrenze verwischt: 

brüijdm, hösie, minr (Mieder), blärdr, sensr, hic9l {Hügel), sonoo- 
tV9d usw. 

steht eine Fortis zwischen zwei Vokalen, so bewirkt sie einen Ein¬ 
schnitt, d. h. sie schneidet den vorhergehenden Vokal plötzlich ab und 
beginnt die neue Silbe: 

a-g9r, ba-ga, bü-g^r, bi-d^, bi-d^r, sa^djl, mo-dar usw. 

Stehen zwei Konsonanten nach kurzem Vokal, so schließt der erste 
die vorhergehende, der zweite beginnt die folgende Silbe: 

^ «ft ♦ ^ 

häs-lic, sii.s-fhr, näi• bos• Irid. .sbüg-dfuigol, bths-datciivn usw. 

Geht ein langer Vokal voraus, so werden in der Regel beide Kon¬ 
sonanten zur folgenden Silbe gezogen: 

6o-dref-dual (Antrcfftal), dee-dic, brou^tsats usw, 

Stehen drei oder vier Konsonanten zwischen zwei Silben., so be¬ 
ginnen die beiden letzten die neue Silbe, wenn sie leicht sprechbar sind, 
sonst schließen die beiden bzw. drei ersten Konsonanten die erste Silbe: 

bm-droo (Hund Stroh), nuoxd-sdämrcj, daaiih-blota, (nan-tsic, 
äsas’lsrid, päd-sdt/l (Pferde.stall) neben pär^sdal, jiini-pfarb^n (Jungfer- 
bom), aber kee - nies - jnp, kee - nies - niää - ca, dono fr) - sddäks - nooicad, 
bunv.s - hösic. Im letztet» Fall hat allerdings das r halbvokalischen Cha¬ 
rakter angenommen, und so gcliört das Beispiel elier zu der Gruppe, in 
welcher zwei Konsonanten nach langem Vokal stehen. 
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§ 4. Lautdaner.* 

Die Schwälmer Mundart unterscheidet drei Dauergrade bei den 
Vokalen, einen bei den Konsonanten. Die ersteren sind: 

1. Normallänge in "Worten mit langem Stammvokal: sä'ära (sagte er), 
haaln, knoord (Knoten). 

2. Einfache Kürze: on, het, nama nehmen. 

3. ÜberküTze, die sich in allen Svarabhaktivokalen sowie in dem En¬ 
dung-? (> en) und in den Präfixen bj, ga, ar, se, far, tsar findet: 
ganäAxd, ganuowad, safrded, säära, böora, fnwardky nmtnasäl, kürmasa- 
WKxa, hösicagdsd usw. 

Die Konsonanten sind überwiegend kurz; wo lange auftreten*, sind 
sic meist durch Assimilation des vorhergehenden an den folgenden Kon¬ 
sonanten oder umgekehrt oder durch Kontraktion entstanden: 
hösie, buMroo, kreesdaäk, mediutk, gawin usw. 

Betonung. 

§ 5. Allgemeines. 

Die germanischen Akzentregeln gelten auch für die Schwälmer 
Mundart Bei der Betonung des einzelnen Wortes ruht der Hauptton in 
der Regel auf der Wurzelsilbe. Gegen das Ende nimmt die Tonstärke 
wie auch die Tonhöhe ab. 

Die Schwälmer Mundart ermangelt jeglicher musikalischer Betonung. 
Eine stimmliche Modulation stellt sich erst im Affekt ein. Doch zeigt 
der Klang der Sprache auch dann geringe Unterschiede in der Tonhöhe 
und hat daher leicht etwas Hartes. Die Betonung ist, wie überhaupt in 
den hessischen Mundarten, stark expiratorisch. Die Betonung der Stamm¬ 
silbe bat bei der Stärke des expiratorischen Haupttons gegenüber dem 
Nebenton weit mehr noch als im Neuhochdeutschen die Lautbildung be¬ 
einflußt. Mannigfache Verkürzungen und Schwächungen von Silben, viele 
En- und Proklitika sind deren Ursache. 

§ G. Silben- und Wortton.* 

Die einzelne Silbe wird eingipflig betont. Bei einfachen Worten 
ruht der Ton wie im Neuhochdeutschen auf der Anfangssilbe: 
m^dar, d^usic, Jigttard usw. 

§ 7. In der Verbalkompositiou ist, wio in der Schriftsprache, in 
der Regel die Stammsilbe betont: 

gawin, galdya, fargiisa, farlihm, fardrisa, farfrUun, bahäaln, arwdsa usw. 


* Victor, Kleine Phonetik § 132. 

» Ebd. § 130. 

» Ebd. § 131. 

* Über die Beloouog der Fremdwürter vgl. meine Abhandlung über das fianzd- 
sische Fremdwort in der Scbwalincr Mundart a. a. 0. 1900, S. 72£r. 
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Ist ein Verbum mit Präposition, Adverb oder Adjektiv verbunden, 
so wird der erste Bestandteil betont; 

PP 

öoscLa, oogdsaa^ ootsäijs, öogstsäijd, nbseg», abgaSegd, üfdrääg, uf- 
gddräüg] f^ersgrjd, ßergasgrcd, ffsdkaaln, f-sdgahaaln, doodSlääy, dood- 
gdUüüy usw. 

§ 8. In der Nominalkomposition trägt in der Regel die Vor¬ 
silbe den Ton: 


hi^sic, f^el, wärklict göldanie usw., aber farsdäand, gawin usw., 
d. h. die von Verben gebildeten Nomina tragen den Ton auf der Stammsilbe. 
Auffallend ist die Betonung von inedääk, feermeddäk, ndmedüak, 


alau'fil. 

Wenn zwei Nomina verbunden sind, so trägt in der Regel das erste 
Wort den Ton: 

p P 

.slädxdhgtis, hüsalaatid, 

P 

üsastsqid usw. 

Bei den Zusammensetzungen eines Nomens mit Wochentagen liegt 
der Ton auf dem zweiten Wort: 


P 9 ^ ^ 

tsdgarfrää, rdasablats, kä^ebööin, mdnskiihy 


fr^idicsmärjOf sogdicsnöoivad usw. 

§ 9. In Ortsnamen ruht der Ton auf dem ersten Teil, wenn der 
zweite Teil einsilbig ist, auf dem zweiten Teil, wenn der zweite Teil 
zweisilbig ist: 



Aiiival (Aula), Brädrabax, HöUsbnrk, M^calsbääok, Tsäihääy, aber 

p P 

’y, Rdbarsbdäy, Asaruod, KresdarOod, Wincaröody Wgisabön, 

^ P 

>iivat.'i3bwi^, L^iysfüld usw., d. h. ausgenommen sind die Bildungen mit 
’hain, -rode, -born, -feld. 

Wörter, deren zweiter Bestandteil zweisilbig ist: 

P _ P P 

Xaukärca, Eyarngutval, Etvarnöuwdl (Nieder-, Obenveiler), Regai- 
housa (Rückershausen), Relshgusa (Röllshausen) usw. 


§ 10. Betonung der Eigennamen. 

a) Werden zwei Vornamen zu einem Wort verbunden, so trägt in 
der Regel der erste Namen den Ton: 

Hänjiy'c (Johann Georg), Hdnpccdar (Johann Peter), Hämkloos 

P _ 

(Johann Nikolaus), Anagcel' {Anna Gela), Bdru alris (BuThArA Elisabeth), 

P 

Mddlgis (Martha Elisabeth), Kadrfnlcis (Katharina Elisabeth). 

P ^ 

Ausnahmen: Kaiiääiam < Oahanäiiram (Johann Adam), J^rja Hin 
(Georg Heinrich), Joosd Hin (Jost Heinrich), Bnasda Hin (Sebastian Hein¬ 
rich), Baasda Künod (Sebastian Kurt). 

b) Wird ein Familienname mit einem Vornamen verbunden derart, 
daß der Vorname nachsteht (volkstümliche Bezeichnung), so hat der Vor¬ 
name den Ton: 

‘ Danebeu auch Sit<i(.ol}0)i, z. B. ini KiuderlieU; Siin'lff^boii laid noo dabai, koz 
dam kcyca häS^jbrai. 
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Käl (Fenners Karl), Bamhais (Bambays Georg), Dekh^uts 
H(n3r (Dickhauts Heinrich), Weegats Agkotrey (Wiegands Anna Katharina), 
Sdumbas Kes (Stumpfs Kaspar), Qiisa Gr4dca (Anna Margarete Gies) usw. 

b) Dieselbe Betonung herrscht vor, wenn der Vorname mit einem 
Appellativuni (insbesondere Berufs- oder Gewerbebezeichnung) in gleicher 
Weise verbunden ist: Soldaisa Hinarc (Schultheißen Heinrich), Borja- 
meesderS Aneis (Bürgermeisters Anna Elisabeth), Bodarmans Anca (Butter- 
fährers Anna), PejiasS Marii (Pfarrers Marie), Sn^irarS Um (Schneiders 
Heinrich), Meg Kvnca (der Konrad von Eltern, die am Ende des Dorfes 
wohnen) usw. 

c) Steht jedoch das Appellativum nach, so ruht der Ton auf der 
zweiten Silbe: Baasih iüsda)' (der Sebastian, der zur Unterscheidung von 
anderen gleichen Namens das Schuhmacherhandwerk betreibt), Oetsa 
■sm^ed (der Mann namens Götz, der Schmied ist) usw. 

d) Steht die appellative Bezeichnung nicht im Genetiv, so wird 
jedoch das voranstehende Appellativum betont In diesem Falle verbindet 
sich die Apposition mit dem Eigennamen zu einem festen Begriff und 
bildet gewissermaßen ein Wort; 

Kga Helv'ic (der in der Ecke wohnende Helwig), ähnlich L^x 
Wigard, Bdk Hain (der im Backhaus wohnende Heinrich), Sbeelkasbar, 
Bödarkeelar^ Dewa Hain^ usw. 

§ 11. Bei den zweigliedrigen, meist tautologischen Bildungen 
werden beide Teile fast gleich stark betont Manchmal ist der zweite 
Teil dem ersten an Tonstärke etwas überlegen: 

tveyalic^ec (windelweich), fiygalndniv (nagelneu), bl(tsablöo (blitze¬ 
blau), mödars^elic (mutterseelenallein), klimbarkldeca (klimberklein), höorca- 
kl4e (haarklein), sdot/elday (stundenlang), wärarlitß (wetterwendisch), 
I4garm{ilic (leckermäulig), döygalsd^gicd (stockdunkel), wOyarsii (wunder¬ 
schön), aber kr^itsuggleklic (kreuzunglücklich). 

Bei den dreigliedrigen Bildungen sind die beiden ersten Glieder 
fast gleich stark betont, während das dritte Glied geringere Tonstarke hat: 

bHcräuiva hväts (pechrabenschwarz), Sdätskanoonaföl (stecbkanonen- 
voll) usw. 

§ 12. Beschreibung einzelner Laute. 

Es werden hier nur solche Laute behandelt, die irgendwie von 
dem Neuhochdeutschen abweichen. Die phonetische Schreibweise ist die 
der Zeitschr. f. Deutsche Ma. In der Schwälmer Ma. unterscheiden wir 
folgende Vokale: u o g d a ä ^ c { i 

V 
• • 

o 

% 

« • 
o 

und den Indifferenz- oder Svarabhaktilaiit 9 . 


^ Vg]. hierzu meine Abbandlong: Schwälmer Haas- and Dorfoamen a. a. 0. S. 238ff. 
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Normalvokale, derea Klangfarbe und Tonhöbe mit denen der neu¬ 
hochdeutschen Zusammenfällen, sind; 

0 g u ä ^ e V 9 i} ö. 

§ 13. a ist ein sehr offener Laut, der dem offenen a der Bühnen- 
spracbe sehr nahe kommt, jedoch noch etwas darüber hinaus geht Zu¬ 
weilen (z B. in aw9r » aber) entspricht er dem englischen Laut a in 
hand und nähert sich dem ä'-Laut der Mundart, so daß er oft schwer 
davon zu scheiden ist Doch stellt a nicht, wie Schäfer a. a. 0. 7 dies für 
die Scblierbacher Mundart nachweist, den ronndarüichen Vertreter des 
a-XJmlauts dar. Vg). auch Knauß a.a.0. S. 94. 

§ 14. Die Schwälmer Mundart unterscheidet einen palatalen und 
einen gutturalen u-Laut derart, daß oft beide nebeneinander gebraucht 
werden, z. B. ic brux neben ic bruc, meye bux, (Bauch) neben meye buc. 
Auch der gutturale Laut neigt mehr nach der palatalen Seite als im 
Hochdeutschen, so daß der »-Laut der Schwälmer Mundart einen vor¬ 
wiegend palatalen Charakter hat und sich dem nhd. Laut ü nähert Bei 
der Hervorbringung des palatalen Lautes ist die Lippenbildnng noch 
enger als bei dem gutturalen u, die Lippen sind stark vorgestülpt, be¬ 
rühren sich seitlich und verstärken durch vibrierende Bewegung das 
Ausströmen der Luft Vgl. ähnlich Schäfer a. a. 0. S. 7. 

§ 15. Das geschlossene i sowohl als das offene i sind in der 
Schwälmer Mundart dumpfer als die entsprechenden schriftsprachlichen 
Laute. Ebenso Schäfer a. a. 0. § 9. Der von Hom* als Senkungs-« be- 
zeichnete Laut, welcher die Zwischenstufe zwischen geschlossenem e und 
offenem i bildet, aber mehr den Charakter von e hat, daher auch in 
vorliegender Arbeit mit e bezeichnet wird, entspricht genau der Be¬ 
schreibung, welche Schäfer a. a.0. S. 8 liefert. 

§ 16. Der sekundäre Laut v, der aus sekundärem -er entsteht, 
stimmt gleichfalls mit der von Schäfer a. a. 0. S. 9 gegebenen Beschreibung 
überein. 

§ 17. Von den Diphthongen entsprechen nur ai und au den neu¬ 
hochdeutschen. Die echten Diphthonge der Schwälmer Mundart sind 
palatal. Ihr zweiter Bestandteil ist entweder t oder palatales u; ai, ^i, 
äi, au, p». In der Regel sind beide Komponenten kurz, doch können 
bei ft und gu die ersten Bestandteile auch lang sein. Eine eigentüm¬ 
liche Klangfarbe hat der Diphthong gu. Das -u hat hier einen stark 
palatalen Einschlag und nähert sich nhd. ü, während g sehr offen ist 
und nach dem offenen g hinüber klingt, aber nicht sehr stark gerundet 
ist Beide Laute werden weiter vom als im Neuhochdeutschen gesprochen, 
es tritt eine stärkere Engenbildung der Lippen ein. Die beiden Lippen 
schließen sich vorn fast beim Hinübergleiten zum zweiten Laut. Die 
Tonfülle des ersten Lautes überwiegt gegenüber dem zweiten. 

^ W. ({orn. Die Soolsung de^ i uod j der folgendoa Silbe im Hossischeo. Ztschr. 
f. hochd. Ma. VI. S. 103ff. und Scbafer a. a. 0. S. 24 ff. 
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§ 18. Die unechten oder sekundären Diphthonge entwickeln 
sich meistens aus alten Diphthongen, langen und kurzen Vokalen unter 
dem Einfluß ron folgendem r. In der Regel verklingt der zweite Teil 
infolge der Tonfülle des ersten Lautes und wird fast verschluckt: u'ovSdy 
fääon, friivn, lunon usw. 

Anmerkung. Auch unter dem Einfluß von folgendem^ entwickelt 
sich eine Art von Diphthong. Da der i-Yorschlag jedoch lediglich eine 
palatale Vorwegnahme des ihm unmittelbar folgenden Palatalkonsonanten 
darstellt, kann man davon abseben, hier einen Dipbthonglaut anzunebmen: 

Sluu'jB, boo^9, lää^d usw. 

§ 19. Konsonanten. Besondere Abweichungen von der Schrift¬ 
sprache finden nicht statt. Die Scbwälmer Mundart kennt nur stimm¬ 
lose Verschlußlaute. Tenues im strengen Sinn des Wortes sind wenig 
vorhanden und finden sich mit geringen Ausnahmen {pond, p^if, pool usw.) 
eigentlich nur im Auslaut, und auch hier nur als tenues-lenes. Im An¬ 
laut und Inlaut geben sie gewöhnlicli in mediae über, seltner, bei ge¬ 
wissen Konsonantengruppen wie ts, ks, in tenues-lenes. Selbst dann, 
wenn eine Media vor einer Tenuis steht, verwandelt sich diese in der 
Regel in eine Media. Reine Medien mit Stimmten kennt die Mundart 
nicht Die Medien sind fast stets mediae-fortes, wie auch sonst meist 
in hessischen Mundarten. Vgl. Schäfer a.a. 0. S. 11. 

Anlautende Mutae -f- Konsonanten treten als dr, br, bl, gl, gn mit 
erweichter Tenuis auf, doch kommt daneben auch kr, kl, kn, kw vor. 

Die Spiranten sind sämtlich stimmlos bis auf das bilabiale w und 
das palatale j, die beide stimmhaft, aber mit geringerem Reibegeräiisch 
gesprochen werden. Im übrigen gilt für die Reibelaute der Schwälmer 
Mundart dasselbe, was Schäfer a. a. 0. S. 12ff. für die Schlierbacher Mund¬ 
art anführt 

(FoilsctzuDg folgt.) 


Die Aufnahme deutscher Mundarten 

durch das Phonogramm-Arebiv der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 

in Wien. 


Von Hans W. Pollak. 


Im Phonogramm-Archiv der kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
in Wien haben sich bereits einige hundert Platten deutsch-mundartlichen 
Inhaltes angesammelt Über ihren Wert, ihre Verwendbarkeit, Geschichte 
und Art soll der vorliegende Aufsatz unterrichten. 

6 * 
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Gegen die Brauchbarkeit des Phonographen zum wissenschaftlichen 
Sprachstudium werden auch heute noch mitunter Einwendungen erhoben. 
Die Gegner des Apparates machen vor allem geltend, daß er eine freie, 
natürliche Sprechweise nicht zulasse. Wir wollen nun untersuchen, ob 
dieser Einwand zu Recht besteht. Fragen wir uns, wodurch etwa das 
Sprechea in eine Maschine die Natürlichkeit der Rede beeinflussen könnte, 
so fallen uns zwei Gnippen von Erscheinungen auf. Einerseits wäre es 
schädlich, wenn man die Versuchsperson veranlaßte, ihre Aufmerksamkeit 
zu sehr der eigenen Sprechweise zuzuwenden, wenn man also von ihr 
verlangte, daß sie mit bestimmter Körperhaltung, in abgemessener Ge¬ 
schwindigkeit oder Stärke rede, besonders deutlich artikuliere usw.; ander¬ 
seits würde die Natürlichkeit auch beeinträchtigt werden, wenn der Auf¬ 
genommene durch den Vorgang selbst irgendwie seelisch beeinflußt, also 
ängstlich gemacht, verschüchtert oder auch nur ein wenig befangen 
würde. Untersuchen wir nun, inwieweit derartige Beeinflussungen in 
Wirklichkeit verkommen! 

Soll eine Aufnahme gelingen, so müssen allerdings gewisse Vor¬ 
schriften eingehalten werden. Diese betreffen jedoch zum größten Teile 
den Aufnehmer, nur in geringem Maße den Aufzunchmenden. Auch der 
Monientphotograph, der ein natürliches Bild einer Person zustande bringen 
will; wird die Freiheit dev Haltung und des Ausdruckes nicht durch 
allerlei Vorschriften beeinträchtigen, sondern das Objekt möglichst un¬ 
behelligt lassen, selbst jedoch durch zielbewußte Anwendung verschie¬ 
dener Kunstgriffe günstige technische Vorbedingungen schaffen. Ganz 
ähnlich hat der Phonographist vorzugehen. Die gewölmlicbe Haltung 
der Versuchspersonen muß nicht verändert werden, wenn nur der Auf¬ 
nehmer den Apparat in die richtige Lage bringt, Vorschriften für das 
Sprechtempo und die Artikulationsschärfe wird er klüglich unterlassen, 
selbst für die Lautstärke braucht er oft keine Anweisungen zu geben. 
Personen, die in der Regel besonders leise sprechen, wird man eben 
womöglich nicht phonographieren. Die Voi*schriften werden sich also 
auf das nötige Mindestmaß beschränken müs.sen. Keinesfalls dürfen tech¬ 
nische Vorzüge durch Unnatürlichkeit der Rede erkauft werden. Auf 
Grund praktischer Erfahrungen möchte ich denn auch feststellen, daß 
durch die rein technischen Anforderungen die Freiheit der Rede im all¬ 
gemeinen nicht leidet. 

Bei Erörterung der Frage, inwieweit sich ji.sychische Beeinflussungen 
durch den Phonographen einstellcn, müssen wir zwischen gebildeten und 
ungebildeten Versuclispersonen einen Unterschied machen. Boi Gebil¬ 
deten ist es wieder nicht ganz gleich, ob ihre Stimme als geschicht¬ 
liches Denkmal (Stinimporträt eines hoivorragcndcn Menschen) oder zu 
sprachwissenschaftlichen Zwecken festgelialten wird. Der erste, für uns 
hier glücklicherweise nicht in Betracht kommende Fall liegt wesentlich 
ungünstiger; denn bei derartigen Aufnahmen tritt der Gedanke an das 
Fortlebcn der Stimme oft so beherrschend hervor, daß er mancherlei 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die Aufiiahmo deutscher MuDdarteu. 


85 


psychische und in deren Gefolge natürlich auch sprachliche Störungen 
verursachen kann. Wird dagegen ein gebildeter Sprecher nicht aus reiu 
persönlichen Gründen, sondern als Vertreter einer Sprachgemeinschaft 
aufgenonimen, so ist auch allen Hemmungen dieser Art die Grundlage 
benommeu. Kin gewisses Maß von Schüchternheit, das sich selbst dann 
noch manchmal einstellt, ist leicht zu überwinden, wenn man nicht so> 
gleich hastig zur Aufnahme schreitet, sondern die Versuchsperson zu> 
nächst mehrere Phonogramnie ähnlicher Art abhören läßt, dadurch ihre 
Aufmerksamkeit und Teilnahme erweckt und sie an den Vorgang nach 
und nach gewöhnt. Im allgemeinen gelingt es außerordentlich leicht, 
ungezwungene Sprachprobeu Gebildeter zu wissenschaftlichen Zwecken 
zu erhalten. 

Eher treten Hemmungen bei Ungebildeten ein. Püs kommt vor, 
daß der Phonograph als Zauberding, als ein Werk des Bösen angesehen 
wird, dem man seine Stimme nicht anvertrauen dürfe. Doch nicht nur 
Aberglaube, auch Angst vor der Maschine als solcher, Mißtrauen, Be¬ 
fangenheit und Schüchternheit können störend einlreten. ln solchen 
Fulleu ist es wieder Sache des Aufnehmers, die Hemmungen verschwin¬ 
den zu machen. Dies gelingt erfahrungsgemäß in der weitaus größten 
Zahl der f'älle. Man muß natürlich langsam vergehen, das Vertrauen 
der Leute nach uud nach gewinnen, ihnen den Vorgang erklären, soweit 
dies angeht, all ihre Bedenken zerstreuen und sie für die Sache be¬ 
geistern. Auf die Mithilfe einflußreicher Personen der Gemeinde, z. B. 
des Pfarrers, eines Lehrers oder Kaufmanns wird man nicht verzichten 
dürfen. Gerade bei Ungebildeten soll man es nicht versäumen, die Ver¬ 
suchspersonen eine oder die andere Aufnahme abhören zu lassen. Durch 
das Wiedertönen der eigenen Stimme oder der eines Bekannten wird 
meist große Freude erregt. Diesem Zwecke wird man auch unter Um¬ 
ständen eine Platte opfern dürfen. Besonders günstig ist es, wenn zwei 
die Aufnahmen gemeinsam machen. Dann kann sich der eine ganz dem 
Apparate widmen, während der andere seine volle Aufmerksamkeit der 
Versuchsperson zuwendet Natürlich bedürfen alle Unternehmungen dieser 
Art auch sorgsamer Vorbereitung. Erfahrungsgemäß lassen sich bei rich¬ 
tiger V^organgsweise in der größeren Zahl der Fälle auch von Ungebil¬ 
deten ganz natürliche Aufnahmen erzielen. 

Die Wiedergabe der Sprache durch den Phonographen hat heute 
bereits einen hohen (Jrad von Vollkommenheit erreicht Nur manche 
Konsonanten, vor allem die Spiranten und unter ihnen wieder in erster 
Linie die Zischlaute, werden nicht immer ganz naturgetreu wiedergegeben. 
Unter besonders ungünstigen Verhältnissen können sie sogar ausbloiben. ^ 
Darum ist es sehr wichtig, daß zu jeder Platte ein Text in genauer pho¬ 
netischer Umschrift angefertigt wird. Bei dessen Herstellung muß ebenso 


* Auch zur Fcsthaltung der ia außereuropäischen Sprachen vorLominenden Schnalz¬ 
laute ist der Phouogra|)b nicht recht geeignet. 
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kritisch Torgegaogen werden wie bei der Ausgabe einer Handschrift. 
Der Lautwert der verwendeten Zeichen muß erklärt und eine möglichst 
wortgetreue Übersetzung soll beigegeben werden. So ergänzen sich 
Schrift' und Lautbilder auf das beste. Über die Ärtikulationsstelle eines 
Lautes wird man sich vielleicht mitunter durch das Protokoll besser 
unterrichten können als durch die Platte selbst, über dynamischen, 
melodischen und Quantitätsakzent dagegen erhält man vom Phonographen 
vollkommen entsprechende Auskunft Darauf beruht eben sein großer 
Wert, denn er hält somit gerade das fest, was auf andere Weise so gut 
wie gar nicht bewahrt werden kann. Zu beachten ist es, daß auch die 
Verhältnisse des exspiratorischen Akzentes durch den Apparat vollkommen 
naturgetreu wiedergegeben werden, obgleich der Phonograph die Lautstärke 
der Rede ein wenig vermindert. Von allergrößtem Nutzen scheint es 
mir zu sein, daß der musikalische Akzent ganz naturgetreu bewahrt 
bleibt Da man nicht nur jede Platte im ganzen, sondern auch jede 
Stelle der betreffenden Platte beliebig oft abfaören und das Tempo nach 
Wunsch ändern kann, läßt sich am Apparat die Sprachmelodie weit 
besser studieren als am lebenden Objekte. Wer ein musikalisch ge¬ 
schultes Ohr besitzt, kaun die Tonbewegung leicht in Kurven auf- 
zeichnen', ja mitunter sogar in Notenschrift ausdrücken. Diese einfache 
Art der Feststellung dürfte für sprachwissenschaftliche Zwecke zumeist 
genügen. Wenn es jedoch auf ganz besondere Genauigkeit ankomrot, 
kann man eine ganz objektive — allerdings langwierige — Methode 
wählen. Es ist nämlich-möglich, die Sprachmelodie durch das Studium 
der phonograpbischen Wellen (der vom Recorder in die Platte eingeritzten 
Kurven) zu ermitteln. Eine Vergrößerung der überaus kleinen Wellen 
wird entweder durch das Mikroskop oder durch Projektion mittels des 
Episkopes oder schließlich durch einen eigenen Schreibapparat zur Auf¬ 
zeichnung dieser Wellen bewerkstelligt Der letztgenannte Apparat kann 
jedoch im allgemeinen nur dann in Anwendung gebracht werden, wenn 
die Aufnahme an dem unmittelbar mit ihm verbundenen Phonographen 
gemacht wurde. Bei einer derartigen Verwertung der Wellen liegt eine 
Schwierigkeit heute noch darin, daß man nicht immer mit vollkommener 
Sicherheit feststellen kann, welchem Laut die betreffende Welle angehört, 
obwohl sich manche Laute durch ganz unverkennbare Wellenformen aus- 
zcichnen.* 


‘ Vgl. z. B. JoDos D., lotonation Curves, I^ipzig und Berlin, Teubner, 1909. 

* Vber <lio VergröOerung der phonographtschen Wellen \ind ihre Verwendung zu 
lautphysiologischeii Zwockeu gibt es bereits eine eigene Literatur. Die Methoden bat 
J. Poirot in seiner jüngst erschieDcnon Phonetik in Tigerstedts Handbuch der phys. 
Methodik (lU, C) zusamnieDge^tolIt. Zu den wichtigsten Arbeiten gehören die zum größteo 
Teile schon bei Sievers (Phonetik^) angeführten von L. Hermann. Großen Kaum 
nimmt dio Verwertung der Phonographen-Wellen in Scriptures Elements of Expori- 
inentnl Phooetics (New Yoik und T^ondon, 1904) ein. Vergleiche ferner dessen Hesearches 
in Experimental Phonetics (Washingtou, VJ%). Einen kleinen Liteiaturnacbweis habe 
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Die Geschichte der mundartlichen Aufnahmen des Wiener Phono- 
gramm-Archirs ist mit dessen Geschicken selbst eng yerknüpft Von der 
Anregung zur Gründung des Archivs, die von einem im Frühjahr 1899 
in der Akademie der Wissenschaften in Wien gestellten Antrag ausging, 
bis zur Verwirklichung dieses Gedankens lag eine Spanne Zeit, die mit 
Vorarbeiten aller Art ausgefüllt war. Bevor man das Institut selbst ins 
Leben rufen konnte, mußte die Aufmerksamkeit auf die Festlegung der 
technischen Methoden gerichtet sein. Aber auch in den ersten Jahren 
nach der Gründung des Archivs standen technische Fragen naturgemäß 
im Vordergrund. Allerdings wurden schon in den Jahren 1901 und 1902 
einige Dialektaufnahmen gemacht Späterstellten sich Schatz und Lessiak 
in den Dienst der Sache. Im Jahre 1905 bat Scbeirl vorzügliche Pbono- 
gramme geliefert Aber diese ersten Sammlungen von Sprachproben wurden 
meist ohne Rücksicht aufeinander angelegt. Die Vorgaogsweise der Auf* 
nehmer war nicht immer gleich, der Mangel einheitlicher Grundsätze 
machte sich bemerkbar. Dies wurde ganz auders, seit Scemüller (Ende 
1906) seine Kraft dem Phonogramm-Archive widmete. Von nun an wur¬ 
den die Aufnahmen deutscher Mundarten stets nach denselben einheit¬ 
lichen Grundsätzen gemacht Fast alle seither durchgeführten Pbonograrame 
dieser Art verdankt das Archiv der Anregung des zuletzt genannten Ge¬ 
lehrten. Aber auch jene mundartlichen Aufnahmen, die nicht unmittelbar 
seinen Anregungen entsprangen, wurden, soweit es anging, in seinem 
Sinne durchgeführt Seemüllor bat >im Interesse des Zusammenhanges 
unserer Dialektforschungen mit den reichsdeutschenc die 40 Sätze des 
Wenkerschen Sprach-Atlasses als gemeinsamen Text den Aufnahmen zu¬ 
grunde gelegt »Um« aber »den Sprachstoff zu vermehren und freiere 
Bewegung des mundartlichen Ausdruckes zu ermöglichen, als die enge 
Grenze des einzelnen Wenkerschen Satzes gestattet, wurde außerdem von 
jedem Sprecher Freierfuudenes gesprochen, für das als einzige Vorschrift 
möglichste mundartliche Echtheit in Stoff und Dartellung gnlt«.^ Auch 
bei der Wiedergabe der Wenkerschen Sätze wurde den Sprechern so 
große Freiheit gelassen, daß der Ausdruck ganz dem in ihrer Heimat 
herrschenden Vorstellungskreise entsprach. Seemüller wandte sich zu¬ 
nächst an Gebildete. Seine Gewährsmänner waren »Mitglieder des Wiener 


icb in der XIX. Mitteilung der PboDOgranim-Arcbivs-KommissioD (W. S. B., phil.-bUt. 
Kl , 164. Bd., 5. Abh.) S. 6 gegeben. Von den Mitteilungen der PUonogranini-Archivs- 
Kommission kommen io erster Linie in Betracht: Nr. XIV, Fritz Hauser, Eine Methode 
zur Aufzeichnung phonographiseber Wellen (W. 8. B., math.-oaturw. KI., 117. Bd., Äht. 
Ila, 8. 143—150), Nr. XXIV, Benndorf und Pdch, Zar Darstellung phonographisch 
anfgenomniener Wellen (W, 8. B., niatb.-naturw. Kl., 120. Bd., Abt. Ila, 8.1811—1832) 
und Xr. XXVIII, L Rethi, Phonographischo Untereuchungen der Konsonanten (W. 8. B., 
matb.-naturw. Kl., 121. Bd., Abt. Ha, 8.1505 — 1609), ferner Nr. IV, Kreidl und 
Regen, Physiologische Untersuchungen über Tierstimmen I (W.8.B., matii.-natunv. Kl., 
114 Bd., Abt. III, 8. 57—81) und die oben erwähnte Nr. XIX, H. W. Pollak, Phone¬ 
tische Untersuchungen I. 

* W. S. B., phil.-bist. Kl., 158. ßd., 4. Abh., 8.3. 
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germanistisdien Seminars, die von Kind auf die Mundart sprachen, aucii 
während ihrer Studienjahre ihren Gebrauch sich lebendig erhalten und 
durch immer wiederkehrenden Aufenthalt in der Heimat aiifgefrischt 
haben«.* Ein großer Vorteil dieser Arbeitsweise lag darin, daß wort¬ 
getreue, ja ich möchte sagen, lautgeti'eue, Protokolle verhältnismäßig leicht 
zustande kamen. Der Text konnte im gi'oßen und ganzen vorher fest¬ 
gestellt werden und es kam nach der Aufnahme nur mehr darauf an, 
kleine Abweichungen genau zu verzeichnen. 

Obgleich Seemüller die Schwierigkeiten erkannte*, die sich bei der 
Aufnahme von Leuten aus dem Volke ergaben, hegte er doch die Über¬ 
zeugung, daß Phonogramme dieser Art ein getreueres Abbild der Sprache 
gewähren. So veranlaßte er denn seine Schüler Helene Freiin von Benz, 
Anton Pfalz, P. Jakob Reimer und Walther Steinhäuser nach um¬ 
sichtiger Vorbereitung Aufnahmen auf dem Lande zu machen. All diese 
Unternehmungen sowie eine ähnliche von J. J. Bünker und Fritz Hauser 
ausgeführte waren von Erfolg gekrönt. 

Eine Veröffentlichung der Texte hat Seeraüller in Angriff ge¬ 
nommen. Bisher sind drei Teile erschienen.* Eine vierte Veröffent¬ 
lichung ist im Druck, neue sind in Vorbereitung. 

Die Aufnahmen, die zunächst auf Österreich beschränkt waren, 
griffen mit der Zeit auf das Deutsche Reich, die Sprachinseln Ungarns 
und Italiens über. Große Erweiterung erfuhr das Unternehmen, als 
A. Hachmann im Jahre 1909 ein Schwesterinstitut an der Universität 
Zürich ins lieben rief. Dort werden mundartliche Aufnahmen nach den¬ 
selben Grundsätzen gemacht. Die technische Verarbeitung erfolgt im 
kartellierten Wiener Archiv, wo die Negative verbleiben. Plattenkopien 
und Protokolle sind in Wien und in Zürich zugänglich. 

Gegenwärtig besitzt das Archiv 368 Dialektplatten. Die Wenker¬ 
sätze liegen bereits in mehr als 50 verschiedenen Fassungen vor. Ein 
nach Landschaften geordnetes Verzeichnis der Aufnahmen soll den Lesern 
in einer der nächsten Nummern dieser Zeitschrift vorgelegt werden. 


Bücherbesprechungen. 

Wilhelm Schoof, Die Zeitbestlmmoufen io der 8chwHlioer Mnndart. Soader- 
abdruck aus den bessisebeo Blättern für Volkskaade XI (1912), S. 99—120. 

Mit großer Umsicht und klarem Urteil orörtort derVerf. der vorliegenden Schrift 
den Gebrauch der Zeitbestimmungen in der Sebwälmer kluudaii, die er übeiull mit deuen 
anderer mitteldeutscher Dialekte vergleicht uud nach Form und Bodeutuog erklärt. Be- 


' Ebdt., S. 2. 

* Nr. XI, XV und XX der MitteiluDgeu der l’hoDogramm-.\rchiv8-Kommis8ion, 
JoM-ph Seemüller, Deutsche Mundarten I. II, III (W.S.B., jihil.-hist. Kl., 158. Bd., 
4. .\ldi.; lül. Bd., 6. Abli.; 1G7. Bd., 3. Abli.). 
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sonders kommen dabei die Worte Tag^ Morgen^ Abendy Xachty Untern (ahd. uniarny 
Uittag), Stunde^ \Voeh€^ Jakry Uhr nebst ZusamnicnsetzuDgen und AbleitUDgcn 

sowie Zeitadverbia wie geMeniy dicke (= oft), alUfrcHe in Betraclit Auf diese Weise 
erhalten wir auch einen Nachtrag zu meinem Aufsatze über die Stundenbezeiclinungen 
in den doutschen Mundarten (vgl. Zeitsebr. f. D. Mundarten 1910, S. 260 ff.); was aber 
die Flauptsache ist, wir lernen Ausdruckswciseii kennen, die dem übrigen Deuisobland 
entweder ganz oder ziemlich fremd sind« wie heuer = im vortlossenon Jalire (vgl. heinty 
in der veitlosseuen Nacht und niichty gestern), mornfrii (eigentlich morgen früh) = 
morgen, daher inomfrii se fuorje, morgen früh, der Jokrty vor mehreren Jahren oder 
voriges Jahr um dieselbe Zoit, xonnerny nachmittag, nacht xonncruy gestern nachmittag, 
eeniekfMcht xonnerHy vorgestern naclimittag usw. 

Dabei werden inehifacli Erscheinungen der l^utlebrc, Formcnlebro und Syntax 
berührt, wie Anfügung einoH t in Wörtern wie »Stinsd (Seuso), Mebrzahlbildtingen wie 
die Schlüsseln^ Haaren^ Tierefiy Sonndiger (Sonntage), Geschlechtswandlungcn wie der 
Banky die Rahcy die Hafer^ das Saal u. a. Meist wird man mit der Auffassung Sclioofs 
einvei-standen sein; beanstanden läßt sich die Erklärung von ceuig^ dessen Etymologie 
und Verbreitungsgebiet iu den Anfragen und Mitteilungen zum Hhcinischeu Wörterbuch 
1910, Nr. 0 / 6 , S. 8 lff. erörtert wird. Die volksetyinologischo Zurechtlegung von in 
untern, unter Mittag in Einnhrehen oder EinohrchcHs z. in ein Eiuührehen halten 
ein Mittagsscbläfchon lialten, die E. Wülfing in dem Buche »W«as mauclier nicht weilU 
8 . 52 f. für Jtomsebeid« Solingen, Köln u. a. bezeugt« scheint in der Schwiilmcr Mundart 
nicht geläufig zu .'ein. Jedenfalls ist Schoofs Arbeit sehr dankenswert, und es wäre zu 
wünschen, daß derartige ZusammoustcUungcii auch für andere Mundarten gemacht würden; 
dabei könnte sie als Vorbild dienen. 

Eisenberg, S. -A. 0. }Veise, 

Aas einer vergesseaen Ecke, Beiträge zur doutscbcu Volkskunde vuu Dr. L. F. W^erner. 

Zweite Reihe. Langensalza, EL Beyer & Söhne. 127 S. 

Zur großen Freude aller Freunde des doutseben Volkstums hat das mit so wohl¬ 
verdientem Beifall atifgcnomineno Buch Dr. Werners »Aus einer vergessenen Ecket eine 
durchaus gleichwertige Fortsetzung erfahren. Zwar hat der Verfasser iuzwtsclieii seine 
»Getreuen in den tiefen Wäldern« verlassen und ist in das »Wisoratal« gezogen, aber 
reiche Schätze hat er aus jenem weit verlassenen Winkel am Dreien berg und Landocker 
niitgoDommen« wo mittlerweile freilich auch oino »höhere Kultur« durch die neue Eisen- 
bahn oinzuziehen beginnt. Wenn da.H Vorwort besagt« daß der erste Teil nur einen Aus¬ 
zug aus dem Ganzen darstellto, so könnte mau leicht glauben, daß die neue Folge das 
weniger Wertvolle, damals Zurückgestellto enthielte. Da.s ist aber durchaus nicht der 
Fall, der neue Band wird niemand enttäuschen. Wir fiuden hier dio gleiche außer¬ 
ordentliche Kunst, echtes, uuverfälschtcs Volkstum poetisch und zugleicli wahrheitsgetreu 
darziistellen, denselben Reichtum der Beobachtungen, die nämliche Schärfe und Klarheit 
der Beul teil uug. Wir lachen und weinen mit diesem Volke, blicken ihm in seine tiefsten 
Herzeosfalten und erfreuen uns besonders an seiner schlichten, innigeu 1 leimatliebe und 
dem zälien Festhalten an der eigenen 8 chollu: wurzelfcstes, körniges, glaubensstavko.s 
Bauerntam tritt uns bier mit allen Vorzügen, aber auch mit allen Gebiechen und Fehlern 
entgegen, kein Versuch der Beschönigung oder Veischlcierung verunziert die Walirheit 
der Darstellung, die doch immer diobterisch belebt bleibt und mit feinem Humor ge¬ 
würzt ist. Eine Eigentümlichkeit des Ausdrucks ist auch hier wieder die beständige 
Mischung hochdeutscher und mundartlich gefarhtor Sprache, je nachdem der Erzähler 
aus seinem eigenen Sinne oder dem seiner so liebevoll beobachteten Mitmenschen redet. 
Auch die Mundart selbst ist meist treflend wiedergegeben, nur iu einzelnen Fällen merkt 
man, daß der Verfasser nicht der Gegend entstammt und die mitteldeutsche Volksspi'nche 
nicht von Rind auf könnt. Dies betriITt besonders den Gebrauch dos Verbums müssen. 
Mot, moten heißt im Hessisch-Thüringischen immer mußte, mußten« indem das s aus- 
gestoßen wurde, der Konjunktiv dazu fnät = müßte, das Präsens heißt wie im Schrift- 
deutschen. Auch tritt das Präfix beim Infinitiv meist mir nach könncu uud mögen 
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ein, sonst selten, in manchen Mundarten, nncb müssen und wollen z. B., gar nicht. Eine 
sp&teie Auflage wird diese Versehen leicht tilgen können. Im übrigen ist das vortreff* 
liehe Buch auf das wärmste zu empfeblon, seine Lektüre wird jedem echten, deutschen 
Herzen eine Erquickung und wertvolle Bereicherung sein. 

Kassel. A.Ftiekel. 

Adolf IHmkmann, Ostfrlesiseh-plattdentsehes Diehterbnch. Mit einer Einleitung: 
Geschichte der niederdentschen Sprache und Literatur in Ostfriesland. Auricbl9ll, 
A. H. F. Dunkmann. LXIV, 370 8. Geb. 3 MIc. 

Eine piüchüge Gabe für den Freund der ostfriesischen Sprache, ja für den Lieb¬ 
haber der Mundart überhaupt. Doch auch damit ist der Wert des Buches noch nicht 
erschöpft. Es wird überall gern gelesen werden, wo man Poesie io mundartlichem Ge¬ 
wände zu schätzen gelernt hat Wie manche Stunde hab ich bereits, solange ich das 
Buch zur Besprechung in Händon habe, im Familienkreise mit dem Vortrag so manches 
Gedichtes ausgefüllt. Das will nicht wenig sagen, wenn doch dabei die Schwierigkeiten, 
dio die fremde Mundait bietet, zu überwinden sind. Schon in der Ausstattung zeigt 
sich das Buch von der besten Seite. Ein geschmackvoller Einband, gutes Papier, gut 
lesbarer Druck, gefällige Randleisten, dazu der billige Preis müssen von vornherein be¬ 
stechen. Und dabei zoigt sich bereits in der fließend geschriebenen Einleitung, daß der 
Verf. ernstlich bemüht ist, die wissenschaftliche Forschung zu ihrem Rechte kommen 
zu lassen. Das oft gehörte Wort: Frisia non cantat als irrig zu erweisen, setzt er 
sich als Ziel. Und man kann ihm gern zugeben, daß er dieses Ziel erreicht hat Der 
Rezensent ist zwar nicht io der modernen ostfriesiseben Dichtung so zu Hause, daß er 
dem Verf. wichtigere Lücken und die Veruacblässigang erwähnenswerter Erzeugnisse 
uachrechnen könnte, aber er findet auch jetzt schon »einen farbenbunten Strauß», der 
entzücken kann. 

Einleitend werden einige Spraebproben des alten und älteren Friesischen geboten 
und die niederdeutsche Spracbherrschaft in Ostfriesland behandelt. Dann gibt der Verf. 
im Hauptteil in den Alschnitten >Ut olle Tiden«, »Wat dat Volk seggt und singt«, 
»Von Land un Lü«, »Bladen and Blösseros«, »Teilkes un Döntjes« die dichterischen Er¬ 
zeugnisse seines Volkes. Im Anhang findet sich ein Verzeichnis der Gedichte, einWörter- 
und Literaturverzeichnis. 

Manch gelungenes Gedicht von Ad. Dunkmann selbst legt Zeugnis von seiner 
eigenen poetischen Ader ab. 

Möge daS Buch ein rechtes Hausbuch werden! 

H. T. 

DiedeHcliSf Aug., t'bcr die Aussprache von ap, st, g und ug. Ein Wort zur Ver¬ 
ständigung zwischen Nord und Süd. 1884. 2. Aufl. 3 Bogen. 1,20 Mk. 

IMederlchs, Aug., Unsere Selbst« und Schmelzlnnte (auch die englischen) in neuem 
Lichte. Oder Dehnung und Brechung als solche und letztere als Verräterin alltäg¬ 
licher, vorzeitlicher und vorgeschichtlicher Wortwandlungen. 1886. 21 Bogeu. 3,60 Mk. 

[Diese Schrift bespricht und erklärt eine Eigentümlichkeit sowohl der hoch- wie 
plattdeutschen niederrheinischen Aussprache, die so merkwürdig und hochbedeutsam ist, 
daß jeder Klieinpreuße, der auf die Kenntnis seiner Muttersprache Wert legt oder eine 
Fremdsprache lehrt oder lernt, sie kennen und dafür sorgen sollte, daß das Diederiobssebe 
Werk in jeder uiederrbeinischen Privat- oder doch Schul-, Gemeinde- und Vereiosbücheret 
zu finden sei.] 

Diederich», Aug,, Satzuogen der Dlederichsstlftung des Allgemeinen Deutschen 
S|)rachVereins mit Vor- und Zubemerkungen usw. und einer dichterischen Zugabe. 
1903. 3 Bogen. 45 Pf. 

Diese drei Schriften sind gegen Barzahlung oder Nachnahme des Betrags nebst 
Postgebühr nur zu erhalten von F. Berggold, Sehatzmeister des Allgonieioon Deutschen 
Sprachvereins, Berlin W30, Motzstraße 78. 
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iMise Gerbing, Die Flurnaiaeii des Herzogtnms Ooth« nad die Forstnamen des 
Thüringer Waldes. Bearbeitet and heransgegeboa namens des Vereins für Thüringische 
Geschichte und Altertumskande. Jena, bei Oostav Fischer. 1910. Uit einer Karte. 
XVI and 588 S. 8*. 20 Mk. 

Eine Flnrnamensammlung, noch dazu eine von rund 600 Druckseiten, von einer 
Dame — das reizt, ja erfüllt manchen sogar vielleicht mit einigem Mißtrauen oder Vor¬ 
urteil. Doch wird ihm ein solches sicherlich schwinden, wenn er auch nur eioige Blätter 
näher besichtigt hat Wir haben es mit einer Arbeit zu tun, die nicht nur durch ihren 
Umfang, sondern auch durch den allenthalben erkennbaren Forscheremst und den pein¬ 
lichen Fleiß Achtung einfiößt. Und dazu bei aller Sachkunde ein strenges Sichbescheiden, 
kein dilettantenbaftes Eindringen in Gebiete, in denen die nötige Sicherheit fehlen könnte. 

Das horazische »nonum prematur in annum« bat das Werk weit überschritten, 21 jäh¬ 
rige Sammeltätigkeit ist darin aufgespeicbert, wenn auch erst die Tagung der deutschen 
Geschichts- und Altertumsvereino zu Erfurt 1903 deu eigentlichen Anstoß zu der großen 
Ausdehnung gegeben hat. Es umspannt etwa die Landschaft von Eisenach bis Ilmenau, 
eine Fläche von rund 2000 qkm. Boi der Sammlung ist die Verfasserin nach ihren An¬ 
gaben mustorbaft gründlich verfahren; Die Grundlage bildeu die General- und Kataster- 
karten; die darauf gefuDdeuen Namen wurden durch arcbivaliscbe Hilfsmittel ergäuztuud 
näher bestimmt — zwei kleingodruckte Seiten verzeichnen allein die beigezogeneo ur¬ 
kundlichen t^uellen — und mit diesem Rüstzeug wurde jeweils die Flur selbst besucht, 
die Bewohner ausgeforsebt und die mundartliche Aussprache der Namen festgestellt und 
diese selbst ergänzt. So ist der angestrebte Zweck der Arbeit voll erreicht: »den Forschern 
urkundliches Material zu bieten, das sonst nicht zugänglich istc. Als Benützer sind vor 
allem Sprachkundige sowie Bearbeiter der Orts- uod Forstgesebiebte gedacht. Wenn 
auch auf eine Erklärung der Namen, weil dazu eine umfassendere Sprachkeontuis er¬ 
forderlich sei, verzichtet ist, so sind doch an vielen Stellen wertvolle Behelfe, ja auch, 
wo Ortskenntnis dazu zu berechtigen schien, Erklärungen beigefügt, und zwar allem 
Anschein nach fast durchweg gute. 

Die Anordnung ist folgende: S. l-^dlS enthält die Wohnorts- uod Flurnamen, 
der zweite Teil die Forstnamen. Und zwar sind zunächst inuerhalb der Amtsgeriebts- 
bezirko Friedrichswerth, Gotha, Liebonstcio, Ohrdruf, Tenneberg, Thal, Touna und Zella 
St. Blasii die einzelnen tiemeindeflorea in Abcfolge durebgeoommen, wobei jedesmal die 
Siedelungcn (auch mit Gaasennamen usw), die ihrer Lage nach bestimml>aren Fluvteile 
und die bloß urkundlich erweisbaren Namen angeführt sind. Jede Seite zerfällt in drei 
Spalten, die die.jetzigen Namen, die mundartliche Aussprache und urkundliche Formen 
enthalten. Nach wclcheu Gesichtspunkten die einzelnen Namen geordnet sind, ob nach ört¬ 
licher Lage oder soostwio, ist leider nicht ersichtlich. Ein Viertel, vielleicht sogar ein 
Drittel jeder Seite bilden Anmerkungoo mit Quellennachweisen, Urkundenanszügen, l>age- 
angaben und bon.stigon Ergänzungeo — eine Fülle angobäuften Stoffes, die von bewunderns¬ 
werter Liebe zur Sacliu Zeugnis gibt Bei den Forstuamen ist immer das Gelände zwischen 
je zwei Flüssen genommen, zuerst der Nord-und dann der Südbaog des Gebirges. Hier 
sind überall noch Unterabteilungen gesebafTen: Berg- undTalnamen, darnach Gewässer-, 
Straßen- und Wiesennamen und Rodungen. 

Ob freilich diese Einteilung bc-sonders praktisch ist, darüber wird man verschiedener 
Meinung sein können. Die Verfasserin hatte nach ihrer Angabe S. VI keinen Berater 
für die Bearbeitung uud mußte sich daher ihren Weg selbst suebeu. Ich kann den ein- 
geschlagencn nicht für ganz glücklich halten. Eine Anfrage beim (iesamtvereine der 
deutschen Geschichtsreroine oder bei einem der Herren, die bei diesem die Sammlung 
der Fluruameu' veranlaßt haben oder sonst darin tätig sind, und die der Verfasserin 
zweifellos alle bekannt sind, hätte wobl manches nutzbarer gestalten können. So ist vor 
allem m. E. durch die Dreiteilung der Seiten, so sehr diese die Übersicht erleichtert, viel 
Raum verschwendet worden; denn naturgemäß bleiben oft, wenn z. B. örtlich nicht fest¬ 
legbare Namen angegeben werden oder keine alten Formen aufzufinden sind oder die 
volkstümliche Aussprache nicht fcstzustellen ist, eine oder zwei Spalten fiei, so daß gar 
nicht 90 Seiten ein, ja zwei Drittel der Seite (z. B. 371) leer bleiben müssen. Wie wird 
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dadiircb der Umfang des Buches gestreckt, der Satz ersciiwert und so der Diiiek ver¬ 
teuert zum Schadeu des so wünschenswerteo guten Absatzes des Werkes! Ja für den, 
der etwa die Oosclncbte einer oder einiger Gemeinden behandelt« mag es genügen, wenn 
die ciDzelnen Namen ungeordnet durcheinander stehen; wer aber diese sebone Sammtung, 
vielleicht die umfangreichste« die wir haben« als Flurnamenforscher ausbeuten will, der 
mag sehon, wie er sich zurechtfindet! Wenn nur wenigstens innerhalb der einzclnea 
Ortsfluren die Namen alphabetisch oder nach Grundwörtern o. iL geordnet wären! Am 
Schlüsse findet sich wohl ein zehn Seiten langes »Namenverzeiclinis«« das, »um es nicht 
zu einem neuen Buche anschwcllon zu lassen«« naturgemäli sich auf die allerwichtigsten 
Namen l»esclivänkeri muß. Allein, wenn es auch z« B. für »Baume« nahezu 200 Uiuweise 
gibt, so ist es doch noch besser als gar nichts. 

Daß die Karte, die erst mübsani aus einer Anzahl anderer von vei’schiedenou 
Maßstaben bergestellt werden mußte, ein besonderes Schmerzenskind war« ist ohne 
weiteres glaublich. Sio hat — hoffentlich nicht infolgedessoo — keinen Maßstab oder 
richtiger keine Angabe eines solchen. Nach meiner Berechnung wäie es etwa 1 :1450O0. 
Sie scheint zu groß und zu unhandlich (77:107 cm) und doch wieder zu klein, um die 
wiebtigoren Örtlichkeiten aufzunebinen. Nach meiner Ansicht wäre cs das Beste gew'osen, 
die lOOOOOtoiligo Keichskarto zugrunde zu legen, davon Au-sschnitto für jo einen oder 
zw'ei Goriolitsbezirke zu nehmen und in diese das Notice cinzutragen. Eine ganz primitive 
Darstellung des Geländes wäi'e für die Übersichtlichkeit gleichfalls von Vorteil gewesen. 
Doch es sei anerkannt, daß für den, der obuo Hilfe über solche Zwockmäßigkeitsfrageu 
entscheiden soll, die Riitsubcidung oft schwierig sein kann. 

Um gleich mit einer praktischen Verwertung der so überaus verdienstvollen Samm¬ 
lung voranzugehen, will ich zum Schlüsse noch, weil dies am ersten ini Sinne der Zeit¬ 
schrift tür Deutsche Mundarten gelegea sein dürfte, aus den Auszügen, die ich mir bei 
Durchsicht gemacht, eine Anzahl eigonaitiger Fluriiezeichnungen folgen lassen, und zwar 
zumeist solche, die von einer seltsamen Form des Grundstückes hergonommen sind. 

Alken (S. 70), die krumme oder breite, mnndartl. Alten, urkunül. Alcaten, Almoten, 
Almeth = Atmende; (ISl) uf der Alten« (280) in der Almtcn vetn J. 1611. 

Bnßgeifje (26), ma. Baßfedcl, 1731 Baßricdcl: langgestrecktes Grundstück zwischen zwei 
WfgOD. »Erinnert in der Form täuschend au eine Baßgeige.« 

Bettchen (418)« ina. Bötteben; muldenförmige Vertiefung. 
lielhtirrhcH (94) \\\ — nicht mehr örtlich zu bestimmen. 

Brautkiiehe oder ^kammer (561), benannt von einem Kecht, bei Hochzeiten unentgelt¬ 
lich Holz für eine Küche aus dem Gemeindewald zu nehmen. 


Brotfavk, im — (181). 316. 321. 336): großes eirundes Giundstück; also wohl von der 
Form, kaum von der Oute des Bodeus. 

Brustlaiiiichen, das —, an — (103. 378): kleiner Rasenflcck. 

Dnii^ilal\ m. (133. 296): Giundstück »von der Form einer Weste«. 
liuttenccck m. (97. 145. 157. 168. 241), ma. und urk. ebenso: besonders gutes Land; die 
dici auf S. 157 orwahnten Stücke sollen auch Ähiiliclikeit in der Form haben. 


Damentfrrii (247), ina. Damonbräth. 

Eierkuchenberg m. (278: ma. Eietkiichenhegk, urk. Eyger- 1483; 2S3: Eycr- 1437). 

Doch wohl von der kuchenäbnlichon Form des Berges. 

Elend in der Elenden-Wiese, die an der iirenxe der GemciDdeßur liegt, und die Ehlenden 
Mühl V. J. 1557 (8.210). Der Elondfluß (524), in dessen Nähe auch ein Elends- 
bruitncn war, bildet die Heunebergischo Grane. 

Erangelium s. (156): Kirchenland. 

Fiedclhogen m. (387): an einer äbulicb gestalteten Flußkrümmung. 

GünschaU ni. (40.5). Nicht naher zu bestimmen, 

Glockenßeck m. (224): Wiese innerhalb einer glockenförmigen Baebbiegung. 

Hakaiy im — (3): an einem WegwiukoK also wohl eine Art Gehre. 

Hackbretter (257), ma. Hack brät: dreieckig go formt. 

Hellebarde w. (309), 1641 au der Hellpaiteu: eine schmale, lange Wiese. 
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Himmelreich (507) i. J. 1642, jetzt nur Himmelreichskopf, ein besonders scharf hervor- 
tietender Bergkopf. 

Hosmlitit (411. 557), ma. Hoselatz: »nach der Form benannt«, also wohl rechteckig? 

und Judenhart m. (105), nio. an Judsboart, 1640 Judas hart: ehemaliger Wein¬ 
berg. Form? 

Küraß m. (98). Nftheros nicht melir zu finden. 

Mihneberg. Großer und Kleiner (492), ma. Münzehärgk (mit ü?), 1503 Minzen- und 
Meutzenperg. Doch wobl von der dort wachsenden Minze (mentha) bergenoinmeu. 

Orschgiirbc w. (382), nur mundartliche Beoononng, während die Karte dafür »auf dem 
Gründel« sagt. Aber gerade dieser Nebenname verweist auf einen (vermutlich tief 
cingesebnitteoen) Talgrund, also »Korbe«. 

Quirl m. (98), ma. Querl. Wie mag dieser wohl ausgosehen haben? Jetzt nicht mehr 
örtlich nachweisbar. 

Tleifrock (81) in den Hoifrocksgelängcii (ma. Refrocks-). 

liirmeny der lange — (231). 

Sackpfeife w. (65), ma. de Sackfifen: Wieso »nach der Form benannt«. Welches ist diese? 

SehöpiienkeHh w. (369), ma. Schepsenkielen. Zweifelhaft, ob von der Form oder einer 
darauf ruboudeu Abgabe. 

Schimely in der — (250), ma. de Schiseel; vgl. in Südbayern Kar. 

Schtennx in dem Ochsenschwanz (323). 

Schringsloek (396), »nach der Form benannt«, somit wohl Ähnlichkeit mit einer 
Flachsschwinge. 

Sieben (73), ma. (seltsamerweise) Sieden, auch in Siobenweg, Siebeubruiinun und Siebon- 
klingo, 1372 sowin (wey und born), dann dy sowyu, uf dy seuwon, 1511 in den 
sieben; sonacli Dat. Plur. »bei den Seen«, jetzt Wiesengrund. 

Sorge w. (303. 522 u. ö.), Noue Sorgen (120), ma. ebenso, 1667 Neue Sorge, leider obno 
filtere Beurkundungen. Kaum, schon wogen der Häufigkeit nicht, das abstrakte cura« 
wie S. 408 meint, sondern mbd. zarge Umhegung, Rand, wie z. H. bei Hamberg 
Wildensorg und namentlich im Meiniogischen, wo RegcnsnrcA »Zisterne. 

Stelxc w. in der Steltzcecke (308), ma. de Stiltzecken, 1641 im Stolzen Acckor: »scharf 
in eine andere Flur vorsjiringende Aekerparzcllc«. Das Voi*springen ist wobl ge¬ 
nügend durch »Ecko« bezeichnet, so daß Stelze kaum die sonst dafür angenominnno 
Form meinen kann. Stelze bezeichnet aber auch, wofür weitere Belege zu litidou 
wertvoll Ware, nach eiocr Zoicbuung einer Flur im Mcmminger Stadtarchiv einen 
Flurzaun, dessen Pfuhle durch je zwei wagercchtc Stangen verbunden sind. 

Stiefvwiler w. (1): »schlechtes I^nd«. 

Strumpf haml (81) in Ötrumpfbandgobreite, ma. de Strompfbäiiger: langes, schmales 
Stück Land. 

Stummel (ni.), vor und in den StummelD, ma. und urk. 1379 ebenso (74. 79); kurze 
Acker- und Wiesenstückc. 

Teller m. (227): von annähernd runder Form; der fette Teller (405) ist Gartenland von 
besonderer Gute. 

Teufel Ul. weist auf Bezirke, in denen es nicht recht geheuer ei'scheint; so Teufelsbad 
(271. 328. 457. 478. 511) an Sumpfland; Teufelsberg (32); Teufelsbrücke (14. 571), 
die eine davon in »Liebchensbrücke« umgetauft; Teufels-, auch Hexeneiche (396); 
Teufelsgraben (306) ist eine sumpfigo Grube, der S. 315 urwähnto Diowelsgraben 
samt dem Diewelsbcrg und -bolz eliendort ist euphemistiNcb zum Beifallsgrabeo usw. 
geworden; Teufelskreis, schon 1503 -kreys (199. 501), unbeimliche Hoebmoorgogend, 
wo es spukt; daselbst auch ein Toufelsbad und eine Teufelskanzc]; Tcufeiskutte 
(342. 426), beidemal Tümpel, der eine davon mit angeblich unergründlicher Tiefe. 

Triangel m. (359), ma. Dreangol. 

Trog m. (32), auch in ZusammeDsetzungen: Backtrog (23. 257. 4G9. 490), Sautrog (239); 
stets muldenförmiges Gelände. 

Trompete w. die lange und kurze — (297), ma. de Drombidn. 
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WeehSj Wüstung^ deren Name noch in vielen Zusammensetzungen erhalten und wegen 
seiner lantlicbeo Entwicklung hervoihebenswert erscheint 1341 noch als villa 
Weizeze bezeichnet ^ 1373 aber achon ryi, daz da wüste wordiu ist Die urkund« 
liehen Formen vereinigen sich in einer Urform ^Wegesaeze» Wohnsitz am Wege; 
die dort übliche starke Verlegung des Tones nach vorn (vgl. Apfelstädt > Apfelschtu.a.) 
hewirkto den Verlust des zweiten Wertteils. 

}\’inkeUisen s (97. 336): »schmales, zweimal rechtwinkelig gebrochenes Wiesenland«. 
}VHnn w. (25Ü)i 1641 uf der Wonne und der Wioneweg; das Vorkommen dieses Wortes 
ist auffallend selten gegenüber der Häufigkeit des Ausdrucks »Wunn und Weid«. 
Zciffcl m. (vgl. oben Schwanz) in Atterzaul (250), wobei atters^ hinter, mit Bezug auf 
dio Lage an der äuliersten Ecke der Dorfflur; Kälberzabl und -zöhl (schon im 
17. Jabrh.) ist ein schmaler, steil abfallemier Ausläufer eines Höhenzuges samt dem 
daran!iegenden Wiesengrund (»am K.«); der Kuhzahl (465), schon 1665 erwähnt 
als »ein geling Fieckleio«, und dio Kühzablawiese, eine schmale, lange Wiese. 

Zifl w. (253): an der Zieh! und am Zieblbaum, ma. ebenso; Hinterziel (259). Das 
mhd. zil s Dornbusch wird gerne für Hecken gebraucht, die eine Grenzlinie 
maikieren. 

M 0 m m i n g 0 n. * Julius Miedet. 


Mitteilung. 

Die Historische Kommission bei der Kgl. Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
hat sich entschlossen, von der 2. Auflage von Schmellers Bayr. Wörterbuch oine kleine 
Anzahl TOD E.Templaren durch Manuldruck wiederberstellen zu lassen, deren Alleinvertrieb 
der Verlag von Hein. Hugendubel iu München (Salvatorstr. 18) übernommen bat. Der 
Preis für das Werk, 2 Bde. in Originalumscblag, ist auf 80 Mk. festgesetzt. 


Neue Bücher. 


«ii:; 


izingeFf Bruuo^ Assistant Professor of German. Das Historische Präsens iu 
der älteren deutschen Sprache. Stanford Univorsity, California. Published by 
tho University 1912. 91 S. 

Feiler, Jos*, Donaubatzerln. Bayrische Gedichte. Clioinnitz 1908. Feiler. 

Hahn, Lools, Die Ausbreitung der nhd. Schriftsprache in Ostfriesland. 
Leipzig, Aveoarius. 255 S. (= Teutonia 24. lieft). 

Hochfeld, Sophoa, Das Künstlerische in der Sprache Schopenhauers. Leipzig, 
J. A. Barth, 1912. 170 8. 

Matzke, Josef, Dr., Lehrer am Staats* Realgymnasium Wien XVII. Dio Mundart von 
Ratbsdorf im Schön he ng.stgau. Lautlehre. INogrammarbeiten der Landes *Ober- 
realscbule in Zcaim für die Schuljahre 1911 und 1912. 74 S. 

HUlIer, Wilhelm, l; n tersuch ungen zum Vukalismus der stadt'^ und der land- 
kölnischen Mundart. Phil. DisS Jionn 1912. 131 S. 


Reis, Hans, Die deutschen Mundarten. Sammlung Göschen Nr. 605. 
Rochowansky, L. W«, Ilametgsang. Erstes Jahrbuch. Kommib.sionsvcrlag W. Krommer, 
Freudonthal 1912. 150 S. Preis 2,50 K. 

Schtfnboni, Theodor, Das Pronomeu in der schlcsiKcben Mundart (=^ Woii und 
Brauch, hcrausg. von Th. Siebs u. Max Hippe. 9. Heft). Breslau, M. u. H. Marcus, 
1912. XVI, 94 S. 3 Mk. 

Webrhan, K», und Wlenke, Fr., Lippischc Volkslieder. Detmold, Meyorsche Hof- 
buchdriickerei, 1912. 147 S. Brosch. 0.75 Mk. 
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ZeitschriftenBchan. 

(Wir eochoD aas dem Inhalt aller Zaitachrilt^n hier die fflr die deoNcbe Uandaxtenforechon^ wichtigen AnN 
attxe anxüxeigen und bitten um EioaendaDg aller einaehlAgifen Arbeiten, damit nneore Zoaam men Stellung eine 

möglichst ▼oUstJlodige wird.) 

Anzeiger für deotoches Altertom. Bd. 35. 1911. 

Alois Bemt, Bcspr. von F. Jelinek, Mbd. Wörterbacb zu den deutschen Spracbdenk* 
mälern Böhmens und der mährischen Städte Brünn, Iglau und Olmütz [6. zeigt, 
wie der mhd. Sprachschatz durch die heutige Ma. hätte aufgehellt werden können, 
während J. die Mundart völlig vernachlässigt] {S. 196—201). 

H. Teuchert, Bespr. des Siebenbürgisch-sächsischen Wörterbuchs (S. 204—213). 

E. Hoffmann-Krayer, Anz. von W.Jiirgcnsen, Hartinsiioder (S. 285f.). 

J. Sekalx, Anz. von A. Scbeiner, Die Schenker Horrenmundart (S. 289). 

H. Teuchert, Anz. von R Dohse, Gefahr ini Verzüge! (S. 290 f.). 

Bayerischer Ileimataebotz. Monatsschrift des Vereins für Volkskunst und Volkskunde 
in München. Jahrgang 10. 1912. Heft 9, 10, 11. 

Dr. Müller, München, Lieder des deutschen Volkes und der deutschen Heimat (S. 229 
bis 231). 

Brnndenborgria. Mooatsblatt der QeseUsch. f. Heimatskunde der Provinz Brandenburg. 
XXI.Jahrg. Nr. 1—4. 

Theodor Raschke, Die Bauernhochzeiten in der Provinz Brandenburg (S. 10—14). 

Bshelmkalender. 1913. 

W. Börstet, Die letzten deutschen Dörfer in Italien (mit Mundartproben) (S. 113—124). 
Das deutsche Volkslied. 14. Jahrgang. Heft 8 u. 9. 

A'. Henirich, Volkslieder vom Eiclisfelde (S. 155). 

J. Pommer, Wohl auf der hohen Alm (S. 158—159). 

H. Tsehinlüil, Das deutsche Volkslied in der Sprachinsel Gottsebee (S. 173—176). 
Germanisch •Bomanisehe Monatsschrift. 4. Jahrg. 1912. Heft 8, 9, 10, 11. 

Gnda Obeod. Jahrg. 1913. 

Friedr. Oraebisch, Aus einem unbekannten Dorfe (enthält Mundartliches aus Brzesowie, 
Grafschaft Glatz). 

Derselbe, Was man, aus der Zeit vor hunded Jahren noch erzählt (zum Teil in der 
deutsch-böbroiseben Mundart von Gießhübel). 

Hessische Blätter fllr Volkskunde. 11. Bd. 1912. 

O. Stückrath , Die Liedersammlung des Studenten Friedrich Rolle 1846—47 (S. 63 
bis 99; das Tabakslied S. 73 stimmt meist wörtlich zu J. P. Hebels alemannischem 
Gedicht *Der zufriedene Landniann. Lx.). 

W. Schoof, Die Zeitbestimmungen iu der Schwälmer Mundart (S. 99—120). 

H. Weber, Die Lingelbacher Musikantensprache und die Oeheinisprache der Vogels- 
berger Maurer (S. 121—146). 

L. Günther, Sprachliche Erläuterungen (S. 146—206). 

W. Schoof, Der Name Hundsi-ück (S. 225—227) 

Jahrbuch des Vereins fUr niederdentsche SprachforBchnng. Jahrg. 1912. Band 38. 

P. Älpers, Untersuchungen über das alte niedeideutsche Volkslied (S. 1—04). 

Chr. Krüger, Quellenforschungen zu Fritz Reuters Leben (S. 65 — 80). 

Ag. Lasch, Zur Deminutivbildung in der meckl.-vorpomm. Ma. (8.81 — 104). 

M. Sietcerl, Die Ma. von Neu-Golm (S. 105—147). 

A.Fuckel, Ein Beitrag zur niedeideutschen Salzstellung (8.164-168). 

Jabrbneb fdr Oesehlehtey Sprache und Literatur Elsaß-Lothringens. 28. Jahrg. 1012. 
Dr. Kassel (Hochfelden), Sprüche (Schnaderhüpfeln) im elsässischeu Volksmund 
(S. 219—275). 

Korrespondenzblalt des Vereins fUr nlederdentselie Sprachforschung. Jahrg. 1912. 
Heft XXXIII. Nr. 1-3. 

Worterklärungen z. B. zu fröt (S. 2—3), Söre {8. 8 — 11), Krüde (S. 11—13), boom- 
still (S. 3 — 4, 26 — 28); Le.vikalisches aus der Chronik des Ilartich Sierk (S. 33—40). 
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Korrespondcnzblatt d^s Yereios für sfebenbiirglsebe Landeskande» 35. Jabrg. !9I2. 
A. Scheincr, Ausführliche Besprechung von B. CapesiuB, Die Vertreter des alteo i, 
ti, ü im SiebeDbiirgisch*Sächsischen (8.119-124). 
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Die niederdeutsche Mundart von Putzig in der 

Provinz Posen. 

Von Hermann Tenchert. 

(Sclilofi.) 

C. Lanterscheümngen bei geschwächtem Ton. 

I. Vorsilben. 

§ 108. Die Vorsilbe ge- fällt ira part. ab, z. B. naumg genommen, 
vaist gewesen, vgrp geworden. Sonst bleibt sie erhalten, z. B. javaue 
gewahr, genau, (\ni jalax r\n ohne Überlegung). 

Andere Vorsilben finden sich in der Lautlehre (vgl. § 100); hier sei 
nur noch drajavööng drangewöhnen mit Kürzung des draa erwähnt (vgl. 
zum Stammvokal § 5 Anm. 1). 

Anm.i Wie eine Vorsilbe behandelt wird das Adjektiv guten im 
(rruß gi{dnauvgt, gi^iwuvgi. Die Silbengrenze liegt vor n. 

11. Hlttelsilben. 

§ 109. Bei der Zusammensotzung von Substantiven treten die Vokale 
der Eorapositionsfuge unter den Nebenton und verlieren später jeden Ton. 
Daher fällt e an dieser Stelle aus, z. B. b^nböö^m Bindebaum. Über das 
Verhalten des -en läßt sich keine bestimmte Regel aufstelleu. Es scheint, 
als ob sich hier noch stärker als im Auslaut die Entwicklung, die erst 
allmählich zu -Q<.-en führt, zeigt Meistens allerdings erscheint auch 
schon -p, z. B. taagkgp Obertasse, hqmdgmog Hemdsärmel, hauxgSauet 
Hasenscharte, Süiigfig'‘e Scbeunenflur (mit vereinfachter Mittelpartie). 
Selbst vor Vokal bleibt -g, z. B. katgeegje Bovist (eigentlich Katzeneier). 

Es finden sich jedoch unter meinen Aufzeichnungen einige Beispiele 
für 9, die jene Fälle des aus der Endung -en am Infinitiv entstandenen 
-9 stützen können. Ich führe sie vollzählig an: fieyaSngpe Fliegenscbnepper 
(ein Vogel), oo^abraiing Augenbrauen, böö^lkakine Geschwisterkinder, aupa- 
baue offenbar, ti^fkakUibg Kartoffelklöße, tiifkabakg Kartoffelpuffer, auva- 
bayk Ofenbank (aber auvg Ofen), pluuni9ko(/*kg Pflaumenkucben. 

xaivat^g siebzehn {<. seventein) gibt zu denken; denn die Form ist 
alt und wird nur noch von den ganz Alten gebraucht, da die Zahlen mit 
am ehesten nhd. Gestalt, wie bei dieser Zalü, annehmen. Ebenso beißt 
es ng^jatgg neunzehn. 

IfCeiUohrift fOr D^aUch« Muntltiricn. VIU. 7 
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§ 110. Ursprünglich betonte Mittelsilben werden geschwächt, nach¬ 
dem sie die Wirkung der besonderen Betonung der Ma. erfahren haben. 
Die Ma. hat nämlich den ihr überkommenen stark exspiratorischen Ton auf 
der Anfangssilbe durch Verteilung auf die Endung gemildert. Sowohl 
die Endsilbe -el wie -en haben zu der Aussprache in ihrer jetzigen voka- 
lischen Gestalt mehr Akzent nötig, als wenn sie das vokalische Element 
beseitigt hätten. So erklärt es sich, daß die Endung in dem dreisilbigen 
Wort Sonnabend, zumal da sie noch durch -t gedeckt ist, einen rich¬ 
tigen Nebenton bekommt. Das d der Mittelsilbe gerät dagegen au un¬ 
betonte Stelle. Daher heißt es beim gewöhnlichen Sprechen 
ja sogar und nur bei langsamer, nachdrücklicher Sprechweise 

x^nauv^t. 

III. Nachsilben. 

§ 111. Bei der Zusammensetzung von Substantiven treten die zweiten 
Bestandteile unter den Nebenton und erleiden Schwächung des Voka¬ 
lismus wie des Konsonantismus, vgl. k^^be oder k^pe Kirsche, baaft 
barfuß u. a. 

Anm.; Aber nicht nur der geringere Akzent, sondern auch der ver¬ 
stärkte auf dom ersten Bestandteile verändert die Laute, vgl. hgxtiit Hoch¬ 
zeit und die Bemerkungen zu Spaal\r}k Sperling und faac fertig. Danach 
wäre auch noch eine andere als die § 13 Anm. 2 gegebene Deutung des 
pp in mg^idax Montag möglich. Der stärkere Ton könnte die Entwick¬ 
lung des mnd. d bereits über die Stufe au, die die Ma. in allen übrigen 
Wörtern erst erreicht hat, bis zu pp weitergefübrt haben. 

Auch der Schwund von Konsonanten kann auf Rechnung des stär¬ 
keren Tons gesetzt werden, z. B. des l in maikliibg Mehlklöße, falls man 
nicht vorzieht, in dem Worte Ausstoßung des aus -el entstandenen -a 
anzunebmen, ferner des g in bl^baix\yg neben blgg^baix\rfQ Blaubeeren. 

-en, -w-, -n. 

§ 112. •en als absoluter oder gedeckter Auslaut verwandelt sich 
zu p; Beispiele jede Flexionsform auf -m: 1. nominale Endungen, z. B. 
S{T)kg der Schinken, keeng Slaup keinen Schlaf, küükg Küken, Igqjg f. 
Lüge, Sprgtg Sprossen, zwischen; duuxgt tausend, auvgt Abend. 

Der schwache pl. von subst auf -er und -el ist auf -eren und -eleu 
anzusetzen: Igd^rg Leitern, manalg Mandeln. Für iixe Eisen ist mnd. 
iser^t Ausgangsform. Dies entwickelte sich über *iixen > *»»*«" mit 
nasaliertem e, und dann ist der nasalische Klaug wie bei den Kurz¬ 
wörtern itiaa Mann, faa von geschwunden. 

hi{lUrd hölzern dagegen bewahrt den Vokal von -en, da dieser aus 
i entstanden ist (Adjeküvendung -erin, die auf dieses Wort übertragen 
wurde, mnd. hölten-, jedoch läßt die Erhöhung des Stammvokals zu u 
auf hohes Alter der Endung schließen, da zur Aufhebung der Brechung 
ein -ir vorausgesetzt werden muß). 
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Erhalten ist übrigens in den Stoffadjektiven boÖ^k9n buchen. baa9k»n 
birken die Endung -in vollständig; vgl. znr Deklination § 130 Anm. 2. 

Neben regelrechtem zwischen heißt es seltsamerweise h^t bauv» 

bis oben hin. -g regelrecht in ^Ivg elf (mnd. elvene). 

§ 113. Nach Fällen wie mnd. klüwen klugen Knäuel, wo schon 
ira As. die Endung einen Yokal besaß (as. kleutcin), sind andere wie 
neun (schon mnd. negen)^ zehn (< *tegen) und re(g)jg rein 
{<.*regen^ s. § 20) entstanden. 

§ 114. Einen Vokal vor dem schließenden -n lassen zum Teil schon 
im Mnd. belegen die Wörter auf Vokal+ (vgl. Nerger, Gramm, des 
meckl. Dialektes 43). Danach beißt es in der Ma.: gaug Garn (< *garen\ 
aber gaue gar, jaig gern, Ivaig Zwirn. Jedoch sind diese ren-Formen 
nicht mit den Infinitiven auf -reyi zusammengefallen, z. B. Spaurg sparen, 
röörg rühren (vgl. dazu § 59 Anm. 3). Warum deerg Dime eine Ausnahme 
bildet, läßt sich aus bee^g Eber ersehen. Dies Wort ist in der Form 
*beren zur schwachen Deklination übergetreten, und ihm bat sich deme 
nach der a*Apokope in der Gestalt *diren angeschlossen. 

§ 115. Verbale Endungen, z. B. haben, vii hgbg wir haben, 
tutimg nehmen, naumg genommen. In der Umstellung hgb vii haben wir 
fällt wie vielerorts, allerdings meist in hocbd. Maa., die Endung ab. Der 
substantivierte Infinitiv fügt sich gleichfalls der Regel: dat aitgt das Essen 
(dagegen }m aitg im Essen und auch ii^ aitg zu essen. Damit weicht 
also die Ma. erheblich vom eigentlichen ^nterpommerschen ab, das das 
aus -enTte entstandene en des Gerundivums mit zu erhält, während die 
Infinitivendung -en sonst zu -e geschwächt wird). 

Wie ^vaug Schwan: pl. fvau7ig Schwäne (mnd. schwach swanm) 
heißt es auch hier Söö*ng schonen : S6ö*g schone. 

Zu der vom Nomen abweichenden Behandlung der Verben auf -ren 
{Ivaig Zwirn : fvairg schwären) vgl. § 59 Anm. 3. 

Das part. fetgifgt erzürnt (neben fetgifng erzürnen) erklärt sich wie 
aigsi Emst 

§ 116. Die Endung -em oder -eren hat das g des Infinitivs noch 
nicht fest angenommen; es heißt noch räuchern, blaken. 

Daneben aber bediente sich meine Gewährsperson, aber seltener, auch 
der Endung -arg, z. B. ki^g vaiisrg Kühe tränken. 

Anm.: Mit 1. schütteln (eine Person beben, als Mittel gegen 
das Verheben, nmk. farhggvn, farbrg^kg), 2. schütten (nmk. If^fam) weiß 
ich nichts anzufangen. Denn zu den folgenden Verben mag ich es unter 
Herleitung ans mnd. schüdden nicht stellen. Möglicherweise liegt ein 
Mißverständnis vor, indem Frau K. den Imperativ trotz meiner Versuche, 
den Infinitiv zn hören, gemeint hat 

§ 117. Boi der Sonderstellung, die do<f^ tun, gau9 gehn, Stau9 
stehn einnebmen, kann man sich schwer entschließen, von einer Be¬ 
ziehung zwischen diesem -a und dem einfachen -n des mnd. Infinitivs 

7* 
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abzusehen. Aber warum sollten sich mnd. wtn, tün anders entwickeln 
als ddn, gän, stän? 

Die DiminutiTendung -ken. 

§ 118. Die Diminutiva sind selten, wie sie ja überhaupt dem Nieder¬ 
deutschen nicht Zusagen. Für Männchen hört man liftk maa. Selbst 
wenn eine Verkleinerungsform gebildet wird, wohl in Anlehnung an das 
Muster der Schriftsprache, entbehrt die Form der beabsichtigten Wirkung, 
und darum fügt man wieder li{tk hinzu, z. B. imk b»yakg Bengelchen, 
li^t kngg^pkg Knöpfchen {li{t wegen des folgenden k-). Als der Umgangs¬ 
sprache zugehörig charakterisieren sich mariini Mariechen, leencn Lenchen. 

In einem Falle entwickelt sich -ken nicht regelrecht > kg. Es ist 
dies buiiekjg, auch buu'lgg Vogelbauer (mnd. *büreken). Diese Mouillie¬ 
rung des k rührt vom Polnischen her. Nach Wrede, Die Diminutiva ira 
Deutschen (— Deutsche Dialektgeographie Heft 1), S. 95 sind Mouillie¬ 
rungen in der Diminutivendung im ungefähren Bahmen Pr. Stargard — 
Bärwalde-Deutsch-Krone — Bromberg häufig. A.a.O. erwähnt W. auch, 
daß im Suffix ken o erscheint. Nach seiner Angabe wird o im ganzen 
ndd. Teil der Provinz Posen gesprochen, der nach 0. etwa durch den 
Bogen Schneidemühl —Janowitz—Goslin abgetrennt wird. 

Die Karte [Blickjchen des Sprachatlas zeigt die Endung -kio be¬ 
sonders häufig in dem Westzipfel des Bromberger Regierungsbezirkes. 
Über die westpreuß. Grenze reichen keine Fälle hinüber. Im 0. schneidet 
eine Linie, die von Usch nach Obomik über Ritschenwaldc führt, das 
A:to-Gebiet ab. Die SW.-Grenze ist die Ndd.-Md.-Scheidelinie von der 
Dragemündung über Wronke und Obersitzko, dabei die SW.-Spitze des 
Kreises Obomik mit umfassend. 

Dieses Gebiet findet sich im großen ganzen auf allen Karten wieder, 
die die Endung -era behandeln. 

Der pl. soll nach Wredes Angaben die p-Färbung der Endung be¬ 
wahren; das trifft zu, z. B. maikgs Mädchen, zu vergleichen ist auch 
jm/gs die Jungen. Doch scheint es, als ob bei den Diminutiven daneben 
noch geschlossenere Qualität oder Färbung nach ö hin in gleicher Be¬ 
rechtigung zulässig ist Wenigstens find ich unter meinen Aufzeich¬ 
nungen noch die pl. maikos und bi(ntk9s Bündchen In Freudenfier spricht 
man maik^s. 

§ 119. Beachtenswert sind Fälle wie dee*gst Dienst und aigl Ente. 
Sie sind undenkbar ohne eine gleichmäßigere Verteilung des Druckes der 
Silbe auf Vokal und Konsonant. Dieser Vorgang kann auch hier erst 
begonnen haben nach dem Abfall des -e, wie aigt Ente beweist; denn 
eine zweisilbige Form ente müßte gerade dem n jeden sonantischen Wert 
nehmen. Anderseits dürfen wir wegen des vorhandenen Umlautes nicht 
von einem as. *annd, mnd. anet (vgl. das daraus entstandene mkl. ggnf) 
ausgehen; übrigens müßte auch hier erst ne>en verwandelt gedacht 
werden. Das zweite Beispiel dee'gst hat übrigens nie eine zweite Silbe 
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besessen. letzten Endes sehen wir also als Ursache für -p in den eben 
angeführten Fällen einen vom sonstigen deutschen stark exspiratorischen 
Akzent abweichenden schwebenden Ton. 

Wie atQt Ente ist eegt eins (Zahlwort) zu erklären. Das Wort ist in 
dieser Form auch erstes Glied von Zusammensetzungen wie eegtf^l^g ein¬ 
fältig (flektiert). 

In aigst Emst ist die gleiche Entwicklung anzunebmen. r muß be¬ 
seitigt gewesen sein, als entstand. Denn in einer Form *erensi hätte 
sich r halten müssen; vgl. auch gaui^ Gam. 

Anm.: Uber das prädikative Adjektiv, z. B. dat lant (s baajg ist 
bergig, vgl. § 132. 

-em. 

§ 120. Das mnd. -em erscheint mit p-Färbung. Zweifelhaft ist, ob 
dieses -pm alt ist oder ob der p-Laut erst infolge des Einflusses des 
-p < -en entstanden ist Köglich wäre immerhin, daß diese Färbung des 
Endungsvokals recht alt ist Das im As. überlieferte bdsom Busen brauchte 
ja nicht in allen mnd. Landschaften als mnd. bösem aufzutreten. Bei¬ 
spiele: b^spm, pl. b^gms Besen (mnd. Hwtb. nur besem, bessern mit Abfall 
des -e\ as. beanio)^ bt^sgm Busen. Das tonlose s erklärt sich aus den 
flektierten Formen. 

-er. 

§ 121. Wird zu e, einem überkurzen geschlossenen e. Dieses e 
unterscheidet sich nach Quantität und Qualität deutlich vom Schwa a: 
bÖÖ^llakine Geschwisterkinder. Eine Verwechslung mit dem -a der En¬ 
dung -el ist nun gar nicht möglich: kgpe Kupfer, kgpa Koppel, paue 
Paar, paida Pfahl, m^ife mürbe, miifipt Mühle. 

Auch vor s, st, t wird -er > e, z. B. du kvadest, hee kvadet patscht 
im Wasser, xeyes die Sänger. Auch in der Vorsilbe rer- wird e ge¬ 
sprochen: fefr\gQ verfireien. 

Über -eren > arp vgl. § 112. 

§ 122. Eine eigentümliche Erscheinung ist, daß die sonst im Ndd. 
vielerorts übliche Endung -erig durch einfaches -\c ersetzt wird. Dieses 
-ic wird meistens den ursprünglichen Zustand darstellen; z. B. mgd(^ 
morastig, löi^i({)c trübe vom Wasser, rfrf/r(f)c dreckig (nmk. rfr^A-arfc), 
plüüst{c zerzaust von den Haaren (nmk. pluusi9r{c)., Sleep(c schläfrig. 

§ 123. Bei emphatischem Sprechen wird die Endung -e gelängt; 
ja ich glaube, gelegentlich einen nahezu halblaugcn, geschlossenen e-Laut 
beobachtet zu haben, z. B. dat aitot (s gaite das Essen ist gar. 

Aura.: In Rederitz wird -er weniger geschlossen gesprochen. Es 
tritt ein ziemlich offener, überkurzer Vokal mit einer Klangfarbe, die 
mitten zwischen a und p liegt, auf. Doch läßt sich bisweilen ein Unter¬ 
schied zwischen den Produkten aus -er und -el nicht feststellen. Bei¬ 
spiele: düüa teuer, ebenso düüva Teufel, spöön.i Späne, driisa Drossel 
(<-e/), xeeu sehr, aber ebenso (k dee.i mut ich teil aus und fotiA viel. 
Schließlich wird aber auch -j gesprochen. In derselben Stunde bab ich 
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aufgezeichnet neben mürbe, kona Chor, vaia webre, gam gar, nait9 

Narbe, xaums Sommer. 

-el. 

§ 124. Über die Lautentwicklung s. den § 88. 

Dafür, daß sich -a erst spät gebildet bat, spricht der f-Einschub 
im Verb n^Uüg rauschen (s. § 88). 

Auf sonantischen Wert des l in der Endung -el führt auch noch 
hasan^t Haselnuß, s konnte nur vor /, nicht vor einem Vokal tonlos 
werden (vgl. Jahrg. 1907, 249). 

-*>• 

§ 125. Die Endung -ig heißt regelrecht -{c: der Vokal ist überkurz 
und schwindet hinter Vokal meistens ganz. Ich schreibe entweder t, das 
Zeichen des überkurzen i, oder klammere f ein, wenn meine Notizen 
auch die Aussprache ohne Vokal bieten. Dieser Fortfall des i tritt auch 
nicht selten hinter Konsonant ein. Dabei wird beachtenswerterweise die 
Natur des Konsonanten nicht geändert Beispiele löö^itc trübe vom 
Wasser, m^ie morastig, dr^kic dreckig, dreeh(^i{Cy seltener dreehgi^w un- 
u^g, baac bergig, fliitc fleißig, difiixc töricht, dumm, lfdc leer, tvalc 
(daneben tvaU mit -t^) verrückt, ki^lc schuldig, -eüg > -oc, z. B. tiaukae 
nackend, iiac eilig, kaxi(mpac liederlich angezogen, unsauber am Körper. 

§ 126. Ist das Adjektiv auf -ic flektiert, so wandelt sich -c in 
-j-, z. B. ftee {s fUi^g er ist fleißig, ik h^pt xee iiajQ ich bab es sehr 
eilig; auch dee naukaj aam der nackende Arm, dat lant ^ xoo baajg 
das Land ist so bergig. 

Über Sandhierscheinungen wie aa ßiit ji(g vgl. § 107. 

§ 127. Die Endung verschmilzt ähnlich wie ~ic mit dem Stamm, 
z. B. ds flaue (s xoo meist der Flur ist so unsauber, »säuische 

(< Doch vereinigt es sich nicht mit 8 zu einem Laut, falls 

ich anders hee'sS^ heiser als *hesk-\-‘isk richtig deute: \k b\n hee^sS^. 
tvalS verrückt 

-lik. 

§ 128. Das mnd. -lik, das man gewiß nicht mehr mit langem Vokal 
ansetzen darf, bat seinen Vokal unter dem Nebenton zu q gesenkt, z. B. 
veeklqk weichlich, früiinilqk freundlich. 

Anliang. 

Zur Deklination. 

§ 129. Die Fle.xion des Substantivs bietet einige Abweichungen 
vom Mnd., die in der Ijautlehre verarbeitet worden sind. Hier noch 
folgende Bemerkungen: einen schwachen pl. bilden Betten (sg. hf/f), 
taino Zahne (sg. laiq), keexq Käse (sg. kee\). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 




Die oiederdeutBcbe Mundart von Putzig in der Provinz Posen. 


103 


Völlig zu den n-Stämmen übei^etreten sind die masculina vee't^ 
Weizen, (Äpo^'Ädd^) Haufe (mnd. meist hdp^ seltener schwach 

höpe)^ hee^q Eber (mnd. htr, beier). 

Bei den f. Lüge und k^'(kg Küche geht -p auf die alte En¬ 
dung -ina zurück (rgl. mnd. lögene stf., kökene stf. Küche). 

§ 130. Der bestimmte Artikel lautet dee, da, dat (nom.), deea 
(acc. m.) im sg., dee, da im pl., der unbestimmte aa, ee (nom. m. n.), 
an (f.), ang (acc. m.). Kein Schlaf heißt kee Slaup, der acc. keeng slaup. 

§ 131. Für das Adjektiv besteht, soweit das Material Schlüsse 
erlaubt, ein starker Unterschied zum übrigen Ndd., die Verhältnisse sind 
wie im Nmk. Im sg. nom. steht nach dem bestimmten Artikel das schwach 
flektierte Adjektiv mit der Endung -e. Dies ist ersichtlich aus der Be¬ 
handlung, die gewissen jetzt ans Wortende getretenen Konsonanten oder 
Konsonantengruppen widerfährt, z. B. da ol maa, da ol ft'uu^, dagegen 
da maa is oU, da fruu^ is olt; dee naukaj aam der nackende Arm (un¬ 
flektiert naukac). Sonst läßt sich dieses frühere ~e nicht mehr feststellen, 
z. B. dat gooH aitgt das gute Essen, dat riip auft das reife Obst, dee 
raam auvg der warme Ofen; auch hinter stimmlosem Konsonanten muß 
bei der Endung -ig die Möglichkeit, das frühere -e zu erkennen, fort- 
falien, da -c stimmlos werden muß, z. B. dat fliitc maikg. 

Bei fehlendem Artikel wird stark flektiert: vglqj tdrifmp wollene 
Strümpfe. 

Die abhängigen Kasus nach dem Artikel werden schwach flektiert: 
ang ffrööHg buk einen großen Bock, xtitig naukajg aam seinen nacken¬ 
den Arm. 

Anm. 1: Mit der Abweichung im n. weiß ich nichts anzufangen 
bei dat regja huus gegenüber regelmäßigem da regjg ^rma der reine 
Ärmel, da regjg Stuuc {regjg < *regen). 

Anm. 2: Auch die Endung -a in dat böö^kana, baakana holt das 
buchene, birkene Holz widerstrebt jedem Erklärungsversuch. 

§ 132. Das prädikative Adjektiv besitzt keine Endung, z. B. dee 
maa ^ olt, dat aitgt \s gooH, dee ^teeg is li^tk der Stein ist klein, duu 
biet xeee früüntl^k du bist sehr freundlich, da ji{g ^ klöö^ke ist klüger, 
dat jaue is fri^tbaue das Jahr ist fruchtbar. 

Etwas höchst Eigentümliches aber, was meines Wissens noch nir¬ 
gends nachgewiesen ist, zeigt sich bei den Adjektiven auf -ig und -üch, 
wenn sie prädikativ und adverbial gebraucht werden. Ich setze zunächst 
die Beispiele her. 

dee jHV F eegtfglajg einfältig, hee is, xee flütjg-, dat paiet 
is xoo aial^njg elend, dat laut baajg bergig, haivajg hüglig, dee aam 
{s naukajg, da fruug {s fliitjg, ik bin Itee'sAg, da xegas xin hee'ssg ich 
bin, die Sänger sind heiser, da floue p .jpp'.vp ist dreckig (>säuischt), 
fm (s sviimajg vgrg ist schwindlig geworden, vat bin (k dii si{ljg was 
bin ich dir schuldig? (k hin sleep'jg ich bin schläfrig, dini bist xoo 
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tsgdajQ du hast zerzauste Haare, duu bist düüxaj^? bist wohl schwind¬ 
lig? adrerbial \k h^pt zee iiajg ich bab es sehr eilig. 

-g muß auf -en zurückgeben. Man ist versucht, an den mkl. Nomi¬ 
nativ en ticöhcjöhngen Qraf (Reuter) zu denken, findet aber doch von 
diesem attributiven Gebrauch des Akkusativs keinen Weg zum Prädika- 
tivum. Möglich wäre aber die Verbindung mit der mnd. Endung -en 
bei einzelnen Adverbien. 

Doch, ganz abgesehen davon, daß das oben angeführte einzige Bei¬ 
spiel für das Adverbium nicht eindeutig ist, läßt sich nicht verstehen, 
warum nur die Adjektira auf -ig und -isch diese adverbiale (aus dem 
objektiven Pradikativum abgeleitete) Verwendung in den Nominativ des 
Prädikativums übertragen haben sollten. 

Die Ma. hält aber diese eigentümliche Flexion nicht mehr fest In 
zwei Fällen ließ meine Gewährsperson auch das unflektierte Adjektiv 
neben dem üblicheren auf -p gelten (ds flo*e (s dr^kic, ein Fall, der 
wegen seiner vollen Endung -{c außermundartlichen Einfluß verrät, und 
dee aam \s naukac). In Stieglitz haben die Adjektivs die Endung -9, 
offenbar auch aus 'en\ dat a (d. h. dee leem der Lehm) n\c xoo klüütji 
(s damit er nicht so »klütrige ist, d. h. aus Stücken besteht 

Fehlende Wörter. 

1. Hauptwörter. 

§ 133. Moor, dafür Moder; Borste, dafür sriigfiaue Schweins¬ 
haar; Sterz, dafür »Ta/<5 Schwauz; Stirn, dafür»Vorkopf«; Stulle, 
dafür äi{k hroöH Stück; der Storch besitzt nur den schriftsprachlichen 
Namen Mgrc\ mnd. däk, dafür naiva Nebel; Quesc, dafür biauz Blase; 
Hebel, dafür Än(V6t«i“m Hebebaum; Flügel, dafürf. »Flüchte«; Kar¬ 
toffelpuffer, Reibekuchen, dafür tiifkjbakg (pl(nxg [nmk. und ptf/a 

sind städtische Halbma., wie schon aus -a < -er ersichtlich ist); Rampe, 
dafür frfp Treppe; mnd. Äcrm, dafür//(wa Himmel; Herde (z. B. Schafe), 
dafür hoo*‘d f. (vgl. mnd. höde f. Hut, Hütung); ein Wort für Wald be¬ 
steht kaum, heed ist wenig üblich, man sagt meistens ds f(cig dafür 
(z. B. i'ii vfl ini f{ctg gaio)-, gusche vulgär für Mund, ilafür {hol 
diig kli{k)\ Lünse, dafür sntuv Schraube; für Schwarzsauer wird noch 
das Adjektiv haatzuuei gebraucht 

2. Eigenschaftswörter. 

§ 134. Dämlich, dafür tialc Uals und dginc\ sof^ schön selten, 
dafür ^h'dal (dat (s n siVaal maikg, offenbar < genial)\ mnd. h4l, dafür 
gäns ganz; mnd. sie, dafür boff^inc stumpf (von den Zähnen, vgl. ebenso 
nrak. beem(c, Ndd. Korrbl. 28, 28); reckhk wählerisch im Essen. 

3. Zeitwörter. 

§ 135. Schmoren; für vot^g zu Gast laden drängt sich bereits ein 
eelaudg einladen; böten im Sinne von be.‘<prechen, dafür bs^praikg und 
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puu$t^\ gaauen, miauen (von der Katze), dafür jmtfm; wetzen, dafür 
SlriilcQ streichen von der Sense und Saapg vom Messer; weinen, dafür 
pl\nx^, granxg, hüUalg; kabalg heißt nur sich mit Worten zanken (nmk. 
kabln ringen); as. warön währen, dafür duurg dauern. 


Beiträge zur Mundart der Schnee-Eifel. 


Mit Zugrundelegung der Mundart von Ihren, Sellerich und Weinsheim 

im Kreise Prüm. 


Von Heinrich Meyers. 

(Schlafi.) 


h. 

haaf9l (f.), Flur, m — eine Handvoll. 

hal (f.), Plur. 9n » ein eiserner Topfhalter am Herdfeuer mit einer Schiebe' 
Vorrichtung zum Hoch- und Tiefbängen der Töpfe. 
haltj^n = schnell atmen, bochatmen mit offenem Munde, hauptsächlich 
beim Hunde gebräuchlich. 
ham (f.), Plur. an = der Scbweineschinken. 

hamdl (m.), Plur. hämol = 1. Schöps; 2. viel Schmutz an einem Kleidungs¬ 
stück. Man hat einen kam9l am Rock, hat die Hose b9ham9lt. 3. dr^k- 
ham9l -a Schmutzfink, auch h;im9l als Schimpfname. 
han98 (ra.), Plur. an = j^y9l9r. Schirmflicker, Korbmacher, Bettler. 
häniskwaak (m.), Plur. an = der Rabe. 
hap9l9n » humpeln. 

haar, haar^m = links, linksum, für den Fuhrmann zu fahren, Fuhr¬ 
mannsruf. 

haart (m.) = ein Handgeld als Pfand für einen abgeschlossenen Vieli- 
handel oder Oesindemietvertrag, etwa 3 oder 5 Mark. 
kdatj9kir (n.), Plur. ar = Hammer und Eisenstock zum Schärfen > Den¬ 
geln«, Klopfen der Sense, auch Klopfgescbirr genannt 
has9n = 1. hassen; 2. fürchten. Man fürchtet = hast jemanden. 
haaSf (m.), Plur. 97i = Rauchfang mit Schornstein. 

Äfcaf (m.), Plur. m = am Kopf gebundene Hafer-, Heidekorn- oder Klee¬ 
büschel auf dem Felde. 

h^c9n, et hgct mich, jemanden = es geht mir nahe, nagt an jemanden, 
wurmt ihn. 

hedjc, net ^ verstimmt, schlecht aufgelegt. Es ist ihm net hedtc. 
het, gm het, net gm het = nach seinem Kopfe, nicht nach seinem Willen 
Dies und das ist mir nef om het nicht nach meinem Willen. Dii; 
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Schwiegertochter ist der Schwiegermntter net gm het ^ nicht nach 
ihrem Gefallen. Gehört zu 

heet (n.), Plur. hed9r = Kopf, fast nur gebraucht' in kap^eheet — Kappus-, 
Koblkopf. IHl hed»r — fl sin = Viel Köpfe, viel Sinne. 
haltet (m.), Flur, sn » das Ebeversprechen. 

hgiltctsn ~ untereinander heiraten. Zwei Familien hgikeisn mgdsnee = 
miteinander. 

hgiwls SS in der kommenden Zeit, bis dahin. Übers Jahr sehen wir uns 
wieder, h^ivsls » bis dahin wird sich noch manches ändern. 
heksr (m.), Plur. an — ein nach Art der Bienenkörbe aus Stroh gefloch¬ 
tener, bis 80 cm hoher Hehlkorb mit Griffen. 
hfbp (f.), Plur. an — der Hosenträger. 

h^ll (f.) — Trockenheit, Hitze, Dürre, auch übertragen; Man bat an h^lt 
gm l^f — Hitze, Durst 
h^mpssn — sich räuspern, bemerkbar machen. 
hgn — er. 

hent — die vergangene, kommende Nacht 
hep, bfisnhep (f.), Plur. an = der Bienenkorb. 

h^tdr » 1. über, nach, h^tsr drei Wochen; 2. durch-, umhergehen, laufen 
usw. h^tsr ds jari jgn — durch den Garten gehen; 3. im ganzen 
Dorf ^ hgtdr d’ janis dgrsf bekannt sein. 
h^tdrnie = der Vollständigkeit wegen (auch) noch. Jemand kommt auf 
einer Reise nach Mailand, nun geht er hgtsrnee bis nach Rom. Er 
bat außer dem Reisegeld nur 100 Mk., die gibt er h^tsmee auch 
aus, so daß er mit leerer Börse heimkehrt 
heiä^ (f.), Plur. »n = die Kröte. 

hsip (f.), Plur. an — ein längliches Beil mit kurzem Stiel. 
hsist (f.), Plur. an = der untere Teil des hinteren Oberschenkels beim Tier. 
fUksr (m.) = das Aufstoßen aus dem Magen. 
hikssl (n.), ebenso Plur. — Fußgestell unter dem Bienenkorb. 
kiirtsal (n.), ebenso Plur. = das kleine Türchen im Scheunentor. 
hiitslcan (n.), Plur. ar = ein kleines, munteres Persönchen, besonders 
Frauen, auch Kinder. 

hgx (m.), Plur. an » Häufelpflug für Kartoffeln, Gemüse. 
hgxsn — behäufeln. 

hgx (f ), Flur. Apgan — der lebende Zaun, eine Zaunhecke. Dazu 
hgx, om 1. in der Gunst bei jemanden = gm hgx bei ihm sein. Der 
Schwiegersohn ist (bei) dem Schwiegervater net gm hgx *= nicht in 
der Gunst [nicht im Gehege!]; 2. st gs him net gm ßigx » er ist nicht 
gut aufgelegt 

hok (m.), Plur. hek = Strauch; jintshok = Ginsterstrauch. 
höksb^nss (ra.), Plur. an = Hanswurst, sonderbarer Kauz. 

Äpna.f = zurück; hgnos jeji, hgm.^ Avm = zurückgeben, zurückkommen. 
hgnsrvgnv: =» hinterlistig. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Beiträge zur Moadart d» Schnee «Eifel. 


107 


hontsdn = nach Schmutz und Moder riechen. Alte Kleidungsstücke, 
Lumpen, Spül- und Putztücher honta9n. 

(1), Plur. hgxsn » Strumpf. 

hospss (m.), Plur. an = ein einfältiger, ungeschickter Mensch (oft auch 
flapsiger Mensch). 
hgt = es. 

h^t (f.), Plur. an » eine Kiepe. 

hoU, hotsim — rechts, rechtsum, vom Fuhrmann abfahren, Fufannannsrui. 

h^mr9n ^ neulich, vor kurzem. 

hudal (m.) Mühe, Last Siebe f9rhudal»n! 

hudahn — 1. vexieren, zum besten halten; 2. jemandem unnötige Mühe 
machen, dem Untergebenen in boshaft kleinlicher Weise die Arbeit 
usnr. erschweren (ihn hart behandeln) =» ihn hudaUn; 3. sich selbst 
in einer Sache übermäßig abquälen — sich damit hudalan. 
hupalan humpeln. 

kupan, sich sich auf die Fersen niederlassen, hocken, sich auf die 
hupan (» Fersen) setzen. 

hutSalcan (n.), Plur. huiSalear = ein kleines Mädchen oder Frauchen. 
huiSan, sich = sich auf die Erde hocken, kauern, setzen, hauptsächlich 
beim Federvieh gebräncblicb. Die Hühner hutSan oder hulSan sich 
unter Hecken, im Schatten. Die Henne hulSt die Küchlein, deckt 
sie sitzend mit den Flügeln. 

I. 

idartc (m.) das Wiederkauen, Wiedei^kaute. 
idaryan ^ wiederkaueq. 

aiman, eine Wunde aimt » vnrd schlimmer, heilt langsamer. Wolle, Farbe, 
Schmutz im Verbandstoff aiman = verzögern die Heilung, machen die 
Wunde aimic. 

iksan » einen Kranken, ein Kind mit Ijöffel und Gabel »füttern«. 

^tan — eben, vorhin; taam ^tan zuerst 
ivar heet » im Akkord. 

\var^tatc = übrig, überflüssig, pm \var^tsijan = im übrigen. 

j, siehe g. 

k. 

kabalan, sich — sich um etwas streiten, zanken. 

kaaxal, fiskaaxal (f.), Plur. an = Eiszapfen am Dach. 

• • 

kai (m.) >= allgemein ein Übel oder der Anstoß dazu, Krankheit, mate¬ 
rieller Schaden u. a.; man »krect da kai* » kriegt die Krankheit 
kakan ’= beim Gehen in die Knie sinken, wippen, so daß der Oberkörper 
sich taktmäßig hebt und senkt 

kdkaaS (m.), Plur. käkäa, kdkboks (f.) = wer in dieser Weise geht. 
kal (f.) = Unterredung; an kal halan = längere Zeit sprechen. 
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kal37i = sprechoD. 

kdmft{d9)’ (n.), Flur. 9n = Brief-, Banknotentascfae. 
kamf (f.), Flur, w = Holzbügel — in Tennisschlägerform — zum Krara- 
metsvogelfang u. a. oder auch eine halbkreisäbnlich gebogene Rute, 
Stange; Dohne. 

karväti (f.), Flur, an » ein handbreiter Woli- oder Baumwollschal. 
fernst (m.), Flur, kääsi, kaaatsn = 1. zum Trockenen aufgestellte, im ganzen 
gebundene Getreide- oder Hanfhaufen im Oegensate zu dem aus ein¬ 
zelnen Garben gebauten bok, Flur. bek\ 2. große, gedeckte Frucht¬ 
barren auf dem Felde zum Überwintern. 
kaasisn »» das Getreide zu Haufen aufstellen. 
kaaStu: » geizig. 

A-f/br (m.), Flur, m = leichter Holzbalken, Dachbalken. 
kegdsl (ro.), Flur, an = Zipfel, Eckteil am Sackboden. Am bänsl muß 
man sparen, am kegdsl ist es zu spät, sagt der Eifler. 
kegt (n.), Flur, kegdsr » 1. ein Kom, Körner; 2. wenig, ein wenig, a kegt 

rooxm = ein wenig essen, rauchen. 
k^lss (m.), Flur, an Grobian, Dickkopf; kfilssic = stan'köpfig, grob. 
k^'lkgp (m.) » fehles, Flur, k^lk^p. 

k^itnsn^l. schwer atmen, wie es Kranke tun, stöhnen; 2. bei jedem 
kleinen Unwohlsein klagen, oft kränkeln. 
kqimsrt (m.), Flur, dn = siehe k^mm 2! 

k^psr (m.), ebenso Flur. der Zapfer oder Kellner bei Kirmeßgelagen, 
auch in Dorfwirtschaften. 

k^lsksn, die Schafe k^lsfan haben Geschwülste an beiden Seiten des 
Oberkiefers, eine ansteckende Krankheit; nur bei Schafen. 
kelts (f.), Flur, an = dickflüssiger Auswurf auf dem Boden. 
kelts97i = stark auswerfen. 

kegm, nur Flur. — 1. Pflanzenkeime; 2. keimen (Verb). 
kenhtl (f.), Flur, an -= Tropfen an der Nase. 

ki^pesn (n.), Fl. A-fpear * ein Kaffeeschälchen, eine Obertasse ohne Griff, 
wie man sie früher hatte. 
kees = niemals, keinmal. 

ketdl (f.), Flur, an, pfrdskrfol, nu-isketsl = 1. Roßapfel, Mäusekot; 2. Kose- 
woBt! für Kinder. 
keblm =» kitzeln. 

fiXtS (f.), Flur. 9n «= der Abfall von gekochtem Obst, das Kerngehäuse, 
die Schale von geriebenen Kartoffeln usw. 
l^tSm 1. kauen im verächtlichen Sinn, etwa Tabak kauen; 2. Kauen, 
Zerbeißen eines Wäschestückes, eines Holzes, wie es heim Weidevieh 
oft zu beobachten ist. 
kiksbn = kichern. 

kiks (f.), PI. an = die »Spitze« am El, an der Nase, überhaupt ein kleiner 
rundlicher Vorsprung, etwa an Äpfeln, Kartoffeln usw. 
kip^ = wählerisch im Essen und Trinken, anspruchsvoll. 
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kinma (f.), Plur. kirmaaan = würfelartig geschnittene Bissen eines Butter¬ 
brotes. 

fdirta (1), Plur. an » 1. Kerze; 2. überhaupt eine Lampe. 

Idt^ = schlafen, hauptsächlich in der Ammensprache gebräuchlich. 
k(v9l (m.), Plur. an = Kiefer, meist gebraucht bei Schlacbttieren. 
klaaf (!.), Plur. an — eine Schwatzbase, Klatsche, selten für Männer ge¬ 
braucht. 

klaafan = lange schwätzen, klatschen. 
klam — feucht, nicht trocken, z. B. bei Heu, Holz. 
klatar (f ), Plur. an = Mist- oder Schmutzklumpen am Vieh, auf der Straße, 
im Stall. 

klat»r9n = solche Klumpen fallen lassen: Kot, Schmutz oder irgend¬ 
eine dickflüssige Masse, etwa Mörtel, Schlamm u. a. 
klatarw = 1. mit klatarm besudelt, beim Vieh und beim Menschen ge¬ 
braucht; 2. unordentlich, schmutzig überhaupt: 3. klat^rtc 7naZac = dicke 
Milch; 4. klatdrK als Kosewort für Kinder: dtit gs a klatarw d^m = Ding. 
klatSm — durch Schlagen mit einem Gegenstand oder auf einen Gegen¬ 
stand einen abgerissenen Schall, Knall verursachen, mit der Peitsche 
klatSm, die Türe zuklatfan. 

H'/fnan = quetschen, etwa einen Finger in der Türe. 

küykdr (m.), Plur. an = das Schiebegewicht an der Klinkwage. 

klfnS (f.), Plur. 9n — Türklinke. 

kl^San » die Klinke niederdrücken, klinken. 

kiep (f.), Plur. an » 1. der Hebel, Drücker an alten Türen, welcher den 
eisernen Schließer hebt; 2. die Türklinke. 
klepm, opklepan, tsuJclepsn » die Türe auf-, zuklinken, schließen. 
kleejnc = wählerisch in der Speise, überhaupt schwer zu befriedigen in 
seinen Ansprüchen. 

kl^9n, sich — sich zanken, gemein streiten. 

kleespdr = schwächlich, klein, zart, empfindlich, für Mensch und Tier ge¬ 
bräuchlich. 

kletS{l) = 1. eine kleinere Menge, etwa so viel man mit beiden Händen 
faßt, von einem zusammenhaltenden schweren Stoff; z. B. StiaddeW, 
botdrkletS, an kletS deec = Schnee, Butter, Brotteig; 2. ein Schneeball 
zum Werfen; 3. an kUtS dux » eine Rolle Tuch, Leinwand. 

IdetSan — Zusammenhalten, kleben. Der Schnee kUtst — klebt zusammen, 
er ist kUtSfc. 

kl^ (f.), Plur. an » eine halbe Öffnung im Zaune, um drüber zu steigen, 
aklimmen«. 

klopkamöl (f.), Flur, an = Erdsalamander, nach seinem Ruf kht^p so ge- 
genannt. Nachahmung des Naturlautes. 
kloykan 1. herunterziehen, hängen, sich herabhängen lassen. Der Sack 
kloykt = wiegt schwer. Der Junge läßt sich kloyk»n = etwa an der 
Reckstange herunterhängen; 2. im übertragenen Sinne sich hängen, 
gehen lassen; man ist kloykte^- säumig und wird 
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klöyboks, klö^kaaS genannt. 

klontar (f.), PI. »n = durch nachlässiges Nähen, Aufbügeln oder Ordnen 
des Kleides entstehende Falten und Aufbauschungen. 
kloni9ne = mit kUmt^nn versehen. Man ist Idont^nc gekleidet; die Jacke 
sitzt klont9ric. 

klgphdi (f.), Flur, »n = Holzhammer des Schreiners, Steinmetzen. 

klgts (n.), Flur, »r ^ 1. Kugel, Kegelkugel; 2. Klotz. 

klgus (1), Flur, klguxdn ~ Schleuse am Teich. 

klguxm — die ScMeuse schließen. 

klunS (f.), Flur, m » Schaukel. 

klunSsn, sich 1. sich schaukeln; 2. sich kluru^n oder klonksn » herab¬ 
hängen lassen. 

knaühn = mühsam beißen, nagen an einer Brotkruste, einem Knochen. 
knaStte => geizig. 

knaStdrt (m.), Flur, im => der Geizhals. 

(m.) = Schmutz auf Weg und Feld nach Regenwetter, ebenso nasser 
Schmutz in Hof und Haus in größerer Menge. Der Weg ist knatSje. 
Brot ist knatSw, wenn es nicht durchbacken ist, wenn es zuviel 
Feuchtigkeit enthält. 

unappetitlich, unsauber arbeiten in Küche und Garten beim 
Herrichten der Speisen, Spülen u. a. m. 

Icn^iat (m.) = alter festbaftender Schmutz auf der Haut, an Möbeln. 
kn^valan ^ 1. knebeln; 2. kleinere Arbeiten verrichten, die nicht ins Fach 
schlagen, z. B. alle Werkzeuge ausbessern, alle Arbeiten versuchen. 
kn^vdUr (m.), Flur, ebenso ein Mensch, der sich an alle Arbeiten wagt, 
ein Alleskünstler, der vielfach ernster Arbeit ausweicht 
knip (m.), Flur, an >» 1. Schustermesser; 2. ein stumpfes, abgenutztes, 
altes Messer. 

knol (f.), Flur, m — Knallbüchse. 

knolm = 1. knallen; 2. sec knolhn « sich an einem Gegenstände stoßen. 
kno^ltc = schmutzig und nachlässig am Körper, in der Kleidung oder bei 
der Küchenarbeit, besonders bei Frauen gebräuchlich. 
kngsttc ^ knuixig, brummig. 
kngtdnn = knurren, schimpfen, alles bemängeln. 

knubdl (m.), Flur, an eine unregelmäßige Erhöhung, etwa am £icb- 
stamm, in einem Brett; Knoten und Verdickungen in der Haut, einem 
Strumpf u. a. 

kntibsltc ^ uneben, mit knubslsn behaftet Der Feldweg \%iknub9l}c, der 
Saum knubdlw genäht 

knup (m.), Flur, knip — 1. ein stark ausgebildeter knubdl, besonders als 
Geschwür, Beule am Körper u. a.; 2. a knup tsokdr, xooda ein Stück 
Zucker, Soda; 3. a knup Geld, Mehl eine gefüllte Geldbörse, ein 
guter Satz Mehl im Sack. 

Aviupan, sich » sich stoßen an einem Gegenstand. >Ez9l, bek ddc od»r 
knup (idc* sagt das Sprichwort. 
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knuptc = 1. knubaltc in gesteigertem Maße; 2. im übertragenen Sinne 
vierschrötig, ungeschlacht, ungebildet, grob. 
knux9lie — knofyhe. 

9 « 

komp (m.), Plur. kemp = 1. eine große Schüssel, z. B. bot»rkomp ziim 
Butterwaschen; 2. ein Futter- oder Wassertrog, eine Krippe. 
kont (n.); m^, dfi, xfi kont der jemanden zustehende Teil, Anteil, sein 
Quantum beim Essen, von der Erbschaft 
kontavitsn (nur Plur.) >= Neigung, Lust; Interesse an etwas, Hinlenken 
der Gedanken darauf. Man hat keine kdnt9vit9n zum Arbeiten, stellt 
die kontdvitin nicht aufs Studium. 
k^, Plur. kgb9n = der Rabe. Siebe hantakwaak! 

kgp9n = 1. die Eier mit den Spitzen aneinander stoßen, besonders bei 
den Ostereiern (Spiel); 2. Aufhacken, Lockern des Gemüse- oder Kar¬ 
toffelfeldes. * 

köpma (m.), Plur. kopmasii = Eaffeetopf aus Eisen, heute veraltet 
» schmecken, auf den Geschmack prüfen (küren!). 
ko8t9r9n = sich leicht beschäftigen im B^use, oft mit nebensächlichen 
Arbeiten. Siehe po8Ur\rw! 
kot = böse, streng, kot v^dar » böses Wetter. 

JcQtsl (f.), Plur. an —> 1. alte Stofflappen, Lumpen; 2. zerrissene Kleidungs¬ 
stücke. 

k^taUiah (m.) »» Rücken; die Mutter trägt ihr Kind auf dem kgtalhals, 
ähnlich den kotalyan Bettelweibem. 
k^ul (f.), Plur. an » eine flache Grube von geringer Tiefe. 
läak (f.), Plur. an altes, mageres Pferd, Klepper; eine ebensolche Kuh. 
krakic — alt, abgearbeitet, mager vom Zugvieh. - 
krau (m.) » die Krätze. 

kr^l (f.), Plur. an — 1. Glas- oder Porzellanperlen an Halsscbnüren oder 
Kleiderbesätzen; 2. Luftbläschen in Wein oder gutem Branntwein. Der 
Wein kr^lt. 
kreS (m) = die Kleie. 

kreeS (f.), Plur. an oder ar = lautes Weinen, Kreischen. Jemand »tut Aree^«. 
kreeSan, ^uakreeSan = 1 . Speck braten, ausbraten, Butter schmelzen; 2. das 
Bratgeräusch; die Kartoffeln kreeSan pm Fett 
kridal (f.), Plur. an — die schwarzen Milben an den Saubohnen. 

« anspruchsvoll, schwer zu befriedigen io den Anforderungen, 
sehr empfindlich, peinlich, a kridalija Lehrmeister verlangt exakteste 
Leistungen, an kridalic Arbeit größte Aufmerksamkeit, a kridaltc Uhr¬ 
werk schonendste Behandlung, an kridaltc — heikle Sache wohlüber¬ 
legte Erledigung. 

krijar (m.), Plur. krijar => in Reiben aufgestellte Hafer-, Heidekom- oder 
Kleebüschel. Siehe hecal! 
kriSal (f.), Plur. an Stachelbeere. 

kr^k (1), Plur. an »» Wegkrätzer zum Reinigen der Straßen, Ofenkrätzer 
zum Säubern des Backofens. 
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krol (f.), Plur. krolan = Locken, Erausbaar. 
kroUn » kräuseln; kroltc •• kraus. 

krom (f.), Plur. an = längliches Beil mit nach der Schneide gebogener 
Spitze nnd kurzem Stiel. Siehe haip! 
krgp (m.), Plur. »n oder kr^ » ein Eisen* oder Holzhaken zum Anfhängen 
oder Halten eines Gegenstandes; petskrgp zum Herauszieben des 
Eimers aus dem Brunnen. 

kr^n = 1. mit dem krgp einen Gegenstand etwa im Wasser zu tischen, 
überhaupt etwas tastend, unsicher zu greifen suchen, man kr^pt da¬ 
nach; 2. guskrgpan =■ den Rest des an Wänden nnd Boden eines Ge¬ 
fäßes haftenden Inhaltes mit der Hand oder dem Finger berausnehmen. 
Das Baby krgpt den Honigtopf aus. 

krgptc = armselig, im Wachstum zurück, verkrüppelt bei Tier, Pflanze 
und Mensch. 

krgp (m.), Plur. kr^ = Menschen oder Tiere. 

kr^pxak (m.), Plur. kr^pxäk — Schimpfname für einen krgpijan Menschen. 

krup (f.), Plur. m » Schimpfname für böse Frauen und störrische Kühe. 

kulap{t), Plur. 9« = Wasserrinne auf gepflastertem Boden, Gassenrinne. 

kitp (m.), Plur. kip » ein Haufen, eine Menge Korn, Holz .. . 

kuram (m.) = Mut, Beherztheit 

kuras (ra.), Plur. an — die Weste, seltener Jacke. 

kurval (f.), Plur. an = aus Stroh geflochtene, langrunde, flache Körbe zum 
Hineinlegen des zu Laiben geformten Brotteiges vor dem Backen. 
kuU (f.), Plur. kutSan — das muldenförmige Lager des kleineren Wildes 
und der kleineren Haustiere, auch wohl das Bett, besonders der Kinder. 
kutfian, häufiger kit^n ^ schlafen in der Ammensprache. 

qo. 

kundarfc — 1. verwachsen, knotig, schwer zu zerkleinern: kwadartc 
9 kwadartja Stein; 2. übertragen; querköpfig, bockbeinig. 
ktrak (m.), Plur. kwakan = kleine, dickbäuchige, im Wachstum zurück¬ 
gebliebene, mißgestaltete Schweine, auch wohl Menschen. >et jeet 
ax(n{ fit, pn a kwak v{ p// a sagt das Sprichwort 
kwakxc dickbäuchig, unförmlich, mißgestaltet 

kivalak (m.), Plur. kwälak — eine starke, beutelartige Geschwulst, besonders 
bei Schweinen am Halse. 

kwant (m.), Plur. = 1. ein kleiner Junge, Fant; 2. geringschätzig ein 
Junge, seltener ein Mann, der zu allem fähig ist 
kiv^yal (m.), Plur. an » ein enger, niedriger Raum im Hause. 

^akiv^yalt =•= eingezwängt in einem engen Raume. Ein Haus liegt 
^jakic^yalt zwischen anderen Gebäuden. 
kw^alan = sich erfolglos abmühen, abquälen bei einer Arbeit, etwa beim 
Heben eines schweren Gegenstandes. Man hat an dem Stein jakw^alt 
oder sich daran (arknnjatt. 
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1 . 

kud = träge, faul. 

lad»nc (m.), Flur. 9n = Tagedieb, Eckensteher, der weder Lust noch Ge¬ 
schick zur Arbeit bat 

lai (f.), Flur, an *= Schieferplatte, Schiefertafel, Schieferfelsen, auch über¬ 
haupt Felsen. 

last => vorbei (Ortsbestimmung); lastjgn = Vorbeigehen; man geht last 9ii 
hqus (Akkus.), aan am hqm last (Dativ). 
srlast — vorbei, vorüber als Zeitbestimmung. 
latson = Geld herauslegen, zahlen. 
l^dsrm — jemanden durchbleuen. 
l^dsrte (m.), Flur, an — ladsnc. 

l^darxc, net — nicht leicht, sehr schwierig, meist in verächtlichem Sinne 
gebraucht Ein Säufer hat net l^dsric zu viel Schnaps, ein Vielfraß 
net l^dsrtc genug zum Essen. 

lfdsnjsn — herumlungern, sich an der Arbeit vorbeidrUcken. 
l^dtc — leer. 

fcecar (m.), ebenso Flur. — der Stier. 

lecstic brtfgt = schlecht oder gar nicht durchbackenes Brot, meist in einer 
dünneren Schiebt an der Unterseite, die feucht, klebrig und zähe ge¬ 
blieben ist Das Brot ist leestic gebacken oder ist ein leesi, d. h. 
überall leesttc. 

vi 9 leest liegt solches Brot oder auch eine andere schwer zu ver¬ 
dauende Speise (Buchweizenkuchen, -knödel) im Magen, macht Be¬ 
schwerden. 

leetltc 1. widerlich schmeckend, ohne Salz und Gewürz; 2. es ist je¬ 
manden leetlw = zum Erbrechen schlecht. 

9 

l^iskgul (f.), Flur, an = die Grube zwischen den Hinterbauptsmuskeln im 
Nacken. 

l^vsls = schwächlich, zart gebaut, für Mensch und Tier gebräuchlich. 
lehesn (n.), ebenso Flur, oder ar das Bettuch. 

l^mpss (m.), Flur, an — ein schwerfälliger, plumper, oft auch fauler Mensch, 
ffp (m.), Flur, an = der untere Teil des Hemdes oder Rockes. 
f|par (m.), ebenso Flur. = Beihüter, Mithüter bei der Herde. 

Uphaün — in einer Arbeit, einer Bewegung einhalten, sie verlangsamen, 
bremsen. Man hält lep im Rodeln, im Mähen. 
l^t (m.) — der aus Schlamm und feinem Sand bestehende Bodensatz in 
Brunnen und Gewässern. - 

lidsne (m.), Flur, tjsn = ladsric, l^dsrtc mit der Nebenbedeutung schlecht, 
verkommen. 

liitsn — 1. leuchten; 2. heben, lüften, etwa den Hut liitdn. 

linsk (m.), Flur, an = Bohrer. 

l^vsrUpk (m.), Flur, an = die Feldlerche. 

l^dsrtc — schlaff, lose; die Strumpfbänder sind Igdsric, die Strümpfe 
iQdsrtc = lose gestrickt 

fttr DoQtMh« IliXDdArteo. VIII. g 
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Igkic = lauwarm. 

l^yktseecdn (n.), ebenso Plur. = Narbe. 

Igs = 1. langsam; 2. leise. 

— 1. klug; 2. leicht, leer, wertlos, /oifs hav9r, heddJaS = leichter, 
kömerloser Hafer, Buchweizen. 

U^it8tdr»n = lauschen, hören. 

lub»r^9n = mit Herumlungern und Nichtstun Zeit und auch wohl eigenes 
oder fremdes Geld verschwenden und oft Arges im Schilde führend. 
Ivbdnc (m.), Flur, tjm — ein fauler Taugenichts, der seinen Mitmenschen 
lästig wird. 

lubdrtc =• nachlässig; zerrissen gekleidet. 

littSay (n.), Flur, sn « Schimpfwort, meist für Haustiere gebräuchlich. 
luut (f.), Plur. »n Lampe. 

Uiut (f.) = 1. Luft, Licht Jayk mdr pus dar lutä geh mir aus dem 

Licht! 2. Laune, Stimmung. Es ist bei jemanden oder juu/, 
ken luut — gute oder schlechte, keine Laune. 

m. 

TTtak (f.), Plur. 9n = Schmeichelkätzchen, Schoßkind. 
makan, farmakan — übertrieben verhätscheln und an Schmeicheln ge¬ 
wöhnen. 

makic ^ verwöhnt, verhätschelt, für Liebkosungen und Schmeicheleien 
übertrieben empfänglich. 

malfiaa (m.), Plur. an = ein Schmeichler, Schönschwätzer, Augendiener. 
mal^astc = aalglatt, gleisnerisch. 
may (f.), Plur. an — Wäschekorb. 
mos = die Kuh ist mos, trägt längere Zeit kein Kalb. 
matas (m.) — Kraft in den Knochen, stark. 
meeiS (f.), Plur. an — Bezeichnung für weinerliche Kinder. 
meetSan — über jede Kleinigkeit weinen, klagen, besonders für Kinder 
gebraucht. 

mel 1. mild; 2. weich; 3. gar gekocht 

m^lain (m.) Süßwasseralgen und andere Gewächse in Waidquellen und 
Brunnen. 

Tmmalan = gerüchtweise verlauten lassen, etwas im stillen weitererzäblen, 
jemanden zuraunen. 
jamemal (n.) = das Gerücht 

mesal (m.) = Mißtrauen, Verdacht Man hat meaal = traut einer Sache 
nicht, hat auf jemanden Verdacht 
mesalan = mißtrauen, am guten Ausgang einer Sache zweifeln. 
mintc (m.), Plur. tjan = ein verschnittenes Pferd. 
mit (m.), hünicmit = Honigwasser, meist bei der Reinigung des Waben¬ 
honigs aus den Abfällen durch Abkochen gewonnen. 
mit (m.), Plur. »n » ein mit Deckel und Henkel versehenes Gefäß zum 
IVagen des Essens aufs Feld; käffternii, isöpemit = Kaffee-, Suppentopf. 
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inoof9l (m.), Flur. meef9i — ein MundroU. 

moffvi — 1. abstoßend wortkarg, verschlossen; man weiß nicht, ob es 
beim *moff9rt<, d. i. bei einem solchen Menschen, Tag oder Nacht 
ist; 2. muffig, stickig, schlecht gelüftet 
mghlic = Federbetten, gut ausgetrocknetes poröses Brot nennt man 
k9ltc = weich, sich wie Wolle anfühlend. 
momds (m.) — viel Geld, Reichtum, auch mom9S9n (Flur.). 
viomp9r (m.), Flur, mompdran, mempar = Vormund. 
mgpkan — abnehmen, nachlassen, zur Neige gehen. Im Sommer m^ykt 
d vaaar — nimmt das Wasser ab. 

mQQstart (m.), Flur, an ein mggstijar Mensch, aus dem man nicht recht 
klug wird, bei dem man nicht weiß, ob Tag oder Nacht ist 

— eigenbrödleriscb, verschlossen, oft dazu mürrisch, abstoßend. 
mot (m.) = der Bodensatz in einem Brunnen, Eimer; käftcmoi — Kaffeesatz. 
motsic *>• 8(^echt gelaunt, mürrisch. 
motäan — in diesem Zustande länger verharron. 
motsart (m.), Flur, »n = ein motsyar Mensch. 
mpulof, m^ltrof (m.), Flur, an oder moltref = Maulwurf. 
m^xtc « faulig stinkend, wie etwa feuchter Kehricht, sehr schmutzige 
Wäsche, schlecht gelüftete Zimmer, abgestandenes Wasser. 
mubal (f.), Flur, an =- Knicker zum Spielen, auch murbal. 
muk (f.), Flur, an ^ X. Kröte; 2. jemanden ob dar mttk haben, ihn nicht 
leiden mögen. 

mukan^ nur Flur. = Launen, Naupen. 

mut$ (f.), Flur, an — ein geheimer Aufbewahrungsort für Obst;. eine 
Mauke (veraltet). 

mtUSalcan (n.), Flur, ar == Kosename für Kinder. 

mutsan — Obst, Nüsse (oft heimlich!) in Stroh oder Grummet aufbe- 
wahren, lagern, damit sie mürbe werden. Die Apfel werden 


ndkabunas (m.), Flur, an » ein nur mit Hemdchen bekleidetes Kind; Scherz¬ 
name. 

näkabunesarp = Unzucht 
nemas — niemand. 

nestalan, durumesialan — etwas durchsuchen, durchmausen, etwa eine 
Schublade. 

nidahc » sehr leicht erregbar, kurz angebunden; gebräuchlich für Men¬ 
schen und auch besonders für Pferde, die leicht ausschlagen, beißen. 
nikaltc ^ nidalic. 

9 9 

nikt => ungern. Man verrichtet eine bestimmte Arbeit nikt. 
naüte •» 1. schwach, entkräftet Der Kranke ist naihc. Scherzreim: der 
Glaube macht xailtc, und der Hunger macht 7tailic] 2. nailic Karten 
Spielkarten, die bei gewissen Spielen fortgelegt werden, Siebter, 
Achter, Neuner. 
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nonf.e — herf'estellt, fertig. Ein beschädigter Gegenstand ist wieder ngn^e. 
eine Sache ist geregelt, ein Kranker wieder nonde = gesund, er ist 
=» fertig zur Abreise. 
ngp9n = leise anstoßen. 
nosidr9n = nestsUn oder nest9r»n. 

noUs ^ 1. fleißig, arbeitsam, bra«-, gut; 2. als Adverb sehr viel, tüchtig, 
nots reich = sehr reich, nots gearbeitet = tüchtig gearbeitet; 3. 
not8\ n^ist nots = gut; schlecht, zu nichts nütze. 
noxsltc — schmutzig, nachlässig an Körper und in Kleidung und bei der 
Arbeit, besonders in der Küche. 


o. 

öbStants überflüssig, übrig. 

i^lt = 1. schon. Die Arbeit ist glt = schon fertig; 2. immer, stets. Der 
Arbeiter ist glt = stets pünktlich; 3. oft Wir haben oll dgk — als 
oft Besuch. 

ggm (m.) ^ geronnenes Blut bei Toten. 
om9SK = emsig, fleißig. 

an ggmalayk ^ ein Augenblick, eine kurze Weile. 
ond&igan 1. böse, jähzornig, aufgeregt bei Mensch und Tier; 2. unwohl, 
krank: Es ist mir so ondöt^an (Dativ) — so übel; 8. schwer zu hand¬ 
haben, zu bewältigen; anstrengend: 9ti onddt^a xak — ein unförm¬ 
licher, überschwerer Sack Getreide usw., »n ondöi^i arbai — eine 
sehr schwierige Arbeit, m andöiga jgn = ein anstrengendes Gehen, 
etwa auf einem steilen, engen Pfade. 
onäutit (f.), Flur, m = 1. Krankheitsstoff, Unreinigkeit im Blut. Ge¬ 
schwüre, Schwären ziehen die önduut aus dem Körper; 2. im über¬ 
tragenen Sinn: Verkehrtheit, Taugenichtsigkeit. Der Bengel steckt 
voll omhmt. 

on(r(iic I. schwer zu behandeln, zu verarbeiten. Ein Ackerstück ist 
on(nfi(': 2. übertragen auf den Menschen: schwer zu behandeln, leicht 
erregbar; Kranke sind oft on(rdtc ungeduldig usw. 
onjjnphc = unruhig, wie es Kinder, Kranke sind. 
onjarukst = ungebärdig, wild, ungestüm, für Menschen und besonders 
für Weidevieh gebräuchlich. Am 1. Weidetag ist das Vieh onjarifkst 
~ wild, ungebärdig, läßt sich nicht hüten. 
gu^dt (m.) = das Frühjahr. 

unsjnuc ^ 1. auseinander: 2. aufgebracht, zornig. 

’lo!. fast nur als Part. Perf. gebraucht: gtisjamirjall =» entkräftet; 
ein Acker ist gnsjam — = ausgesogen, unfruchtbar; ein Mensch ist 
ytisjam — = pinz abgearbeitet, schwach. 

ti.i = Hanf- oder Flachsabfall mit ungelösten Holzteilchen zum 
W-’-- n v -n Sackleinen. 
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paü (m.), Flur, dn oder dr — eine eingehegte Oartenwiese. 
pdhai (m.)> Flur. 9n => ein als Notbehelf dienendes Nachtlager aus Stroh 
oder Streu auf dem Fußboden. 

p€l{f.), Flur. 9n » ein junges weibl. Hühnchen oder Küchlein, überhaupt 
ein Küchlein. 

pen9tfnis9n = jemanden fortgesetet aufdringlich um etwas. bitten, ihn 
darum qu&leu. 

p^rdsvivdl oder pfrdsmi^l (m.), Flur. 9n — der Mistkäfer. 
pe$p9i'9n » flüstern, tuscheln. 

pets (m.), Flur. 9n oder 9r — ein ausgemauerter Brunnen. 
peUm — kneifen. 

pid9l (m.), Flur, m = die Zapfen, in denen sich eine Tür, ein Tor, eine 
Ackerwalze dreht 

p(d9l9n — mit den Fingern sich zu schaffen machen, krabbeln, etwa an 
der Nase, an einem Geschwür, daran p^ddUtn. 
piips^rt (m.) = eine Hühnerkrankheit, bei welcher die Tiere beim Atmen 
piepen, allgemein auch eine leichtere Erkrankung beim Menschen, etwa 
eine Erkältung. Man hat im kalten Wetter da piip89rt krnm = gekriegt 
piit^n sc weinen über Kleinigkeiten, wie es die Kinder tun. 
piitS9rt (m.), Flur. 9n = ein Kind, das oft piit^t. 
p\xap9l9n = jemanden auf alle Art das Leben verbittern. 
pixdtn (1), Flur. 9n = Fadenteilcben, Zupflinnen, Wundfäden. 
pix9m9n — Lösen des Gewebes oder einzelner Fadenstückchen. Ein ab> 
getragenes Kleidungsstück pix9mt\ die Mutter pixdmt einen leinenen 
Lappen — macht pix9m9n. 

plak (f), Flur, an =» verächtlich für Fläche gebraucht, etwa eine große 
Glatze, ein plumper Flicken, ein wertloses Feld. 
plqkan — 1. etwas hinschmeißen, unordentlich hinwerfen, auch den Gegner 
hinwerfen; 2. an Tieren und Menschen »doktom«, salbadern. 
plqkic — kahl, leer. 

plat9l (m.), Flur. plät9l = eine große, flache Schüssel. 
pläi9lc9n (n.), Flur. pläi9lc9r = Untertasse. 
pl^iä (f.), Flur. 9n *= Anträgerin. 

pl^tS9n = wiedererzählen, anklagen, besonders im Kindermund gebräuchlich. 
pl^tS9rt (m.), Flur, an — Anträger. 

pl9isi9r9n = berappen, eine Wand mit Mörtel bewerfen, besonders in 
den Zimmern. 

jepl9i8t9r (n.) = die Kalk- und Mörtelschicht 
pl9i3t9r9r (m.), Flur, ebenso — ein Maurer, der pl9ist9rt. 
plen9r (ra.), Flur, an — Kleiderbündel, besonders beim Umzug der Dienst¬ 
boten. 

plen^rdti » umziehen. 

plän9rc9sdaa^ (m.), Flur. plendrc9sdQX = der Umziehtag beim Gesinde, 
meist der 27. Dezember, auch der Tag vor dom Lichtineßfeste. 
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pUit$H = vermuten, argwöhnen, dem Argwohn vorsichtig Ausdruck geben, 
man pUit so und so. 
plots (f.), Piur. 9n — Lache, Pfütze. 
plotstc = mit ploism versehen. 
pg^t9n — die Türe (Pforte) fortwährend öffnen. 
pggst9n -> die Bäume pfropfen. 

pdsi9r(r9n = sich leicht im Hause beschäftigen, oft mit nebensächlichen 
Arbeiten. 

pgtdr9n = für sich, vor sich hin sprechen, wie es kleine Kinder und 
auch wohl Erwachsene mitunter tun, auch altklug sprechen, gemütlich 
plaudern, besonders bei Frauen. 

pgii^rm die Arbeit aus irgendwelchem Grunde kurze Zeit aussetzen; 
rasten. 

pot^ (m.), Plur. = 1. eine Zeitlang, man arbeitet 9 pot^s, ruht ajud» 
pot^ gus K längere Zeit aus; 2. ein bestimmter Zeitraum oder die 
in diesem vollzogene Tätigkeit Auf, den Totenwachen betet man 
3 pdis » 3 mal während der Nacht den ganzen Rosenkranz. Die 
Schnitter machen 9 potis — sie schneiden eine bestimmte Zahl Garben, 
ehe sie ausruhen; 3. p9is schlechthin — das aus mehreren be¬ 

stehende Totengeläute. 

pm{X9n 1. pausen, Pause machen; 2. einen Gegenstand zum Abschätzen 
seines Gewichtes in der Hand wiegen, heben. 
prakl9n — 1. über sein Alter oder seinen Bildungsgrad hinaus klug reden 
oder reden wollen; 2. gemütlich plaudern, bes. bei Männern. 
prgt$ (m.) = schlammiger Schmutz, dünnflüssiger Kot 
prgtSic — 1. mit pr^tS behaftet; der Gartenboden ist nach Regen prgtSu:\ 
2. an Abführen leidend, bei Mensch und Tier gebräuchlich. Kinder 
sind oft prgiSu:. 

prgi^n — pr^tk von sich geben, abführen. 
jmrml (f.), Flur, »n — Brombeerstrauch. 

profai (f.), Plur. an — das Pflaster vor dem Hause, überhaupt Pflasterboden. 
pri{b9}9n brodeln, vor Hitze aufwallen, Blasen und Wirbel auf einer 
Flüssigkeit (mit Geräusch) bilden. 
prubdldii, nur Plur. — diese Blasen und Wirbel. 
pudal (f.), Plur. — Pfütze, Pfuhl. 
mdst9puddl (f.) *= Mistjauche. 
pud9l9n =» das Feld mit Jauche düngen. 
pvpst^^rfstc — eigenwillig, widersetzlich. 
präS (f.), Plur. an = Hautknoten, Eiterpocke. 

qu, siehe kw. 

r. 

rak (f.), Plur. an — das Gebälke über der Scheune, worauf die Garben 
liegen. 
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rarfstic ^ geuig. 

rar/stdrt (m.), Ploi*. dn — der Geizhals. 

rap (!.), Flur, dn = das Reibeisen. 

rapan — auf der rap Kartoffeln, Äpfel reiben. 

r^ct (n.), Flur, unverändert — Man spielt ob dr^i r^t Karte, drischt ob 
t9vee r^t — man spielt in drei Partien, drischt in zwei Gruppen. 
r^d9n — sieben, Part jar^dan. 

(m.), Flur, ar = ein niedriger Abhang, meist zwischen Ackerstücken, 
an Wegen. 

reef (m.), Flur, »n = Rand, besonders bei Gefäßen. Das Glas ist bis an 
den reef voll. 

regdar (m.), Flur, an = ein an einer Kette hängendes viereckiges Holz¬ 
sieb zum Reinigen des Getreides. 
regdaran ^ mit dem regdar arbeiten. 

(f.), Flur, an = der Teil des Fußes, auf dem die Schuhriemen liegen. 
rf*7 (f.), Flur, an = Riegel. 
r^lan = riegeln. 

raiS v^ar ** recht frisches, kaltes, trockenes Wetter, etwa im März; es 
ist heute raiS draußen. 

r^mal (m.), Flur, an ein dicker Stock, ein schweres Stück Brot 
r^psan = rülpsen, aufstoßen aus dem Magen. 
r^sart (m.) » das Aufstofien. 

r^t (f. und n.), Flur, an und ar — ein länglicher, flacher Schienenkorb 
für Küche und Feld. 
ret — fertig. 

riii = 1. geradlinig: das Lineal ist mV; 2. gerade, jetzt, sofort: ich komme 
ritt — sofort; 3. rechts, richtig gedreht im Gegensatz zu ^vans = links 
bei Kleiderstoffen. 

rof (m.), Flur, ref — ein Geschwür mit Schorf, überhaupt Schorf. 
rok (m.j, Flur, rek » eine geraume Zeit, in der man ein gut Stück Arbeit 
macht Man arbeitet a Juda rok, ist a Juda rok unterwegs. 
roltsan, sich » sich herumbalgen, besonders beim Kinderspiel. 
roitsart (m.), Flur, an = jemand, der sich gern roUst. 
rgmal (richtet sich nach dem natürl. Geschlecht) = wer rgmaltc ist 
romalan » buttern. 

römalfaas (n.), Flur, romalfaasar = Butterfaß. 

rgmaltc — schmierig, besudelt, besonders bei Kindern gebräuchlich. Die 
Tassen sind rgmaltc = schlecht gespült 
rgmpal (f.), Flur, an — falsche Falten im Kleid, Runzeln im Gesicht 
rgmpabc = voll rgmpalan, schlecht gebügelt oder genäht 
roof, ob dam roof leben = sich auf Kosten des Mitmenschen unterhalten 
durch List oder Unredlichkeit (vielleicht Raub!), 
rps (ra.), Flur, res = Witz, Schnurre; rismäcar =* Witzbold. 
rgs (f.), Flur, roxan = die Bienenwabe, b^iargs. 
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rnbdl (m.) = 1. Hast, Übereilung. Jemand arbeitet im rubal, bat die 
Arbeit femtb9lt\ 2. man kennt der Hergang einer Sache, ist ein¬ 
geweiht » man kennt den rubdl. 

i-ubdldn => 1. rappeln, poltern; 2. sich bei der Arbeit übereilen, über¬ 
hasten auf Kosten des Erfolges, gedankenlos drauflosarbeiten. 
riibaldr (m.), ebenso Flur. ein Mensch, der sich beim Arbeiten über¬ 
stürzt, der auf die Menge, nicht aber auf die Güte der Arbeit Wert legt 
ruks (f.) — die Röste; der Hanf liegt auf der ruks. 

ntks9n = rösten. Flachs und Hanf werden auf der Wiese einige Wochen 
der feuchten Witterung ausgesetzt, damit sich die' Fasern von den 
holzigen Teilen lösen; Flachs und Hanf werden jmikat. 
rup (f.), Flur, aw — die Steißwirbel, der untere Teil des Rückgrates bei 
Mensch und Tier. 

# 

rup9rt (m.), Flur, sn = ein hagerer, schwächlicher Mensch. 
ruptc — 1. mager, dünn; 2. geizig; 3. unverschämt 
rupSvantn (m.) — der Schweineschwanz. 

rux9l9n »= schütteln in der Bedeutung von rütteln oder sich schütteln 
nach einer Krankheit — sec ruuün, sich schütteln vor einer ekel¬ 
haften Speise. 

8, Z. 

salnss (m.), Flur, sn ~ ein listiger, verschlagener Mensch, der in allen 
Lagen sein Ziel zu erreichen weiß. 

Salü9atc >=» überklug, in seiner Art berechnend, verschlagen. 

Sampsr — entschlossen, ernst, strenge in seinen Anforderungen, wie es 
ein rechter Hausherr sein muß. 

Sänan — schimpfen; jaSant und 

Sqrts (f.), Flur, an = eine gewebte Woll- oder Baumwolldecke, ähnlich 
den Fferdedecken. 

sefalan = roden, den Rasen mit der Hacke abheben (zum Verbrennen 
und Düngen des Bodens). 

sefxöndtc ^ der Sonntag Invokavit, an welchem in der Eifel das Burg¬ 
feuer (aus Stroh) gebrannt wird. 

si^ifalan « den Straßen- oder Hofschinutz zusammenschaufeln, -kratzen. 
s^ifals (m.) = der jaS^faÜa Schlamm. 

s\k (f), Flur, an = Schimpfname, soviel wie Hexe, eine boshafte Weibs¬ 
person, auch beim Weidevieh gebräuchlich. 
sekoHt xcc =- gedeihen, im Wachstum vorangehen, beim Jungvieh und 
bei Kindern gebraucht Die Kleine hat xec juj jasckt. 

.sff fi\c (f.) — Die Regenbremse, blinde Fliege. 

.yff taiS (f.) — Innentasche im Rock. 

si^lmatsiran — schimpfen. 

sep (f.), Flur, »n = die Hutkrempe. 

sep (f.) = man wirft die Lippen auf — man macht an sap, ist übel ge¬ 
launt 

■■iepan (f.) *= püjue in der französischen Spielkarte. 
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s^r (f.) » die Kruste, weiche von der Tabaksasche am Pfeifenkopf, von 
Bratkartoffeln oder gebackenen Siem an der Pfanne haften bleibt 
serak (m.), Plur. an = ein Pferd unter zwei Jahren. 

= schnell laufen, Part. Perf. jeggr9n. 
ges9l (m.), Plur. an — eine Bache Holzscbaufel (ruderähnlich) zum Ein¬ 
schieben des Brotes in den Backofen. 

Sictxc = klug, nur für Menschen gebraucht 

Siir (n.), Plur. ebenso — 1. Spitzmaus; 2. eine kleine, emsige, kluge (meist 
weibl.) Person; auch verächtlich eine >gerieb6oe< Person. 

Siirm^us (f.), Plur. Siirm^s — Spitzmaus, auch schlechthin siir. 
siitan, nur Plur., man bat ken Siitm zur Arbeit keine rechte Lust dazu. 
Sills9tt = mit halbgescbiossenen Lidern sehen, schlecht sehen, verstohlen 
aus einem Versteck lugen. 

§(nts9l (f.), Plur. an ~ die Binse. 

stau (f.), Plur. an — eine flache Rinne, Vertiefung auf Weg oder Feld. 
gleec = gestrichen voll; ein Hohlmaß ist ileec voll, das Gesicht ist gleec 
angeschwollen, zeigt keine Vertiefung mehr. 
ülegtbr (f.), Plur. an — Splitter, Holzsplitter. 

Slegdartc — 1. splitterdürr, mager; 2. verächtlich =« quertreiberiscb, nichts¬ 
nutzig. Man sagt; dat gs a Slegdarys (Subst.). 
slemsn ~ verbiegen, etwa einen Draht. 
glgpdn = zur Schleife binden, einen Knoten schlingen. 

Slgm9n (m.), Plur. unverändert — der Lahme. 
slgmp l. verbogen; 2. schiefstehend, -gebend, lahm. 

Stomp (f.), Plur. 9n = das mit kleinen Eisenzähnen versehene Brett zum 
Slotnpm der Wolle. 

.^hmp (m.), Plur. Slemp = ein wenig, ein kleiner Haufen Mist, ein wenig 
Heu, Suppe. 

slompm = 1. Zerpflücken und Ausbreiten der zu Deckeneinlagen bestimmten 
Schafvolle; 2. Abschätzen des Gesamtgewichtes nach einem abgewo¬ 
genen Teil; 3. einige Kartoffelsäcke werden abgewogen, die übrigen 
werden j9Slompt « einfach dementsprechend geschätzt; 4. vonstatten 
gehen, dem Knecht Slompt die Arbeit 
slömpSlaax (ra.), Plur. SlörnpSlav = tolle Einfälle, Witze, auch mitunter 
boshafter, tückischer Natur. 

SlompSlajdr (m.) — ein Mensch, der »voll« SlompSltBC ist 
.slgp (m.), Plur. Slgp —> 1. ein Knoten mit Schleife, der sich wieder leicht 
lösen läßt, etwa an den Schubscbnüren: 2. schlechthin Schleife, Schlips; 
3. eine Strickmasche. 

stgt9rfaa8 (n.), Plur. ar — ein mit Wasser gefülltes Holzfäßchen zum Auf¬ 
bewahren des Schleifsteines, das am Gürtel getragen wird und hin 
und her »schlottert«. 

Slgx (f.), Plur. gan = ein schwerer plumper Eisenhammer zum Zerkleinern 
der Steine. 
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Hubdr (f.), Flur, an = 1. die durch das Slubaran verlorene Flüssigkeit; 

2. eine dünne Suppe, ein magerer Brei. 
slubaran = beim Hantieren mit Flüssigkeiten Boden und Möbel beschmutzen. 
Hup (ra.), Flur. Slip = Schluck. 

Slupan = 1. trinken, schlucken; 2. schlechtweg Alkohol (gewohnheitsmäßig) 
trinken. 

Sludar (m.), gm ab Sludar ^ 1. im alten Schlendrian; 2. da Sludar von 
einer Arbeit haben « die Schwierigkeit oder Eigenart einer Arbeit 
erfaßt, begriffen haben. 

Sludaran — nachlässig, schlendernd geben. 

Sluäarie (m.), Flur. Sludarijan — ein Mensch, der einen Sludarijan Gang 
hat und nichts anf sich hält 
Smok = schlank und schön gewachsen. 

Smok (f.), Flur, an — der Ffeifenscblauch. 

.smgk (f.), Flur, an = Peitsche. 

Snaat (f. oder n.), Flur. Suaadan — ein Striemen, Streifen auf der Haut 
Snak = gerade, schlank gewachsen. 

Sngk (f.), Flur, an = weibliche Personen oder Tiere, die Sn^ktc sind. 
Sngkart (m.), Flur, an — Sngk^a männliche Personen oder Tiere. 

Sn^kfc — wählerisch im Essen und Trinken, naschhaft 
sngpan — Schneisen, die Aste von den Bäumen »fegen«. 

Snips (m.) — der Anstoß zu einer Krankheit oder die Krankheit selbst 
Er hat den Snipa an dem kalten Abend gekriegt 
.VA 200 (m.) 1. Geruch; Geschmack von einer Speise, einer Sache, einem 

Gefühl. Wenn der Abstinent wieder da Snoo vom Schnaps bat, ist 
er verloren; 2. die Begierde nach einem Genüsse. Er hat wieder 
da Snoo nach dem Alkohol. 

Sngk (f.), Flur, an — Schnurre, Faxe. 

Sngkic — witzig, schnurrig. 

Sngp (f), Flur, an = Reis, Zweiglein (dürr), siehe Syi^an. 
snguar (f), Flur. Sngiar und Suguat-an = Schwiegertochter. 

Snudal (f.), Flur, an = Nasenschleim, Auswurf. 

Snudalar (m.), Flur, unverändert *= Schimpfname für kleine und ®grüne<^ 
Jungen. 

ünudalhun (n.), Flur, ar — Truthenne, Truthahn. 

yoof (m.), Flur. Sef = 1. schwere Büschel besten Strohes zum Dachdecken; 
2. sbof — das unter der aufgebahrten Leiche liegende Stroh. Der 
Tote liegt op dam Soof 

ygtjk (f.), Flur, an = der Knochen, seltener für Schinken {harn!) gebraucht 
sgras (m.) — Profit, Nutzen bei einem Handel, Geschäft Man macht a 
juda Sgras, fil Sgras. 

som (f.), Flur, an — Ackerscholle, Erdklumpen. 

Sgt (m. und f), Flur. Sgdan Haferrispe. 

sötal{ran, nee — sich fügen, sich ordentlich betragen. 

sgtar (ni.) = ansteckender, trockener Hautausschlag beim Rindvieh. 
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= ohne Wahl und Ziel gehen, schlendern, wie es oft kleine Kinder 
und alte Leute tun, auch umberirren « sich (»rSi^tirdn, verlaufen, 
(m.), Flur. SotceS — Sr^ihun. 

SoUdn — vonstatten gehen, vorankommen, dem Geschickten Sotst die Arbeit 
Er arbeitet Setsic — schnell, kommt Set»tc = bald. 

(m.), Flur. 9n — Tappes, Einfalt 

Srgdan — 1. schroten; 2. Getreide (grob) mähen und durch eine zweite 
Person abheben und auf Mahden legen oder binden lassen. 

(m.), Flur. Srim = ein Strich als Kennzeichen, auch beim Karten¬ 
spiel. 

sron (f.), Flur, an = 1. eine schmale Rinne, etwa die angedeuteten Fugen 
auf einem Betonboden, am Mauerverpatz; 2. seltener gebraucht für 
Striemen auf der Haut, unter denen etwas Blut herausgetreten ist 
är^thun (n.), Flur, ar — eine Hühnerart ohne ausgebildeten Schwanz. 

(f.), Flur, an = die zum SrQ<hn dienende Sense. 

Srgx — zornig, aufgeregt; ungezogen. 

üubtak (m.), Flur, an — ein Betrüger, besonders in Geldsachen, Gauner. 
baihipan = übervorteilen, beschummeln. 

^pan = kräftig reiben, etwa beim Herdscbeuem. 
suptc = unredlich in Geldangelegenheiten. 

Surap (f.), Flur, an = eine enge Luke in der Mauer, im Dache. 

Svardan = jemanden durcbbleuen. 

(f.), Flur, an dünne, lange, biegsame Ruten oder Zweige. 

Mxyr/hc — lang^ dünn, biegsam. 

ifpqxal (f.), Flur, an = eine aus einer Kette bestehende, drei Füße um¬ 
schließende Fessel, die das Fferd am Schlagen und Weglaufen (von 
der Weide) hindert 
kpqxalan » das Anlegen der Spqxal. 

Speks (f.), Flur, an = eine Stütze, etwa unter einem Gewölbe. 

Speksan ^ stützen. 

Speyal (f.), Flur, an » die Stecknadel. 
ipestc dünn, hager bei Mensch und Tier. 

spidal (f.), Flur, an = ein keilförmiger Einsatz in Hemden und Kleidungs¬ 
stücken. 

s-pirakal (m.) =* der Februar. 

Spleksm = ein Stück Holz au einem Ende spalten. 

Splonts (f.), Flur, an = Strahlen oder strahlenförmige Spitzen, etwa an den 
Eiszapfen oder -blumen, an einem Stern. 
fiprekal (f.), Flur, an =» 1. weiße oder andere Flecken auf farbigem Grunde, 
besonders auf dem Haar- oder Federkleide der Tiere; 2. m. oder f. 
je nach dem natürlichen Geschlecht •= ein so gefärbtes Tier. 

Sprekalan = mit Sprekalan versehen werden. 

Sprekalic = scheckig, buntfarbig. 

^ents (f.), Flur, an = 1. ein kleines Blecbgefaß zum Besprengen des 
staubigen Fußbodens: 2. die durch Sprengen oder unvorsichtiges Han- 
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tieren mit Flüssigkeiten (etwa beim Tünchen, Spülen) entstehenden 
Spritzen. 

spr^tsdn, Part. Perf. js^prpitst und j9Sprant = besprengen, bespritzen, 
spritzen. 

Sprgnts9l (f.), PI. m — Sommersprossen. 

Sprgntsalic — von Sommersprossen entstellt 
ipuut (f.), Flur. 9n = Spaß, allerlei Kurzweil. 
siaahn (m.), Flur, unverändert = Schablone, Schnittmuster. 
fitani9püu (m.) = Standpunkt; man macht jemanden den Standpunkt klar 
=• »weist« ihm da Staniaptm. 

stcedfc — 1. schön, vornehm gekleidet; 2. überhaupt stattlich, schön. 

(f.), Plur. Sl^jan — 1. das zum Aufheben der Garben dienende Ge- 
bälke über der Scheune oder die einzelnen Stockwerke des Ifaurer- 
gerüstes; 2. die Rate bei der Schuldentilgung; 3. eine Strafpredigt, Phi> 
lippika. 

^(ifl^dar (n.), Plur. au = ein steifer, schwerfälliger, fauler Mensch. 

(m.), Plur. ar = ein Pfosten, etwa zum Stützen einer Decke, auch 
ein starker, eckiger Pfosten. 

.Hekan 1. ein Steinbett anlegen beim Wegebau, überhaupt Steine pflaster- 
ähnlich nebeneinander legen und feststaropfen; 2. die Spielkarten 
mischen vor dem Austeilen. 

steks (f.), Plur. w = ein abgetrennter enger Raum, Verschlag in Zimmer 
oder Keller, etwa ein Alkoven. 

sieksan « faulig schmecken, nach Moder riechen. Mehl .Ziehst mitunter; 

es ^teksi io einem schlecht gelüfteten Raum, er ist Slekstc. 

Melap (f ), Plur. an » eine ungeschickte, dumme (meistens weibl.) Person, 
die alles verkehrt macht, »umstülpt«. 
sfelapa fayan mit jemandem = ihn in plumper Weise an der Nase herum¬ 
führen, etwa abends mit ihm in aufgehaltenen Säcken (nicht existie¬ 
rende') Stelapan fangen wollen, wie es die Eifelburschen mit manchem 
tun. 

stelapan = 1. stülpen; 2. stolpern, hinfallen. 

(f.), Plur. an = Spülstein, Mnrtssteen. 
stiirtsan, Part Perf. ja.^tuurt = durch Unvorsichtigkeit eine Flüssigkeit 
ganz oder teilweise ausgießen. 

stiitaii, meistens in der Verbindung a kpäscan stiitan *= etwas verkehren, 
verbrechen, Unheil anrichten, auch einen ulkigen Streich ausführen. 
Mip (ra.), Plur. an =* 1. ein Zaunpfahl; 2. eine Stütze; 3. Spottname für 
einen schweren, steifen, dummen Menschen. 
slipan, sl^ipan = 1. sich, einen anderen, einen Gegenstand stützen; 2. sec 
Steipan = sich widersetzen. 

stox (f.), Plur. an = Pulswärmer, Schenkelverband bei Pferden, Ohren¬ 
taschen usw. 

Stomp (m.) = der Kaffeesatz, kafiestomp, Kaffeerest. 
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iitomp (m.), Piur. Stemp = der Restmfaalt eines Sackes, überhaupt der Rest 
eines trockenen Nahrungs- oder Futtermittels. 

Stomp (m.), Siempem = Kosename für Kinder. 

(m.), Plur. = Strunk; Slropk, ein verwachsener, krummer 

Strauch, besonders Ginsterstrauch. 

Strapk (m.) =» Furcht vor jemanden, vor einer Sache Strapk haben. 

Stravdhn = strampeln. 

jaSlräv^l (n.) Durcheinander, Aufregung, Tumult in einer Gesellschaft, 
einem Hause oder Dorfe infolge eines plötzlichen, ernsten Zwischen¬ 
falls. Es gibt jdSträvdl io der Kirche durch einen Ohnmächtigen, in 
der Wirtschaft durch eine plötzlich aasbrechende Schlägerei, in einem 
Dorfe durch eine Haussuchung usw. 

.ffrff/‘(f.), Plur. an — das mit einer Reihe starker Zähne versehene Gerät 
zum Str^fm des Flachses. 

Str^fdn = den Flachssamen abstreifen von der Pflanze. 

Str^^n = den Schafen eine Luftröhre, Kanüle einsetzeo. 

Str^msn = das Wasser stauen, etwa beim Bewässern der Wiesen, beim 
Waschen am Bache. 

Str^fürUdr (m.), ebenso Plur. — ein leicht aufbrausender Starrkopf. 

Strepdn » 1. altem Brauche gemäß einen auswärtigen Freier einmal im 
Hause der Zukünftigen feierlich um eine Geldspende bitten, wie es 
die Eifeier Burschen noch heute gemeinschaftlich tun; 2. dem Schlacht¬ 
tiere die Haut abziehen. 

Str^9n, xec = sich sträuben. 

Str^vtc » ungebärdig, widersetzlich, schwer umgänglich. 

Hrpxdn = bügeln. 

Strol (f.), Plur. 9n, an Strol Tabak = ein Stück RoUtabak, an strol Geld 
« eine Rolle Geldstücke, an Strol Wurst, also Strol — ein walzenähn- 
licher, wurstförmiger Körper (auch Exkremente!). 

Strontsan « prahlen, aufschneiden. 

Strophe = grob, ungehobelt, rücksichtslos. 

Strggs (f.), Plur. an » die Gurgel. 

StrQp (m.), Plur. Str^p = 1. an Strol\ 2. ein Hanfstrick; 3. im übertragenen 
Sinne ein Strick, Galgenstrick, a Strgp geraucht = einen guten Zug 
aus der Pfeife getan, eine Weile geraucht. 

Striik (f.), Plur. an die Gamasche, auch ein Verband an den Gliedmaßen, 
besonders bei Tieren. 

Stup (m.), Plur. Stip, Stupan = ein Baumstumpf, ein abgesägtes Baumstück 
als Unterlage beim Holzhacken. 

Sturam (m.), Plur. Sitram = 1. rok‘, 2. Sturjal. 

Sturjal (m.), Plur. an = 1. ein Taumel der Leidenschaft, etwa bei Quartals¬ 
säufern; 2. überhaupt ein zeitweise eintretender oder zufälliger Zu¬ 
stand eines veränderten Verhaltens sich selber oder anderen gegen¬ 
über. Wenn jemand den Sturjal kriegt, arbeitet er eine Zeitlang fleißig, 
nachlässig, ist freundlich, abstoßend, aufgeregt usw. 
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Stuijdlan =- bin und her wanken, taumeln. 
xiecamss (f.), Flur, »n = Ameise. 

X9i»r, Adj. = schnell, als Adv. sehr. 

x^f (m.), Flur, ar und an = eine Seile, eine sumpfige, mit Binsen, Moos 
und sauerem Gras bewachsene Fläche. 
xeil (f.), Flur, an = die Schusterahle. 

x^ldiste = saumselig, äußerst nachlässig, unordentlich in jeder Hinsicht. 
xeldn = SM Speichelfluß leiden. Das Kind xelt (Idioten usw. sttlbem!). 
xidal (f.), Piur, an — eine früher am Herdfeuer stehende scbw^ Holz¬ 
bank mit Lehne und Gesims. 

xitc9ti (n.), Flur, xitear — ein bei der Beiniguhg des Getreides gebrauchtes 
Weiden Wännchen. 

xgbsl (f.), Flur, an » 1. Speicbelflaß; 2. Ffeifensutter. 
z^bslxak (m.), Flur, xöbslxäk = Ffeifenabguß. 

xuhebn — unvorsichtig mit einer Flüssigkeit umgehen und davon aus- 
giefien, spritzen, im Wasser platsdien, wie es Finder tun. 
xuäal (f.) = Heifensutter. 
xukaUn = saugen. 

xux (f.), Flur, an — ein unterirdischer, gemauerter oder einfach aus losen 
Steinen gebildeter Wasserabzug, etwa im Keller, Stall oder in Wiesen. 

t. 

taxtsl (f.), Flur, an = die Ohrfeige, Schläge. 
taxtabn = ohrfeigen, durchhauen. 

tak (f.), Flur, an = der vom Herdfeuer durch eine gußeiserne Platte ge¬ 
trennte Mauerdurcblaß zwischen Küche und Stube in alten Häusern. 
taksnfixsn (n.), Flur, unverändert — die genannte, oft durch Reliefs ge¬ 
zierte Gußplatte. 

tabk (m.), Flur, an » der Schuhabsatz. 
teet oder an teet ^ doch im Sinne von »ja«. 
ifimdr (m.), Flur, an = ein Karren mit Bretterkasten. 
t^ksljc = zitterig, der Glieder nicht mehr mächtig im Alter. 
tek»r, terfk^r (m.), Flur, an — ein eigens zum Einstampfen angefertigtes 
Holz oder Eisen. 

t\mt\rdn = jemanden i^mtirsn, an ihm .-= jemanden mit Arbeit über¬ 

laden, ihn auf jede mögliche Weise quälen, ihn hart behandeln. Siehe 
huddbn 2! 

tetfkabn — 1. mit nebensächlichen, wertlosen Beschäftigungen die Zeit ver¬ 
geuden; 2. nicht vorankommen oder -kommen wollen bei der Arbeit 
tetsTsn » gerüchtweise verlauten lassen, raunen, etwas geheim weiter- 
erzählen. Man tetsrt, dieser oder jener sei der Übeltäter. 
jstetsr (n.) = das umlaufende Gerücht 

tirm » 1. zubereiten, bereitstellen. Man tiri das Essen, die Kleider zur 
Abreise; 2. beschmutzen. Man iirt, b9i\rt seinen Anzug. 
t\rhc = aufgeräumt, froh, munter. 
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tirv9l {m.), Flur, m » Wirbel, Wirbelwind. 

t%rv9l9n ^ 1. aufwirbeln; der Wind Hrmlt den Staub auf; 2. binfallen, 
sich wälzen. Jemand wirft seinen Gegner, daß er sich Hrv9lt. 
iok»n » 1. tunken, eintunken; 2. stampfen, die Kartoffeln werden j9tokt-, 
3. jemanden in die Ecke, unter einen Gegenstand, etwa den Tisch, 
gewaltsam drücken, TieUeicht bei Schlägereien. 
iomdhn, sich — sich beeilen. 
iggt9r9n — toat9r9n. 

tgQt9rt (m.), Flur. 9h oder iggiaric (m.), Flur, iqqtartjdn « ein gedanken¬ 
loser, ungeschickter, oft auch verschlossener Mensch, der sich nirgends 
zu helfen weiß. 

tqpdu ^ unsicher tasten, fühlen, hin und her greifen in der Dunkelheit 

tQp9n » leise klopfen. 

iQpdrt (m.), Flur. 9n = ein Dummkopf. 

igptc » dumm. 

tosUnn s ohne Überlegung, Geschick und Erfolg arbeiten. 

toai9ri (m.), Flur, an — ein Mensch, der to8t»rt. 

totaidn — stottern. 

träiafan — schnell gehen, laufen. 

treetS (f.) — ein wenig appetitliches Gemenge von Speisen (die nicht zu¬ 
einander gehören) in Breiform, auch für Viebfutter gebraucht 
tremal (m.), Flur, an eine kleine Gruppe Sträucher, an tremal Hecken, 
Himbeeren. 

tremal (m.) Schwindel im Kopf. 
trem9lui = schwindelig. 
trfntalan = tuialan. 

tr^tsan » ein Ackerstück düngen, indem der Schäfer seine Herde mittags 
darauf »rasten« läßt 

trip (f.), Flur, an = der Darm, eine Hausmacherwurst 
f^t trip (f.), Flur, an — das Wurstessen, die sogenannte Wurstkirmeß, zu 
welcher die Nachbarn geladen werden. 
tri^f (m.), Flur, traif = ein Balken. 

trg^pui niedergeschlagen, mutlos infolge Krankseins, hauptsächlich bei 
Haustieren gebräuchlich. 

troßt (m.) — eine Aufnaht in einem Kleidungsstück. 

trQuS (m.), Flur, tr^ oder tr^nSan = eine kleine Gruppe Sträucher. 

turkalan oder torkalan — hin und her wanken, taumeln. 

tutalan = beim Geben, Arbeiten bummeln. 

tuur (m.), Flur, tiir der Kloben, in welchem sich das Türgebänge dreht. 


u. 

i^f (m.) — Mühe, Last, Aufregung. Man »macht« sich viel mit einem 
Gaste, einer Arbeit, einer Angelegenheit 
uraSan = schmutzige Wäsche ist uraian. 
ni! oder uSaroo! Ausruf bei einer Schmerzempfindung. 
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ttSdran = vor Schmerz jammern; auch bei jeder Kleinigkeit stöhnen und 
uä rufen. 

uurtsdl (t), Plur. an = Speise- oder Futterreste. 

uurtsabn beim Essen oder Fressen uurtsdhan machen, umherstreuen. 
Die Kinder mirtsolan. 

uutdn; tsnruut»n geben = abends im Nacbbarhause plaudern » uutdn, 
dabin Unruutdn gehen. 

^x^l (f.), Plur. an — eine sehr schmutzige, unordentliche Person. 

»{xdlan = sehr schmutzig, unappetitlich in Küche und Speisekammer wirt¬ 
schaften; häufiger durch das Adj. uxbUc bezeichnet 

Ty siehe f. 

w. 

(m.), Flur, vakdii, a vak Vfr9k = ein Bausch Flachs- oder Hanfbaar, 
Werg. 

vakon — Flachs oder Hanf zu vaksn formen. 

vaiS (f.), Plur. an » der neben der Scheunentenne liegende, zum Auf¬ 
heben der Garben bestimmte Raum, auch kaastdplats genannt 
valdkan = 1. schlagen, verhauen; 2. Walken des Tuches; 3. Aufwallen 
des Rauches, Dampfes in mächtigen Wolken. 
vam9Sm » 1. schnell gehen, laufen (daß das Wams im Winde flattert); 

2. durcbprugeln (das Wams vollhauen). 
ran — ausgetrocknet, besonders bei Fässern, wenn die Dauben nicht 
mehr wasserdicht schließen. 
vänSafm — waghalsig, leichtsinnig. 
v^cm = wiehern. 

vfts = gewahr werden, etwas erfahren. Mit Akk. .und Genetiv. Ich 
j^7i dt (es) v^, ich jpi dfs (des) ffü — ich erfahre etwas Neues. 
velt (n.) = Heidekorn, Buchweizen. 

veltsdn = stinken; ein durchnäßter Pudel, das Fleisch eines Fuchses oder 
anderen Wildes veltst, es veltst in einem Zimmer. Das Fleisch ist 
veltsic. 

v4pkof (m.), Plur. vegkovdn — die Verlobungsfeier. 

venä -= 1. windschief, nicht winkelrecht, etwa bei Brettern, Fensterrahmen; 

2. im übertragenen Sinn unfügsam, störrisch. 
vfntsdhn = wälzen. 

v^tc — wahrscheinlich, wohl. 9t gs vgnc vgr — es ist wohl, wahrschein¬ 
lich wahr. 

vgtdrtc ~ ungebärdig, widersetzlich, schwer umgänglich, bei Mensch und 
Tier gebraucht 

vidam (m.), Plur. an = 1. ein aufgewehter Schneehaufen; 2. ein Wittum, 
etwa das Ffarrwittum. 
v\k (f.), Plur. an der Lampendocht 

v{k (f.), Plur. an = 1. der aus einem Bäuschcheu Baumwollfäden he- 
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stehende Docht in Ollämpchen, überhaupt jeder Lanipendocht; 2. ein 
durch Kauen fest zusammengeballtes Bäuscbcben Heu oder Grumt, das 
mitunter dem Vieh Schlingbeschwerden und Erstickungsgefahr bringt; 
3. zusammenhängender, oft langgezogener Speichelauswurf, ein eben¬ 
solcher Schlammklumpen, etwa aus dem Spülsteinabfluß. 

r{V3l (m.) — der Rest einer Arbeit, das Ende. 

tb if\vdl senon = eine Arbeit, etwa die Ernte beendigen und ein Gläschen 
darauf trinken. 

rolvdts%c arbeiten => sehr fleißig, wild, raub, hastig arbeiten, oft auf Kosten 
der Sorgfältigkeit. 

vgnij^H = halb austrocknen. Die Wäsche, das gemähte Gras vgn^dH, sind 
fdrvgnict = etwas getrocknet 

voi{i! Ausruf bei einer plötzlichen Angstempfindung, besonders beim weib¬ 
lichen Geschlecht 


z. 

tsanism, nur Flur. = Geld; man hat viel tsantsm. 
tsaptaü = vorsichtig, berechnend gehen, arbeiten, auftreten. 
tsa8ldr9n — Wasser oder eine andere Flüssigkeit Uastnt auf der heißen 
Herdplatte, auf glühendem Eisen. 
ts^d&n, Part ^ die Heumahden auseinander werfen. 
tsees — schwächlich, zart gebaut, bei Menschen und Tieren gebraucht 
is^kan — reizen, einen Hund ts^k9n, ihn reizen, übertrieben necken. 

m^l^vdn ^ 1. sein, mein Lebtag; 2. ts9l^v9n = eine Befürchtung 
bezeichnend. Wenn ts9l^v9n ein Krieg ausbricht, dann sind wir ver¬ 
loren. Wenn »unglücklicherweise, wir wollen es nicht hoffen, Gott 

wolle es verhüten« ein Krieg ausbricht. 

tseykm so läuten, daß der Schlägel nur an einer Seite der Glocke an- 
schlägt 

tsfpar (m.), Flur, ebenso Beihüter, Mithüter bei der Herde. 
tses3n = zurückhalten (beruhigen), zurückziehen: Man tsest mit einer Ant¬ 
wort = will nicht heraus mit der Sprache; man tsest an einem er¬ 
zürnten Menschen, um ihn vor Gewalttaten zurückzuhalten; man zieht 
bei einer Fingeroperation die Hand zurück, zuckt 
tssStreec kim = zustreichkommen, fertigwerden mit einer Person oder 
Sache. Der Eidam kommt gut tssStreec mit der Schwiegermutter. 
tsidsric oder tsid^ (m.) — die Sülze, Sülzfleisch. 
isibn = aufziehen, Kinder tsibn, Kleinvieh isibn. 
is\rk»l9n oder xec net » sich nicht rühren, bewegen, etwa bei 

einem Schrecken f in einer Gefahr mutig Standbalten. 
fdrtsirskalt, wie = wie erstarrt, wie versteinert; regungslos, fassungslos. 

Bei einem plötzlichen Schreck steht jemand wie feris^rskelt da. 
tsqntsr = seit, seither; tsontsr otfstsr^n — seit Ostern. 
ts^sn = in eine Flüssigkeit tunken, tauchen. Alte Leute Uqpsn die 
Brotkrusten, um sie besser kauen zu können. 

Zeitschrift für Deotsche Mandsrton. VlII. . 9 
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ts^ts9l9H — vereinzelt, nach und nach geschehen. Die Einnahmen fließen 
spärlich = dt tsQtsM noch langsam mit dem Einkommen. Das Geld 
kommt so f^rtsgtsdlt oder tsgtsdlie ein. Die Flasche ist fast leer, es 
tsQtsdU noch ein bißchen » es tropft noch. 
tso}{ (f.), Plur. jw = Ausflußrohr, -rinne etwa an der Kaffeekanne, am 
Eimer. 

tsg\i9ny sich = sich beeilen. 

ts>ifäl (m.) zahlreicher Besuch, Zulauf eines Geschäftes, Gasthauses usw. 

Frequenz. Das Haus hat viel ts^fät. 
tsirs (m.), Plur. 9fi = das Nähwachs. 
fsiesdH = den Zwirn wachsen, mit Wachs bestreichen. 


Beiträge zur Kenntnis des Westerzgebirgischen, 
Niedererzgebirgischen und Vogtländiscben 

von Emil Gerbet. 

(Fortsetzung.) 

Der Bilm(eu)sclinitt{er) u. ä. 

p{ln-.su(t{9r) m. auch Keinholdshaiu, Kbersbach, Waldenburg (hier 
unten mehr nur — piln-snitdr Hauptmannsgrün bei Reichenbach 

— p^(bn{c~sn{i[</r) Langenchursdorf, Falken, Langenberg, Limbacher Ge¬ 
gend — plmsH'finiUr Nd.-Lungw. (der Sage nach »eine Masse Käfer«) 

— pinsl-suihr (volkstümclnd »nach p{u 89 Binse«) Reinholdshain — 
p{liH9s~8ii{t9r, -ra(i9r im Altenburgischen — pUmds-snatt^r u. a. im Vogt¬ 
land (vgl. auch Bölinic 6) — pi/f>ti9(t).s-8niit, -$nit9r u. a. im Egerland 
(vgl. -Unser Egerland« XIV, 78 und Neubauer 47). Im Vogtland (z. B. 
Trieb) geht die Sage, daß es dem Dachs zuzuschreiben sei, wenn ein 
schmaler Streifen Korn (Roggen) wie mit der Sichel abgemäht ist 

Die Biene. 

p{n f., PI. p(n9 auch Mdf. (oft schon 0. i. E., Erlbach i. E.; 

p(H9-Mok Erlbach i. E., Glauchau, Hauptmannsgrüu bei Rb., Obdf. (hier 
die Redensart zur Verblümung: it pind-Afof: aits-p7(L'tn = den Abort rei¬ 
nigen, vgl. vogtl. iij pin'j-slok af{s-pntsn in Hauptmannsgrün bei Reichen¬ 
bach, wo es noch in der ursprünglichen Bedeutung des Wortes lebt neben 
n9 pin,>-8fol: stiaitn [im Winter!], und tto pii-stok aus-nam^ oder n» 
hAan\e rai{stän in Trieb . . i. V.); s sai pin9f ält^r haaml! (mhd. hämel) 
heißt eine 'giftige« Redensart an einen ^Nicht-begreifen-wollenden« in 
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Hauptmannsgrün (s. o.) — wi piin», isicee pitn Glauchau (m piin-Mok 
ai{S'-pi{tsn) — 'jpiin, /. vm;€c Lobenstein i. V. — v pii (auch apii-l.t, 
sodann auch apiinl)^ tswee pii (piin-U) in Trieb i. V.: s pii-karff. darin 
s pii’hnisl oder ’kai^s, dem i9r pii-^u’ärm entweicht 

Der »Burkert« = Burkhard Bamentanz. 

hr p^k^rt Obdf. (= tdr tääm • ian[t\s)^ auch Gablenz (»nur soc: gr, 
nicht ggr! — »ein Tanz), Wernsdorf bei Glauchau, ö. i. E. hait is pgrkifrt, 
tno {s fra\, too pd-tsooln tj maatb (Auer Gegend; bei Lößnitz wird da 
ein Pantoffel am Leuchter aufgehängt). 

Zu »Burkhard« (11. X.: Burchard) beginnt im Reußischen die Spinn¬ 
stube (»Rocken- oder Dorfstube« bei Lobenstein i. V.): sie wurde früher 
mit einer Mahlzeit, wobei die »Burkhardsgans« eine Hauptrolle spielte, 
eingeleitet Vgl. altbg. »Mägderennen«. 

»brengen« -» bringen. 

pretpd (< md. brengen) auch ö. i. £. .Hauptmannsgrün bei Reichen¬ 
bach, Lobenstein i. V., Brunndöbra i. V..d. b. im W.-E. wie V. — pranj 
Glauchau, Nd.-Lungw., Gößnitz (dazu />rpx/[n]), doch auch schon prpy» 



na kapraxt sie bringen ihn herbei, iar tsnu-prceyar an tar faiar-Spriis V. 
Der Familienname »For-, Fürbringer« ist wohl eher =» »Vorberger« oder 
»Vorwerker« (kaum »Fuhrwerker«), vgl. »Berger« und »Bergner« (im 
V. Paryar). 

Der Brunn(en) =» Born. 

pnpi m. auch in Ö. i. £., Mdf. (auch pron)^ sogar Glauchau schon 
z. T. = V. (mehr N.) prun — prima m. Hauptmannsgrün bei Reichenbach 
schon = S. von W.-E. und V. (Brunndöbra ..) — pgm m. (auch für Quell¬ 
wasser), Glauchauer Gegend, zwischen Hundshübel und Eibenstock und 
bei Sacbsenfeld-Schwarzenberg (meine südlichsten Belege): tsti-pom ni. 
Lichtenau (Jjict\n\-naa) bei Schneeberg; pgrn-St<Bntar> -stanar ra. (ein 
Faß; dient zugleich als Aufbewahrungsort für Brot, damit es weich er¬ 
halten wird) Nd.-Lungw,, auch f Glauchau; pgm-krasa f. Glauchauer 
Gegend, -kras f. auch schon Erlbach i. E.; tar Smil-pgrn und tar La\sa- 
pgm Reinholdshain bei Glauchau; iar Kuuta-porn Nd.-Lungw. (in dem 
nach einem wolkenbruchartigen Regen tar pgrn [t]ar-s^fm sein soll); 
pgm-ii{p Borntopf (Gößnitz im Altbg.). $cemperl Schönbörnchen (Glauchau) 
zeigt schon vereint die ans Bayrische gemahnende Gestaltung einer eigent¬ 
lich nordmitteldeutschen Wortform; vgl. fea-p.^pteterl (t(irl) oben. Sonder¬ 
bar ist’s, daß es im S. pruna heißt (z. B. in Brunndöbra), die Ortsnamen 
aber (nach Analogie anderer?) auch dort nur -prun lauten (z. B. Pruu- 
teewra oder schon -teewraa); sogar am Fichtelgebirge auch: »Schönbrunn«. 

Der Plural heißt pr^n auch in Mdf. (^), doch prt{n in 0. i. E. = 
jyrun W.-E. und V. (N). pruna (S.). Im V. ist i.t prin äußerst solton, 

9 * 
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dafür um so häufiger die Parallele t9 hint Hunde und t9r fuä, td fiS 
Fisch(e). — Dim.: s hritd. 

-brunner: t9 ^een-prin9r im V. (Lobenstein . .), Hääsl-priner 
usf. wie t9 Ra\f)-pecdr (vgl. oben >Bacb<). 

Brunn(en)-: tar prun-kreewir »Brunnengräber« = pflmnpfm-pai^ar 
■P(l)urapenbauer« im V, (Trieb . .), doch schon prum-wasdr. 

Der Teich. 

ia\k auch Mdf., Dorf-Chemnitz, Ehrenfriedersdorf, Jahnsbach, Nd.- 
Lungw. bei Glauchau (doch taic-ki(mf9r Gl. ^ see-h{mf9r Nd.-Lungw. 
u'osjr- kum\j)\f9r Hauptmannsgrün bei Reichenbach), auch W.-E. (schon 
Lauter bei Aue-Schwarzenberg) — ta\c Hauptmannsgrün (s. o.), ö. i. E. 
= V. (Lobenstein ..), Aue (Stadt). 

ch>k: iftraifk auch Mdf., Glauchau — strayx Gablenas, ö. i. E. 
(auch Lobenstein . . ss V.), doch überall Stralc9r (neben Stai{tn besonders 
im V.); es gibt heute nur khuxl und khäxl-uufm ebenda (Gablenz . .). 

h > ch. Jedoch hat x: SUixeet [Stäxeein) Mdf. = V. (Trieb, Wernes- 
grün bei Auerbach . .; t^r ^täxeein-tsai^m] Trieb), Gößnitz — stäkeet 
(stäkeetn) 0. i. E. Dafür hat Glauchau t9 lät9 (PI. i9 lötn). kräkeel Mdf., 
ö. i. E., aber krdxeel V. (Glauchau hat kräx, doch Nd.-Lungwitz kräxeel 
> kräkeel — somit ist volkstümliche Anlehnung an »Krach« direkt be¬ 
wiesen). Hierzu: its9 keen td kräxxetln loos (d. s. »Raketein«) Glauchau, 
Nd.-Lungw. = räxeeÜn Aue, Ehrenfriedersdf. . . E., Trieb und Loben¬ 
stein . . i. V. räxeetm Gößnitz. 

g>h (mhd. -c\): taik hat hierzulande ein ähnliches Verbreitungs¬ 
gebiet wie l3a(k (mhd. xiucl) Zeug, vgl. t<eyl-tsa{k. Somit steht gegen¬ 
seitige Beeinflussung ähnlicher Fälle zu erwarten, tsuuk hörte ich jüngst 
erst in Zwota bei Klingental, Trieb i. V. = Egerl. kennt tsuux Zug. Vgl. 
tsiv\l{c- fluuk unten. 

Soviel steht trotz allem Schwanken hier oben fest, daß nach der 
Bornaischen Gegend zu eine ganz bedeutende Zunahme an Verschluß¬ 
lauten gegen südliche Reibelaute zu merken ist: säak sah {sääkn sahen) 
gegen soox, soop V., soox, doch schon sooks sah es in Nd.-Lungw., sääx 
Glauchau; mä{ä)k mag gegen moox V., inää W.-E. (N.) und Nd.-E. z. T., 
doch schon Glauchau auch mit määk\^ m\-tääk gegen mi-toox u. a. V. 

E. z. gr. T.; ^nee-bcerk gegen Snüd-parc V. z. gr. T., auch W.-E. z. T. c. 
Wegen der Schnelligkeit allgemein: wiek\ bzw. wak\ 

j > Ä: vgl. altbg. papkdnft Bajonett, i^eek schrie (Gößnitz noch 
.vreec < *schreije — doch Glauchau sogar noch k9§r((m [< mhd. geschrirn] 
= V., W.-E.). 

»daußen« . . = draußen . . parallel »haußen« . . ^ »hier außen« . . 

taifsn auch Mdf., ö. i. E., Heinrichsort, fNd.-Lungw., Glauchau 
r{m = V., z. B. Titschendorf auf dem Frankenwald gegen städtisches 
Lobenstein; Hanptmannsgrün bei Reichenbach Trieb: /fr]fl«((Ä]n) 
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— tasn fO.-E., vgl. oben krats-kärtn und haftn anter peet und trasn 
bei Graslitz gegen iraysn in Markneukirchen - tosn im Reußischen Ober¬ 
land (Heberndorf bei Lobenstein z. B. gegen trosn f Lobenstein (vgL tisn 
außen f Trieb i. V.); i{n9 auch Glauchau = V. (Falkenstein: tin tdr lotarti 
in der Lotterie; tin hai{s ira Haus[flur]) = E. z. T. — tr\n3 drinnen Mdf., 
ö. i. E.; ti^ntn auch Mdf., Glauchau .. = V. ^ E. z. T., tt{y khalar drunten 
ira Keller Nd.-Lungw.: tifpf — tinntn ö. i. E.; Umm droben Mdf. = V. 

pnndtn droben auf dem Boden) — tnium 0. i. E., Glauchau; 
tiim drüben Heinricbsort = V. (Unter-Sachsenberg gegen trpn > tr(in 
Brunndöbra) — triim Glauchau. 

Dieselben Kurzformen haben sich herausgebildet in den Zusamroen- 
setzungen »haußen«: »haun« (Trieb., i. V.); >hmnen<: »hiD(n)« hin 
i. V. (Trieb . .) = hier (innen) im Hof; »bunten« : »hunn« (f äm// 

Trieb . . i. V.); >hoben< pim$tn Trieb . . i. V,, huum Glauchau im 

Nd.-E. = W.-E.); »hüben« {hiim-j-tiim hüben und drüben Trieb . . i. V., 
h^m bei Lobenstein, hiim Nd.-E. = W.-E. = V., ioo Ä/w[a] Carlsfeld .. 
im W.-E. hiim: triim Glauchau, sonst gern hiim-9-tnm. Aus solchen 
Formeln heraus und aus den unbetonten Formen (s. Präpositionen) schwand 
wohl zunächst das r. 

Wichtig ist’s, daß diese Adverbien -ganz im freien englischen 
Spracbgeist als Präpositionen Verwendung finden, natürlich, als meist 
im Vorton stehend, in verkürzter Form wieder: iratisn = im Freien > 
Iratfn oder tat{n, so als Präposition am liebsten nur: tann haus draußen in 
dem Hausflur. Diese feststehenden Formeln werden dazu beitragen, daß 
beide Gruppen In ihren Kurzformen noch länger ein zähes Leben weiter 
führen werden. 

Das oberpfälzische Südvogtland beginnt schon mit Markneukirchen 
»da’üm« — da’üben zu sprechen. Das erinnert an aaf bei Graslitz, ai{f 
bei Markneukirchen, sonst auf dem Gebiet tumf (in und bei Glauchau 
schon ni{f) hinauf, das weiterhin von Markneukirchen südwärts durch aafi 
(»aufhin«) abgelöst wird, und an fiirs (mhd. vür-hin) »vorzu« {fd^r-tsuu 
i. V.: Trieb ..) Graslitz =» ftecerj Hirschenstand bei Neudeck. 

Die »Dämme« = »Mühlteich« oder »Wehr«. 

Item f.: t» miü-Uevi auch Mdf. (das ist dort der »Mühlteich«, in 
den der Bach fließt) = s wcecer (mit n kitsn »Schützen« m. Sg.) ö. i. E., 
auch V. (Hauptmannsgrün, Trieb . .) — x waar f Glauchau = fi/r mtd- 
ta{c V. (Trieb . .) oder mH9rs-taic, z. B. tar Pfafm-mihrs-taic. Dazu: 
ai{f-, ää't<em9\ jenes auch von Wetterwolken. 

»dengeln«: »Dengelbock, -stock, -bank, -zeug« usf. 

tceyln E., V. (Egerländisch, Altbg. . .}: ttepl-prkl n. Obdf., Mdf., 
Dengclböckel« mit dem Bänkchen, V\.-prkln: m. Hauptmauns- 

grün bei Reichenbach, Glauchau, PI. ~pek bzw. prk.r, ffeijl-paijk f. Gab- 
lenz, Mdf., ö. i. E. (hier auch -paykl, nach K. Nubis in Obdf. -prepkL 
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vgl, Philipp), -poi/l,- f. Trieb . auch Lobenstein i. V.; iat/l-si^kl n. auch 
MdL, Ö. i. E., Nd.'-Lungw., -sfok m. im V. (Trieb . .) = Thür., auch fiab- 
lenz, MdL, (). i. E. (hier-.?//{A-f, so auch in ObdL), Nd.-Lungw. »Dengel¬ 
stock« oder »-Stöckel«; teetjUtsaik n. (-gezeug thür.) ObdL, Nd.-Lungw. 
= -isa^ im V. (Trieb, f Hauptmannsgrün bei Reichenbach ..): »das wird 
mit auf die Wiese genommen«. Uetjl-häm9r m. ObdL .Nd.-Lungw. 
- V., E. 

Wegen des Bildes in taf/l-pok und -pckl vgl. tsr Suu-pok Olauchau 
(zum Stiefel-An- und-Ausziehen), tunäUor mist-pok! (Schelte) Trieb i.V..., 
dann holts-pok, -pek Ungeziefer der Hunde, sodann auch pek^l, pekb 
Kiefernzäpfchen (Unter-Sacbsenberg, Brunndöbra, bei Oreiz-Plauen . .). 

Ob t9r iofpl der Schmutzrand, der ja durch das Aufschlagen der 
Kleider auf die schmutzigen Schuhe entsteht (gebräuchlich z. B. in Plauen, 
fin Trieb i. V. = Altbg. =• W.-E.: Johanngeorgenstadt), nicht auch zu 
teBpln dengeln gehört? Freilich könnte auch Beziehung zu tost m. {fast(c9 
Mii'/In) bestehen, wie er bei Morgenröte, Rauteukranz . . — W.-E. = Thür. 
{< testa? Hertel, Thür. Wb.) heißt. Oder ist Ufiplvilast verwandt un¬ 
gefähr wie können: Kunst? — s pa-iSf »es pätscht« spricht da der Loben- 
steiner; bei Freibg. gibt’s für/«s/ m.; pansli/)\ Dazu: taar oder tii palsf 
fsr trak (Aue . . im W.-E.).- 

Verwandte: at{f~feepln (= aiff-sipijln >aufsohlen«) »aufhauen?, 
durchprügcln V., daher wird auch ni{f-tip9 schon des Anklangs halber 
in diesem Sinne gebraucht, obgleich »aufdinge« eigentlich nur schelten 
bedeuten kann: tan hoo {c oo(?r)jr auf-k9-iipt!\ f^r-Ueyln (= ßr-tiortslu) 
V. sss Thür.: hn-tfeyln hinfallcn, -schmeißen V.; torC'iteyln <= »durch¬ 
bleuen«; nai’iteyln »neindrehen, -rollieren«; nmjr-t<rijln W.-E. (Raschau 
bei Schwarzenberg ..), runtar-tteyln im V. (Trieb ..): s hooi u fm tis 
roo-kd-tfeylt er fiel vom Tisch usL, vgl. »dreschen«. 

s ifeyl-khorn das Dengelkorn war der »Dezem«, den die alten 
vogtländischen Bauern ihrem Altgemeindeschmied als Entgelt für sniol- 
orntliC'tceyhi entrichteten, ähnlich dem (aalsn (vgl. auch fiits) »Dezem« 
(Trieb i. V.), der dem Pfänder oder dem »Schulmeister« zu geben war. 
Eine bis in die Neuzeit reichende Naturalleistung bestand bis ganz vor 
kurzem noch in der nunmehr auch den Weg alles Irdischen gegangenen 
»Altgemeinde« zu Trieb i. V., wo der ^Nachtwächter« sich jede Woche 
seinen laa{p)~pn{y9t Laib Brot bei dem Bauer holte, der gerade »dran« war. 

Die Tebe, Tewe (*Tebeu oder *10010) = »Betze« = Hündin. 

ieem L auch Oablenz, MdL, (). i. E., Nd.-Lungw., sogar noch in 
Hundshübel bei Schönheide == pats Betze ObdL, (iablenz, MdL, ö. i. E, 
ebenso in Trieb . . i. V.. pais im Südvogtland, h pnho (auch Gößnitz) oder 
gleich Innil.i-pnis.i Glauchau (als Schimpf neben pcetnD! noch tu/t ab hunb- 
pais.!.'), (Mißnitz, tii atb k/nifs~pafsf (Aue .. im W.-E., imV.: Trieb, 
Lobensteiii . .) d. i. ./ hafis bzw. lu-tpfis (Nd.-Lungw. Urtefc — auch W.-E. 
schon hinfic — oder Irctpfs neben iraipsy laaf-paasn. Spaß- 
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haft heißt die Hüodin neben »Bamec (Obs.Wb. führt es auch an) in 
Jägerkreisen oder bei den hunts-kokaln (Hundeliebhabem) « wa(psn, 
auch 9 sii oder gar einmal 9 muts (nach 9 kampfl\c-mals f. HänfUngs- 
weibchen im W.-E.), während s nuefd S.-V. oder s manl N.-V., E., auch 
mtem (das gleichzeitig wieder Kosename für >Manu< — Ehemann, Her¬ 
mann und auch Sohn, z. £. Glauchau) der Hund männlichen Geschlechts 
ist, der Ur riiil »der Rüden« auch in Mdf., ö. i. E. = W.-E. (zugleich 
auch wie in Johanngeorgenstadt tdr riikl in Parallele zu piikl, piikln 
unter piitl, piitln) und im V. zumeist heißt, doch z. B. Lobenstein ijr 
riiU hat dn riit9) streng nach mhd. rüde, wenn es nicht schon 

hd. ist — Als dritten Ausdruck vgl. ieeb (Obs. Wb.). 

Der Familienname lar UHU zumeist Riedel, höchst selten Küdel 
geschrieben, wird trotzalledem im obigen Wort (daneben in Rüdiger > 
Rüde, in Röder u. a.) sein Etymon haben und dasselbe sein wie inr Maml, 
f^r Manl Männel (sow’eit nicht < Meinel), ein Familienname, der wenigstens 
im Vogtland gleichoft wie t9r RiiU vorkomrat, und wie Ur Peets, Pfcects, 
Pä{d)tis (Paäs hierher?), der natürlich, wie schon das natürliche Geschlecht 
besagt, zu i9r Pater, Paar Bär zu stellen ist und wohl nicht zu obigem PaU. 

teeU (Obs.Wb.) »kennt inan hier nichtc. 

Die »Dillschcibe« .. = Dille. 

i{l~^a{p f. auch Gablenz, 0 . i. E., Aue ..: igs (s (U) f(l-Sa(p — igs 
(s 9 kd-werts naä U pi{/i9; id t{l auch Mdf., 0 . i. E., HauptmannsgrUn 
bei Reichenbach, Ur iil im V.: Trieb {korky-til), Lobenstein, in Nd.-E.: 
Glauchau, im W.-E.; Gablenz(?); U t(U (mhd. iillc) Dillkraut: U korky- 
t{l9 »Gurkenkraut« (Nd.-Lungw., Glauchau), »etwas anderes, luftblaiu 
(asper folium). 

Der »Tischer« = Tischler. 

t^9r bzw. tü-9r (das mhd. tischer getreu wiedergebend) ist wohl im 
gesamten Westerzgebirge, dazu im größten Teile vom Vogtlande in dem 
den beiden zunächst sich anschließenden Teilen des Kiedererzgebirges 
noch zu Hause (auch Mdf., ö. i. E. = W.-E.; im V.; Hauptmannsgrün bei 
Reichenbach, Trieb, Titschendorf auf dem Frankeuwald, f Lobenstein . . 
= Egerl. — doch schon i^shr Lobenstein, auch Liebensteiu {nach Graf 
Zedtwitz] im Westegerlaudischen und Glaucbauer Gegend). 

U bzw. tis9rai »Tischlerei« Obdf. . . = Trieb . . i. V. — t(shra( 
Lobenstein, Glauchau. 

ii^rn bzw. iisarn »tischlern« Obdf., Mdf., ö. i. K . .. Trieb . . im 
Vogtland — Lobenstein, Glauchau. Wos aic taar kharl m t {tsum)- 

tiüjrn khndf Was euch dieser »KerL- (= tüchtiger Mann) nicht «(zu¬ 
sammen )tischlern« kann! 

t9 tii9r^ V. ist Frau Tischlermeister. Auch U Tisifre ist berechtigt. 
Lange wußten wir daheim als Kinder nicht den eigentlichen Familien¬ 
namen. Wir waren stets der Meinung, fjr Tisjr, tir Tis^rs- Fruiifs usf. 
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wäre das einzig Richtige, bis wir eines Tages erstaunten, sie Fhldit 
Vattes (< Yalentinus?) nennen zu hören. Es gilt festzustellen, daß der 
Familienname gegen diesen und andere Handwerkernamen schon stark 
in Zunahme, ist: p9n Fätas ist heute mit pan TiSar als Bezeichnung für 
die ganze Familie gleichoft zu hören. Noch ein Wort zi^r Familien¬ 
namenbildung: ta TiSarS kuD3 (Jungs) waren und bleiben auch heute 
noch gern iar Tiäars-Tticärd, ja iar TiSarS moolar (Maler), tar TisarS 
Sna\tar — es fehlte nur noch tar TiSarS ti$ar; aber auch tar TiSarS 
Sutsmän wurde nicht gebildet, weil es da an analogen Bildungen aus 
der alten Zeit fehlte. In Trieb i. V. hieß anderseits iar nä{a Smiit im 
Gegensatz zum ältn sniHt selten so, sondern tar Rlitls-^miit Schmied 
Riedel: tar Alt-Sndit Schmied Brandner. Jenes im Anschluß an das 
Analogon tar Sa\fart{s)-^naitar Seifert, dessen Vater Schneider war, tar 
Wa\sn-Pek Bäcker Weiß (in Schneider, Besitzer der Rentzsch- 

raühle) sind, wie tar PäärtmUar Schneider, Besitzer der Barthmühle, zeigt, 
die Elemente nicht wie in jenen zusammengefügt, sondern aneinandergereiht 
— aus welcher Zeit?). Daß gerade zur Bildung und Erhaltung von 
Namen wie tar Riiils-Smiit und iar Sa\fart[s)-^na\tar die Freude am 
Wohlklang (Vokalreim, Alliteration) statt rein logisch-analogische Gründe 
mitsprachen, möchte ich annehmen. 

»treuge« = trocken. 

/ra(c (ndd.-thür. rfree/p«, ist zu Droge ira selben Verhältnis verwandt 
wie »Deute« {to\ta in der obersächsischon Bauernsprache, vgl. Obs. Wb.; 
ta\t\a\ im NW. vom Vogtland, z. B. auch bei Pößneck-Rudolstadt, zu 
Düte) rfuch Mdf., ö. i. E. — W.-E-, V. z. T. (mehr nur Norden: Haupt- 
mannsgrtiü bei Reichenbach, Trieb . .; Lobenstein z. 6. schon nicht), 
tra^ Glauchau; es ist also rod. trüge. 

Verb: tra{g ([oo] katra{ct Obdf., Mdf., ö. i. E., auch Trieb i. V.; doch 
[o6\katricn, parallel karisn u. a. in Aue = AV.-E., z. B. Hundshübel, 
Johanngeorgenstadt), tra\cn Glauchau: katraict, uptraicn abtrocknen. 
Langes Ableitung aus mhd. *tröuch€n (Z. f. d. Maa. 1908, S. 5) hätte *iraarf 
ergeben müssen; darum ist *triugen einzig und allein als Urform anzu¬ 
nehmen; Lexer bietet (md.) trugen. 

Substantiv: ira\c f., dazu ta u'e.s-tra{c »Wäschtreuge«, ta tvinU- 
ira\c Holzgestelle zum Trocknen der Kinderwindeln W.-E. (Hundshübel, 
Aue), ta w{ntltra{ca Glauchau, (ns ira(ca prceg (z. B. s katrceeeta) ins 
trockne bringen (z. B. das Getreide) und {ns fra{ca kh{m — \ns rcerena 
khum (Nd.-Lungw.) ins reine kommen; md. trüge. 

Mit dem alliterierenden irukgtraic im W.-E., auch z. T. im V. 
(Hundshübel, Aue . ., Hauptmannsgrün bei Reichenbach, Rißbrück, 
lYieb . .) haben wir die Brücke zu dem südlichen trukg (nicht irohj, 
wie der vogtländische Mundartdichter Riedel stets schreibt) = W.-E, be¬ 
sonders aber S.-V. und Egerl. In der Stadt Lobenstein gibt’s saltstrokij, 
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z. B. Blumenstöcke, auch Garten), oo-kdtrih^t hörte ich schon in der 
Eibenstock>Carlsfelder Gegend = V. Und zu dieser aus mbd. *abe- 
triickenen abgeleiteten Form stimmt t9 iriky: oo{o)9r for\es käär toäar aic 
9 iriky! V. aber vergangenes Jahr war euch eine Trockenheit (mhd. 
trückme) \ 

Bas »Trauerbrot« »Leichenschmaus«. 

irai^'frruui n. auch Mdf., ö. i. E., Aue (hier: tsiyi tratf^rproot kii), 
-prooi Hauptmannsgrün bei Reichenbach {m9r warn ha\t ofm trqi(^proot\ 
f Zwickau, Glauchau. 

Dafür hat das Vogtland den bezeichnenden Ausdruck laiySmai^s 
(Trieb, Lobenstein ..). Ich kenne die Tatsache, daß es bei einem solchen, 
der einer Töjäbrigen zu Ehren abgehalten wurde, bis zum Tanz kam: 
nicht aus purer Frivolität, sondern weil es im Sinne der Verstorbenen 
wäre. Ich kenne weiter auch solche, die den Ernst einer Totenfeierlich¬ 
keit bei den Studentenverbindungen u. a. übertrafen. 

Der »Breschtrempel«, »-trampel«. 

traSirampl m. Obdf., Gablenz, -irämpl m. Mdf., ö. i. E. . . ln 
Hauptmannsgrün bei Reichenbacb heißt es wie in Trieb i. V. einfach Ur 
trämpl. In Trieb versteht man darunter auch dasselbe wie 9 irämpl- 
isa\c = 9 keewl- oder keepl-tsaic = i9r keepl — keewl (Mdf., Lobenstein — 
ö. i. E.) Trieb i. V., kaapl z. T. W.-E. (vgl. TSaap — Zschopau, an der 
mittleren Zschopau) Göpel. Obgleich es in Glauchau t9r irceS- oder 
iraä-icempl heißt, Ist doch die Beziehung zu irämpln {irampln Nd.- 
Lungw.) durch irteinpl, irämpl, auch t9m pfaar-irtcmpl, -irämpl in Nd.- 
Lungw. wohl erhärtet. Uemln trampeln (auch PI. = kleine Dämme, zum 
Sg. 9 taml Kartoffelfurche Glauchau) reicht auch schon in unser Gebiet 
(Glauchauer Gegend . .). Auf Ausfall des r durch Dissimilation muß man 
daher nicht unter allen Umständen zukommon. 

i9r iraS-fieekl m. Obdf. — W.-E., -fleecl Nd.-Lungw., -fliicl Loben¬ 
stein, iriSl m. N.-V., iriSl f. S.-V. 

trce^ PI. (auch han9) Glauchau; froJ, z. B. traS kriiy Erlbach i. E. 
Statt des auch hochdtsch. Prügel (priikln W.-E.) heißt es in Lobenstein 
und Trieb i. V. kiip. Trieb kennt noch Dutzende von Synonymen, z. B. 
iraSar, hati^ar), sm{9l9r, u'Ucs(9r), pfif, ris, imis, (at(f-) wortshr, ta^ylar, 
mis9r, Smat{S9r . ., iori kriici mar aqf-k9lät, aqf-ka-Swart, at^f-ka-leetari, 
at{f-ka-kiim V. (Trieb, Lobenstein ..), s lox fjr-&i(i(olt usf. Vgl. »dengeln«. 

Der Zaun > »Zaum« und »Zauog«. 

isaqm ra., PI. ia isa(m Obdf., auch Mdf., (bei) 0. i. E, Nd.-Lungw. 
(hier doch schon PI. isaina), Glauchau (aber PI. tsa{m9) — Trieb i. V. 
a\-i8a\m9 Obdf. (so auch nach K. Nobis), Gablenz, Mdf., ö. i. E. = V.. 
aiisaim erst in 0. i. E. z. T. und Glauchauer Gegend; lsat{me-kheenic 
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Lichtenstein-Callenberg (doch Glauchau tsai{n-kh€cn{\)c; tsai{ni-saiu: 
Nd.-Würschnitz bei Stollberg. 

i8ai{y schon Hauptroannsgrün bei Reichenbach, HundshUbel, Aue 
(aber hier a{~tsa\nd gegen a\-tsa\f/9 in Hauptmannsgrün bei Reichenbach), 
Carisfeld. 

tsm{ V. (Hammerbrück, auch Trieb . .), S.-V. (Schöneck . .) 

und a{-tsa\na bez. 

tsaun f Lobenstein (meist aber s hatar Gatter; tsanns-pfeelar PI. zu 
Sg- -Pfg^h]), Nd.-Lungw. 

Für den Zaum heißt es überall tsaam (auch noch Nd.-Lungw.). 

Wegen des Wechsels des Schlußkonsonanten vgl. iar fal-traam 
Feldrain Raschau bei Schwarzenberg, dann auch Raum Ort bei Lößnitz- 
Hartenstein gegenüber Raun Ort im S.-V. 

Der (die) »Zeige« = Schößling. 

tsalc i. +Obdf. isalüt m. Trieb i. V., Hauptmannsgrün bei Reichen¬ 
bach . . (nach K. Nobis so auch in Obdf.), tswee (sal{i)y f Obdf., »in 
Gablenz unbekannte: traliy tsa{m Trieb i. V., Hauptmannsgrün bei 
Reichenbach . . 

Die größte Mannigfaltigkeit an Ausdrücken ist im Gebiete vorhanden, 
■/.. B. at{slaaf9r Ixibenstein; a .^fisarliy Glauchau; §q8drl{y)9 PI. Glauchau, 
Ober-Lungwitz; Nd.-Lungw.; {wasdr-)rtiiitd, -ruuhi PI. Glauchau 

— E. (z. T. -will) und k(s9r m., PI. .i(s9rH (bei Rüben z. B.) Nd.-Lungw.; 
sis9rl\y zu 9 .sis9ii(c Jnhanngeorgenstadt . . (hier auch d Hossr, fsivee .^sar) 
im W.-E. tsirce-icnhic {tsa(c ..) auch Gablenz, tswii- Trieb i. V. usf. iin V. 

tj tsan (nihd. *A:cinen) sind Weidenruten Wernsdf., Nd.-Lungw., 
auch noch nach dem W.-E. (vgl. |m in prem Beinen gegen ta paa Aue) 
zu und in Hauptmannsgrün bei Reichenbach (wo es auch heißt; td (/-(erSt- 

»Erstwüchslingf). »Zaine« kommt also nicht nur obd.-westmd. 
(Matthias Wb.), sondern auch thür., altbg. und auch bei Glauchau vor. 

Der »Ziemer *, Zeumer = Krammefsvogol; 
der Ziemer - Ochsenglied. 

i.siiiihir^ in. auch Mdf., ö. i. E.. Hauptmannsgrün bei Reichenbiicli, 

dagegen tsaiuiar Lübenstein, Trieb . . i. V. Ilire Grenze scheint durch 

folgende Feststelluugen genügend gesichert: Rittei'sgrüu im W.-E. spricht 

beide Formen, Huudshübel die vogtländische Form tsa(mar, hingegen 

Johanngeorgenstndt — trotzdem daß seine Urbewohner aus Böhmen ein- 

wanderten — nicht auch die »böhmische'' Form isnimar wie Hammer- 

% 

brück, Carlsfcld, sondern isiintar. — Im übertragenen Sinne heißt’s In 
Bockau bei Aue-Eibonstock: ios sal tsiiniarf tos sa( hifti-, fufiakusu! 
wint-hunti 

ia irosf, U irosln (Glauchau . . =- V., W.-E.) nicht die Wacliolder- 
drossel(n), sondern die Singdrossel(n) oder ta ts{pa, PI. tsipm (ebenfalls 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Beiträge zur Kenntnis des Westerzgebirgiscben, Niedererzgebirgischen usw. 139 

Glauchau) -= /a tsip, ta tsipm V., W.-E. {hier z. T. N., 0. i). — Tuu dita 
tsip! — tsiic! — hep! Feigling. 

tar krämats-fooxl u. ä. führt sich nach und nach ein. — Zu Ostern 
werden die Langschläfer m\t ta krää-tciky rm^-ka-kooxt ai^n pet, 
d. h. mit »Kranewitten« (W.-E.: Wolfsgrün-Eibenstock). 

tsiiniar* m. hat natürlich auch die Bedeutung des nhd. Ziemfer), 
z. B. Hauptmannsgriin bei Reichenbach, Trieb i. V. in oksn-tsiimar m. 
»Ochsenziemer«, mit dem es ^viks seist derb zugeschlagen wird. — tar 
tmmpl Aue . . = W.-E. penis ist nicht derselben Herkunft (vgl. mhd. 
xumpe-n). 

»zum« statt »zun« < zu den. 

In tsum statt tst^n [isan Y.) ist wohl kaum das ahd. -m erhalten; 
vielmehr möchte ich annebmen, daß eine Art hochdeutscher Hyper¬ 
reaktion gegen den Verfall von -m zu -n, dessen man sich bewußt ist, 
eingetreten ist in Anlehnung au Fälle wie »Wem hat denn die geheiratet? 
[Dr. med. H. in A.] und an singulariscbe Formeln, wie nachher gezeigt 
wird. Auch io Aue .. = W.-E., ö. i. E, Glauchau.. = Nd.-E., Trieb i. V., 
Ganzen bei Schöneck, Lobenstein im V.: tsi{m soltäätn nach tst^m m\la~ 
tacer wtfs ar, tsi{m factr^an (V.), ftetercn (Nd.-E.) etwa nach tst^m somar 
(Hauptraannsgrün bei Reichenbach usf.), tst{m Swiicar-(Blta7'n fäärn nach 
tsum Swiicar-ßatar etwa. — Eine allzusehr in die Welte gehende Redens¬ 
art hörte ich in Glauchau: tsifm soltäätn fra\ kakom, sicherlich die 
Negation zu der festliegenden tsi{m soltäätn ka-kom. Eine gleicbfreie 
Formel isf für mich Vogtländer stets befremdlich gewesen: pai tii wärn 
sa net tarham (W.-E.), eine Wendung, deren sich auch Halbgebildete in 
Aue nicht schämen (/m:{ Hi uäärn nie tsa-haus): das Vogtland kennt 
nur tii wärn net tar-ham. 

Mit pa(nt soltäätn nach pa(m m{lat(e(er, pa(m swHcar-wltarn nach 
pü{m Swiiear-fäätar etwa verhält sich wie oben. 

Zu bemerken ist jedoch: echte Mundartformen sind »zum« und 
:^beim< im Plural nicht, sie sind »messingsch«, halbhochdeutsch. Denn 
tsn sältäätn, tsn fce<xr{an, üwiicar^eltarn heißt es in echtem Vogt¬ 
ländisch in Trieb . ., tsn soltäätn . . in Mdf. oder gleich — »doppelt hält 
gut!« — tsun ta soltäätn neben tsuu ta sußäafn E., pa( ta sältäätn 
Ijobenstein i. V. tsn umfaßt nhd. zum Sg. und mhd. xun bez. xen PI.; 
so mußte es also beim Umsetzen — zunächst auf dem <sn-Gebiet (V.) — 
ins Nhd. oder Halbhocbdeutsche aus parallelen Gründen zu »zum« führen. 
Die Form obsiegte, wie so oft im Französischen, überden Inhalt. Damit 
soll keineswegs gesagt sein, daß man mit »zum« etwa was anderes 
meine, fühle als mit »zu den«. In Johanngeorgenstadt . . W.-E., auch 
in Nd.-E. ist im Gegensatz zum Vogtländischen tsun mode (ob seit 
alters?): tsun märk'tinst{c Jg. zum = am Markt-Dienstag. Von diesem 
doppelzahligen tmn (Sg. und PI.) war der Sprung zu »zum« noch 
näher. 
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Jenem »Oberdörfer< Bauernhochdeiitsch xuni Brücken und — dem 
liierhergehörigcn Fall vom Obern klein folgen (s. unter ■\F^l\tjf) ent¬ 
spricht das vogtländische Bauernhocbdeutsch »Gasthaus zum drei Linden«, 
das eine vogtländische »Altgemeinde« au ihr »Kommunhaus« oder fd-moa- 
hai{s (»G^meinhaus« = Gemeindehaus) malen ließ — 1880! Die Wieder¬ 
holung des Falles »Gasthof zum drei Linden« in Wulm bei Glauchau- 
Zwickau und auf dem Schild »Zum 3 Schwanen« in Müblwand bei 
Reichenbach beweist, wie fest eingewurzelt diese Ausdrucksweise auch 
in »Malerkreisen« unseres Gebietes sein muß. Das Schild »Gasthof zum 
Hirschen« im Nachbarort kann wie »Gasthof zum Löwen«, »Zum Falken«, 
»Zum Erbprinzen« in der Umgebung in doppeltem Sinne für »Gasthaus 
zum drei Linden« als Entschuldigung angeführt werden. (Wer kann 
denn heute noch wissen, daß diese Form wie »Frauenkirche« singula- 
risch aufzufassen ist, wo man heute nur spricht Udn herS, Un leep, tsn 
ar{p)print3\) 


Der »Zwirbelwind« u. a. — Wirbelwind u. a. 
tsiv<Brwl-io\nt m. Obdf., Schedewitz bei Zwickau . . = W.-E. zu 
tm'cerwln Obdf. (md. xtoirbeln — nordfrk.-thür.) und tsweerwlic drehig 
Obdf. — iswerwl-v)\niy tauerwlxc, tswtrpl\c Johanngeorgenstadt; iswerwbi, 
istverwlic ({s mdrS %n khopf) Lobenstein (auch termlie »türmlig« nach 
termln wie sonst im V., doch Falkenstein schon tnml\c nach bayr. trämeln)y 
istverwl ni. oder kra(sl m. Lobenstein, isnwrwl m. bayr. V. — swerwln, 
ku'erwl\c Trieb i. V., doch dort auch u'et'tol~wini wie in Hauptmannsgrün 
bei Reichenbach, Aue und Glauchau u'<eru'l'W{nt 0. i. E., werblie 

Aue .. = W.-E., ivartvl - Mdf., Gablenz (hier wohl auch einmal 
tswarui-w(nt). — Warum der neue Weigand auf solche Zusammenhänge 
und etwa auf die mit »Zwirn« (das Gedrehte) und »Zwirl« (» Quirl) 
nicht verweist? 

Der »Zwillingpflug« = >Doppelscharpflug«. 
tsw{l\c-fiuuk m. Obdf. (so auch nach K. Nobis), Mdf., Ö. i. E.: 
isu'(lc-fluuk Gablenz (nach Philipp so auch in Obdf.) nach t9r tsn'{lic 
0. i. E., Obdf., Mdf. für der Zwilling (s tsuüinl, td tswiiub Trieb, Falken¬ 
stein . . im V.), da er der »Zwie-«, »Zweischarpflug« ist, während der 
wmit-fluuk t Obdf., ö. i. E. {-/luux Glauchau: fluitr auch Lobenstein), 
tv<en-(iuHk 0. i. E., auch i{ntjr • Wfi-nbr f Obdf. als nur »einschariger« 
Pflug zum Wenden meist schon ins alte Eisen geworfen ist; Wfeutl-pfluuk 
bietet Hauptmannsgrün bei Reichenbach und bat im Wendelstein {Wce7itl- 
staa) bei Schöneck und Falkenstein seine Fortsetzung mit l. 

tor saaf/-fluuk Obdf. ist der Pflug mit einer »Sech« oder »Säge« 
(wie es das Volk nach saag, saax, noch in Gößnitz san.ra, li\7-snaxt. 
schön sich versinnbildlicht), der »vom ein Messer dran hat*. Dazu stellt 
sich lautgerecht la pfionx-scec (Neubauer S. 43): Ij pflnn.rs-sce<: oder 
pflnnks-seec ist fürs Vogtland ungew'iß: »*s soll so geheißen haben<. 
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Das »Tschäupel« — Maiglöckchen. 

isa\‘pl n. auch Aue (mit dem P]. t9 tSaipln)\ Mdf. und 0. i. £. 
sprechen schon Sa\pl, Sä^phi. In Lobenstein heißt’s 5 ma{~klek-b, ta ma\- 
klek-h oder d ma\-pluum, td tna\~pluum{9) Dorf (Stadt); da es in Haapt- 
mannsgrün bei Reichenbach s mai-pliiml, U ma{~plnm-l9 lautet, so 
schließt sich dieser Ort wieder, wie so oft, dem Westerzg. schon an, 
diesmal aber nur in der Form (gegen vogtL s ma\'pliml, t9 ma\~plim-l9, 
td mai~plum, ~pluma und fast seltener s ma\-tlekl, i9 mai-tlek-la 
= Glauchau s ma\-tl^kl, /? ma^’tl^kln), nicht aber in der Bedeutung; 
denn t9 mai'pluum, PI. -pluuma Obdf., Aue, Hundshübel.. W.*£. 

und i9 ma\-pluuin9, PI. pluum Rochlitzer Gegend ist (bez. sind) Löwen* 
zahn, der in Trieb i. V. iar päpl-Stok, PI. -stek, in Lobenstein poowl-, 
auch papl-Hok, -Stek heißt (»hier mit Essig, Ol und Pfeffer zu einem 
wohlschmeckenden Salat ähnlich dem ,£ndivcbensalat^ as: Endiviensalat 
zubereitet« — was auch die Südtiroler und Oberitaliener beim Eisen¬ 
bahnbau der »Talbahn* 1874—76 in Trieb i. V. taten unter Beisatz von 
viel Speck und Froschschenkeln). Ist der Löwenzahn verblüht, dann 
ziehen die Kinder »in der Trieb« i. V., bei Aue und Lobenstein mit i9r 
lotar {iQtier) oder mit lotarti (Igtcem) auf und blasen sie wohl auch aus; 
»doch, heißPs im Volk, davon wird man blind!« 

Die Auer Gegend kennt außerdem die Ausdrücke wie khetn-pluum, 
PI.so genannt, weil die Kinder »Ketten« daraus verfertigen, dann: 
put9r-plmim(9) (»sie gibt gute Butter« — »durch die Kühe hindurch!« 
und auch huntii-pluiim{9) (»stinken beim Nangreifen«; in Wirklichkeit 
aber wühl, weil sie »hundsgemein* sind). 

In der Volksmedizin spielt die »Giftigkeit« der Maiblume noch 
keine große Rolle, wohl aber der Löwenzahn, z. B. im W.-E. (tsuu ältn 
Saatn — wart at^f-ka-leect zu alten Schäden — wird aufgelegt). t9 
ma\-put9r aus der ma\-pluum ist die beste; denn »echter Löwenzahn 
kommt erst im Juni«. Vgl. oben die »blind machenden« Fäserchen der 
Laternen des verblühten Löwenzahns: V. und E. 

Die Grenze von Blumm’ und Blum’ — nebenbei — ist be¬ 
zeichnet mit (putar-)plutn Lichtenau, Eibenstock; Klingental-Silberbach 
(-plom, -plt{m) gegen -pluum Hauptmannsgrün bei Reichenbach i. V., 
Jobanngeorgenstadt-Steinbach, Auer Gegend. put9rplu{u)m ist im V. 
meistens die Sumpfdotterblume. 

»tubig« = »tobig«, schwül. 

tuuwic auch Kdf., 0. i. E., Aue, aber auch im V. (Trieb, Loben¬ 
stein ...) wohl zu tuuwln »tubeln«, rauchen Trieb i. V., Lobenstein. Die 
Glauchauer Gegend bat tuuwlifi (auch schon Hauptmannsgrün bei Reichen- 
bach iuupl\c)^ daneben tuuvTrifi = mooirifi modrig = altbg. tceTns{\)c. td 
tcBms{9) und Ueuisic Schwüle, schwül hörte ich sogar in Scbönberg bei 
Brambach i. V. (dort wohl importiert). 
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Göpferts Abieitung aus mhd. ou (S. 17 und 47 der Ma. d. s. E.) ist 
demnach falsch. Fürs Vogtland muß iubic und fürs Erzg. kann tubw 
oder anch tobic als Etymon angesetzt werden. Die Gruppe hat letzten 
Endes im oben genannten »taub« ihren Verwandten. 

Der >Epfel« = Apfel. 

(mhd. schon epfel < PI- rpffl), ^pln Obdf. und Nd - E., Altbg. (Göß¬ 
nitz): (tpl (PI. (t‘pln) auch Obdf., Mdf., ö. i.E., epl (PI. epln) Aue, Hunds¬ 
hübel... = W.-E., epfl Sg. = PI. Trieb, Lobenstein . .. i. V., ebenso 
Egerl. — »Äpfeln« hörte ich in Schneeberg als PI. einmal. 

epfl..-paam m. (auch schon obs. cepl..-poom in Glauchau und bei 
Glauchau mit, in Zwickau, seltener schon Aue usf.), Pi. ‘paam^ seltener 
-paamar im S. (-p«em obs. bzw. Import), -pra\ m., -fraa f. {älta epfl..~ 
fraa Feigling = d/te epfl.. - häna ^ älta isip.. s. o.), tar Epl-Fränts ein 
»Spitzname« in Rittersgrün bei Johanngeorgenstadt im W.-E., epfi..- 
khuuy m. {• khu\ii\r.r} Nd.-E.), -kriips m. {-kr(;ips bei Lobenstein, -kriium 
auch neben -kriips in der Stadt) Apfelkerngehäuse oder -griebs, epfl- 
mtenla Hof i. B. Ofengebäck aus Äpfeln, Mandeln und Rosinen, -Sool, 
Pi. -Sooln oder -seelar (werden im Vogtland am »Andreasabend« zu weis¬ 
sagenden Zwecken geworfen). 

epß-^pälk f. »-spalte«, PI. -spiilky Äpfelschnitze im V. (Trieb; nicht 
Lobenstein . . . hat »fein« riy-epß Sg. =* PI. und »grob« epß-§nits Sg. 
= PL); qpl-spaifil selten im Sg., meist nur PI. -.fpaicln Nd.-Lungw. — 
-Sa(m oder -Spalhj in GlauchauW.-E. Zur Erklärung dieser etwas 
sonderbaren Form ^pl-Spaicln sei darauf hingewiesen, daß die .Opalen 
Spältchen sind in Gößnitz, daß dort wie im Nd.-Lungw. .?pqln obs. »spellen« 
(s. u.) — Spälky im V. »spalten« bereits ist Zudem sei auf foorcl in 
raxy-foorcl (s. u.) hingewiesen. Der Nd.-Lungwitzer Form liegt also das 
Mittelglied der Diminutivierung zwischen altbg. Spaten und dem schon 
mehr süddeutschen ^palkl (so Trieb . . . i. V. = W.-E.) zugrunde, d. i. 
Spalcl, das sich, als schwer sprechbar, nach Analogie von erzg. khaiwl 
Kälbchen weiter zu iipaiel umgestaltete, iar ploos-pä(k bei Raschau- 
Schwarzenberg ... im W.-E., im V. mehr schon -pä(ky erweist, daß 
dieses i auf den vorhergehenden Vokal nicht umlautend eingewirkt hat 
^pln: 8 pfaar ^plt ist schon bis ins Gebiet aus Obersachsen-Oster¬ 
land eingedrungen, ebenso pßefer-^phi. — na(-^pln intr. und trans. ist 
soviel wie na\-täpln, -t{pln, -faln, auch 7iai-Sma{sn: f« a päär na\- 
^pln einem ein paar (Ohrfeigen) verabreichen, d. i. auch far-^pln. 
f je nach der Gegend (s. o. qpl). — qn far-äpln ist ebenso Import 
und meint meist wie far-ioowoiiky = far(n) näni MHn u. v. a. m. 

Apfelsine hat die verschiedensten Formen entwickelt: äpß-Hina 
so meist, doch auch Johanngeorgenstadt, -siina Glauchau, äpl- 

siin Hundshübel, äpalq-siina bei Aue, Bockau, in Bernsbach noch die 
kleinen Kinder, äpal-ta-sima Bockau. 

Apfelsorten {epß. .-sortn. vgl. pent-soHn)-. 
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»ADDaapfeU: t9 Seend Anää Lob6ü8tei(Der Gegend). 

»Blutapfel«: tdr plnui-epß {vgl. t» pluui-per) Lobenstein — {s faiar- 
nmt, at^n nn \nd pdn kriiwds, •p/n m{t ruutn aiitam i{n a(ff9rl^. 

»Borsdorfer Apfel«: t9 PorS-iorfdr epfsl^ (s{w Seen kalp m{t rxmtn 
preklsn) Lobenstein; tdr Pi^t^rStorf9r {epß) is tlaa un kn{i^s Trieb i. V. 

»Christbaamapfel«: in Tjobenstein meist für kaum gekanntes 
epß, paipsrh oder tsnk^rä&tn. 

»Franzapfel«: i^r Fränts-epß Trieb i. V. — is kri^t^s, Icetflic nn 


sipt np^t. 

»Frauenapfel«: t>fi- fraa-cepl ist noch viel an der Chaussee zu finden 
in Mdf., ö. i. E. 

»Goldparmäne«: ts kolt-per-mcefens (so abgeteilt, weil man an koU- 
per, d. i. Goldbirne, denkt) Lobenstein; -parmeecens Trieb i. V. . . 

»Hasen8chnauze(n)«: hg^n • Smißsn (l. kmik~8at{r9, 2. tsi^k^r-siisa) 


fjobenstein. 


»Holzapfel«: holts-epß Sg. = PI. im V., -epl PI. Klingentaler Gegend, 
kißts-epß PI. bei Lobenstein (Stadt mehr o), Titschendorf auf 

dem Frankenwald, holts-epln Johanngeorgenstadt ... im W.-E. 

»Jungferapfel«: i9 kumpfdr-epß kipts luecer afm torf, in tdr Strit 
{un iiid aa pdl äd 9fm torf) sooy Sd fapidr: »tsukdraätn* V. 

»Klapperapfel«: kläpdr- (I^benstein), tläp9r- (Trieb i. V.) epß — 
krip^s un päl meedr krii wii keel. 

»Kornapfel« {s. peertln): khom-epß (reift zur Kornernte) Lobenstein 
«= bayr. T. Simu-keelp ifn kläp9rt. Im sächs. V. waats-rpß (s. d.). 

»Lederapfel«: tar ieetar-epß Trieb i. V. — ta i^npr-krtp^s-inutar hoof 
,frf‘ ula-mol pis tsan Sniit (Getreideernte) at{f~ka-ht{ip>m. 

»Margretchenapfel«: Märkreetep - epß Lobenstein (Gahma). 

»Paradiesapfel«: ta puratiis-epfalg kommen {n piSalgn tsa-tsäm, (n 
trcempalgn pa~säm^ in kniSpal^n (mehr Dorf: Gahma) bei Lobenstein und 
anderwärts vor. In Trieb i.V. kannten wir den »schönen« Namen nur 
fürs »Rätselaufgeben«. — Zu den piSalgn vgl. an pi^l afm khopf 

Lobenstein. 

»Peiperlein«: paiparlg nennt der Auer ... im W.-E., auch schon 
der Reichenbacher-Hauptmannsgrüner die »Jungfernäpfel«. In der Form 
paiicarl^ bedeutet es in Lobenstein mit si^korl^ (Jedenfalls sind les pommes 
sucrSes Zuckeraten damit gemeint) oder gar tat^x-eentlo kleine, hübsche, 
aber ein wenig im Wachstum zurückgebliebene Mädchen. 

»Reinette{n)«: ramSt[n] (tii kriin. Hi suu kuut wcecem Lobenstein), 
auch re[e]nÄ[n] ... V., W.-E.; Nd.-E. (hier rc[e]?i?/a Sg.). 

»Safranapfel«: tor sofor-epß (Hauptmannsgrün bei Reichenbach, 
Trieb i.V.) stirbt im Vogtland noch nicht aus, wohl aber mehr und mehr 
auch in Mdf., ö. i. E. {tar säfar-tepl) und bei Glauchau (-?pf). — säfar^ m. 
Trieb ... im V., säfrää Mdf., säfrään ö. i. E. Safran. 

»Soramerapfel« (nach der Reife wie der »Kornapfel« und »Weiz[en]- 
binie? benannt): tar sumar-rpß deckt sich wohl öfters mit Weizfonj- 
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apfel« und »Kornapfel«, da er meistens weiß oder gelblich aussieht Der 
Ausdruck wird auch als Aligemeinname wie Winterapfel für »frühe« 
Sorten gebraucht. 

'Stettiner« (Äpfel): St<etiin9r im V. (Lobenstein, Trieb . . .). 

sWeihnachtsäpfeU ist auch Eigen- und Allgemeinname. Jene waren 
in Trieb i. V. krii im sai{9r sof ferjft isa uaitiaxtn rim hiut 
Iklanehe nennen so auch solche Äpfel, die den Weihnachtsbaum schmücken 
sollen, z. B. Zuckeraten (vgl. auch »Christbaumapfel«). 

.Weinsäure- (Äpfel): wa\n~sai{ra [epfi] mehr Dorf, wa\n-epft mehr 
Stadt bei l.vtbenstein. 

Wei/ienbipfel«: tcnats-epfl Trieb i. V., u-(eeets-epl Nd.-Lungwitz 
^\vohl — suiHM -i'pfl im V., kkom-epfl s. o. Vgl. partln). 

Wüi-zapfel«: werts-epfl kpitn-nggx wii ntelkp] Lobenstein. 

»Zwergapfel*: tswarc-epfl Lobenstein. 

Kine ganze Reihe moderner Sorten könnten aufgezählt werden: solche 
»neue« sind z. B. der Kaiser Alexander, der Bismarckapfel, der Craven- 
>lon»er. 

isjtt r/ifl-mai^sn ums nisr »n frai-ia({n) häm V.: einen solchen 
bouutrte tatsächlich einst einer, der seinen Miiitär»frei8chein< so glück- 
lu'li aus/.uitützen verstand. — Um Kinder davon abzuhalten, werden 
KiiKsigkt'itt'M über die leicht zu erreichenden geschüttet: dieses Zucht- 
miitol bonut/.te ein »Großvater« gegen seine Enkelkinder und lachte sich 
t>ms (ft.v f'u(sth (Lobenstein), als sie daraufhin recht oft laafm mußten. 

Liodchen: »Der Eppel-bumm-bumm« ist der Anfang eines Lied- 
« botis (llundsliübel: is hälp-oliv9r!) wohl vom epl-boom. 

Ih'r wichtigste Apfel ist aber isr aar-tepfl V.... (s. II), der 

•.«<111 (b'si-iilcüht »dem Kartoffel« vererbt hat und mit dem die Kinder 
iliii'ii Sohorz treiben als kleine Witzbolde {a<ert-, aartepfl oder aari^l 
urls tf'pfH? oder w^ls tfpH? usf.) und der im aar-iepfi'tly^i^s sogar 
itli Klintonkugel auftritt (V.): 

Tb tiiin un too, taipi too stiiat e FraHts~{h^ni{9s, 

Taar wil mic tsr-siisn viitu aar-iepfl-tlt{U9s! 

Der Ell(en)bogen. 

fil-ptiHf/ m. (mhd. *€h-bogen? oder mhd. elen-bogen > *€€ln-puuy 

piiuf/’f) auch in Mdf., wo es heißt Eel-puuy-park] 
luiim/ tilauohau, (e)el-puuxy Lobenstein, doch normalvogtl. j-(ial-pimat/, 
«biuobou schon el-pi[t{aij (Trieb, Hauptmannsgrün bei Reichenbach . . .); 
O i K. könnt t^l-pfunj. eln-pm^j ist zu hören bei Plauen-Treuen. 

l»io l’-llc heißt in ö. i. E. aber ts eel, PI. eeln, so auch Zschorlau. 
,)v>h.imigco»gcustadt, Hundshübel . . . W.-E. 

Bol b'icibcrg gibt’s die Redensart: Sie hnmm %coU knappe Elle?! 
s'r At'«'« «i»// kftne Zeit?! 

Vuv'li M>n;»t in ilon Zusammensetzungen war Länge gern noch in 
1 .,'l'i.uivt* t.i« tank, -s'MrA- Johanngeorgenstadt ... W.-E. 
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Die Stadt Ellbogen in Böhmen an der Eger, wo sie gewissermaßen 
einen Ellenbogen macht, heißt in Johanngeorgenstadt auch Eel-pwip. 

ihrer. 

arf (Uber den durch Dissimilation bewirkten Abfall des schall¬ 
schwächeren r vgl. oben Bohrer) auch Mdf., ö. i. E., ■fGlauchau, Trieb, 
Hauptmannsgrün bei Beichenbach ... i. V. 

rf: s khumd es kommen welche Trieb ... i. V., s saf rq q fai 
w(r/k (in Mdf., in ö. i. E.) irää (dran). 

ar: s a{n-ar fq\l bei Lobenstein, s sin ar ßü Qlauchau-Reinholdshain. 

{9)rq: s 8ai{9)rq fast überall zu hören im V., W.-E. 

in Reinholdshain bei Glauchau und auch anderwärts ist statt mar 
wädm unar fürs gebräuchlicher mar wäärn ifrar fi\r9. ffrar tswees, 
ira\9 . . . tritt also schon formelhaft auf, hat sich der zweiten und ersten 
Person bemächtigt 

»ihrerc deckt sich demnach mit frz. en (mit dem übrigens noch sn 
< mhd. afn, d. i. der entsprechende Singular, zusammenfällt, z. B. in fc 
hoo sn soot — fen ai assex, d. h. Bier, Fleisch, oder auch »es« allgemein 
=* {c hoo t9 p9m tik Trieb .. . i. V.): host [hät) 9rq? — en as-iu {avex- 
votts)? 9rq bedeutet, öfter als sn, ein leicht zu Erratendes, z. B. 5 seist 
drq, d. h. Prügel; ln hait hoiots drq ooa^• too is ne{t) kuut nat^- 

kiisf es ist schlechtes oder kaltes Wetter (draußen), wofür ja auch einmal 
hait hoot sn oosr tai{sn! zu hören ist, und in hait hoots srq 009r ps tan, 
än tan is ha\t net kuut nää-ki\9! der ist heute aber zornig, mit dem 
möchte ich heute nichts zu tun haben! sind jene formelhaften Wendungen 
einfach weiter geführt, ohne daß man dem srq noch ein bestimmtes Haupt¬ 
wort unterlegen könnte. Bis zu einem gewissen Grade ist’s mit dem 
nhd. >welcbec der gleiche Fall. 

Die Feueresse. 

fa^-qst > fais-rqst f. (vgl. Feuer-rö8t[enberg] im E., mit t nach 
khqsil u. a.): -est Trieb, Hauptmannsgrün bei Reichenbach .. . i. V., -qs 
Mdf., ö. i. E., -es Aue, Lobenstein, -qs9 Glauchau, Gößnitz bzw. -rest ... 

t9r estH-kh(Ba>.r9(r) ~~ vgl. isr pcecpr9{r) — auch einmal fa^-restn- 
khcecer9{r) und neuerdings schon esn-kha(erd[r) i. V. (Trieb, Hauptmanns¬ 
grün bei Reichenbach .. .), qsn-khcscersr Mdf., 0. i. E., Glauchau; Loben¬ 
stein (es-). 

Dafür auch fa;id(r)-nipl MdI, Auer, Glauchau ... > -riiwl ö. i. E...., 
Hauptmannsgrün bei Reichenbach (vergleichbar Hunts-iiwl für 
Hundshübel; »üble« Witze sind die Folge, kaum die Ursache zu der 
Form). 

Niederdorf beginnt schon foisr- zu sprechen, ebenso Erlbach bei 
Lugau-Gersdorf wie Borstendorf i. E. oberhalb von Augustusburg. 

»Liedei«: Fai9{r)-riipl, pnts tain Miipl! Aue. 

Zeitnohtift fOr DMticfae lfqndart«fi. VI11 10 
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Sniipl ni. — Nichtkenner denken da auch an Schnabel — wohl = 
^ip9r m. i. V. (Trieb • • •) = penis. Selten heiOt’s >aus Spaß« Siipl! Siiwl! 
Hut (7gl. hierzu »Schiepel« in Albrechts Leipziger Ma.) und khiiwl. 

»verkranichen«. 

fdr-krän^ auch Mdf., 0. i. Aue, dazu Hauptmannsgrün bei 
Keichenbach; -krän^n Glauchau, •kräncn Remse bei Waldenburg. 

Im Vogtland heißt’s unter anderem /ar • Trieb, Lobenstein 

weiter (»r-Siekrfy Glauchau -St^kp, auch f9r- o^tiwak-, wcek-, fweek^ 
ra\m9 (Trieb . . .). 

Warum im Vogtland nicht f9r-krän\p? Weil dort te krän9 die 
Krähen nicht zu Hause sind. Aus dem Grunde also, daß dort, wo diese 
Form beginnt, auch f9r~krän\tj bzw. -krän(i)cn lebt, möchte ich diese 
Ableitung aufsteUen. Vgl. die Redensart. »Der stiehlt wie eine Elster!« 
als eine Art Parallele, dazu s. »Krabe(n)<. 

(Fortsetzung folgt) 


Die Schwälmer Mundart 

Ein Beitrag zur hessischen Mundartenforschung. 

Von Wilhelm Sehoof. 

(Fortsetzung.) 

II. Historische Darstellang.' 

A. VokaUsmos. 

a) Vokale der Stammsilbeu. 
a) Kürze ohne ümlaut. 

§ 20. Wgm. o. 

al > al, ambaht > amd, angul > ap9l, apfvl > abdl, angiist > 
apsd, acchar > ag9r^ ast > asd, avar > atV9r, bah > box, balko > balg9, 
dah > dax, fah > fax, fallan > faln, farawa > fanv9, ganx > gants 
(neben gaxints), gans > ganis, gaxxa > gas, gast > gast, *hacchdn > hag9, 
Subst di hak, kachala > kaxsl, kalb > kalb, kamb > kam, kamara > kamsr, 
kraft > kraft, lahhan > lax9, lamb > lam, lappa > lab9, last > lasd, 
mahhön > max9, man > man, *niarka > mark, nac > nag9, nackut > 

^ VgL biersu meme Abbandlong über die friszösiBchefi Fremdwörter der Schw&Imer 
Mundart in dieser Zeitsobrift 1906, 64 ff. 
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nagmic, pfanna > pan, pflastar > plaadar, pfarräri > par, meist zsg. 
wie par-hgus rakho > raxs, ramma^n > ramsln, ratta > rat, sakha > 
saxi, saf > safd, sotul > sad9l, sal > sai (soll), sald, sal, scax > 
slango > smaW > Smalts, scanta > 5an, stom > Sdam, scharpf > 
.sflr/'*, 8tanga>Sdatj, »panan > .?6on, sbrang > .ffira??, sm»ow6 > 

/ay > dax, aber nur in der BegrQßungsform gun ddx, sonst dääk und 
in unbetonter Stellung die (Wochentage), stoarx > Swats, warten > wada, 
vHixxar > toasar, mhd. xacke > tsaga (zsg. tsagahem), xapfo> tsaba, daJis 

> daka, walchan > walga (zsg. walgameel — Walkemühle), wanne > bau 
und wan. 

§ 21. a > aa. 

a hat hier eine etwas dumpfere Färbung angenommen, die durch 
die folgenden Konsonanten n und l bewirkt wird. 

alt > aald, andar > aanar, bald > baal, *gi8taÜ > gaSdaald, bran 
mit schwacher Form des Präteritums > braand, part. zu brinnan > ga- 
braand, haltan > kaaln, gihaltan > gahaaln, ganz > gaants, mhd. tanx 

> daants, haut > liaand^, gedank > gadaagka, *gisang > gasaapk, danc 

> daagk, mhd. glanx > glaants, bank > baagk, gikantir > gakaand, gi~ 
nantir > ganaand, giwalt > gawaald, *kranka>kraayk, Subst Araa^tod, 
kranx > kraants, kalt>kaald, lant>laand, pflanxa > plaantsa^, sah 

> saalts, sant > saand, lang > laag, spalian > Sbaaln, gispaltan > ga- 
Sbaaln, wald > waald, waltan > waaln (cf. farwaalar oder god waaltsf), 
want > waand, mhd. wandern > waanam im Sinn von »gespensterhaft 
herumgehen, spuken« (<fds waanardenk »Gespenst«), mhd. verstant> far- 

Sdaand, mhd. smant > Smaand. 

% 

§ 22. a > ä. 

Der Übergang findet namentlich statt, wenn auf das a ein r folgt 
oder wenn das a von einem Konsonanten gedeckt wird, der im Germa¬ 
nischen oder im Hochdeutschen ein Reibelaut ist 

ah > äx, aram, arm > dorm, aram adj. > dorm, aramuoti > äor- 
mad, af> äb- als Präfix wie in äbsets (Absätze) oder äbgatsaald (abgezäblt), 
ahto > dxd, farawa > färb, garba > gärwa, gabala > gäioal, gab > gäb, 
habaro > häwar^, habuh > häpc^, habin >hätca im Sinne von »halten, 
wiegen», zsg. tsukäwa = zuhalten, braht > bräxd, traht > dräxd, trahtön 

> (ba)dräxda, slahta > äläht {Släxdman = Metzger), slahtdn > Släxda, 
ahta > äxd (sec anäxd nama), wahs > idiks, faran > fäzm (auch fääon), 

i Auch S^rf als Reim im Kisderlied: 

. gäg ie of Bärf 

mddxd ie mar das mäsar Sgrf. 

* Aber hoffkel (Kdapr.) und Din. kapkaiee. 

* Aber Dim. pläntsarea. 

* 1478: von der tmvin kaffer (Ziegeob. ürk.). 

* Cf. hipkelhdpe, daitealekrdpe (Anfang eines Kinderliedes). 

' lU' 
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fatar > fädar (neben fääddr), gewöhnlich in Znsammensetzgpg wi e Sw ^jdr- 
fädir, starp > .^dddvb, warm > wätm, wahsan > icäs9, giwaksan > gd- 
wäs3, waso > wäs9m, cf. Wäs9bääk. 

% 

§ 23. a > ääv. 

Noch häufiger ist unter den gleichen Bedingungen Übergang von 
a > und zwar sowohl in offener wie in gedeckter Silbe. Die Diph¬ 
thongierung, die wohl ursprünglich nur vor r stattfand, hat sich hier 
auf alle übrigen Konsonanten ausgedehnt 

ahtr>ädvr, bad>bääd, badan > bädvrd, bart>bdävd, grab> 
grääb, graban > grääwa, mbd. gerat > garääd, blat > blMd, dax > 
ddds in betonter Stellung, fadam > fdävr», falo > fdäl, meist zsg. wie 
äärdfddl, faran > fdätm, gifaran > gdfädvn, garto > gdärtda, glas > 
glääs, gras > grdäs, garn > gddvny aber meist goovrnel — Garnnadel, 
karta > kdävds, ladan > lääuro, giladan > gsldaora, glat > glädd, lag 

> lääk, lagum > Iddj», tnalan > mddln, gimalan > gamdäln, mhd. 

market > mdAvd^, mahhöta > mädxd, gimahhdt > gamääxd, naht > 
n&äxd, cf. di laays nddxds = die langen Nächte und nääcd gestern, 
nax > näus, nagan > nddja, par > pddor, rabo > rädws (f.), rad > 
rddd, sat > sädd, scaban > Äldw’», sco<o > Swddvn, scado > Sdävre, 
scaddn > 53<i»ra, aber giscadit > scaia > Sddh, saga > sddja, 

*spafo > Sbädda, sal > södi (n), tal > s/a( > sddäd, stahal > Äiidd/, 
tag>dddky tagä> dddjy *swarta >Swdatkls, xala > fsdd/, kwax > 

bdds in betonter Frage, basa > «.dda, mac > mddk, slak > $ld4k, stah 

> .^dddx, xal > tedd/, xa/dn > tsdähi, gixalit > gdtsdäld, sah > sddA:, 

> fidds. 


§ 24. a > 00 . 

Die Verdumpfung ist in einigen Ortschaften (z. B. Wasenberg, 
Willingshausen) schon so weit vorgeschritten, daß man vielfach den 
dumpfen dd-Laut nicht mehr von der geschlossenen Länge des o unter¬ 
scheiden kann, z. B. statt ndäxd vielfach auch nooxd {gsnääxd, aber 
auch gm6oxd)y statt gddrymel auch goovrnel, statt Sbenrädd auch Sben- 
rood, statt Sädln auch Sooln, statt tnddXar auch moolsr usw.’ Diese 
Verdumpfung zum benachbarten geschlossenen o tritt namentlich ein, 
wenn die Stammsilbe gedehnt und offen ist und Liquida, Nasal oder 
s folgt: 

ana > oo einzeln und als Präfix wie in oodaxd, ooSnero, oots^j», 
fano > foon, dar > doo, fana > foo, ameixa > oomuts, hano > hoon» 


' 1464: uf das marpkei recht, 1485: xu MartrechU (Ziegeoh. Ürk.). 

^ So sagt man in Losbauaen stets oo, wibrecd man io dem benachbarten Dorfe 
Heina stets dd sagt^ und die Bewohner dieses Dorfes beißen daher bei den Loahäusem 
</t weil sie das Brot nicht oo-, sondern (UiSners. 
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iiod hoo (Neukirchen)*, xand > teoo, mhd. anen > oond, mhd. ban > boo 
(cf. fjwftoo), mhd. krane > kroo (cf. kranuh > kron)^ namo > nooms, 
rama > roomd (f.), mhd. rasen > roosd, nasa > noos, haso > äoos, slahan 

> neben Slääy, gislahan > gdSloo neben g3hlääg^, mhd. ganxe > 
goonts, vgl. Kluge, Etyraol. Wörterb. unter »Gänserich«. Auch in Eigen¬ 
namen wie Oodref für Äntreff, Zufluß der Schwalm, und Roosbach für 
Ransbach < JRamesbah 1278, zu Hraban, Hram. Ramesbaeh ergab zu¬ 
nächst Roomssbax^ dann mit totaler Assimilation Roosbax.^ 

Seltener ist die Yerdumpfung bei kurzer Stammsilbe und hier, wie 
es scheint, besonders vor Nasal: 

ainsala > omsal, krannh > krön, PI. groncs, hano > kon9 (neben 
hoond)^ kam > kom, nam > nom, habes > hosd, habet > hod, skalt > sol. 

§ 25. a > ä. 

In einigen Wörtern findet sich ein aus a umgelautetes offenes, 
kurzes ä. Dieses erklärt sich teils durch folgendes i: bakari > bäg9r, Plur. 
zu bank > bägks, *ahixxon (Frequent, zu ah) > äctsd^ arndn > äävn Part. 
gsänd, aran > äävn (cf. ags. earnian), dahhir > däc9r, hangin > häga, 
got. hangjan > häggs, "Pixt gshäggd, got. *addj, gemeingerra. aija- > ääj 
(Will., Görzh., Ottr., Immich., Lingelb., Hatt, Weiß., Schorb., Ransb., 
Aster , Christ, Schwarz., Neuk., Schliorb.) bzw. > ääk (Holzb.), teils durch 
folgendes S (vgl. Beliaghel, Grdr. 696, Holthausen, Beiträge X, 600, Knauß 
a. a. 0. 30, Schäfer a. a. 0. 20/21): uniskan > wäso mit dem dazugehörigen 
Yerbalsubstantiv di toäs, asca > fcf. ÄS9r6od, ä^9puur9l — Aschenbrödel), 
tasea > «W.<'im Sinne von »Tasche zum Umhängen« (sonst di kip oder k^ip). 

arbeitdn* > ärw9ln, arabeil > ärm9d,araweix* > ärw9s{ci. Schäfer 58), 
nhd. krankhcit (ahd. chrandioldn) > kraauk9d, Iräijk (= Fluch)* verdanken 
ihren Umlaut dem folgenden ei (Knauß 33), antwurten > dyb9rn, Nbf. 
ämb9ln, anUvurti > ätjbsd läßt sich wohl durch den folgenden Guttural 
erklären, da er vielleicht palatalen Charakter hatte. 

Salmaneshnsen > S^lm9tshgus9 < Salmaniskitsin, dagegen gispansi 

> g9^bansd (ohne Umlaut). 

’ Richtig müßte die Form hoon. PI. hoono lauten, wie sie sich in l^imsf. findet; 
hootu Sg. PI., d. h. Angleichung des PI. an den .Sg., haben Ascherode, Steina, htl'in, 
PI. huäni haben Allend., Scitlierb., Romersh., Wiera, Hauptschw.. Schwarzenb., hdan» 
Sg. PI. Rüisb., Suhönb., Mengsb., /loiif hat Murzhau-sen, hoo Meukircheo, während alle 
übrigen Dörfer vorwiegend gig»l (Holzburg, Görzh., Ottr., luimichenb., Lingelb., Berfa, 
Hattend., Weißenb., Seborb., Nauses, Asterode) und gogal (Zella, Riebelsd., Röllsh., 
Schrecksb., Obergrzb., Waseab.. Christerode, Treysa) in einfacher Bildung, seltener zsg. 
(wie gigalhdän, gogalkadit) gebrauchen. 

* Slääg namentlich von dem Schlagen der dir und in sonstiger übertragener Be* 
deutuDg gebraucht, z. B. es hod Isirelf g».fläät/ oder as hod iiga^lääy. 

* Vgl. auch broowkaba zu älter nhd. Brame (cf. mhd. brem, rerbr'emen). 

* Ziegenhainer Urkunde von 1441 : ror alle rrbrgt die. he an bodde und fasse 
getkan, ferner ericyse 1488 < orarre/t. 

‘ Vilmar, Idiot. 222. 
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§ 26. rt > öä. 

Diese Lautverbindung ergibt sich durch Kontraktion von ~aga~, 
-age-, 'Ogo-, z. B. nagal > nääl^, magad> määd, Dim. määcs und määja^, 
gisaget > gssääd, giklagH > gdklääd, sagen > sääij (mit Nasalierung des «), 
klagen > kUiäg mit dem dazugehörigen Verbalsubstantiv dos kUmy, tragan 
> drääy, Part gsdrääy, sUihan > Slääy^ Part. gsSlääy^ jagdn > jänij, 
gijagdt> gsjääd, wagan > icäär), mbd. kragen > krääy. 

§ 27. Wgm. 

In der Schwälmer Mundart werden zwei e scharf auseinander ge* 
halten^; das Brechungs-^' (vgl. Behaghel, Ordr. 698), das in der Mehr¬ 
zahl der Wörter sehr offen ist, und das Umiauts-e, das teils offen, teils 
geschlossen ist und von dem Brecbungs-d* in den meisten Fällen sich 
leicht unterscheiden läßt Vgl. Knauß 37ff., Leidolf 6ff. 


ä. 


Mhd. bexel> bätssl, betelon > bärsln, bret > bräd, brehhan > bräcs, 
brinnan > brän, bremo > bräms zsg. brämshgns, fedara > fänr, exxan 

> äs9, feld > fäldy zsg. in ON. wie Älsfdld, Leiysfäld, vel > fal, fir~ 
g^xan > fsrgäsd, fiedarmüs > flärarmgus, helfan > hälfs, hei > häl, heim 

> hälm, venstar > ßnsdsr, gisexxan > gssäss^ ß'htan > facds, herxa > 
häts, chellaH>käl3r, Part, zu bet6n>gdbäd, leeehön'>läg9, k^la^käU, 
ledar > lärdr, Adj. lärm, lebara > läwsr, lemin > län, fleccho > flägs, 
geU>gäld, geUan>gäln, Konjunktiv zu geltan > gäh, bleh>bläc, peh 

> bäc, mexxan > niäsd, sxioxdi.prckkr, ahd. *drecchi> dräk, melddn > mäht, 
melchan > mälgs, pfeffar > päfar, quellan > ktväln, steccho> Sdägs, steh- 
han > Sdäcs, sceltan > Säln, rehhan > räcsln, rehho > räc9, scellan > 
.'Üä/rt, fei > fal, hei > häl, welc > nälk, iM'lalön > bärsln, zsg. bärslsak, 
iveüa > wäl, zsg. rfisst'iväl, kento > kän, zsg. kiväWkäo, sprehhan > 
sbräcs, smerxo > Smäts, snel>snäl (gewöhnlich swit/), schs>säks, spec 

> kbäk, ste'rban > sdävu'9, swestar > sicäsdsr, screckön> frägs (cf. Srägs- 
Imx), seltan > säl9, gewöhnlich zsg. sälsicool, scnaf > sänfd, weralt > 
wüld, werfan> icärf9, u'crk>wä9k, auch >wäävk, wetar> wärst, mhd. 
(en)wec > wäk, dreskan > dräSs, iwi'rh > knärc (z. B. kwärcsak, kr^is 
vn kwärc), selb > sälwsr, stccllao > su'äln, wirdan> warnt, bergan >• 
(fsr) bätgs, wchsalon > wiisdln, wätar > ivndsr, zsg. donsrwädor. 


* 1485: rar nele (Zieg. Urk), 1774: vor lottn neyle. 

* määjj s Mädchen, z. B. 9 iii ntääj^^ määr» ^ zweite Magd, määd ^ erste 
Magd. 'Worden drei Mägde gemiotot, so ist määd die erste, viiddl^ynääd die zweite, 
määc9 die dritte Magd. Vgl. knääcdy rnuid^knääcd,, jäy. 

* So wird 2 . B. Bwvran'::'' sträätm («chwären, eitern), aber stceritn^ $7cfrcn';> 
ineenn^ styan T-- sääj9^ aber saga, »rga^sccj (S;»go), ^v'cstan > wä9dd^ lat. testis (zu 
got. icasjoff) ^ iaW, mild, e^nvec y- icäk^ aber irecki (C teeggi) > trek^ erda > äara, 
cro (got. *(ir}a) 'j- eron (in hquseeun). 
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§ 28. e>ää bzw. ääv. 

Vor mehreren Konsonanten, besonders vor r, s und k, ch tritt Deh- 
niiug des Stammvokals, vor r sekundäre Diphthongierung ein. 

ebano > ääiü9, erda > äärd mit regressiver Assimilation, aber zsg. 
ödädäk, tmamo > baäss^ brei > brääd (1. Brett, 2. Teil der weibl. Tracht), 
Pi. hrärvr, chneht > knääed, flekian > flääcd9, b^g > bäävk, auch in Orts¬ 
namen wie Wä-S9bääük, M^cdlsbääok, MeSbääuk, während das e in Sconen- 
berg (1261) unter dem Einfluß des palatalen Reibelauts zu a = S^mbarc 
wird, bergä > bäärya, gem>gäävn, geh>gääl, bäro>bääv (cf. Bärf 
— Berffa), biß'lhan > baßäln, h^d > häävd, hära > hääo, leben > lääiV9, 
Adj. lääwie (cf. meg lääw9s läbdääk)^ melo > määl, neben > näätcd, ecälah 
> Sääi, gersta > gääT)M, fersana > fäävSd, zsg. ßäSdagöld, nest > nääsd, 
gilegan > gilääg, stelan > sdääln, leä: > wdäk, rahd. (von) ioi^gen> ivääj», 
regan>rääp, zsg. räägvuirer, reht>rääcd, Adv. sorääed, wäsan > uniäso, 
giwesan> g9Wää89 y jesan>jäävn, jeian>jäävn, tretan > dräär», gifretan 
>gddräär9, bet6n>bäär9, gibet > gsbääd, chnetan > knäär», weban> 
tonäw9y giweban > g9wääbd mit Übergang in die schwache Konjugation, 
atec > Sdääk, segan > srnja, reht > rääcd, sweben > Stoäätoa. 

§ 29. € > ee. 

hirta > heevd, wegan > we^9, nhd. gesbräeh (zu sprekhan) > ge- 
übreecsceran > Seetm. 

§30. e>c. 

* ledag > leric nebul > neio9l. 

§31. e >ao. 

Auffallend ist der Übergang von altem e zu aa: xehan > taaa, sehan 
>saa, gisehan > gasaa, giecehan > gdSkia (Inf. u. Part.), geban>gaa, 
gigeban > gdgaa. Eine neuere Nebenform gatvd für gaa und gagääwd für 
gagaa beruht auf Analogie bzw. schriftsprachlicher Einwirkung. Als 
Zwischenstufe für gaa usw. muß gään, dann gaan angesetzt werden, viel¬ 
leicht auch Nasalierung wie in wääg, sääg, kldäg u.a. Der Nasal verflüch¬ 
tigte sich und fiel schließlich ganz ab. So entstanden die Formen gää, g9gää 
(Nörshain, Leimsfeld, Ascherode u. a.), gaa, g9gaa gemeinschwälmisch, und 
verdumpft gää, g9gää (Niedergrenzeb. u. a.). Zur Form gäag, gaag vgl. 
noch wääg, ivaag neben wää und waa. Nimmt man aber reines n als 
Übergangsstufe an, so ist der Abfall des n im Auslaut in der Schwälmer 
Muudart sehr beliebt, z. B. bee, Sdee, ree (rein), ree (Rain), alee, kee, boo, 
tsoo, groo (Kran), gadoo, btt (Bühne und Biene), grii usw. 


^ Waseoberger Bauernspnich: 

leid m9r di geShrttt^r 
tnep m^ul ie m9r neecdr. 

’ Sowohl im Siooe vod »ledig, los« als »leer«, z. B. do tvaon Uns ävm^ts 
lerie und dä eem^r es leric. 
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§32. e>a. 

nenian > namd, getan > gau'd (selten) sind Analogiebildungen nach 
der Vergangenheitsform. Vgl. dazu oberh. nomd und Z.f.hd.Ma. 1905, 263. 

§ 33. 00. 

gitvegan > gdwoojs beruht auf schriftsprachlichem Einfluß. 

§34. e>ä[ä). 

Wie in einigen Schwälmerdörfern getan >gäa, giscehan> gd§ää, 
Sehan>sää wird, so wird irleskan > 9rlAS9 statt »rlää» durch Analogie 
nach dem Imperfekt und ieta > dMd durch Analogie nach dem PI. Prät 
Diese Analogiebildungen sind beim Verbum sehr häufig. Vgl. darüber 
»Die Flexion des Schwälmer Verbums« Z.f.hd.Ma. 1905, 249U. 

§35. e>ii. 

gdswer > gistviir beruht auf hochdeutscher Einwirkung. 

§ 36. Wgm. i. 

Wir unterscheiden in der Schwälmer Ha. ein Brechungs-t, das ahd. 
zu e gebrochen ward, und ein geschwächtes i oder Senkungs-». Beide 
i sind in der Schwälmer Ma. dumpfer wie in der Schriftsprache und 
nähern sich e-haltigem Charakter. 

i hat sich als f nur in wenigen Fällen erhalten: giicinnan >gdxc{n, 
dich' > dik (aber dtcko > dek), tidjan > tiiten > t{d9, hitta u. bitu > b{d, 
titis > b\dsd, bitit > b{dy biiamis > h{d9 > b\r9, bitat > t\d, bitant > 
bir9, biitar > b(d9r, Hnnan > r\n im Sinne ron »rutschen«, silmn> 
siw9y kitml> h\m9ly *scimbal > §{m9l, misken > mi.^9, giseiht > g9^cd, 
giseihit > g9§{dy *glitmnan > glfm9, mhd. glimxnern "> gl(m9ni, slimma 
>Sd{m, mhd. stical (ahd. stiral?) > kiiicil, PI. (bdsi) «i'Af > 

fhee.^9) w{cd (doch vgl. unten ?rooxrf<#/p.r), in tsw{k s. v. a. of 9mool < 
*xiüicchen, mhd. xwicken cf. mhd. xwick »Nagel, Kniff, Zwicken« (Kluge, 
Wtb.), sihis > sisd, sihii > s\d, mhd. ritter > r\d9r, aber ritto > r^nr. 

Anmerk. Die Annahme Horns, daß i nur vor alten Lenes bewahrt 
zu sein scheint (Z. f. hd.Ma. 1905, 107), trifft hier nur zum Teil zu. 

§ 37. * > e. 

Dieser f^aut bildet die Zwischenstufe zwischen geschlossenem e und 
offenem /, trägt aber mehr den Charakter des c, und wird daher hier 
mit e bezeichnet. Hom in dem Aufsatz: Die Senkung des i vor i, j 
der folgenden Silbe im Hessischen (Z.f.hd.Ma. 1906, 103ff.) bezeichnet 
den Laut mit dem Namen »Sonkungs-*«. Seine Darlegungen werde« 
zum großen Teil widerlegt von Schäfer a. a. 0. 23 ff. Für die Schwälmer 
Ma treffen Horns Behauptungen meisten.s nicht zu; sie hat die Neigung, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die Sohwälmer Uuodart. 


1.^3 


t in Senkungs-» übergehen zu lassen, gleichwohl ob in der folgenden 
Silbe i, j steht oder nicht 

apinnan > ben, toiniar > wendir, mist>Tnesd, rind>rend, PI. 
reyar, ding > dey, fingar > feyw, findan > f€y9, chind > kend, PI. chifidir 

> ken (Zella, Rieb., Röllsh., Niedgr., Schrecksb., Wasb., Will, Asch., 
Holzb., Treysa, Steina, Berffa, Hatt, Ulengsb., Wiera) und key (übrige 
Gegend), stvingan > Sw€y9, uisken > (»r) weSa, rahd. swinde > Swey »ge¬ 
schwind«, hintan > beya, biniU > beysd, biniit > beyd, bintamex > beya, 
bringan > breya, dringan > dreya, gilingan > galeya, slingan> Sleya, 
springan > Shreya^ trinckan > dreyka, loinkan > tceyke, dwingan > isweya, 
fintan>fey9, mhd. vlicken > flega, gihis>gesd, gihit>ged, mhd. wihsen> 
iceksa, linta>ley, mhd. Uno leyd, gisindi>g9sey, hintar > heyar, ring 

> rey, ringila > reyal, singan > seya., sinchnn > seyka, hinchan > heyka, 
silhar > selwar, sih>sec, mih>niec, dih>dec, tise> deä, sthhila > secal, 
sihhur > secar, sihhoron > farsecarti, gisiht>g9secd, strich > Sdrec, strik 
>Sdrek, m\\d. blitze > blets, sixxen> setsa, spix>Sbes, spixxi> Sbets, 
sticcken > Sdega, widar > werar, nidar > nerar, slimb > slem, niwiht > 
ned, mhd. bibel > beual, wint > wend, wiaa > wes, unxxan > wesa, gi' 
bliban>gablewa, wituwo, wituwa>wed- in wedman, wedfrää, wiri> 
wed, suixxen > fwetsa, Hauptwort dä Swets, hirti>hed, swim'man> 
Swema, sin>sen, dicko>dek, ist>-es, fnst> fresd, hilfis> helfsd, hilfit 
>helfd, hilfa, helfa>helf, niniis>ne}nsd, nimit> nemd, rahd. kitel> 
kerat, scintan > Seya, Subst dä Seyar, *distilßncho > desdalfoyk, rixxum > 
resa, girixxan>garesa, pfiffnm>pefa, Subst rfäpe/", Adj. pe/?c schlau, 
(larintie>den (dagegen dunni>di/i), in>en^, dix>deis, Prät u. Part 
Prät zu *chriskan >gre.^ und gagre^a, gisUffan^gaSlefa, mhd. dinso> 
densa, blint>blen~ in bletiaman*, während sonst dafür steht, miluh, 
milich>melca, rippa>reba, mist>mesd (m.) und mesda (f.), tribum> 
dretva, gitriban > gadrewa, bixxum > bcsa, gibixxan > gabesa, bix > bes, 
kilxildn > ketsaln, ginban > garewa, Retvalsdorf <. * Richbaldisdorf {Ri- 
holdisdorf 1360), gibliban > gabletva, gimidan > gamera, scii:ero > sewar 
[anaXog klewar^ zu kiioban), giscriban > gasrewa, gitnUri > gawerar (auch 
als Fluch: gawerar mool), giwisso > gawes, ritum > rera, giritan > 
garera, wichum > weca, giwichan > gaweca, litum > hra, gilitan > 
galera, grifum > grefa, gigriffan > gagrefa, giscinan > gasen, slikhum > 
Sleca, gislihka?i >gaSleca, scixxum> sesa, giscixxan>gasesa, m\id. gasmix- 
xen>gaSmesa, scritum>’srera, giscritan>gasrera, stnhhuin > ^dreca, gi- 
slrihftan>gaSäreca, striium>Sdrera {Sg. Sdf'ed), gistritan>gaSdrera, (xi) 

* Asoberode, Ob.-Ndgrzb., Hörzb., Schönb.. Rörsh., Leimsf., Alld., Schlierb., 
Romereb., Mengsb., Treysa, "Wiera, Schwarz., Neuk. haben en, Neuk., Wiera en und 
tt, alle äbrigen Dörfer tt. 

* Ygl. den Abzählreim: in, da bin 

da blenaman ain nsw. 

^ Vgl. dazu klembarkiee and klembarkleen c klemrklee und kletcsrkUeca, ver¬ 
stärkende Zusammensetzung für «klein«. 
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*pfing%tsitn — pepsd9, ferner in ON. 'wie Micslsbääok < Michelaberg 1360, 
Kresddt'öod <. Cristinrode^ 1360, auch Kreesdaröod (cf. Kreesdep, Krees- 
kend), Wedc9r6od > Witgerode (zu Witticho)^ Wellgsh^usd < WylUngh- 
husin 1360, Sebdsröod < Segewarterode 1275 (für ^teres Siguu'arterode, 
Legelbax < Linienbach, Orenf (auch Orätif) < OinnÜffa, dagegen meist 

(seltner Qrenis9hax)< Qrinxinbach, Qrinxcnbach 1238, Qren- 
cinhach 1280. 

Diese Neigung, altes % wie e zu sprechen, zeigt sich auch sonst in 
Urkunden der Grafschaft Ziegenhain, namentlich in Familiennamen. 

§ 38. * > äv bzw. ö. 

Vor folgendem r und meistens auch, wenn {, j in der folgenden 
Silbe steht, wird i>äv bzw. ö: 

giecirri > g9Mr*, chirsa (*cA*msa) > käv§9, aber zsg. käS9kämi9s, 
chirihha > kävjo und kät>e (zsg. käcdon), himx > häS, Nbf. häts, PI. istoii 
häis (dagegen hä$9bree), birihha > bävk, mhd. kirm^se > kärm^s oder 
köom9s mit konsonantischem oder vokalischom r, unrkan (gemeingerm. 
wurkjan) > irärk9, Subst. u'ärkeg, wirft > wed, aber zsg. meist wätshgus, 
bira>bän, 8tirna> Sdän, scirm>MDm, stirna (für * stcmja) > Sdän. 

Der sekundäre Diphthong entsteht hier durch Vokalisierung des r, 
die indes vor Dental und in zusammengesetzten Wörtern gewöhnlich 
unterbleibt 

§39. i>ääv. 

Dieselbe Erscheinung mit Dehnung des Stammvokals findet sich in 
irdin > äära (cf. äärdfaäl = leichenblaß). 

§ 40. i > ee. 

Eine Dehnung des i > ee findet namentlich statt vor l, r und Dentalen. 

biftlhis > bafeellst, bißlkit > bdfeeld, ßln > feel, sbil > ^beel, spilön 
> sbeeln, fridu > frecrj, Neubildung xufrieden > S9freer9 und sjfreed, 
Stil > Meel, dil > deel^, ßhu > fee, slita > i^leer9 (PI. di SnaiSUerdr)^ 
smid > .^meed, ferner in Lehnwörtern wie Kr^csdey < Chnstfue (mit 
Akzentverschiebung), kr^esdääk, kr^esbeemc9, kr^esbÖÖm, hr^eskeycj. Vgl. 
auch gakreesd < mhd. gah'ixxen. Dieses ist eine Analogiebildung zu grecsd9 
krixeii (schreien, stöhnen), Nbf. krfsfcti. 

§41. t>«. 

Dehnung i>n tritt ein vor n, das im Auslaut abfällt. 

bini>bii*, hina>hii namentlich im Fragesatz {boo weds da hü?), 
in > ii. Auf hochd. Einfluß beruht stvigefa > siviik. 

‘ Vgl. auch Kresdjan, Kre8tan< Chrütian. 

* Vgi. deo BauerosprucL: bii d? här^ 

aoo's g9Sär. 

^ Vgl. auch dul (f.) Bezeichnung für den woiBcn Kern in der Eichel. 

^ Ebenso mbd. bün > bii. 
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§42. i>fiA 

i vor stimmhaftem palatalen Reibelaut hat in der Schwälmer Ma. 
die Neigung, sich in za verwandeln (vgl. unten wgm. eo, ä und f). Der 
»-Laut im Diphthong ist als eine Vorwegnahme der Palatalisierung auf¬ 
zufassen. 

igil > fij9l (Zwischenstufe iij^l > eigsl > fyW), rigil > r^ijsl, swigen 
>Sw^ij9, V&it goSw^jd, stvigar > Sw^j3r-{mod9r)^ analog 
sligum > Sd^p, gistigan > geSd^p. ON. S^ijstakptisj < Sggartiehusin 1360, 
ttriga > analog dazu ivfijd < wegan. 

§ 43. i > ai. 

ligen > lata entwickelte sich wahrscheinlich im Gegensatz zu 
< liogan. Von ON. geboren hierher Tsaiahääp < Chfginhain 1360 und Sai- 
wMderf < Siboldüdorf 1360. 


§44. *>a. 

ringan > raya mit vollständigem Übertritt in die schwache Konju¬ 
gation beruht wahrscheinlich auf Analogiezwang einer andern Eonju- 
gationsklosse. Cf. fap, oofaya, laya ebenfalls mit Übertritt in die schwache 
Konjugation. 

§ 45. i > aa. 

gibu > gaa beruht ebenfalls auf Analogie. Cf. saa, gonaa. 

§ 46. i > 0. 

giwixxan > gjivosd beruht auf hochd. Einfluß. 

§47. i>oo. 

Auffallend ist der Übergang von »>oo in wihf, Dim. u'ihteUn> 
u'ooxd‘, u'ooxdal' in uooxdalgx tvooxdaUgx) und uooxdalmänca, PI. 
wooxdalmäftarca (cf. mhd. tvihtelmennelin). 

§ 48. Wgm. o. 

Wgm. 0 erscheint in der Schwälmer Mundart besonders vor l und 
Nasal als geschlossenes o. In diesen Fällen nähert es sich stark offenem 
»», hat aber mehr o-haltigen Charakter. 

donar > donar, Part, zu got *pundn > gadonard, cf. donaSdäuk, gi- 
goltan > pgoln, gold > gold, girob > grop, flekt grou'ar, cf. growriaan, 
giholfan > gaholfa, holx > holts, droscela > drosal^ fol > fol, klopfön > 
Uobaj knöpf > knob (PI. kneh)y koman > koma, gikoman > gakorna, köpf >• 
kob, Vl. keb, Dim. kebca, gimolkan > gamolga, ginoman > ganoma, pfost 
posda, bolstar > boldsdar, giquollan > gagiroln, gUwoman > gaSwoma, gi- 
scoltan > gaSoln, sioppön > Sdoba, stoc > sdok, toi > dol, gitroffan > ga- 


^ Ebenso in aebeotoniger Silbe ungexibere > aggdts^%f9r. 
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drofa, trockan > droga, tropfo > droba, wolf > ivolf, wolUi > uol, ivoUan 
> won, solan > son, stohc > Sdolts, roc > rofc, PI. reA:, rocko > (^6en) 
7 -0^», honag > (cf. hogkahrood, hogkkuxa)^ scolla > «>/, PI. Solwa, 
zsg. ^solwa, mhd. knospa > knosba. 


§49. o>d. 

o > d entwickelt sich besonders unter dem Einfluß eines folgenden 
X, r oder Dentals. Durch Verflüchtigung des r entsteht ein sekundärer 
Diphthong äv oder das r fällt vor Dental ganz aus. 

gibrohhan > gabräxa, doh > däx, *faurp > fäd, gigoxxan > gagäsa, 
giscotxan > gaftäsa, gisoffan > gasäfa, gifloxxan > gafläsa, giwortan > ga~ 
u'ämi, gistorban > gakdävioa, giworfan > gawävfa, loh > läx, mord > mäd, 
noh > ndx, morgen > mdoja, ort > dd, > loäd, orrftna > däneg, 

korb > kdvb, körn > kävn, kostan > käsda, gikostöt > gakäsd, kröpf > 
kräpc, ottar > adar (auch volkstüml. Bezeichnung des ON. Ottrau), offan 
>tifa, okso>äs, slorah >-^ddok (Nbf. jJüfdnA;*, Äidoc*, ^doook^, i^dark*), 
dorf > dävf, organa > ätgal, zs. dreeävjal. 


§ 50. 0 > 00. 

Dehnung des o > oo tritt in einer Reihe von Partizipialformen ab¬ 
lautender Verben, meist nach Analogie des Präteritums, sowie in einigen 
andern Wörtern besonders vor altem Dental ein. 

chnoto > knoora, bodatn > boora, gota>good, Dirn, goral, hof> 
hoop^, fona (und fana)>foo (neben fon^, darobana > drootva, ovan 

> ootoa, Sg. PI., lobön > loowa, kosa > hoosa, obax > oowasd, wonin > 

> woona, giwonel > gaicoond, girohhan > garooxa (< riohhan) nach Ana¬ 
logie vom Präteritum, gifroran > gafroonn, gibotan > gaboora, gilogan> 
galooja {cliogan, aber galääg < gilegan), gixogan > gaisooja, giflogan 
gaflooja, gibogan > gabooja, gistolan > gaSdooln, giboran > gabooon, bi~ 
folhan > bafooln. 

Die meisten vou diesen Verbalformen sind Analogiebildungen oder 
unter schriftsprachlichem Einfluß entsanden. Zu der Neigung des stimm¬ 
losen gutturalen Reibelautes, den vorhergehenden Vokal zu oo urazu- 
ändern, vgl. noch sprehhan > ibrooxa (trans.), Sbrooxd, gasbrooxd = »aus¬ 
forschen, austragen« und spr&hha > Sbroox, ferner wooxdalmänca < wihte- 
mennelin. 


' Nd.-Grzb., Ascherode,^Steina, Schwarzeob. 

’ Wa.senb., Will., Treysa, (Jörzb., Ottrau, Immich., I./eirasf.. Rorsb., Schonb., 
Romorsb., Mcogsb., Wiera, Hattend., Weißenb., Seborb., Neuk. 

* Biebelsd , Röllsli., Ob.-Grzb., Holzb., Berffa, Nauses, Christ., Hauptschw. 

* Alleud., Schlierb. 

^ 1485: in den hoff und in dem hoffehus, 1474: in dem hobehuse (Zieg. Urk.). 

* Ascher., Ob.-Orzb., Nd.-Grzb., GÖrih., Sebönb., Rörsh., I/Cimsf., Allend., 
Schlierb., Romersh., Mengsb., Treysa, Sebwarzb., Neuk. 
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§ 51. o> e. 

oba > eb, ags. ofer, mhd. obar > ew9r, obaro (Komparativ) > etosr, 
obarbsty mhd. oberest > ewsSd, cf. dazu beicdSd < bobarts^, flekt dä 
ewaSda oder auch da betoa^a, ferner da etaaSd, da bewaSd »zu oberst«, 
mhd. hobel > hetval, Part, gahewald, mhd. topf > deba*, Dim. debca. ON. 
Lesh^tisa < Loxhusin 1360. 

§ 52. 0 > ee. 

fora > feev als Präposition und Präfix gebraucht und früh* mit 
feev < furi zusammengeworfen, z. B. däs es feeo dec, feeo da hgusdeextr, 
feemneddääk, feersomar, auch Weiterbildungen wie feerecas [jääv] kommen 
vor, dagegen fän »vorn« < forna. 

Eine Analogiebildung nach dem Nom. PI. feeln ist feel < fogal, zsg. 
maifeel (Maikäfer), somarfeel (Sommersprosse), kanaljafeel, feelsh^us (Käfig) 
und freeS < frosk. Die Nominativform im Singular hätte fööal lauten 
müssen (cf. bööm, PI. beem)^ wie sie auch noch in Leimsfeld und Schön* 
born gebraucht wird. Da aber die Schwälmer Mundart die gerundeten 
Vokale nicht liebt, trat Ersatz durch den Plural ein. Neben feel, fööal 
bestehen noch die Formen fgual, faual, f^al, fatal, faxal, foxal, foojal, 
neben Nom. Sg. freeS noch frocdf, freetS, froS. 

§ 53. 0 > a. 

gidroscan > gadräSa ist Analogiebildung zum Infinitiv. 

odar > äwar durch die Zwischenstufe gtvar, &war, atvar beruht 
auf Fuuktionsvertauschung mit atvar <afar. Vgl. Knauß 29, Behaghel, 
Deutsche Sprache. 2. Aufl. S. 135. 

§ 54. a > ää. 

forahtan > fäävcda, auch fäcda beruht auf Übertritt in eine andere 
Konjugationsklasse {ftääcda, fäcda). Eine jüngere Nebenform furihten 
vorauszusetzen, ist wohl kaum nötig. Ebenso dürfte sich borgen > {far) 
bäotjja durch Analogie nach farbäät)ja < bergan erklären lassen. 

§55. o>i. 

Auf Analogiezwang des Infinitivs beruht ginoxxan > ganisa. 

§ 56. Wgm. «. 

Dem wgm. u entspricht in der Schwälmer Mundart in geschlossener 
Silbe ziemlich regelmäßig o, das vor l, m, n, d geschlossen, vor Guttural¬ 
nasal, r und 8 meist offen gesprochen wird. 


‘ 1462: nm dem graben pobir dem geryne bie dem Orentenbeeher dort 
(Zie^oh. ürk.). Dieees pebir ist noch erhalten als heuter ^ ewer. 

* 1485 findet sich in Urkunden der Grafschaft Ziegenbain die Form duppin [und 
kruße) PI. Hierauf beruht zweifellos deb» < düppen > dippen. 

’ So heißt es in der nämlicben Urkunde: vor duppin und kruße. 
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Dieses u wechselt schon häufig in der Urkuodensprache mittel¬ 
deutschen Gebietes vom 14. Jahrhundert ab mit o, und später steht fast 
ganz ausschließlich o, ebenso wie e für i und f in hessischen Urkunden 
eintrat. Das hierfür angeführte Material ist Arcbivalien der Grafschaft 
Ziegenhain von ca. 1360 an entnommen, die sich im Königlichen Staats¬ 
archiv zu Marburg befinden. 

I. Eigennamen: 

Hen Borgman 1448, Bomeman, Bomfienne 1448, dem bommecher 
1480, Contxen dem schuchmecher 1480, Conxicften Schyben 1462, Ounrat 
neben Conrat, Kunz neben Konz 1480 u. ö., Johannes der ^holtheis 
1448, Sypen dem botdener 1480 (< butinnnäri), Otten dem Stobbenheisser 
1360, dem stobbinkytze)', stobbinkeysser 1486, der Korssener zu Treyse 
1462, Qogilmann 1448 neben Gugelman, Oogelman 1464, Duryng neben 
D&iing, Dorivgk 1360, Henne von Loddir 1464 neben Hans von Lodder 
1464, von Luder 1360, Herrn von Lutter 1485, Lud Waltfogele 1360 neben 
Ludivig Wdltfagel und Lotzen Walifogil 1360, Burghard, Busse neben 
BossCf Borkert, Botz, Lutz neben Loiz 1360 u. ö., Kunna (zu Kuni¬ 
gunde) neben Könne 1360, Kona 1601, Könna 1595, Lodeivicus 1233, 
Rodegerus \2ZZ (Wenck, ürkundenb. UI), Hornel (c Rnmold) 1360, Dor- 
becker (< durri) 1634, Jorgen dem Meiner 1630, Heynxe Honspeyn 1470 
neben Hunspeyn 1471, Stompf neben Stumpf 1634, Ootthart neben Outf- 
hart 1634, Heinckel Armbroster 1634, Jorgen TVuwper neben Henn Trömper, 
Dromper 1675, Burghard Bottermann 1610, 1635 u. a. m. 

n. Ortsnamen: 

Bubenhusen 1196 neben Boppinhusin 1353, Dodenhusen 1207 zu 
Dudo, Roppershain < Rupershain 1462, Romershausen < Rumirshusen 
1360, Gungelshausen 1705 neben Gondelshusen 1485, Halsporgk 1480, 
Holsporg 1479, Battenburc 1234, Baitenborch 1227, Battenborg 1470, 
Burggemünden < Borgkgemunden 1485, Borken < burctin (Wenck 2, 17), 
t’on Waltersbrogken 1470, Lotzelwig neben Lützelwig 1360, Stoffinberg 
neben Stuffinberg 1360, Momberg < Mumenberg 1360 u. a. m. 

ni. Andere Wörter; 

in deer borgk 1470, zween born eymer 1470, bodde^ und fasse 
1441 neben vor eyn kappus butten {<.butinna) 1474, vor doppen und 
kruse 1471 neben duppin und kruse 1485, in die kochin neben dye 
kuchen 1471 (cchühhina), for eyn zobber {<zubar) in die kuchen 1488, 
die mole (< mülin), der molensteyn, der Slamoln 1470, die Snide- 
mole 1462, us der walkmolen zu Treysa 1470, dy ivalcke mollen zu 
Treisse 1448 neben die mulin zu Celle, die mulin zu Mitteln Wyra 1360, 


^ Cf. Botdenbender^ beute Familieonaroe. 
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v(yr schusseln und moldin neben muldin (< mhd. mulde, ahd. moltera\ 
vor stortxe txygel 1485, in die kompe (< mhd. himpf) an die slamoln 
1488, peter silgen worxeln 1474, gedonsen 1470, dorch 1488, foriher 
(» fürder) 1488, slobichen (Dim. xu stuba) neben stubicheit 1360 usw. 

Besonders beliebt ist der Übergang auch hier vor l, m, n, b und 
d. Wann der Übergang zuerst stattgefunden hat, ist schwer zu sagen. 
Jedenfalls liegt er viel weiter zurück, als die angeführten Beispiele reichen. 

§ 57. M>o. 

buckel (< biogan) > bogsl, bulera > bod^r, zsg. bodsrman, bodsrw^k, 
funcho > fogg^, as. hundarht > honst, krümp > krom, krusia > krosdd, 
kunnan> kon, yisbunna7i>g9Sbon^, kupfar>kobar, lustig > losdic, mul- 
gum > rnolgs, Analogiebildung zu gamolgs, inuntar > monder, gtdtum > 
gob, Analogiebildung zu gsgoln, pundus>pond, mhd. butxen > botss, 
sunna>son, nux>nos, nuxxi> nols, zsg. naudnots, mhd. Strumpf> 
Sdromp, PI. Sdremp, sumft> somp, Adj. sombic, stumpf > Sdomp, stuba 
Sdop, ^\.Sdow9, tuncheü > doggsl, iumb>dom, mund>mond, ct. monts 
(= Kuß) und montsco, mogfsl (— Mundvoll), sumar>somar, cf. somar- 
fläga, somarfeel — Sommersprossen, spmhd. suppa>soh, Dim. sebcs, 
xubar >tsow9r, quullum > kwola, hulfam>holf9, Analogiebildung zu ga- 
holfs, wunsowonS, Part, zu wunsken>gawonSs unter Anlehnung an 
wonS>tüunsc, jungfrouicojompfar, mh^.juncherrojoygor, mhd. 
kumpf>komp, unta>on, spmhd. Iump9>hmb9, mhd. klwke > klots, 
chrusta > krosd. 

§58. u>ä. 

buntum>bäij9, gibuntan> gsbäya, burtig>bävc, in ON.-MoA:, fun- 
tum>fäy9, gifun^n> (g9)fäya, drungum > dräps, gidrungan> gsdräyd, 
sungum > sägs, giaungan > gasäys, scuntum > Säys, giscuntan>gssäys, 
trunkum > dräggs, gitru7ikan> gadräyga, dwungum> tsiväga, gidtvungan 
gatawäys, siounUim> (far)lhD&g9, gisumntan> (ferjSwäys, gisbrungan> 
gaSbräya, Subst. tfä Sbräy, gilungan>gsläys, guxxum>gäs9, fluxxum> 
fläs9, lunga>l&r), hungar>häy9r, jung>jäp, c.i. mey jäy ^ m^in Sohn, 
rountar>wäy9r, zsg. wäysrHi^ vnint>wäyd, PI. wuntä>uäy9, gisunt> 
gssäyd, hunt>hdyd, Fl. huntd> häya, 'Dim. häygalcs M.hfyg9lc9, zsg. häysdey, 
häy9wääyc9, stunta>Sdäy Sg. u. PI., mhd. Imrse> bäv.^d, wurst > wävSd, 
durst>dävM, duruh>dävc, wurxala> wävisal, turri, mhi. turn^dän, 
PI. d^nar, zsg. kätTcd^nar, kurx>kdts, un- als Präfix >äy-, z. B. än- 
gots^far, äyflädvd, äySanHvd, gurgula > gäry'dl, mhd. vurx > fäts, fruht 
>fräxd, Oondelshusen, Oundelshusen 1488> Qqyalshö^iss, gi-unt>gräyd, 
gurgula > gävjsl. 


' ßauernspruch aus Waseoberg: 

tältc9r gsSbon, on aältßir g»mAAxd, 
es di b^d» buutmdrääxd. 
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§ 59. u> 

Schriftsprachlicher M-Laut hat sich nur in wenigen Wörtern, meist 
vor l und S erhalten. 

scultarra > (m ), PI. Si{hrn, sculda > Si{ldy mhd. gülden > gulda, 
zsg. äUgi^lda, vmeotviie, V}uscum>wt^y funtum>fi{g3 neben fäg». 
Letztere Form ist die jüngere und Analogiebildung zum Sg. u. Part Prät. 

§ 60. u>oo. 

flugum > floqjs, frurnm > frootm sind Analogiebildungen zum Sg. 
u. Part PräL, ebenso xuguin> tsooj9. Danach wieder ist das Subst taook 
< xuc entstanden. Das Wort ist erst durch den Eisenbahnverkehr ge¬ 
bildet worden. 

§ 61. u>a 

girungan> gdragd ist ebenfalls Analogiebildung zum Prät rayd. 

§62. tt>ä. 

bürst > bäoSd, durri > däv, flekt därs, furisio > fävSd, durfan > 
dävfs. Der ä-Laut entwickelte sich wahrscheinlich aus dem zu ü um¬ 
gelauteten u. Da die Schwälmer Ma. die gerundeten dunkeln Vokale 
(d'j ü) nicht liebt, werden sie durch hellere (e, t) ersetzt Vor folgen¬ 
dem r und ^ entwickelte sich i hier noch weiter zu ä nach Analogie 
von giscirri > gjMo, *chirissa > kävSd u. a. Hierher gehört auch an. 
skyrUij me. schyrte>Sävt$, zsg. Sätsduc. 

§ 63. « > e. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit u>e, nur daß hier die Entwick¬ 
lung beim e oder i stehen bleibt Überall liegen Umlautsformen zugrunde. 

Mhd. sckuldec > Seite, zsg. Selickeed, ahd. umbi> em, ubir> etD9r, 
dar uhir > drewdr, kina-\-ubir>neicer, brucea (got. *brugjd)> brek, xi 
rucke > issrek, rucki (got. *hrugja) > regs, buhsa (aus *imh^a) > begs, 
mhd. bücken (zu biogan) > begd, butinna > bed, zsg. uäSbed, dunni > den, 
drucchen (got. pruki^an) > dregs, mucca (got *mugjÖ) > mek, stucchi > 
Sdek, stuxxen (aus * stutjan) > Sdeiss, scuxxila> Sessl, scutten (as. skud- 
dian)> Sede, scutildn > Sedaln, *8cuxxen {got*skutjar^>^ts9, *pflucchen 
>pleg9, chuhhina > kec, *hupfen (got *huppjan)> heb9. 

§ 64. u > ee. 

Auch hier müssen Umlautsformen zugrunde gelegt werden. Das 
aus dem Umlauts-ü entstandene i oder e wurde vor folgendem r und l 
nach Analogie von filu>feel, 8lita>Sleer9 zu ee gedehnt 

furi>feeD, turi>deev, zs. hgusdeev, muruivi>meeo, flekt meer9, 
meerss, z. B. dä meer9 küca, muli>meel, lugt>leg u. l^j. 


VDigitized by GOOglC 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Die Scbwälmer Uucdart. 


161 


§ 65. u > a<^ 

kugula>koQuunl^ vielleicht nach Analogie von ütvilaxiomval, nhd. 
tartuffel>kadagufdl, zsg. kadoQUfAktes^ wohl nach Analogie der Wörter 
mit wgm. t^. 

§ 66. u > f 

U'nsar>\nsdr. 

§67. w>f. ^ 

untanän > untar > u. bet)9r, z. B. berjm äävm, cf. bew»r. 
Diese Wandlungen beruhen auf flüchtiger Aussprache der Fürwörter bzw. 
Präpositionen und Umstandswörter inmitten des Satzes. 

fi) Lloge ohne Umlaut. 

§ 68. Wgm. ä. 

Wgm. ä, das schon im Hhd., besonders im Bayrischen, Elsässischen 
und Mitteldeutschen gern eine dumpfere Qualität annimrot und in einigen 
Fällen auch in die Schriftsprache eingedrungen ist (vgl. mänSt > mdnat, 
mdno > mdnd), erscheint im Hessischen in der Regel als oo. Vgl. die ON. 
Lohra und Lohre < Lara, Lare, Wohra < Waraha, Wara, Ohm < Ä>na- 
naha, Amana, Cristen Rade neben Cristen Rode usw. 

Dieser Übergang von ä> oo ist in der Schwälmer Ma. besonders 
beliebt und hat nur wenige Ausnahmen. 

> OOS, ZS. Seyoos, dband > ootoond, oow9d, PI. oowondo, ätum > 
<^orom, blao > bloo, dä > doo betont, unbetont da und ds, drät > drood, 
bldsan > bloos», bldsa > bloos, brdtan > broord, bräto > brooro, gibläsan 

> gsbloosd, girdtan > gorooi'^, grdo > groo, grdvo > groof, har > hoov, 
PI. hoovn, jdr > jooo, V\. jooo a. jooon, jä > joo betont, unbetont yo u. 
j9, *mäl > moot, ZS. nüäxdmool (= Abendmahl), tsweemool, alsomool, 
sälamool, jeedssmool, auch jeerasmool (meist dafür alamool), mäldn> mooln, 
gimälöt > gamoold, Subsi moolar, zs. -moolarmenS = Mädchen, das sich mit 
einem Maler einläßt, näh > nao, ndt > nood, tiädala > nool, PI. nooln, Dirn. 
neelca, Fl. Dim. neelarca. Dieses ist die durch Kontraktion des d entstandene 
lautgerechte Form. Doch ist sie heute im Schwinden begriffen und wird 
gemeinschwälmisch durch die mit Stammsilbenverkürzung aus dem Dimi¬ 
nutiv umgebildete Form net, Dim. nelca verdrängt. Die Vokalkürzung 
entstand wohl zuerst in Zs. wie neenel, Sdobnel und ging dann auf das 
Simplex über. Vielfach (Ascherode, Obergrenzebach u. a.) bestehen nool 
und net nebeneinander. — pfdl>pool, päwo>poo, rät>rood, 8ämo> 
sootna *, scäf > Soof, PI. Soofa *, släf > Sloof, aber sla/an > ^lofa durch 
Aoalogiezwang, sprdkha > sbroox, strdfa > Sdroof, strdfan > Hroofa, strdla 

> Sdrool, strdxa > Sdroos, siäl {^stahhal) > Sdool, staium> Sdooln nebeu 

^ 1486: vor pUmixm totnen (Zieg. ürk.). 

* 1488: schaff, PI. schaffe, zs. schoffhob (Zieg. ürk ). 

ZeitMbrift Ar D^nticbe MiukdarUn. VIII. 11 
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Sduuln, siodgar>Swoqj9r, gitän>g9doo, wäowocjd (meist PL), wdr> 
boo und woo, dno>oom, mäxa>moos. 

§ 69. d:>dä bzw. ddo. 

Auch hier besteht wie beim kurzen d vielfach ein Schwanken 
zwischen wg.d>dä und wg.d>oo. Die südwestliche Schwalm (beson¬ 
ders um Wasenberg und Willingshausen) neigt hier vielfach zu oo, wo 
die übrige Schwalm noch äd spricht, z. B. sähum>8oqj9, gemeinschw. 
sääj9, sät>sood, gemeinschw. sädd, ja sie geht da, wo die übrige Schwalm 
00 hat, noch weiter bis zu tftf, z. B. sdmo > Si^t^m9, gemeinschw. aoom», 
wdr>buu, gemeinschw. boo, ähnlich n{^d, gemeinschw. rood, 
gemeinschw. dood. Näheres über die Verbreitung dieses Yerdumpfungs- 
gebietes bleibt noch festzustellen. 

Auch in der Gemeinschwälmermundart besteht in einigen Wörtern 
Schwanken zwischen ää und oo, besonders vor r und Dental: 

todrt>iod&v, wäriheU>toäätnd. Vg^. dazu wär9 ^ nicht wahr? 
(CreceL, Obh. Wtb. 11, 923 u. Vilm., Id. 459), jd^joo und jäA, beide be¬ 
tont, letzteres meistens in der Redensart gäiaj&ä?, sät>8ääd und sood, 
auch in Fremdwörtern, z. B. saldöod neben aaldääd, PI. saldoodo, sal- 
däär9, salääd neben salöod, zs. 8aloodSes9l u. a. 

Wg. d hat sich zu äd entwickelt in gäba>gddto9, gdbum>gddtC9 
neben neuerem gdw9 (nach Analogie des Sg.), ebenso ktcämun > kddm» 
und kämo, frdgin> frddy mit Kontraktion des g (vgl. dazu tiäälcnagal, 
nool<nddal, tcääy <tcagan, jääg<jagdn, rääg <rigan usw.), frag4ia> 
frdta'> frddd-, gifrdgei > gdfrdäd, tätum > ddämv, tät>dääd, fräg€tum'> 
fräddo und frädvn, tvdrum. > uäärm neben jüngerem lodtm nach Ana¬ 
logie des Sg., sdhttm>8ddjd. 

Anzunehmen ist, daß w^. d>d<l die ältere Stufe ist, daß die Schwan¬ 
kungen den Obergang-und die oo-Bildungen die jüngste Stufe bilden. 

§ 70. d > oo. 

kldftra > klaafdor. 

§ 71. d>ce. 

drdjan>dree, gidrdii > gadreed, ekrdian > kree, gichräit > gakreed, 
viäjan> mee, gifnäü>g9me€d, näjan>nee, ginäit>ganeed, Subst dazu 
di neerdn (Näherin, Näbfrau), 8äjan>see, gi8dit > g98eed, Subst di 80 od 
{sädd), täU>de€d, gäbi>geeb, sdki>seek, todn> toeevr, lauter Umlauts¬ 
formen. Dem Umlaut von Umgem a entspricht in der Schwälmer Ma. 
regelmäßig ee. 

§72. d>ifif. 

stäium > Sdutdn neben jüngerem ädooln, Idaum > Ebenso anoh 
Sg. Uu^ltms wohl zum Unterschied von liaz>ki8. 

Anmerk. Stammverkürznng des d ist selten eingetretmi und beruht 
in der Regel auf analogischem oder schriftsprachlichem Einfluß. 
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§T3. ä>a. 

ckrdpfo > kr<tb9wAffan > toaft^ sdtum > sas». 

§74. d>ä. 

brähta > bräxd, [gi\bräht > gdbr&xd. 

0 

§ 75. ä>o. 

sldfan > ilofdy gislAfatt > giitof». Die Nbf. Sloofa sowie das Präs. 
älof und iloofy Sleefad, Sleefd, Sloß und iloofgy Slofd und Sloofd be¬ 
weisen, dafi die Kürzung erst in jüngster Zeit eingetröten ist, hdn (mit 
Kontraktion von -bS-<habin)>hon mit der Zwischenstuie hoon. 

§76. 

nämuH>ni^m9y ätum>if89, firgäxxum>f9rgt^, trdtum>dr^ra. 

§77. ä>e. 

Uxxan > les9, giläxxan > gales», firlAxxan > farleaa, nddala > nel 
sind Analogiebildungen. Vgl. Sdesa. 

§ 78. Wgm. t. 

Wgm. i erscheint unyer&ndert als ee in: 

Hfad. e > ee, gSn > gee, sttn > $dee, hlSo > leew = Bübne in der 
Kirche, ndd. Skel>eeg9l, mhd. lSraere>leer9r. 

§79. d>«. 

Weiter zu ii entwickelte sich wgm. S durch die Mittelstufe ee in: 
gin>ffii, 8iSn>idii (neben idee, gee), fnd(r)>mH, wi>ufu, xiha 

> isii (Nbf. teee, tseen, tsin, teiwa), xwene > tsioii (aber dä tsweed der 
zweite). 

Über das Verbreitungsgebiet von gee, gii, Sdee, Sdii, fsee, im 
Näheres im Kapitel von der Geographie der ^hwälmer Ma. 

§ 80 . g>ä. 

ISrahha > lävc , erist > ävSd. 

§81. «>o*. 

snSo > ibiai, zsg. SnaiSleerar, Snaifloga, Snaiki^uwaln, Snaiw^isca, wahr¬ 
scheinlich durch analogischen Einfluß des Verbums Snaia. 

§82. d>*. 

Verkürzung findet statt in wenag > wigk, Dirn, a te^gkca. Über die 
Entwicklung vgL Knauß a. a. 0. 51. Ferner ges {geiat) > gisd, git {geit) 

> gid, eiie {eteief) > Sdiad, sUt {sieit) > SA'd. 


* 1488: vor orlm and krappen (Zieg. ürk.)« 

11 * 
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§ 83. Wgm. f (got ei). 

Wgm. { entwickelte sieb wie in mhd. Zeit ira Oberdeutschen über¬ 
haupt besonders häufig zu 

bt > hiltban > bl^toa, btxxan > b^iss, gidthan > g9dfij9, grtfan 

> gr^fa, ltdan > mtdan > (selten), *pf€fon > p^fs, pftfa > 

p^f, riban > r^tvd, Hxxan > r^isd, meist far^isd = nhd. zerreißen, rttan 
>r^ira, scixan>§^s9, slifan > Sl^f», stigan > .?d^j9, snttan > Sn^r9, 
sertban > Sr^wa, strttan > Sdr^rd, iriban > dr^toi^ ags. smttan > Sm^isa, 
sptwan > §b^j9 (meist dafür Sbids9)y Han > fifo, ts > fis, feon > fi's», 
lib>l^b, *iisi>l^, lUta>l^d9, ntd>n^, Adj. n^riS, nigtn-> 
wfya, riß>r^f, rthe>r^j, sfda>s^r9, Adj. 8^r9n, cf. s^rdnas dttx, 
wip > w^b, nur zsg. lo^sl^d, w^meuä, tvida > w^r9, zsg. w^nbööm, 
sita > sfid, PI. s^r9, wix > wfix, wisen > w^is9, wit > wfid, xtt > ts^, 
ri8 > zsg. r^brai^ rUach > rpedr, r^isicy zsg. r^is9rtoäly mhd. xtsec > 
Is^siCy mhd. xitung > ts^ireg (selten, gewöhnlich dafür blddd)^ dthsala > 
d^iks9l, fritac > frfidääk, Nbf. fr^ic^ twaha (zu twa) > Eif9 ON., Dim. 
^ifc9y swtgin > Swfij9, sott > PI. (z. B. bic9 Sfir9r = Buchen- 

scheite), krida > kr^r9, siif > Äff»/“. 

§ 84. { >■ ai. 

Dieser Übergang findet in offener Silbe vor Vokalen statt: 

blio > blai, zsg. blaiMefd (f.), brio > ^a», zsg. r^brai, häS9brai, 
kadguf9lbrai, frien > /roia, zsg. fraisSman-, mhd. giga > ^^at, Nbf. zu ^f», 
pDpen > ^a»9 sind von der Schriftsprache beeinflußte Neubildungen ebenso 
wie faysUin »Violine«. 

§ 85. i > ee. 

rtsan > rees9y zsg. f9rees9y wigant > Weeg9d. 

§86. t>i. 

Vokalkürzung findet namentlich vor dem stimmlosen palatalen Reibe¬ 
laut c und vor ^ statt: 

strihhan > Sdr\c9y zsg. Sdidcholts, gilihan > gli€9y gilth > gliCy toih- 
han > tvic9y rihhi > ric, Ith > lic, zsg. liedon (Leichdorn), slthhan > 

utkhan > wic9, tih>dic^j likti>licd, zsg. felicd (mhd. vü Uhie\ 
*chriskan > kriSdy kn'S, krüdy Verbalsubst. däs kri$9. Ferner scinan > 
.vi«, bil>bil*, vgl, dazu wgm. u und », e» vor /, n in der Schwälraer 
Ma., und w(n>wigy vgl. dazu wf«, din, stn. — Hierher gehört auch 
bigiht > biht > biedsy Verbum bicd9, doch sagt man im kirchlichen Sinn 
dafür in der Regel hä dud butis oder hä ts^ijt sec oo. 

§ 87. f > e. 

din > deg^ min > meg, stn > scy (Verb. u. Pron.). Vgl. dazu wmag 

> wigk. Über die Nasalierung vgl.den II. Teil (Konsonantismus). 

' 1360: der tyeh, 1594: dich (Zieg. ürk.). 

* 1480: vor eyn XHivinbille, ror eyn billen (Zieg. ürk.). 
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§ 88. Wgm. d. 

Wgm. d bleibt in der Regel als langes geschlossenes o erhalten: 

brdt > brood, frör > /rt>o»(r), frd > froo, gröx > groos, höh > hoox, 
PI. hox9, z. B. haxa Sdiwdln, lön > loo, höna > hoo, lös > loos, blöx > 
bloos (selten, gewöhnlich ägdM und unvSd), ndt > noody mhd. *pßte > 
poods, rö > roOy zsg. rewslrooy rösa > roosdy röt > roody scöno > SoOy tödy 
töt > doody öra > ooo, PI. oouHy Östarün > oosdsn, sirö > Sdroo {hä laid 
om Sdroo = er ist tot), xwQ > iswooy aber schon di tsweed frää neben 
tswood frää. 

§ 89. d> ä. 

ö> & entwickelt sich namentlich in Präteritalformen vor s nach 
Analogie des Part. Prät böt > bädy flöx > fläsy *gindx > gmä^, göx > 
gäSy scöx > SäSy alöx > Släa. 

§ 90. d> ö. 

höchgextt > höchxit > *hoxtstc > hösic beruht auf dem Umlaut des i. 
Auch adjektivisch gebraucht, z. B. hösica gtsdy hösü» kuxa. 

§91. 

böna > bt^n durch die Mittelstufe bunn. Über Vokalkürzung in 
einsilbiger gedeckter Silbe vgl. ungky depy seijy uing u. a. 

§ 92. Ö> e. 

stöxan > Sdes9y Sdes sind Analogiebildungen ebenso wie gaSdesa zur 
2. 3. Pers. Sing. Präs. < siöxisty atöxit > mhd. sfoexcsty siocxet > Sdesd. 
Von hier aus drang das kurze IFmlauts-e in die übrigen Zeitformen ein. 
Vgl. Ies9 < läxxan. 

§ 93. Wgm. i2. 

Wie wgm. i zu so wird wgm. ü ziemlich regelmäßig zu qu 
diphthongiert. Die Aussprache dieses Diphthongs klingt wie ein dreiteilig 
gesprochenes rasch aufeinander folgendes opu, wobei a einem sehr offen 
gesprochenem a der Schriftsprache entspricht, während das u die eigen¬ 
tümliche Schwälmer Klangfarbe annimmt, d. b. stark nach der palatalen 
Seite zu neigt 

§ 94. ü> <xgu. 

brüt > bragudy fül > fagul, füat > fagusd, hüs > ha^uSy hiit > 
hagud^y krüt > kragud^y lüa > lagu8y lütio > laguna, lüt > lagud, müs > 
rnagus, mhd. gül > gaguly PI. pär, süfan > sagufay brün > braQiiniy xün 
> tsagmiy dumo > dagumay tüba > da^uw3y truba > dra<^uicaly iiisunty 
mhd. Nbf. iüsig > dagusifiy där + üxan > dagiisa, dragnsa und hagusay 
letzteres mit Funktionsvertauschung von hagttSy pflnmo > plagum, spmhd. 


' 1485: uffnome von dem snede und hüten (Zieg. Urk.). 
* 1485; vor kruät in der ganzen fasten (ebd.). 
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§ 101 . Ü>0. 

üf > of där -\-üf > drof Die Verküraung wird hervorgerufen durch 
die unbetonte Stellung der Wörter. 

§ 102. ö>fi. 

brüHgom» > briutegome > br^j9m^ Nbf. bräam uach Analogie von 
hüs > hitisdr > hgis9r oder brtU > briuie > br^. 

y) Diphthonge ohne Umlaut 
§ 103. Wgm. ai (got ot). 

Wgm. ai wird in der Schwäimer Ma. hauptsächlich durch ee ver¬ 
treten. Vgl. dazu aa in der Naunheimer und Grünberger, aeae bzw. ^ 
in der Schlierbacber und Atzenhainer Ma. 

breil > hreed, flekt breer^^ sceidan > Seen^ zsg. biaceidan > bsSeera, 
Subst. baSeed, fleisc > fleeä, geisala > geefyl (dt piiS nur in den Städten 
bekannt, in Neukircben überwiegend), hetda > heen, zsg. heeramenS 
(Bezeichnung der Zigeuner) und Heenhoop (volkstümliche Benennung 
für Wincherode), heidberi > heeralbeeon, auch heralbeeim, eimbar > 
eemsr^ eins > ecTU, ein > ee, wenn betont, mhd. einxec > eents9c^ auch 
eevae^, bein > 6ee, ideini > klee^ Komp. kUen»ry Sup. kUenad», Dirn. 
kieeca, daneben auch klenar^ Uenad (vgl. Senat, ümed), mhd. alein > alee, 
gimeini > gamee, nein > nae, reini > ree, rein > ree, dihhein kee, 
stein > Sdee, heim > heetn, eih > eec, zsg. W^gaUeec, eechän, Dim. 
eechgnca, reihhen > reeea, seihhen > seeca, heilan > heela^, leid > feed, 
kleit > kleed, zsg. Heereg, leiten > leera, toeida > t^eed, aeita > seed, PI. 
aeera, reif > reefa, heixxan > heesa, meiaa > meea, teil > deel, teilen > 
deeln, *reiar > reegar, zsg. feSre^ar, reiaa > reea, toeixxi > wees, zsg. wees- 
määl, wesbuutm, ei > eeg, PI. ai^r, zsg. aiarblgum Löwenzahn, leimo 

> leem*, zsg. Leembax, meist > meenad, meiatar > meeadar, zsg. bärja- 
mSeadar, seit > seel, PI. seelar, Dim. aeelca, PI. seelarca, xeihhan > tseeca, 
ON. Steinaha > Sdee, Treiaaha (< gemeingerm. *Trai8aha) > Drees, ateic 

> ^ieek neben Sd^j, weih > weec, chreix > kreea, got garaida, mhd. 
be-reit > reed. 

§ 104. ei > ää. 

Wgm. et in xtvei > tawää. Doch hört man auch tstvee, dä tsweed, 
di tsweed (und taioood), däs tsweed. Schwankend ist auch eidum > eera 
und äära. 

§ 105. e»>pt. 

xeig&n > ts^ja, wahrscheinlich Analogiebildung zu Sd^ija, ff^ija, 
Iqija u. a., ateic > nach Analogie des Infinitivs neben Sdeek. 

* Cf. huh, keela, kadaadräk, 

bis mdnfrii as alas wäk (Kioderlied). 

’ 1634: eine leimen kautie atu gemeiner Stadt tralt gegraben (Zieg. Urk.), 
heute noch aU die Leimenkante {Leemakaud) bei Treysa bekannt 
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§ 106. ei > at. 

geix > gais (Will., Merzh., Holzb., Berffa, Hattd. g^is) wohl durch 
hochd. EinwirkuDg. 

§ 107. ei > e. 

Kürzung tritt namentlich vor Dental und n ein: 

heilag > hek, z. B. as lagiid helc oowdd = es läutet zu Nacht, leitara 
:> ledar, meinan > men (vgl. dazu Sin < scinan, wig < wtn), siveix > Swets. 

Schwankungen zeigen heralbeetni neben heerabeevn, wesbuuon neben 
weesmääl, kleenar neben klenar, kkensd neben klensd, meensd (< meist) 
neben mensd. 

Kürzung durch Ausgleich nach dem Flur. Frät findet sich in einer 
Reihe von Fräteritalformen: 

beix > bes, bleib > bleb, diese Form dringt auch in den Imperativ 
ein, z. bleb däx mool Sdii oder bleu'a mool idii, gileih > glec, greif 
> gref, leit > led, mhd. pfeif > pef, reib > reb, reit > res, reit > red, 
sceix > Ses, sleih > Slee, sneit > Sned, screib > Sreb, mhd. schineix > Smes, 
screii > Sred, streit > Sdred, treib > dreb, streik > Sdrec, weis > wes, 
weih > wec, schein > Sen. 

§ 108. ei > *. 

einer > inar, ein > in neben ee in betonter und a in unbetonter 
Stellung, einem > inayn. Vgl. auch imats < eoman neben analogischer 
Bildung kimats, Kompromißbildung aus dihhein + eoman. 

§ 109. Wgm. au. 

Wgm. au wird in der Mehrzahl der Fälle zu öö. Wie dieses öö 
entstanden, ist schwer zu sagen, da es an älteren Schreibungen fehlt. 
Vielleicht ist als Zwischenstufe oo anzunehmen, wie es 1485 in einer 
Ziegenhainer Urkunde di toeydebome (dia). w^rabeem) und in einigen 
Dörfern noch oo statt üb heißt, z. B. haben Holzb., Görzh., Weißenb., 
Obergzb. für geraeinschwälm. öüf (< ouga) ooj, für böbm boom, Fl. beem, 
für dröömm droom usw., und in Nauses Üingt das bb stark nach oo 
hinüber. Zwischen au und oo müssen wir als Verbindungsglied dann 
ou mit kurzem Nachschlags-und langem o-Laut ansetzen, so daß die 
Reihenfolge wäre: au> bu> oo> bb. Die letzte Entwicklung zu Umlaut- 
bb wird auf analogischem Einfluß (2. u. 3. Fers. Sing. Fräs., bei Substan¬ 
tiven Angleichung an den Plural) beruhen. Während so die Umlauts¬ 
formen allenthalben eindrangen, wandelte sich da, wo wirklicher Umlaut 
stattfand, das gerundete bb, das die Schw. Ma. nicht liebt, weiterhin zu 
cc, und so heißt es jetzt dii bööm, Fl. di becin, Dira. beemca, ferner 
ic glöüb, du gloöbsd, hää yUiöbd neben ic gleeb, du glecbsd, hä gleebd 
und glöbiva neben neuerem gleewa. 

§ 110. au > ob. 

boum ^ bööin, PI. beem, (filouheu .>glüöwa (glecwj), yilouhit . ■ ga- 
(jUHihd igaglccbd), houf > hOöfa und hecfa Sg. und PI., Dim. heefcj, die 
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Nebenform heefa dringt hier durch das Diminutiv ein wie Nbf. nel < 
fiele», louh > lööc, loub > lööb, zsg. lööbbeem, loufan > lööf», Präs lööf, 
leefsd, leefd, lööf», lööfd (vgl. Z. f. hd.Ma. 1905, 270), gthufan > g»lööf», 
onh > ööc und > öö nebeneinander, rmih > rööc, rouhhdn > rööc», rouhhöta 

> rööcd, Nbf. rööc»m = rauchen vom Schornstein und = räuchern, zsg. 
rÖÖc9rkam»r, stoup > Sdööb, toub > dööb, kouf > kööf, zsg. kÖÖftnan, kou~ 
fön > kööf», Präs, kööf, keefsd, keefd, köÖf», kööfd, roufen > rööf», spnihd. 
roiife > rööf — Futterleiter, toufa > dwf, ionfen > dööf», gitoufit > g»- 
dööfd, zsg. kendööf und döößesal, trount >drööm, troumen > drööm», Präs. 
drööm, dremsd, dremd, drööm», dröömd, troumeta > dröömd und > dremd, 
gitroumit > gadremd u. gedröötnd, FN. Knauf (< *chnoüf) > Knööf ouga 

> ööj, Sg. PI. Öi^». 

§ 111. au>m. 

Ob die Entwicklung hier über ÖÖ > ee> ää geht, ist aus Mangel 
an altem Belegen ebenfalls schwer naebzuweisen. Näher liegt die Ent¬ 
wicklung von au> aa ohne Umlaut (cf. Enanß 71 und U^idolf 25), dann 
mit späterem Umlaut weiter > ää. Da au in den hier in Betracht kom¬ 
menden Wörtern vor w steht, wird der Umlaut durch das w gehemmt 
worden sein. Demnach wäre hier die Entwicklungsreihe gewesen; au> 
> aa> ää. 

frouwa > frää, zsg. keyalsfrää = Hebamme, ouwa > ääw, houwi 

> hääw, auch hääiw, zsg. häätu’äätni, ebenso *etrmiwi > Sdrääiw, 
fromven > frääw» {hä frääbd sec, hä Äpd sec gafrääbd). 

§ 112. au > ai. 

Wie au> aa> äät in hääiw, so ist hier vor w au > aa > aai > 

« ♦ ^ ♦ 

ai geworden, d. h. durch den Umlaut ist au zum Diphthongen ai geworden: 

kouwan > haiw», zsg. holtshaiufar, gihouwan > gahaiw» (Görzh., 
Allend., Leimsf. gahauw») und strouwan > ^raiiv», cf. auch kaiivaln < 
chiuwan. 

§ 113. au> 00 . 

Analogische Bildungen nach dem Flur, oder Part haben die Prä- 
tehtalformen: 

boug > book neben schwacher Form bfijd, fioug > ftook, loug > hok, 
roux > roox zum Part garoox». — drouwan > droo» verrät schriftsprach¬ 
lichen Einfluß. 

§114. an > au. 

Spmhd. ginouwe > g»nauw, scouwön > sauw». 

§ 115. au > ä. 

Ebenfalls analogisch gebildet sind: 

kronh > krä[a)x, nhd. »kriegte« und souf > süf, Ausgleich nach dem 
Part. Prät 
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§ 116. au>u. 

atouwm > (aec) Sduca, z. B. di fiaSohva Sduca sec. FunktionBTer- 
tauschung mit atühha — Stauchen, Pulswfimer. 

§ 117. Wgm. MO. 

Wgm. MO ist größtenteils auf der md. Stufe des mhd. Monophthongen 
UM stehengeblieben. Das mm hat hier die spezifisch schwälmische 
Klangfarbe. 

§ 118. MO > MM bzw. UUV. 

hluoi > bluud, Adj. bluric, bluotan > bluura, gibluotit > gablud, 
bruodar > bruur9r, buoxa > buna, gruob > gruttb, gruox > gruuSy htiob 
>huub, Nbf. hoob, huobum > huuiü9 und hoowa, huot>huuad, huoaio 
> huusda, kuo > kiiUy daneben vielfach auch kgtt, PI. zsg. kfiicSdal, 
kiwhed, miioa > mum, zsg. sMur^mMMO, muoi > muud, meist ersetzt durch 
karaaSa, pfnol > puul, acuola > Suul, apuola > Sbuul, Uum > dun, Präs. 
Sing, duu, dusd, dud, dun, dud, dun, fuor > fuuo, fuorutn > fuura, 
zsg. fuuvman, aluog> Sluuk, sluogum > Sluuja, nunoa > ruu, aber ruo- 
toSn > rauw9, xuo > tauu, gmob > gruub, huob > ^mm6, huobum > 
huuwa, uniot > touud, truok > druuk, truokum > druuja. 

§ 119. MO > tf bzw. u. 

Verkürzung des mm tritt ein vor altem g, hh und Dental. Ähnlich 
wie bei wgm. ü wechselt hier vor altem hh stimmlose gutturale Spirans 
(o:) mit stimmloser palataler Spirans (c) und dementsprechend auch das 
gutturale u mit palatalem u. 

buoh > fttfx und > buc, PI. bicar, buoxa > b^x und > buc, PI. 
buca und bica'^, zsg bueabööm und bicabeem, fluohhön > ßt{xa und > fluca, 
gifluohhot > gaflypcd, fitioh > ginuog > gam^pk, kuocho > kt^xa und 
kuca, zsg. kärmaaah^xa, ^gakuca, acuUlaak^xa, pank^xa, taggar\cakuca, 
pluog > pink, PI. pl\k und pl^j, auohhen > sjp» und > aica, auohta > 
8t{xd, giauohhit > gasi{xd, iuoh>dtix und >duc, PI. dicar, zsg wäSduc, 
scuoh > Si^jc und > Suc, vuotar > /tfrpr, fuox > /ifs, PI. fia, stuont > 
sdi{y, zsg. farSdnp, atuontum > Sdupa, zsg. farSd^pa. 

§ 120. MO > pM. 

ruofan > rgufa, Präs, rguf, r^fsd, r^fd, rgufa, aber giruofan > 
gamfa, bluoma > blgum, PI. blguma, Dim. Sg. bl^mca, PI. bl^imarca, 
gmonmad > grgumad^, kuo > kgu, PI. k^iw neben kuu, PI. kiiv. kuu 
scheint die jüngere durch die Schriftsprache eingedrungene Form zu sein, 
daher noch fast überall k^iwSdal, wo kgu und kuu nebeneinander besteht 

* Abzählreim: iea, da bica 

du »ad »ica. 

* 1488: vor grümatd (Zieg. Urk.}, 
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§ 121 . uo > au. 

nuywinr> rauten, Präs. Sg. 3. P. hä raubd sec. Vgl. dazu bauiV9, 
drauios, auxosl mit pUxgum, hagus u. a. 

§ 122 . uo> &. 

luod>läd, luodum > lärs, giruofan > g9räf9 sind Analogiebildungen. 


muoiar 


§ 123. uo> 0 . 

modsr wohl durch schriftsprachlichen Einfluß. 


§ 124. Wgm. «>. 

Wgm. &} bzw. tu aus idg. eu wird in der Regel in der Schwälmer 
Ma. Ku n. Dieses w wird ähnlich wie wgm. C, tl und üo vor gutturaler 
und palataler Spirans sowie ror Dental und Zischlaut gekürzt zu i oder 
zu ft modifiziert, indem der Palatal einen Teil seiner Qualität durch das 
Vorschlags-t schon vorwegnimmt, ehe es zur eigentlichen Reibung kommt. 
Vgl. buic < büh, butc < luoh, butc < buoha. 


§ 125. ä> > ii. 

biotan > biior9, biutu > btid, biutis > biidsd und bidsd, biutit > 
bid, biotamis > biivrs, bioiat > bid, bior > biiv, zsg. biivtvääp, diob > 
diib, PI. diiics, frioxan > friitm, Präs, friiv, friivSd, friivd, kneo > knii, 
vb. kniiw9, liod > Uid, Pi. liirsr, zsg. kemrliinrc», Hob > Uib, liobon > 
liitff», liubu > Uib, liobta > liibd, güioböt > gdliibd, niosan > niisda, 
scioban > Siited, tiof > diif, iior > diivr, fior > fiiv hwio > bii und 
tifii (jüngere Laute), xiohan > Uii, siodan > siirs, fiur > fiiv, sciura 
Siiv*, Huri>duo, stiura* > ^diior, Nbf. Sdai9r, sbrin > Sbrii, stiuf 
Sdiif, in Zs. wie sdnfmod9r usw. 


§ 126. eo > i 

Vokalverkürzung findet sich namentlich vor Zischlaut und stimm- 
losem palatalen Reibelaut {c): 

gittioxan > gsnis», giniuxu > gw^s, giniuxis > g9nisd, giniuxit> 
gmisd, ginioxamis > gdtv^, ginioxat > gvnisd, ginioxant > gsnias, gioxan 

> gittxu > gis, fiioxan > fliss, scioxan > slioxan > 5/^a, (/5r) 
drioxan > f9rdtis9, riohhan > ries, hiohatt > Arjca, zsg. fsrhics, kriuhti 

> Ärjc, kriuhis > kriesd, kriuhit > kr^, fiohta > fieds, zsg. fiedawadld, 

f{cd9sääm9, Uoht > l\cd^, PI. liedar, Dim. I((d9rc9, diondn > (fer) d(n, gi- 
diondt > (/kr) d\nd, iomer > eoman > \fn9is, mhd. i«txe > |Ys(9) 


* Aber feeog9beens =s Eidechse. 

* 1485: in der $ehuren (Zieg. ürk.). 

' 1485: *e »tun (Zieg. Urk.). 

* 1485: cor eyn luhten in dem hoffehus (Zieg. Urk.). 
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und \tsd, liuhten > (»r) Ucd», ^diiosc > driS, PI. *scioh > S{€, 

vb. sciuhhen > (f9r) S\c9, niun > n\y. 


§ 127. eo > fl. 

Yor dem stimmhaften palatalen Reibelaut j sowie vor r und Dental 
verwandelt sich wgm. ä) in fi: 

flioga > flfij, cf. auch gsfifijdlds = »Geflügel« am Spinnrad, ßiogan 

> fifijs, fliugu > flfij, fliugis > flfijsd, fliugit > fifijdfbiogan > bfij'tf, zu¬ 
sammengefallen mit bfijd > bougen, biugn > bfij, biugis > bfijsd, biugit 

> b^ijd, liogan > Ifijs, Subst Ieef9n9r, zsg. Ifij9fedc, diutan > (6a) «iftra, 
/wii > zsg. bragudlfid, ^Uslfid, (6t)/rto^an > badrfij». 


§ 128. eo > ai. 

chimcan > kaiwaln, gitriuwi > g9drai (= gutmütig), stiura > Sdai9r, 
sthiren > Sdairm, fiiuga > /7a», die beiden letzten verraten schriftsprach¬ 
liche Anlehnung, die auch in das Subst. stiuva > Sdaisr neben älterem 
sdiii) und friunt > fraind neben älterem freyd eindrang. 


§ 129. eo > au. 

hriuwan > (6d)rauu-‘9, 9s raubd mec, dä boraubds awor, 9s hgron 
nw9r goraubd, ntuwi > nauw, flekt. dAs nautvo hague, ON. Nauwkävco, 
Nausfs, aber NaiSdad — vgl. nai für navw in Merzhausen, Willings¬ 
hausen usw. —, hriuwan > brauto9, zsg. brauwhagvs, chliuwelin (Dim. 
zu chliuwa) > hlauwdl, iuwar > auw{9r), bliuwan > blauwo. 


§ 130. eo>f. 

hiuta^>hft und hfro, vgl. dazu einsilbige Wörtchen wie n\ij, w\y. 
Die Entwicklung war hier wohl iu>ü>i> e. Ebenso friunt > frt^yd, 
zsg. fr^g-^of — Verwandtschaft, Adj. frfpdlic. Die hochd. Entlehnung 
fraind hat nur das Subst friunt ergriffen. 

§ 131. eo > ee. 

Mhd. schief > Seeb, auch Seb. 

§ 132. io > w. 

iuwih > iitch > uc. 

§ 133. Wgm. e (ahd. *a). 

Wgm. e, das im 10. und 11. Jahrhundert mit dem aus Idg. eu ent¬ 
standenen Diphthongen ia>ie zusammenfiel, findet sich namentlich io 
den Präteritalformen des Verbums. 


* Vgl. Vilm.-Pfister, Nachträge S. 54. 

* 1488: dy tiymerlude (Zieg. Urk.). 

* 1484: htUe, 1488: hetUie (Zieg. Urk.). 
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§ 134. € > ia> WM. 

Wgm. ia > uu bzw. > u beruht auf sekundärer Entwicklung, wahr¬ 
scheinlich auf Angleichung der Präteritalforroen der zweiten Ablautsreibe: 
in, ou bzw. d, u, 0 . 

blias > bluua, bliasi > blauad, bliasum > bluus». 

§ 135. iaz>^. 

Mit Vokalkürzung briat > bn{d, briaium > brurd, aber Konj. noch 
briid, ßal > fiali > fyhd, fialum > giatig > ginngnm > 
gt{yd, kiang > htip und mit Angleichung an das Faktitivum > häyk, 
hiangtim > hy.y9 und > häykd, kiaf > ki^f, kiafnm > h{f3, auch mit 
Übertritt in die schwache Konjugation > kööfd, keefd und > kööfda, 
keefds, kias > hifs, hiaxum > hialt > h^{l, hialtum > Äifte, lifix > 

lii.Sy liaxum > lt{Sd, riaf > mf, riafum > n^fd, riai > i‘t{d, riatum>rnr9, 
sliaf > Sh{f, sliafum > liaf > It^f, liafum > stiax > Sdi^, 

sÜaxum > Sdt{sd. 

§ 136. ia > a. 

fiang > fayd, fiangum > faiyda mit Übertritt in die schwache Kon¬ 
jugation. 

§ 137. ta > e. 

sdat > kd, sdatum > Sen, hiab > heb, hiabum > hei09. 

§ 138. ia > ff. 

spiagal > Sb^jsl, hiar > /ffi, hiar-\-hera > h<^v, xiagal > 
zsg. tsfi9loow9 >Ziegelofen<. 

§ 139. ia > ai. 

fiant > faind. 

S) ümlaotSTokale. 

§ 140. Umlaut von wgm. a und ä. 

Wie in der Scblierbacher Mundart werden die beiden e-Laute der 
Schwälmer Mundart ziemlich genau unteischieden. Das e, das aus altem 
a unter Einwirkung eines i, j der folgenden Silbe entstanden ist, unter¬ 
scheidet sich vom andern e im allgemeinen durch geschlossenere Aus¬ 
sprache, ohne daß sie überall sofort zu erkennen sind. 

§ 141. c > e«. 

Ahd. dräjan > dree, ahd. esil > e€S9l, egida (got *agipa) > eeg (Egge), 
ecken (got *ag}an) > e<g9, grabis > greebsd, grabit > greebd, gisbrähhi > 
g9Shreec, PI. g9Sbreec9r, glesir > gl€es9r, gresir > grees9r, heffan (< *haf- 
jan) > he€iv9, hebil > heew9l, lecken, got. lagjan > leey, mäjan > mee, 
mehte (Konj. zu mahhoyi) > meecd, näjan > nee {nee9rn — Näherin), nähir 
>nee9r, näht > nee, säjan > see, swerien, sweren (< ^ewarjan) > Sweeon, 
xeüen > {f9)tseeln. 


„ _1 „ Original from 
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§ 142. Uit TarkfinoDg das Umlaats > e. 

Got. (frantfjan, mhd. brermm > bren, feati > fead, §etm > gens 
(aber gäänaar)^ got panlganf ahd. dencfun > degg», ehennen (got kotm- 
jan) > ken, henti > heg, Dim. heggaU», Plur. Dim. hegare», halaä > heia, 
chetinna > ked, Plur. zu kran^pho > krempf, Plur. za kranx > krenta, 
krefti > krefd, leffil > lefsl, manniaco > menS, got namnjan, ahd. nennen 
:> nen, got *stakjan, ahd. atecken > Sdeg9, got *sialjan, ahd. ateÜen > 
Sdeln, got aatjan, ahd. aezxen > aeta», got aoan^an, ahd. tcenien > notga, 
Pfenning > perUg, deck* > dek, xaoehf > iatoelf, kelbir > kelwar (zsg. nueaa- 
keltcar, idobalkelwar). 

§ 143. e > ö. 

altir > älar (zsg. Öhrfadar, ährmodar, älarhääd), elHron > älan, 
eltiato > äidsda, bkUir > blänr, ephuli > äbal, farttg > fadic, mhd. 
bexel > bätaal, giabanat > gaibänad, herbiat > härbad, mhd. heler > hälar, 
fatirro > fädar, Plur. zu vax > fasar, mhd. teller > dälar, redir (Plur. zu 
rat) > rärar (zsg. Sbenrärdr)^ pferrih {pfarrih) > pärc, pferfrit {pfarifrid) 

> pär (zsg. pärSdal, pädädal), menir > mäner, Dim. mänarca, ahd. waaean, 
mhd. waschen, weachen > wäSa, wermir > toärmar, got *8kapjan, ah<L 
achepfen > Säba, chexxil > käaal, nord. IgaUari, ahd. ekellari > kälar (zsg. 
kfUarSdreb), wecchen > toäga (< got walgan), weccki, mhd. wecke > w^ 
(zsg. bodaj-iväk), keUh > Icälc, etxan > äaa (zsg. äaaada^), got marlgan 

> märga, starkir > Sdärgar, mhd. heller > hälar, mexxiraa > mäaar (zsg. 
oowaadmäaar, Slaaxdmäaar), got *hang%ata, ahd. hengist > hägsd, ermilo, 
armüo > ärmaL 

§ 144. e>ää. 

anut > äänd (rgl. äändaric aebMi gäänsaric), Dim. zu fadam > 
fäüdca, Dim. zu pfat > päädca, got *snagils, mhd. snegel > Sndigal, mhd. 
nehten > nääcd, aber ahd. nahti > nääxda, grebir > grääwar. 

§145. a> ä. 

Asächs. bakkeri > bägar, dahir > däcar, hamal > hämal, gartenäri 
gädnar, Dim. zu gario > gädca, *got hwaxxjan > wätaa (zsg. wäts^ed), 
hagxisaa (häxissa) > häks (Plur. häksawfiwar), krapßlin > kräbal, Dim. Plur. 
zu pfianxa > pläntsarca, Dim. zu swalawa > Swälmca, Plur. Swälmarca, 
Dim. zu man > mänca^, Dim. zu pfanna > pänea\ pfarrdri > pänar 
(< pämar, vgl. Vilm. Id. 296), Weiteibildong pänarSa, lat pcUrinus > 
pädar, aräbeit > ärwad, araweix, artcix > ärwas, abur > äwar. 

' VgL du Einderiied: drdgt», drdf/ha, mänca, 

aiar, Sbäk em päne», 
kruur» fteeS »m debe» 

. brandawig em gUtäae», 

ged 9 Wäger rääeee 

ptomedie en di äi. (WeiBeoborn.) 
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§ 146. a>ää^. 

ln der Regel tritt hier der Umlaut infolge Synkope und Ausfall 
eines Konsonanten (z. B. i?) ein: > *jaii > jaa^ > jää[c)d, jagdn > 

jääTf*, gijagöt > gajäädj *Jageri > jääj»r, klag&n > klääg, giklagdt > g9- 
klääd, klagöta > Uääd, sag^ > 8ääg, ih sagen > je sää, sagit er > säärs, 
gisagit > gasääd, tragen > drääy, ih tragen > drääg, güragit > gddrääg, 
slahan > älääg, gislagen > gdSlääg, hagan > hääg (zsg. Tsaihääg, FlorS- 
hääy, s'Häägs » Immichenhain), wagan > wääg. Bim. tväägca (zsg. äeess- 
wäägc9)y nagali > nääl^ mit Einwirkung zugleich auf den Singular), krage 
> krääp (zsg. kerslskrääg)^ Flur, zu tnarkai, merkat > määdar zu einem 
Sing, m&äd (< mäsred)^ magad, Flur, magidi, megidi > määd*, Dirn. 
määca* (< tnäädcs), Flur, määrs, Dim. määr9c» (Nbf. mairBcs). Ohne 
Synkope: Dim. zu laut > läändcs, Dim« zu glas > glääscs, Dim. zu gras > 
grää8C9. 

§ 147. a> ee. 

Flur, zu ars > eesrS, faris, farit > feevM^ farit > feevd, iragis > 
dreesd, tragit > dreed, slahis > Sleesd, slahit > Sleed, grabia > greebsd, 
grabit > greebd, malis > meelsd, malit > meeld, Flur, zu ganaxxo (mhd. 
ganze) > geens (zum Sing, goona >Gänserichc). 

§ 148. a > c. 

toalda > wel, fallis, fallit > felsd, feld, achra > egar, napfa > neb, 
thahti > deed, habiii > hed. 

§149. 

Der Umlaut unterbleibt in der Schriftsprache, während er in der 
Schwälmer Mundart eintritt: malis > meelsd, malit > meeld, tvagan > 
toääp, sagSn > sääg, tragen > drääg, hagan > hääy, nädal > nel (zsg. neenel, 
gädvnel, Sdopnel), Flur, di nein, bbna > bön (Bohne), wascan > u'äSa. 

§ 150. Der Rückumlaut 

Folgende Fälle von Rückumlaut in den Yergangenheitsformen finden 
sich in der Schwälmer Mundart: brennen (< branjan) > braand, gahraand, 
sexzen (< satjan) > saasd, g9sa{a)8d, decken {< *pa^an) > dääxd, gadääxd, 
stecken (*8talgan) > Sd&äxd, gaSdääxd, schepfen (< *skapjan) > Saafd, ga- 
Saafd, wenden (< vxmtjan) > taaand, gawaand, zellen (< xalgan) > dsaald, 
gatsaald, mhd. *ftennen (ahd. fiannen) > flaand, gaflaand, drucchen 
(< *prttklgan), schwälm. drega > drä^&ysd, gadrd(ä)xd, mhd. pliieken 

* YgL bierza die Aosföhrungeo bei Sobifer §185. 

* TgL das Kioderlied: Korurddd, Konardäd, Slab»rbdä9d, 

gut d» hon, 

vfod, ee weCs dom jttäjar sdätf, 

tae dee qua dt hon rqtu jäätf. (Rölbbanseo.) 

* 1488: tyn naget, Flor, di nele, neyle (Zieg. Urk.). 

* määd beute SS Dieoätmagd, t/tööcs = juuges Madcheo, Tochter. 
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(< *pfluccken), sohwälm. pl^9 > plääxd, g^pläaxd, mbd. bücken (< *buc- 
cheri)^ schwälm. heg9 > Mzd, gsbäxd, letztere drei infolge Angleichung 
an die Gruppe Sdqg9, Määxd, gdSdäaxd, nennen > naand, gmaand, flan~ 
71^, mbd. *vleniien > flaanä, gdfiaand. 

§151. &>ee. 

bläsis, bldsii > bleesd, brähti > breecd, täti>deed, täium>deer9, 
Plur. zu kram > kreem, z. B. däe seg mdr j9 näS9 kreem, Plur. zu mäno, 
nihd. mäfide > meend (Nbf. Obergrenzb. mcwrf), Plur. zu pfäl > peel, späii 

> Sbeed, U'ä7-i > iveev, släfis > Sleefsd, släfit > Sleefd, brähhi > breec, 
saht > seek, sbrähhi > Sbreec, stähki > Sdeec, träft > dreef qtiämi > keem. 

§ 152. ä>e. 

läxis, ldxit>lesd, infolge Analogiewirkung auch giläxafi > g9les9, 
läxxan > Ies9, Idxu > les. 

§ 153. ä > i. 

nämi > 7iim, äzi > is, träti > drid, ftrgäxi > f9rgie. 

§ 154. ä > ü. 

wägt (zu wegan »wiegen*) > tmik, hiwägi (zu biwi'gan »bewegen«) 

> batoiik, stäli > Miü, bifdli > laftil. 

§ 155. Umlaut Yon wgm. o. 

Der Umlautswandel o> ö beginnt erst seit dem 12. Jahrhundert, 
zuerst im Oberdeutschen. Bedingt wird der Umlaut meist durch die um- 
gebendeu Konsonanten. 

§ 156. o > Ö. 

Dieser Wandel ist selten, da die gerundeten Vokale in der Schwälmer 
Mundart selten sind: mbd. höch{ge)xU > höcic < höchxig. Dieses mit An- 
gleicbuug und Kürzung des Stammvokals > hossig, sodann mit Umlaut 

> hössig Plur. zu bona »Bohnen« > bön (Wiera und einige andere 
Dörfer), Plur. zu chranuh, chraiiih > grüne» (Willingshausen). Gemein- 
schwälmiscb kommt der gerundete Vokal ö nur in hdsic vor. 

§ 157. 0 > f. 

An Stelle der gerundeten Vokale, die wenig Vorkommen, findet hier 
eine Weiterentwicklung über wgm. o > mbd. Ü> ^ statt: körner > kfn9r, 
dörfer > d^f9r, doma > mhd. dömer > rffwar, hohir > mbd. höher > 
h^lts9r, mhd. dör/fe>‘d^fd, oba>fb. 

§ 158. 0 > e. 

knöpf > knebf Dim. knapfelifi > hiebe», chopha > keh, Plur. zu rock 

> rek, Plur. zu md. torn (mhd. tum) > den9r (zsg. keredenar), obaröst > 
ew9rSd(9), bobirste > betc9rSd»^, Dim. zu knocke, mhd. knöchel > knec9l, 

‘ Ygl. Schäfer s. a.0. § 19G. 
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Weiterbildang knee»m — nhd. »kaöchenic^ > Ucsr, icolfa > weif, 

Flur. 2 U slox > Slesar, mh<L mähte > meedf möhieet > mecsd, mhd. topf 

> debe, Dim. deba (zsg. hopgadebe») , Flor, eu mhd. topf, topfe (Kreisel) 
» > debe (ssg. düdebc, Sing, dildobc). 

§ 159. o > ec. 

fora > feer (ESg. feerhääo, feereaa, feersprj»), hoU > heel(9), Flur. 
heeln, Flor, zn hof, mhd. höve > heep, Flur, zu störe > Sdeerk, mhd. kätxe 

> keeds, Flur, eu frosk > freef mit Ausgleichung des Singulars, der neben 
frooS auch freeS lautet, ebenso Flur, zu fogai, mhd. vögele > feelK Der 
Flural wirkte dann wahrscheinlich ausgleicbend auf den Singular (feel) 
ein, der ursprünglich wohl foosl lautete. Es ist aber auch möglich, daß 
der Umlaut im Singular selbständig vor sich ging infolge ron Synkope, 
ä hnli ch wie in hääg (< hagan) u. a. 

Wgm. d. 

§ 160 . a > «r. 

grdxir > greeeor, grihisto > gre(e)8d», hdhir > heecor, höhisto > heekscb, 
höki > hee, Flur, zu chldx > Idees (zsg. kadgufslklees), bäsi > bees, scbni 

> See (neben ist), Flur, zu flöh > fiee\ lösen (< lö^an) > lees9 (zsg. ar- 
lees9), hören > heem, hörta > heevd», gihörit > gsheevd, Adjekt zu nöt 

> neeric, trösten > dreesd», gitröatit > gsdreesd, rdrra > rcera •, röstjan 

> reesdo {gsreesda kadgufaln), Dim. zu rösa > reescs (zsg. donreeac»), Eoll. 
zu Öra Öri (>0far. Henkele) > eeo, Sprichwort: klee debarco hon eevn, 
öli > eel (zsg. hooreet). 

§ 161. d > «. 

gröxisto > gresda, gröxir > gresar neben greesar, greesda, stöx > sdes, 
st&xis > Sdesd, siöxit > Sdesd, gistöxan > gaSdeea, stöxön > ^iesa. Die 
beiden Formen im Ind. Fräs. Sing, wirkten analogisch auf die übrigen 
Zeitformen ein, in welchen kein % auf das d folgte, schönir > Senar, 
schönisto > Senad(e). 

Wie es scheint, tritt die Verkürzung Torwiegend vor Sibilanten ein. 
Vgl. auch Schäfer a. a. 0. § 199. 

§ 162. Wgm. u. 

Der Umlaut von wgm. u hat in der Schwälmer Mundart mehrere 
Entsprechungen. 

§ 163. w > ». 

Der Umlaut u>i gestaltet sich mit Hilfe der Mittelstufe > ü. Da 
die gerundeten Vokale nicht beliebt sind, wurde ü weiter zu i umgelautet: 

* YgL hierzu Sch&fer a.a. 0. §195; LeidoK, Die Naasheimer Ha. 8.15. Über 

die weiteren Formen faial, faual, fqüal, faacal Näheres in dem Kapitel »Zur 

Oeographie der Schwälmer Ma.« 

* Mit BeeinflussuDg des Singnlara, der auch m hat {fieek). 

* Vgl. Bee^hääy zu abd. rdr, Flur. r6ra, ähnlich FletvShäät) <. Florinahagen. 

ZmiBekrüt nr MiiA4*rUo. Vin. 12 
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junger > jiyer, jungisto >jigsda, fuUen (goL fuljan) > filn, gifuüit 
.> gafild, kunni (Konj. von kunnan) > hin, fuoHren (got *fÖdrjan) > mhd. 
vüeteren > fid9m, fuhse > figs, mulinäri > milar, nuxxi > wes, ecuU > 
sil, bunii > big, furUi > fig. 

§ 164. M, mhd. ö > e 

buiisa (< *buhs)a) > beks, burgäri > berjdr, got *hugils > hec9l, 
kurxir > kedser, *kubi^o kebS, rahd. bücken {<.*buggan) > beg», mhd. 
smücken (< *smugjan) > Smega, mhd. pflücken (< *pfluccken) > pleg9, 
pfuxxi>petS, mhd. knüpfet > knebdl, ubiri>ewer, umbi > em, sluxxü 
> Slesdl, hutta (< *hudja), mhd. Hütte > het, drucchen, mhd. di'ücken > 
drege, huppjan > *hupfen > heb9, siucchi > Sdek, ubil > ew9\, kurbix > 
kerwas, xirucke [*xirucki) > tserek, brucka {< brugja) > breg, dru/gan > 
dregd, sculdig > Selic (zsg. Selickeed), uniar > eger. 

§ 165. tt > ti. 

suii (Konj. von siodan) > siid. 

§* 166. u> ee. 

kuniug > keenic, luginä > leejd, luginäri > le^dnar, ftugi (Konj. von 
fliugan) > fieek, muH > tneel, turi > deesr, furiga > feeric (= vorig), 
mnruivi, murwi, mhd. mürwe > meesr (z. B. dä fneer9 küc9, 9 meerdner wäk). 


§ 167. u, mhd. ü> ä. 

furisio, mhd. vürste > fäoSd, furihten, mhd. vürhten > fätKd», gur- 
tila > gäddl, kuchina, mhd. küche > käc, Weiterbildung zu mhd. bürxen 
(ahd. bürxel) > bätsdl (zsg. äänd9bäte9l), toursH > loäSd (zsg. wöHsSdi), 
Flur, zu moUwurf > mgulwäef (doch schon ahd. Nbf. Sing. moUwerf)^ 
wurßl, mhd. udirfel > wäf9l (zsg. u'äf9Ü8gg9r). 

§ 168. Wgm. ü > ü. 

Zur Entwicklung vgl. v > ü> i. Analog zu denken ist ü > üfV 
> ii: muräri > miirdr, Flur, zu krusa > kriie. 


§ 169. 2^ > ^. 

Diphthongierung tritt ein in: hüsir > heiser, hüsilin > h^ieee, crdci 
> kr^ts, krütir > kr^r9r, Koll. gdkr^, Dim. g9grfidc9 = Waldmeister, 
Güldenkraut, lüsi>l^, müsi>m^*, Dim. m^c9, hii4i > hfid, Flur, 
zu gül > g^l, Flur, zu brüt > br^, Flur, zu füst > ffisd, Flur, zu müia 


^ Ygl. hierin die AosführoDgen Schäfers a. a. 0. § 203 über das hessische 8en- 
liungs*«. Der hier durch e wiedergegebene Laut mit starkem ••Einscihlag entspricht 
dem von Schäfer mit t bezeicbnetea Laute. 

* Aber Flur, zu su > sautce (zsg. satt*ß»idal). Hier wird der Umlaut durch das 
inlautende w gebeDimt. 
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> mfihr, Adjeki laapm^lic, Dim. zu tüba > d^bca, süßt > s^ifd, süfl- 
jon>sfifis9 (gewöhnlich: 9 diifd 8^fts9r lay»), ßr-sumen> fdrs^md. 

§ 170. fi > ^u. 

hrün > bri^uyn (vgl. mhd. hrium — Bräune), mhd. hnxc (< hie üxe) 

> A(»wsa. 

§ 171. Wgm. vo > mhd. üe > ii. 

bluojan > bhi», bruodir > briinr, bruoten (< got *brddjan) > mhd. 
briieten > brün, mhd. brüqe > brii, chuoli > mhd. küele > kiÜ, buochi 
(Konj. von bacchan) > biic (neuere Form: bayd), truogi (Konj. von tragan) 

> driik, germ. fbljan > fuoUn > mhd. vüelen > ßün, germ. *forjan > 
fwren > mhd. vüeren > ßivn, ruoren (as. hrOrjan) > mhd. rüeren > 
riivn, giruorit > ganiod, gluont > gliinic (cf. gUirm »Vielfraß«), huoti > 
hiid, Dim. hiidca, bihuotjan > b9kiir9, Dim. zu Kurt (< Kuonrat) > Kiidrdc^, 
Adjekt. zu muot > - tniiric (zsg. laaymdiric). 

§172. Wgm. 

buohhir > bicdr, huonir^ > hin9r, hitoninkilin > hiyk9l, Flur, zu 
buohha > bic9^ (zsg. bicdbeem)^ {ln)suohhen > (b9)sic9*, muotir > midar, 
muodar > mhd. miuder > mir9r, fuoxi > mhd. füexe > ßs, muoxan > 
miss-, muose (Konj.) > miad, atuonti > ^iy, auoxi > sia, pluogi > plik, 
Dim. plikca. 

§ 173. Wgm. uo > 

Dim. zu bluoma > bl^mca, Flur, blfimarca, ckuoi > k^w, ’ruoßs > 
rpfsd, ruoßt > rfifd. 

§ 174. Wgm. ou > mhd. Öu > 

roubäri > n^iioar (zsg. rfitearheel). 

§ 175. Wgm. ou > mhd. Öu > ee. 

bouma > beem, Dim. beemca, trouma > dreem, gairoumit > gbdreemd, 
choufjan > keefa, aber kouf&n > kööfa, daher nebeneinander kööf, köofsd, 
kööfd, gakÖÖfd neben keef, keefad, keefd, gakeefd, loußa > leefsd, loußt > 
leefd, troumis > dre(e)msd, troumit > dre{e)md, aotigen, mhd. sötten > 
aega, Flur, zu xoum > taeem,- gilouben (< galaubjan) > gleewa neben 
unumgelauteter Form glööwa, houHt, mhd. höubet > heed (zsg. HeedSwey 
=‘ Hauptschwenda). 

§176. Wgm. ou > öä. 

houwi > höu > hääw, frouwen > frövaoen > frääiv9y gifrouwit > 
gafrääbd, airouwen > ströuwm > Sdrääwa, giatrouwit > gaSdrääbd. 

' Aber Dim. za huon> hiie» (zam Sing. httu). 

* Aber ejfar da beej» (ooter den Bachen, bekannter Xanzplatz io Keakircben). 

* Abzählreim: »ca, de hies, du and aira. 

12 * 
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§ 177. Wgm. ou > ai. 

houtois > haibsd, houivii > haibd, mit Analogiewirkung auch houwu 

> haiw, houwan > haiiod, ähnlich douwen, mhd. töuwen > daiwiy iou, 
Oenet iouwes > daiia. 

§ 178. 

Im Gegensatz zur Schriftsprache unterbleibt der Umlaut in mehreren 
Fällen: 

nahii > nääxdaf hanin > h&äns, auch zsg. poohädns (Pfauen), fa- 
dama > fään, Flur, zu bari > bääds^ (Sing, di bäd^d), Haitis > haldsd, 
kallit > bald, fähis > fapsd, fähit > fayd, ladis > lä{ä)dsd, ladit > lä(ä)d, 
brätis > brgdsd, brätit > bn^d, mhd. schwelten > Swadss, Konj. Imperf. 
Swadsd, 2. u. 3. Pers. Ind. Präs. Swadsd, bodama > boors, lüttis > loudsd, 
lüttit > l^ud, Plur. zu sü > sauw. 

Beide Formen, mit und ohne Umlaut, kommen vor: bacchis, bacchit 

> bagsd, bagd neben begst, begd, koufis, koufit > kööfsd, kööfd neben 
keefsd, keefd. 

B. Konfonantinau. 

1. Dentale.* 

Die dentalen Reibelaute sind sämtlich stimmlos. Hierher gehören 
in der Schwälmer Mundart: d, t, s, S, ts, n. 

§ 179. Wgm. anlaut d, ß > d. 

Wgm. d, p (germ. t, ß) erscheinen im Amlaut als d: 

An. ßrekJcr, mhd. drec > dräk, dräjan > dres^ dreskan > dräSs, dcnar 

> dgn^Ty duruh > dgrc, durst > dgrSd, tumb > dom. 

§ 180. Wgm. inlautend, d, ß hat verschiedene Schicksale gehabt: 

a) Es ist ausgefallen zwischen zwei Vokalen oder es hat sich dem 
folgenden Konsonanten assimiliert: 

brütigomo > brääijsm, nddala > nel. 

b) Der tonlose dentale Verschlußlaut ist zu r verschoben, wenn er 
zwischen Vokalen steht, einerlei ob der Dental nach kurzem oder langem 
Vokal steht, ob er von Hause aus intervokalisch ist oder ob er es erst 
im Paradigma oder im Zusammenhang der Rede wird. Dem wgm. Ver¬ 
schlußlaut steht Vibrationslaut der Mundart gegenüber. Diese Entwick¬ 
lung zu sekundärem r erklärt sich daraus', daß intervokales d und t schon 
früher ihren spezifisch dentalen Charakter verloren und in einen palatal¬ 
alveolaren Gleitlaut überg^angen sind, der sich in seinem Charakter 
einem d nähert, von wo aus dann der weitere Fortschritt zu r erfolgte: 

biotan > biirs, bruoten > briirs, brätan > broors, rätan > roors, 
ritan > r^irs, snidan > stritan > Sdr^rs, krütir > kr^rsr, dtum 

> oorom, fäiar > färsr, ledag > l^c, ledar > Iqrsr, bretir > brfrsr, wetar 

^ VgL die »BarteoweiterSpitzname für die Bewohner von HelsnDgeo. 

’ Yietor, Kleine Phonetik § 82. 
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> toärdr, beialön > b^ln, widar > werdy kitel > ker9l (z8g. kenlskrääf/), 
bodam > boon, fadam > fädn, blatir > blär^r, scato > Swään, sliia > 
Sleer9y tretan > dräärd, laddn > läär», bruadar > brur9r, fuotiren > fir9m, 
fuotar > /ndu > freer9, zsg. sdfreerd »zufrieden«, Dim. zu > 
gonl U8W. 

c) Wgin. d,p im Inlaut sowie m, n nach Liquiden hat sich an diese 
assimiliert: 

haldo > baal, andar > aanar, chaltt > Ml, > ää»r, faltan > 
faaln, ge'ltan > gäln, tpaltan > Sbaaln, seeltan > ääin, waltan > toaaln, 
nhd. »Verwalter« > fdrwaalar, haltan > hadln, gihaltan > gahaaln, giseol- 
tan > gdioln, gigolian > g9goln, gispaltan > gdSbaaXn, seultara > 
sculdig > Ss/tc, zsg. Selickeed »Schuldigkeit»^ mhd. wandern > 
wfhrdan > wääon, giwordan > unto > on, scanta > San, seltan 

>8<Ü9, zsg. säbmool, gülieogilic, zsg. gilickeed, weldi>wel, hemdir 

> hemar, mhd. hem(e)de > Aem, nhd. »BVenndschaft« > fregSof, aber 
fregdlic, frpnd, nhd. »Goldammer« > goolämca (zu ahd. amero, ma. an¬ 
geglichen an »Lämmchen«); Ausnahme: goldanie, fregdlic, faaldar, 
gäävda usw. 

Anmerk. Auch im Aaslaut zuweilen: alt > aal, galt>gol, scalt 

> Sol, auch nach f: fregSof, dagegen fr^nd, gold, kaald, wäävd usw. 

(Sohlnfi folgt) 


Bflcherbesprechim^iL 

K» Wehrhan ond Fr, Wienhe, Lippbebe Tollulleder. Detmold, Meyerache Hof- 
baohdniokerei. 1912. 147 8. brosch. 0,75 Mk. 

Praktisohen Zwecken dienende Sammlung der in Lippe gesungenen Volkslieder. 
Einiges Neue hat Aofoahme gefunden. Den Liebhaber der Ha. interessieren ein paar 
Lieder in lippischem Dialekt. Das wissenscbafUicbe Beiwerk wie die Melodien fanden 
in dem gesteckten Rahmen keinen Platz. Es wäre mit den Heraosgebem zu wünschen, 
dafi der Erfolg des Bächleins das Erscbeinezi eines zweiten Teils ermöglichte. H. T, 

J. L, Oemarker, BaaakäUs. Elberfeld, A. Martini u. Grüttefien. 1912 Bergische 
Erzähler — 5. Bd.]. 110 8. kart 1,20 Mk. 

Rechte »Baaskääls« werden die beiden Söhne von Wichelkns Oberam, die wir in 
den beiden ersten Bänden, »Wicbelkus Eäpp« und »Stadtoesen«, als Knaben und Schüler 
kennen gelernt haben. Mit diesem Schlufibande gibt uns G. in einer Reibe lose verbun¬ 
dener Szenen ein lebendiges Bild des aufstrebenden und unternehmenden Barmer Bürgers. 
Der Vater macht sich mit Hilfe einer kleinen Erbschaft selbständig, und der Käpp und 
der Fritz bringen es zom Fabhkherm. Wie sie alle trotz dieses stolzen Ziels die Lust 
an den Schönheiten des bergischen Landes, das Interesse für seine Geschichte, das Be¬ 
hagen an seinen volkstümlichen Vergnügungen, die Freude an der platten Mutterepraobe 
nicht verlieren, das nachzulesen kann den Freunden einer gesunden Heimatkunst ange¬ 
legentlich empfohlen werden. Bei all diesen Vorzügen sollen dem Vf. die geringen 
Schäden, die dem Aufbau der Handlung aus seinem Sammeltrieb entstehen, nicht so 
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schwer angerechnet werden, am so weniger, als dadurch dem Leser die angecebme Be¬ 
kanntschaft mit manchen Jetzt verachoUenen Gebräachen and verkloogeoeo liedera er¬ 
wächst. H. T. 

Louis SahHf Die Aasbreitaag der aeahoehdeatsekeB SehrUtopraelie Io Ostfrfee- 
laad (= Teutonia. Arbeiten zur germanischen Philologie, heransgegeben tod W. DbL 
24. H.). Leipzig, E. Avenarius. 1912. XVIII, 255 8. 6 Mk. 

Wenn die Mundartenforschung durch landes- und ortsgeschicbtliche Untersuchungen 
gefördert wird, so liegt der Nutzen, der ihr aus spracbgescbichtlichen Studien über einen 
abgegrenzten Bezirk erwächst, auf der Hand. Ich halte sogar die letzte Aufgabe fiir die 
wichtigere, und in diesem Sinne ist die Arbeit Hahns von dem Dialektforscher zu be¬ 
grüben, obwohl sie sich völlig femhält von der heutigen Mundart Welchen Wert die 
Kenntnis über den Kampf zwischen Schriftsprache und Mundart in sich trägt, wird eich 
bei der Darstellung der oBtfriesisch - niederdeutschen Mundarten zeigen. 

H. nimmt in dem vorliegenden Buch lediglich den ersten Teil seiner Aufgabe in 
Angriff, indem er die Zeit des Überganges zur nhd. Schriftsprache ans den vorhandenen 
Urkunden und Drucken feststellt und daneben zugleich die Frage nach dem Woher? 
streift Eine grammatische Untorsnchung soll diesen Punkt abscblieflen, und es läßt sich 
voraussehen, wie bei dem Zusammenhang der heutigen mit den früheren Spracherschei- 
nungen dann auch die moderne Mondart in der Untorsucbong zu ihrem Rechte kommen wird. 

Die interessanten Yoigänge, die das Eindringen der — als md. erkannten —• 
Schriftsprache begleiteten, wie man sich des Hd. zuerst im amtlichen Verkehr mit dem 
Reiche, dann im Lande bediente, wie schließlich die Urkunden, Protokolle, Verträge, 
Verordnungen, Gerichtsurteile das Ed. annebmen, dagegen die Kaozelspracbe nur in 
dem lutherischen Landesteil sich dieser Bewegung anscbließt, während in die reformierten 
Kirchen die ndld. Sprache eiodringt, ferner die Abhängigkeit der Schulspracbe von der 
Kircbensprache, diese Dinge möge man im Boche nacblesen. Ganz besonders wichtig 
ist noch der Anschluß der Sprache von Literatur und Buchdruck an die Kanzelsprache; 
er erklärt sich aus dem in der Hauptsache religiös gerichteten geistigen Leben des Ost¬ 
friesen. Ja sogar die geschriebene Sprache der Bürger folgt dem Einfluß der Kirchen- 
spräche, die gesprochene allerdings bleibt nd. Aber — und hier muß unsere Arbeit 
cinsetzen — ohne Wechselwirkung kann dies Verhältnis zwischen Sprache der Schrift 
und des Umgangs in Ostfrieslaod ebensowenig geblieben sein wie in vielen Ölenden 
unserer nlederdeotscben Heimat 

Mit Recht hebt H. S. 161f. die methodische Lehre, die sich aus seinen Unter¬ 
suchungen gewinnen läßt, hervor. Es ist nicht angängig, nach einer Norm zu verfahren 
und allein in dem Buchdruck die Quelle der schriftsprachlicbcn Umwandlung zu sehen. 
In Ostfriealand geben die Kanzleien den Anstoß und übernimmt die Kirche die führende 
Kollo, in Berlin’ wird die sprachliche Entwicklung allein von den Kanzleien bestimmt 

Die beiden ersten Kapitel des Buches waren 1911 als Hallenser Dissertation er¬ 
schienen und sind noch in einzelnen Punkten ergänzt worden. Wir wünschen dem Vf. 
guten Fortgang seiner Studien. H. T. 

Pommersclie Sagen, gesammelt und herausgegebeo von A. Haas. Mit Abbildnngen. Verlag 
H. Eiobblatt, Berlin-Friedenau. 1912. 182 8. Preis 2,50 Mk. 

Das verdienstliche Sammelwerk »Eichblatts Deutscher Sagensebatz«, das die Sagen 
aller deutschen Gaue vereinigen will, eröffnet der Sagonforscher A. Haas mit Heraus¬ 
gabe eines Pommerobandes. ln ihm ist zumeist neuer, vielfach sehr weitvoller, gelegent¬ 
lich auch mundartlioLer Stoff geboten, der zum Teil auf eigenen Forschungon des Heraus¬ 
gebers beruht In beigegebenen Noten und Anmerkungen am Schluß finden sich banpt- 
suchiieh Verweise auf die pommcrsche Literatur. Die Anordnung des Stoffes erfolgte 
nach sachlichen Gesichtspunkten in 19 Kapiteln. Zn diesen von der Sagenforsebung jeden- 


’ Vgl. das tüchtige Buch von Agathe Lasch, Geschichte der Schriftsprache in 
Berlin bis zur Mitte des 18. Jabrb. Dortmund 1910. 
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falls sehr zn begröfieadeo Vonögen tritt Doch eie weiterer: der darohaos UDgekänstelte, 
aileothalben sogar etwas knappe Stil, der den eiDzelnen Stücken eignet und der einem 
aof den ersten Blick bekundet, dafi die vorliegenden Sagen unmittelbar dem Mund des 
Volks abgelauBcht und ohne wesentliche Weglassungen oder Zutaten verarbeitet sind — 
eine Hauptbedingung für ein Sagenbneb, das wissenschaftlichen Wert beanspruchen will. 
Trotzdem könnte man nicht sagen, daß das Buch für die große Menge kein echtes Lese- 
oder Volksbuch darstellte! Wir im Oroßberzogtum Baden wären froh, über eine ähn¬ 
liche Sammlung verfügen zu können. Oehen doch fast alle unsere Sagenbücher, die 
nenerdings auf den Büchermarkt kommen, auf Sammlungen zurück, die in mehr oder 
minder unwisseosobafUicber Weise vor 60—100 Jahren veranstaltet wurden, gleichviel, 
ob dieee Sagen heute völlig erloschen sind oder nicht 0. Hg. 


Karl Bergmannt Der demteeke Wertsehati. Auf Orund das deutschen Wörterbochs 
von. Weigand dargestellt Verlag von Alfred Töpelmann, Gießen 1912. 2,75 Mk., geb. 
3,20 Mk. 

Bergmann will mH seinem Bache den dentsehen ünterrioht fördern, er will allen, 
die sich über unsere Mottersprsohe belehren wollen, ein Handbnch geben. Auch die 
Schüler der oberen Xlassen der höheren Lehranstalten sollen aus ihm sich Belehrung 
suchen. Ekne durchaus übersichtliche, klare Anordnung, gründlichste Beherrschung des 
weitscbichtigen Stoffes zeiohnen das Buch Bergmanns aus. Wer Einblick in nnsere 
Schulen hat, wird dem Verfasser durchaus recht geben, wenn er findet, daß der deutsche 
Sprachunterricht mehr, als es bis jetzt geechiebt, den Schüler mit dem Wesen der 
Wörter und Wendungen vortraut machen sollte. Der heutige Zustand ist anf die Dauer 
unhaltbar. 

Vergleicht man Bergmanns Bnoh mit der vorhandenen ähnlichen Literatnr, so 
bietet es eine ganze Beihe von Zosammenstellangen und Nachweisen, die man sonst 
nicht oder nicht in gleicher Vollständigkeit findet. Hierzu rechne die Zusammenstellung 
von Ellipsen (Anslassnngen) jeglicher Art. Trefflich sind die Bilder nach großen Gruppen 
geordnet. Ungemeine Belehrung geben ferner die kulturgeschichtlich bedentsamen Wörter. 
Sehr begrüßenswert ist es, wenn Bergmann zeigt, welche Wörter fremden Wörtern nach- 
gehildet sind, auf wen unsere gelänfigsteo Scblagwörter zurückgebo, wie veraltete Wörter 
wieder auflebeo. Wo bleibt ein Kapitel über das Sterben der Wörter, wie es Darm- 
stetter für das Französische gegeben bat? (Darmstetter, La vie des raots). Die Mund¬ 
arten werden übeimll berücksichtigt, dies ist wohl von vornherein selbstverständlich, da 
Bergmanns Boch auf Weigands Wörterbuch aufgebaot ist 

Nun noch einige Ei^änzungen. 8. 5 ahd. bofan lebt noch in den fränkischen 
Mondarten, vgl. mein Rappenauer Wörterbneh 8.11b. Zu Gimpel stellt sich neben dem 
ehgl. to jump das alemannische gumpe^ hüpfen, Heugumper Heuschrecke (8. ö). Das 
franz. gay ist die direkte Ableitung von mbd. geil; gaillanl ist dazu eine Weiterbildung 
(8.5). Das Adjektiv sehr bedeutet auch in Mittelbaden soviel wie terwundet, terleixl (S. 5). 
Das fioebdeutsebe Lachen liegt noch im südfränkisohen Leilieh vor (6.13, Rappenauer 
Wörterbuch 8.84b). Unter den Bornfsspracben vergißt B. ebenso wie sein Vorbild auf 
diesem Gebiete, Hirt, Etymologie der deutschen Sprache, die Kundensprache, die sich keines¬ 
wegs mit der Gaunersprache deckt (S. 16). S. 25 unter äbieht, äbseh vermisse ich eine 
Angabe der Mundart, in der das Wort eich findet. Ich kenne es ans der Frankfurter 
Mundart, Stoltzo bat ee oft. 8.28b muß es wohl heißen ahd. trilm hegen, begünstigen, 
die sinaliche Bedeutung ist die ursprünglichere auch hier. Zu Ski gehört das Alemannen¬ 
wort Scheie, das Hebel anch verwendet (S. 37a), zu Wanze alem. Wendele (S. 39b). 
An einen Zusammenhang der meist gestampften Tetine mit Tanne glaube ich nicht (8.38b). 
Zu bargen gehört das fränkisch • pfälzische BoriiiiVeAe (8.40a). Rani; ist auch im Fränki¬ 
schen gebräuchlich, alem. Rinken (S. 43). Unter Witz (8. 45b) wäre noch gewitzigt 
zu erwähnen. Zu Ähre (lat. ante) gehört das dialekt. Ahne, Ägl, Oersteagl (8. 46a). 
Altos -lif in einlif gehört zu lat. Unquere. Warum wird nicht anch auf grieeb. iotnög 
faingewiesen? Ich vermisse diesen Hinweis anch bei Weigand (S. 47a). Za ßrn gehört 
fräuk. feml im vorigen Jahre (S.47b, Wörterbneh der Rappenauer Mundart, 8.26b). 
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Unter Karl (S. 48ft) vermisse ich Kerl. Gehört Reff nicht za raffen? Dies'liegt doch 
näher als lat. eorpua (8. 48 b). Hefe heifit im alem. - scbwäb. za heben (8 62 b). 

Ifu6 QoUlieb za OottUib gestellt werden, ist es nicht nach &t6<ptXo{ gebildet? (8.69a). 
Zu Klafter kann erläatemd das Yerbom klaftern der Jägersprache treten (8.76a). Lat 
teeta (> teU) bedeotet aacb die Schale, vgl. die Benutzung von Schädeln als Trinh- 
gefäBe (8.76a). Zu vernehmen usw. (8.76b) würde ich noch eracArecilen»aufspringen 
stellen. Plunder bedeutet jetzt noch im Alemannischen Wäsche ohne herabsetzenden 
Nebensinn (8.80a, Meisinger, Yolkswörter und Volkslieder aus dem Wiesental 8.12). Zu 
Worten der Jägersprache wurde ich noch Sehteeißkund stellen, in dem das altsächsische 
etcei fließendes Blut (lat. eruur) vorliegt. Die Urbedeutung von auemerxen wird B. 93a 
leider nicht gegeben. Taueendgüldenkraui (8. 97a) ist nicht so benannt wegen seiner 
Heilkraft, sondern ist Übertragung von Oentaurea, wobei nicht auffällig ist, daß tausend, 
unsere beliebtere Randzahl, für 100 gesetzt wird (vgl. Söbns, Unsere Pflanzen). Eine 
feine Parallele zu Kaixe = Oeldgurt ist griecb. s Helm, urspr. Hundskappe (S. 106a). 
In Mayonnaiee, Mahon steckt der karthag. Feldherr Mago (8.110b). Berliner nennt sich 
auch das Felleisen des Kunden (8.112b). 8. ll&b ist l9vos statt fivot zu schreiben. 
Sollte der Wiener sich sein feaeh wirklich aus England (faekionable) geholt haben? Dies 
will mir nicht einleuchten (& 126a). Unter 2bre« (S. 134s) vermisse ich die Angabe der 
Bedeutung. Beii'manns Buch bietet eine gewaltige FÜle der Belehrung. Es ist ihm weiteste 
Verbreitung zu gönnen. 

Karlsruhe. Othmar Meisinger. 

Sophua Hochfeldi Das Kttiuilerlsehe la der Spraehe Behopeahaaera. Leipzig, 
Johann Ambrosius Barth, 1912. 5 Mk. 

Als Nietzsche und Elrwin Rohde io lioipzig studierten, standen Schopenhauers 
Werke im Mittelpunkt ihrer philosophischen Interessen; als Rohde sein Erstlingswerk 
berausgab, wollte er, daß darin der Name des »Altent vorkomme. Wenn Nietzsches 
Zarathustra und Rohdes Psyche als spraobliobe Kunstwerke so hoobstehen, so hat Schopen¬ 
hauer daran sein großes Verdienst, er hat begonnen, eine deutaobe Kunstprosa für philo¬ 
sophische Werke zu schaffen. Sophus Hochfeld macht nun den Versuch, uns in großen 
Zügen ein Bild der schriftstellerischen Kunst Schopenhauers zu geben. 

Er zeigt sich als guten Kenner der Werke des Meisters und der Literatur über 
ihn. Für den Sprachforscher wertvoll ist namentlich der Anhang, der lezikographisoh 
einen Überblick über Schopenhauers Wortschatz, seine genialen, humorvollen Neu- 
schöpfungen, seine treffenden Metaphern, seine Schimpf- und Fremdwörter gibt Hier 
wie im ganzen Werke hätten noch seine ungemein charakteristischen Briefe benutzt 
werden können, die ja Otisebach auch herausgogeben bat Einheitlich wäre es gewesen, 
wenn die Stellen nur nach der bis beute einzig brauchbaren Ausgabe von Grisebach an¬ 
geführt worden wären. Hocbfeld meint, Grisebach habe Frauenstädts Ausgabe nicht ver¬ 
drängt, das mag richtig sein. Grisebach bat aber unwiderleglich nachgewiesen, daß 
Frauenstäds Ausgabe durch ihren Mangel an peinlichster Genauigkeit nicht die 
Billigung Schopenbauers erworben hätte. 

Daß das Bestreben Fichtes, Scbellings, Hegels nach Dunkelheit gegangen sei, ist 
eine Behauptung Scbopenbauers, die Hocbfeld nicht so einfach hätte berübemehmen 
sollen. Schopenhauer sab bisweilen Gespenster. 

Schärfer hätte noch bervorgehoben werden können, wie alle die Kunstformen, die 
wir bei Schopenhauer finden, die Griechen vorgebildet, vor allem das Rhytbmisobe der 
einzelnen Satzglieder; denn bei ihnen war alles anf mündlichen Vortrag berechnet 

Karlsruhe. Othmar Meisinger. 

JToeef Feiler, Denaubatzerln. Bayrische Gedichto. Chemnitz, Josef Fellersche Buch¬ 
handlung. 1908. 

Von Feiler besitzen wir zwei Gedichtsammlungen »Viel Gfühl«, »Frisch o’zapfte, 
die reichen Anklang gefunden haben. Sein nenes Werkeben enthält Gedichte in bay¬ 
rischer Mundart und einen Anhang von Gelegenheitsgedichten in hochdeutscher Sprache. 
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Bie ftlle sind der Liebe zu den sobönen Donsalanden entsprungen, sie geben in kerniger, 
mitnnter derber, aber gerade darum echter Weise Anekdoten mit jenem Bnmor, der 
dem bayrisohen Stamme eigen ist Besonders gelungen und wirkungsToU sind die Qe- 
diohte >Zwoa Brüder« und >A fremda Hand«. 

Die Sobreibnng entfernt sich klugerweise nicht weit vom Hochdeutschen, sie 
scheint genau zu sein. Der Wortschatz weist manchen alten Sprachbeeitz auf, der bei 
Sohmeller nicht gebucht ist Wenn der Kbytbmus mitnnter etwas schwerrällig, holprig 
ist, 80 wird das bei oberbayrischen Diatektgedicbten niemand besonders beanstanden 
und eher hier eine Einheit von Form und geschilderten Persönlichkeiten finden. 

Das Büchlein wird bei Freunden klüftigen, gesunden Humors Verbreitung finden. 

Karlsruhe. Otkmar Meüinger. 

HlBMtgSMgf 1. Jahrbuch, berausgegeben von L. W. Roobowanski. Kommissionsverlag 
W. Krommer, Froudenthal 1912. 150 8. Preis gebunden 2,50 Kr. (Anthologie schlo- 
sischer und m&hriBober Hundartdichter.) 

Die Sammlung dieser mundartlichen Gaben ist veranlaßt durch eine andere — 
oberoeterreicbische —, betitelt >Hoamitg8ang«(vgl8.5). Ähnliche schlesische Sammlungen 
sind auSer dem vom Herausgeber angeführten nordböhmischen »SchatzkSstlein« die eben¬ 
falls nordböbmisobe >ünse liebe Hejmt« (Warnsdorf, Ed. Strache), von der bereits mehrere 
Bindchen vorli^en, das »Schlesische Diohterbuch« (Breslau, Rudolf Dülfer), das »Lachende 
Schlesien« (2. Aufi., Leipzig, Rieb. Lipinski) und das »SchlA’scbe QuellbümdeU (2. Anfl., 
Breslau, H. Fleiscbmann), denen man noch zuzählen konnte die Zeitschrift »Rübezahl« 
(10. ßd. 1908, Schnmburg-Tannwald. F. Orundmann) und die Heimatskalender »Der ge- 
mittliche Schläsinger« (31. Jahrg. 1913, Schweidnitz, L. Heege) und »Guda Obend« (3. Jahrg. 
1913, Uittelwalde, A. Walzel). 

Elrfreulich ist die ideale Begeisterung des Herausgebers, die ans den von ihm auf 
8. 6 und 7 als erstrebenswert bezeiohneten Zielen: Erhaltung und Erforschung der heimi¬ 
schen Sprache, Gebräuche und Trachten, Förderung der Volksdicbter usw., bervorgeht 
Möchte seine engere Heimat hierfür ein geeigneterer Boden sein, als es das weit volk- 
reichere Preußisch-Schlesien leider bis jetzt gewesen istl Hier ist von ideal gesinnten 
Männern, daiuuter Philo vom Walde, Hugo Kretschmer u. .bereits vor Jahren dasselbe 
angestrebt worden, als sie den »Verein zur Pflege schlesischer Mundart und Dichtung« 
gründeten, aber mannigfache Umstände haben diMe Pläne scheitern lassen, die auch jetzt 
noch, obgleich die Mundart in weiteren Kreisen als ehedem Freunde besitzt, von den 
wirklich einflußreichen Stellen nicht der großen Aufgabe entsprechend gefördert 
werden. Die leitenden Stellen Österreich-Ungarns haben allerdings bisher ein so hohes 
Verständnis für Volkskunde, Volkssprache und Volkslied bewiesen, daß sie es hoffentlich 
auch den Sudetenländem zuwenden werden. 

Das Werkchen bietet Beiträge von 21 Schriftstellern, von denen einige zwar auch 
in Schlesien wohlbekannt sind, der größere Teil aber außerhalb ihrer österreichischen 
Heimat wohl noch nicht Beachtung gefunden bat; ein kurzer, mitnnter (vgL Fritsch, 
8. 38 ff.) recht launig geschriebener Lebensabriß erzählt uns von ihnen, und erfreulich 
ist die Zahl ihrer als Buch oder Aufsatz erschienenen Schöpfungen, von denen wir Kunde 
erhalten. Was die einzelnen Beiträge betrifft, so möchte ich sie mit den Blumen einer 
Wiese vergleichen; der an Salonluft gewöhnte Geck zuckt über sie, wenn er sie über¬ 
haupt gewahrt, verständnislos die Achseln, während sich ein empfängliches Gemüt auch 
ihrer anspruchslosen Schlichtheit freut und manche im verborgenen blähende Anmut 
entdeckt; allerdings fehlt es auch auf einer Wiese nicht an Unkraut, aber um so 
mehr schätzen wir alsdann die edleren Blumen. Inhaltlich möchte ich wegen ihrer 
Natürlichkeit und volkstümlichen Darstellung bervorheben die Gaben von Ottokar Stauf 
von der March, Emilie Adler, Theodor Ehrlich, Karl Wilhelm Fritsch, Rudolf Krill, 
Josef Lowag dem Älteren, ferner — an den Schlesier Robert Rößler erinnernd — die 
von Eduard Frieben und Josef Scbmid-Braunfels; nach R. Sabelscber Art — abgesehen 
von ihrer Derbheit — ist die Humoreske »Nuoh dam Feierwehrballe« von Alois Franz 
Lowag, während Marie Obordiecks Gedicht >A Kindeistrümpel« Holteis Vorbild erkennen 
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läßt. Den an sieb gefälligen Gedichten von Hennann Bauche Josef Lowag dem Jüngeren 
(Der Stan om Herz), Hans Maschke (etwas sentimeDtal!) und £rnst Troll — letztere beide 
an den Schlesier Heinrich Tscbampel erinnemd — stände ein hochdeotsches Kleid natür¬ 
licher an. Auch die hier nicht angeführten Beitrage werden dankbare Leser finden. Den 
tiefem pfänden en Schöpfungen der Schlesier Max fieinzel, Philo vom Walde^ Karl KUngs 
und Hermann Oderwald läBt sich allerdings nur Weniges an die Seite stellen. 

Vom sprachlichen Standpunkte sind die einzelnen Schriftsteller anders zu be* 
werten. Das Qrteil muß natürlich an dieser Stelle, wo die wissensohaftliohe Seite 
In Frage kommt, auf strengeren Grundsätzen fußen als etwa in einer rein literarischen Zeit¬ 
schrift. Mit philologischer Strenge bedient sich kein einziger Schriftsteller der Mundart, 
wenngleich das Mischungsverhältnis mit der Schriftsprache und anderen mehr oder minder 
nahestehenden Mundarten recht Tersofaieden ist Die beigefügten Lebensläufe lassen zwar 
einigermaßen erkennen, welchen Eiofiussen in dieser Beziehung die einzelnen Schrift¬ 
steller unterworfen waren, von denen viele ihren Aufenthalt öfters verändert haben, doch 
bleibt die sprachliche Form allein für das Urteil entscheidend. Die Mundarten sämt¬ 
licher Beiträge gehören zur groAen schlesischen Familie. Preußisch-Schlesien ist 
durch Hermann Bauch und Marie Oberdieck, sowie einen Sinnspruch von Earl von Holtet 
vertreten, die übrigen 19 SchriftstoUer sind Österreichische Schlesier und Mährer. Der 
Schönbengster Gau, dessen Mundarten allerdings nicht mehr zur schlesischen Gruppe zu 
(echoen sind, ist, wie auch das EubUudchen und die Bielitzer Sprachinsel gar nicht 
vertreten. Emilie Adler, Theodor Ehrlich und Marie Krause bedienen sieh der im nörd¬ 
lichen Herzogtum Schlesien heimischen Gobirgsmundart glätzisch-schlesischer Form. 
Rudolf Krill, Sohmid-Braunfels und Julias Springer verwenden mährische Mundart 
schlesischen Gepräges, ebenso der in Olmütz geborene Stauf von der March, dessen 
Sprache allerdings einige (vielleicht io Wien erworbene?) oberdentsohe Einschläge auf- 
weist. Frieben, Fritsch, Viktor Heeger, die Lowags, EatI Franz MaiÜni und Rudolf 
Moche sefareibeo der vorgenannten Groppe sehr nahestehende scblesischo Mundarten. 
Auffallendere ortsdialektische Besonderheiten bieten die Mundarten von Hans Maschke 
(Freudenstadt?), Engelbert Adam und Ernst Troll. Eigenartig ist boi Mas bke die Voka- 
lisierung von / io gewissen Stellungen (fPbidas Wald, pl. IPArfer, fPbiA: ss Wolke, koi* 
rahefisckiearx u. a.), bei TruU und Adam die bei Jägerndorf übliche Diphthongierung^ 
von schlesisch ii und uu (in tw und uu9 oder uwf?): Hiiemmel, hiiehBch, güehty ^ehUeny 
druohm ^ droben, Schrnuock, frueh = froh, sehuenl schon, sowie die durch r be- 
zeichoete eigenartige Aussprache von n oder i in <iä>nn » deinem, ~ beim, 

= freundlich, n'ierseh = Tisch usw. Aber auch diesen Mundarten sind im 
übrigen die meisten scblesiscb-mährischen Eigenschaften gemein. Das Präteritum lufi 
(ließ) ist nach den zahlreichen Beispielen im ganzen Gebiet geläufig. 

Hochdoutsebe, zum Teil auch andere Einflüsse zeigt io größerer Menge die Sprache 
von Adam, Fritsch, Keeger, Josef liOwag d. J., Alois Franz liOwag, Martini, Maschko 
(im Ausdruck), Mocho, Oberdieck, Scbinid-Brauefels, Stauf von der March; einige fehler¬ 
hafte üngenauigkeiten stören z. ß. bei Adler {MMniche?^ em a Füßa) und Martini 
(oagfaugi?, soch = sieb S. 94 Z. 26) u. a. Zu inißhilligon ist es auch, wenn lediglich 
dem Humor zuliebe Fremdwörter io absichtlich entstellter Form verwendet werden, 
z. B. von Friobeo Bixiklapee, Bloseganlen, Äppelklompoit. Einige Schriftsteller ver¬ 
meiden wie manche Schlesier (lloltoi, teilweise auch Klings, Phito) mit Absicht den aus 
a entstandenen o-Laut, z. B. Adam, Frieben, Maschko, Moche, häufig auch Fritsch, 
Martini und Sebmid-Braunfels; warum aber in Mundart schreiben, wenn man Anstoß 
an ihren Lauten nimmt? Bemerkenswert ist auch, daß selbst die Glieder einer Familie 
nicht übereinstimnien; so ist mbd. <^i und Öu bei Alois Franz Ix>wag durch ä, bei seinen 
Geschwistern und dem Vater durch a vertreten. 

Einige besonders störende Druckfehler, z. B. S. 47 fcchterlichy S. 65 JorAe, S. 108 
könnt (statt hönln) u. a., hätten noch ausgenierzt worden können, andere mögon nur 

* Ähnlich, doch nicht übereinstimmend hei Kätscher (Oberscliles), vgl. von Unweith, 
Schiet. Ha., §136. 
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dem genaoereo Keooer der laodschaftlicbea Hnndart aaffaileo. Ebeneo stört es, wenn 
ohne Orood dieselben Wörter anmittelbar hintereinander in -rerschiedenen Scbreibangen 
Torkommen, z. B. 8.28 jedis Wort und jedes Wurt. Überbanpt könnten die Herren 
Sobriftsteller bei aller Wabmng ihrer Sonderanscbanungen auf eine etwas einheitlichere 
and einfachere Schreibung bedacht sein; durch Weglassung entbehrlicher Doppel« 
buchstaben und Apostrophe ließe sich schon eine Besserung erreichen, Tgl. z. B. bei 
Emst Troll aorrt = wartet, üeß {spr. »w*?) «= ist, d'r, imni’r, g'teöek’n u. ▼. a. In einer 
Anthologie ist die Mannigfaltigkeit der Schreibungen besonders verwirrend. Einige Wort- 
erklärungen wären namentlich für Leser, die mit der landschaftlichen Mundart nicht 
rertriat sind, erwünscht, zumal wo Mifirerständoisse möglich sind, z. B. 8.26 sagte 
(spr. xaaxt») = bd. sägte. 

Möchte das Werkcben dazu beitragen, die Hoffnungen des Herausgebers der Er¬ 
füllung näher zu bringen, und mochten weitere Jahrgänge nacbfolgen! Wie wäre es'in 
der Form einee Heimatkalenders? 

Kudowa. Frxedrieh Qraebiseh. 

Beltriffe zu Behwelzei^eataehen Gnunnatlk. Im Auftrag des Leitenden Ausschusses 
für das Schweizerdeutsche Idiotikon berausgegeben von Albert Bacbmann. Frauen- 
feld, Huber k Co. 8". — HL Die I^ute der Mundarten des St. Oaller Rheintals und 
der angrenzenden vorarlbergisoben Gebiete von Dr. Jakob Berger. 1913. VIll und 
2318., 3 Karten. — VI. Die Mundart der deutscben Walliser im Hoimattal und in 
den Außenorton. Von Dr. Karl Bohnenberger, Prof. a. d. Uoiv. Tübingen. 1613. 
XVI und 2818., 1 Karte. 

Im Jahrgang 1612, 8.185f. habe ich über das 4. und 5. Heft der »Beiträget be¬ 
richtet Das halbe Dutzend ist nunmehr beisammen. Zuerst sei das länger schon er¬ 
wartete dritte Heft erwähnt. Es behandelt das Rheintal des Kantons Sankt Gallen nach 
Süden bis an die Grenze der Herrschaft Werdenberg und des Fürstentums Lieebtonstein 
sowie die angronzenden Orte Vorarlbergs. Die Laute dieses Gebietes sind hier zu sehr 
ausführlicher, vermutlich erschöpfender Dantellung gekommen, zu der einer, der sich 
selbst mit diesem Gebiete nicht beschäftigt hat, keine kritisierenden oder ergänzenden 
Betrachtungen machen kann. Das Hauptinteresse für die Sprachforschung liegt bei der¬ 
artigen, eine etwas größere Anzahl von Ortschaften umfassenden Arbeiten in der Erörte¬ 
rung der Frage, ob und wie die einzelnen heutigen Sprachgrenzen mit den geschicht¬ 
lichen Grenzen und den von der Natur selbst gezogenen Zusammenhängen. Diese Frage 
will der letzte Abschnitt des Buches behandeln. Der Verf. legt dabei namentlich die 
sieben Leitsätze zugrunde, die Karl Haag in dieser Zeitschrift 1, 138 ff. aufgestellt hat. 
Dazu zwei Bemerkungen! Eine persönliche: 8.161 läßt der Verf. die Reihe der Auf¬ 
sätze, die sich in den »letzten Jahrzehnten* mit den Ursachen der Sprachgrenzen befaßt 
haben, mit den Aufsitzen von Bohnenberger 1897 und von Haag 1898 beginnen. Ich 
stelle fest, daß ich es war, der mit der »Geographie der schwäbischen Mundarten* 1895 
diese Reihe eröffnet bat — beide genannte Aufsätze nehmeu zu jener Stellung —, wenn 
man nicht Wenkers alten Karten die Ehre geben will, durch die auch ich iu die Frage 
hinoingefübTt worden bin. Ich kann diese Bemerkung nicht unterdrücken, weil es bei 
manchen guter Ton zn sein scheint, meine Arbeit (so 8.6 bei Beiger) zu nennen, aber 
ihre Ergebnisse totzusebweigen. Zweitens etwa.s Sachliches! Berger findet von Haags 
Sätzen den vierten auch für sein Gebiet erwiesen: »größere Kernlandschaften mit weit¬ 
gehender Gleichartigkeit sind getrennt durch eine Reihe kleinerer I.jmdschafteD, die stufen¬ 
weise von einer zur andern hinüberleiten*. Haag wollte das 1898 io seiner wertvollen 
Schrift über die Mundarten der Baar erweisen, wo er den obersten Neckar und die oberste 
Donau als ein solches Orenzgeliet auffaßt und des öftein ausführt, daß etwa mit Balingen 
das reine Schwäbisch beginne. Die 25 Karten meiner »Geographie* konnten schon 1895 
jeden dahin belehren, daß auch nordöstlich von Balingen keine »Kernlandschaft* beginnt, 
sondern daß auch dort eine (wichtige oder unwichtige) Sprachgrenze auf dio andere folgt. 
Wie aber Bergers Gebiet jenen Satz erhärten soll, ist mir unverständlich; denn es stellt 
uns eben eine solche »Stufenlandschaft* dar, wo unter ca. 40 Ortschaften kaum je 2 
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sind, zwischen denen nicht irgendeine Sprachgrenze hindnrohginge; daß aber westlich, 
südlich oder östlich davon so eine >Keriiland8cbaft< falle, wer sagt ans das? Ich furchte, 
ich fürchte, so eine gibt’s nii^ends. 

Bohnenbergere Werk ist die höchst erfroaliche Fracht zahlreicher und mühsamer 
Reisen und Erhebungen unter oft sehr erschwerenden Umständen, denen zom Glück die 
zwei fördemden einer gestählten Kraft and eines zähen Willens gegenüberstanden. Die 
Gegenden, die er behandelt, sind; das deutsche Wallis samt den südlich angrenzenden 
Talscbaften 8. Jacques, Gressoney, Riva, den südöstlichen Simpeln und Pommat nebst ein 
paar zerstreuten; ferner die graubQndischen »Walser«•Gebiete von Obersaxen, Rboinwald, 
Avers bis zum vorarlbergisch*bayrischen »Walsertal«. Er belehrt zuerst über die Sprache 
und die Geschichte dieser Gebiete im allgemeinen und gibt dann eine genaue Laut* und 
Formenlehre ihrer Sprache. Das sprachhistorisohe und gesohiohtlicbe Endziel ist: jene 
Aufiengebiete als Kolonien des Walliser Deutsch zu erweisen, wozu eine sehr ausgedehnte 
Belesenheit in Gescbichtswerken aufgeboten werden mußte. Darf ich eins hervorheben, 
so ist es die weise Umsicht, mit der die verschiedensten Möglichkeiten der Erklärung 
erwogen, die große Vorsicht, mit der Bebauptungon und Scblüase aufgestellt sind. Ich 
möchte das namentlich rühmen hinsichtlich der Frage, ob die Sprache des Hasli aus dem 
obern Wallis gekommen sei oder vielmehr eine Stufe im Einzug des Deutschen von 
Korden her darstelle; ebenso hinsichtlich der andern, wie weit die Gormanisierung der 
alt-romanischen Talscbaften des obern Rheingebiets auf die Walser Leute, wie weit sie 
auf andere angrenzende Scbweizerdeutsche zurückgebe. Sollte man in diesen Fragen 
jemals zu noch festeren Ergebnissen kommen: Bohnenberger wird immer der sein, der 
den wichtigsten Beitrag zu der Elrkeontnis dieser Dinge gegeben hat. 

Tübingen. Hermann Fieeher. 

Jo»ef OtptU, SanunluDg UeehteBstelnteeher Orta- ud FluniaBeB. S.-A. aus dem 

Jahrbuch des Histor. Vereins f. d. Fürstentum LieobtenstelB. Bd. KI. Vaduz 1911. 

137 S. 8» 

Eine kleinere Abhandlung Ospelts »Zur liechtensteinischen Ortsnamenkunde«, die 
schon vor zwei Jahren erschien, ist io dieser Zeitschrift Bd. VI, S. 284 besprochen. Dem 
dort geäußerten Wunsche, er möchte bald weitere Schätze zum besten geben, ist er 
rasch und io sehr erfreulicher Weise nacbgekommen. Die schöne Sammlung erfüllt alle 
Ansprüche, die mau billigerweise an eine solche stellen kann. Sie enthält alle auffind- 
bareu örtlichen Beoeonuogen des Fürstentums Liechtenstein, im ganzen schätzungsweise 
2400. Um eine leichtere Übersicht zu ermöglichen, zerlegt Ospelt das Land durch eine 
Linie Dreischwesternberg — Samioa-Jocb io ein östliches und westliches Stück. Inner¬ 
halb dieser so sich ergebendon zwei Teile sind alle Kamen in alphabetische Folge ge¬ 
bracht, und zwar so, daß jede Seite vier Spalten aufweist: Die erste bietet die schrift¬ 
lichen Formen der Gegenwart und Vergangenheit, die zweite auf Grund persönlicher 
Erkundung die mundartlichen überall da, wo bei noch lebenden Kamen solche zu er¬ 
langen waren; die dritte bringt die Lagobezeichnung und die vierte sonstigo Bemerkungen 
und Hinweise auf Quellen. Von solchen sind beigezogen Grundbuch, Steuerkataster, 
Karten zum Wirtscbaftsplao der Gemeindewälder, Pfarrarebive, Urbarien usw. 

Die Yolksmundart in Liechtenstein gehört zum Alemannischen, ausgenommen die 
walserischon Teile um Trieseoerberg. Betonungsunterschiede machen sich in auffallender 
Weise geltend : SoiUoinkel, Seheidg&ßU : Scheüigraba u. ä). Der Hauptton 

scheint im waiserischen Gebiet und dessen Wirkungsbereich in der Hauptsache auf das 
Grundwort zu fallen. Anreizend und orfolgverheiflend wäre eiu Vergleich dos Wort¬ 
schatzes dieser Walserinsel mit der des allgäuiscbeu Breitachtales. Die romanischen Be¬ 
nennungen, im Gebirg naturgemäß häufiger als im äußeren, westlioben Teil, heben sich 
meist unschwer kenntlich heraus: Frsssea, Gaflei, Gagutz, Tsebuggen usf. Zeitlich weiter 
zurückliegeudo Kamen dürften auch hier, wenn überhaupt, äußerst spärlich vertreten sein. 

Erklärungen bat 0. nicht versucht; er will nur eine Stoffsammlung geben als »Vor¬ 
arbeit für eine Behandlung der liechtensteinischen Ortsnamen vom sprachlichen und gc- 
schicbtlicbeo Standpunkt durch Berufenere«. Möchte sich nun auch wirklich ein geschulter 
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Kenner der dort heimieohen Mandart &nden, der diese Bearbeitung auf Grand von Ospelts 
verdienatroUer Schrift in Angriff nimmt! 

Memmingen. Julim Miidel. 

Ferdinand Knarrt Gennanteehe Nsmeiigebaag. Ein Versuch der Lösung des 
Namenrätsels. Berlin bei Eberhard Frowein. 1013. 156 8. 8^ 1 Mk. 

üm es gleich vorneweg zu sagen: ich erachte den Versuch für völlig mißlangen. 
Er ist aoternommen mit unzareichenden Mitteln. Nichtsdestoweniger scheint mir das 
Bächlein lesenswert; denn es birgt auch numchen Gedanken, der vielleicht bisher noch 
nicht oder nicht genügend scharf bei den Versuchen io den Geist der germanischen 
Namenwelt einzadnngen faervorgehoben worden ist Anderseits freilich weckt zuweilen 
Zeile für Zeile starken Widersprach. 

Ich halte es einstweilen noch mit dem Satz Edw. Schröders in seiner geistvollen 
Festrede von 1907 über die deutschen Personennamen: Namengeschiohte, nicht Namen- 
deatnngl Erst Geschichte der Namenschöpfung, dann erst Deutung des als deutbar Er> 
kannten! Und weiter kann ich von der Vorstoliung nicht loskommen, die m. E. vor 
allem auch die griechischen ond keltischen Namen nahelegen, daß der Name ursprüng» 
lieh nichts war als eine Art Segens* oder Heilwunsch der Eltern für das Kmd: Möge es 
werden oder sein . . I Freilich erfolgte die Namenwahl, d. h. die Auswahl der dem Je¬ 
weiligen Wunsch der Eltern entsprechenden Bestandteile schon in frühaltbochdeutscher 
Zeit mehr mechanisch; doch spielten dafür dann sicherlich gar oft bei der Entscheidung 
aaob gewisse Beiiehangen ond Bücksiebten eine Rolle, die wir ohne Kenntnis der Ver¬ 
hältnisse Jetzt nicht mehr verstehen, höchstens dann und wann vermuten können. Jedenfalls 
scheint die germanische Namengebung von anderer Art als z. B. die jüdische, die mit 
Vorliebe Gott anruft oder preist wie in Josua »Gott hilft«, Johann »Gott ist gnä^g« usw. 

Knorr bestreitet aber von vornherein, daß die Namen »Musterbilder des Lebens« 
seien. Nach ihm sind sie wie im Hebräischen Anrufungen Gottes, und daraus folgert er die 
Ungleichwertigkeit der Namenteile, die zueinander in dem Verhältnis versobiedeoer Satzteile 
stehen sollen. Also Gewalt bedeutet ihm nicht etwa: Sohn, mögest du (dereinst) walten wie 
ein Asel sondern: Der Ase waltel Nur in der Ausgestaltung der Namen soll zum Unter¬ 
schied vom Semitischen sich germanische Eigenart zeigen. Das zu beweisen sei freilich 
nicht leicht; denn »die sakrale Bedeutung« der Namen sei verdunkelt, verschleiert und 
schließlich vergessen worden ond nur »die abgeschwächte, vulgäre Bedeutung« sei geblieben. 

Haben wir uns nach langer Irrung von der Anschauung losgeschält, daß die nor¬ 
dische Mythologie gemeingermanischer Besitz sei, so muß man sie, um diese Behauptung 
einigermaßen wahrscheinlich machen zu können, wieder io vollem Umfang beizieben, 
so zwar, daß sie geradezu zum Ausgang für die Deutung der Namen wird. Auch 
nordische Sprache, die das Alte »viel treuer bewahrt« hat, muß stets da eiospringen, 
wo sfidgermanisebe Wortstämme nicht in die Theorie passen. Der Zwang, den der Vf. 
so oft unzweifelhaft klaren Stämmen aotun muß, hat sicher auch bei ihm Bedenken er¬ 
regt; daher wohl seine meist potentiale Sprechweise. 

Um den Nachweis der sakralen Bedeutung so ohne weiteres führen zu können, 
dazu enthalten die germanischen Namen zu selten Götternamen. Darum muß dos Volk 
eine Scheu vor der Aussprache der göttlichen Namen gehabt haben. Mao griff daher 
- zu einem doppelten Ersatz: 1. durch Schaffung von Beinamen, 3. durch Verwendung 
religiöser Symbole, durch welche auch das Verhältnis der Unterordnung, der Hingabe 
des Nameoträgers zum Ausdruck gebracht werden soll. Und zwar enthält die erste 
Namenhälfte die Bezeichnung des anzamfenden Gottes, die zweite meist das Gebet; das 
letztere erscheint in drei Formen: 

a) als Bitte — der Gott möge gnädig walten u. ä., 

b) als Huldgiung um günstig zu stimmen, 

0 ) als Widmung — ähnlich wie bei Schutzpatron und Täufling. 

Das grammatische Verhältnis der Namenteile ist dreifach angenommen: 

1. LÜt sich der 2 Teil irgend als Zeitwort deuten, so gilt er als Imperativ oder 
Optativ: Wolfrad s der Wolf(gott} lenke (»zu nord. rdtha Gewalt haben«). 
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2. Ist der 2. Teil adjekÜTisch, so ist er prüdikatir aoizafasaea: Wolfbert der 
'Wolf(gott) ist prächtig. 

3. Ist der 2. Teil ein Haaptvort, so ist der 1. als attribativer Oeoitiv davon ab* 
hängig za denken: Wolfram » des Wolf(gott)e6 Babe d. h. sei diesem gleich! 

Die Bedeutung der einzelnen Wortstämme weiobt oft von der gemeiniglioh aner¬ 
kannten in reobt anfechtbarer Weise ab, vor allem bei den sog. Anrufungsstämmen im 
ersten Namenteil; diese seien auch besonders schwierig, weil tdie schmückenden Bei¬ 
namen (für die Götter) nicht so sicher naohzuweisen seien« nnd man sieb deshalb mehr 
auf dem Boden der Hypothese bewegen müsse. Gar zu häufig moB dann Guido von List 
mit seinen ijmanentum-Phantasien zu Hilfe gerufen werden, ln erster Reibe stehen da 
die Stämme mit ^oef (wozn auch Gustav!), regin »beschUefiende Gewalten, Götter« (daraus 
«entstellt« ro^- und rano-), Odin in Äthanarieh, Ase, Will und We (Odins Brüder) in 
Wilhelm, Wibert, Wieland, auch Wiegard, Hönir in Hunemund nnd Kunimund, Ägir 
in Ektcard, Eginhard. Har »der Erhabene« in Urwald, der »Hohe« in Hubert, Hugiberi 
weisen auf den Oöttervater, der auch als der »Waltende« {walt), Lenkeode {rat), Oebie- 
teode {bod), Siegende («^), Bergende {bürg), Erkennende (amalo), Freigebige (^»6) — 
dazu die ON. Küfbäuser, Kevelaar, Säferlohe! — Beiohe, Besitzende (aud, ad, od, ed, 
adel alles durebeinander) erscheint, aber auob zornig (an(f)i scharf {wat — mit Wotao 
znsammenbängendl), alt (off, am), stürmisch («twrm), wandernd {wentil) ist. Thor 
steckt in Thusnelda; auf ihn deutet blik (der Blitzer), irmin, anf seine Söhne Modi und 
und Magni mot und magin, Baldur steokt in Balderieh u. a., Hödur in Hadubrand. Ziu 
als Lichtgott ist gememt mit dag, teil (der Heitere) = obd. xei» und eie, als Ruhm- 
bringer mit hrod und hlod (auch « luit/), als Eriegsgott und Reohtpfleger mit gund, 
modal usw. Fro wird angenifen mit btgo « der Junge, was auch io Engelbert steokt, 
Ostara mit Äuetri-{gild) — was ist dann z. 6 . Weetrahilda? 

Die Tier- und Waffenbezeichnuogen vertreten die Götter »symboUsob«, vor allem 
Adler (ar — am — agil <. aquila! — ert), Bär (auch Artm), Löwe {leo in LeopoldIX 
dann ^bild {lind, weil von Lindenholz) u. a. Das dem lia. heilige Pferd {mark) findet 
sich aueh io dem Namen Markomannen, Mähren; Beowulf kommt »nicht von der Biene, 
sondern von beau> = franz. 6eau schön, wovon die Bajnwaren«. Sehr schmeichelhaft! 

Ton den »abschließenden« Namenstämmen seien nur etliche beransgeboben: war 
SS Mann, = Mädchen, Atfcf = Kämpferin, nid s Reiterin (Walküre), nof s Oe- 
oosse, gild « Opfer, heid = »Schatz«, Liebling, lak zu leika nord. »spielen«, also »nuzer 
des Gottes beim Bchwerttanz« — folglich sind Harlaching, Berlichingen »alte heidnische 
Tanzplätze«! 

Natürlich muB sich dabei, wenn das auch nicht weiter hervorgebobeo ist, öfters 
ein verschiedener Sinn der Wortstämme ergeben, je nachdem sie im ersten oder zweiten 
Namenteil verwendet sind, z. B. Burghart »s der Berger ist mutig, Waldebuig der 
Walter beschirme; Gundbild = des Kämpfers Kämpferin, Hildegund » des Kämpfers 
Mädchen; Gebhard = der Geber ist mutig; Teitgeba = des Heiteren Gabe usw. 

Um auob der herrschenden Anschauung einigermaßen Bechnnng zu tragen, ist den 
Namen noch eine »abgeschwächte«, später aufgekommene Bedeutung zugelegt, der sie 
eigentlich erst ihre Erhaltung bis über die »Zeit der Einführung des Christentums hinaus« 
verdanken. Über den »Doppelsinn« gibt das die letzten 60 Seiten umfassende Namen¬ 
verzeichnis im eiozolnen Aufschluß. Stets »führt, wo die Philologie im Stiob läßt, die 
Mythologie überTasohend schnell zum Ziel«. 

Memmingen. Julius Miedet. 

Nene BUcher. 

(Di€ «infMaadteo BQchtr w«rieo «a dlMr 8t»Ua ao^eseigt. Fte Batprochuif a&?arUiigt «nfagtn^Dar 

BSebw wird kalM Oew&hr übenooiMa. Rückaandang^o von flndu Dicht iUtl.) 

Flokely ILy und BmumT) Unsere Gesetzessprache. Zwei Preisarbeiten des 

AUg. Deutschen Sprachvereins. Berlin, F. Berggold, 1913. 134 8. 
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Fbehery Hernuu, Sohväbiscbes Wörterbuch. 40.—42. Lieferung (Eomgült — 
Leibdiog). Tübingen, H. Laupp, 1918/13. Preis je 3 Ule. 

Gemarker, J. L., Baaskääls. Elberfeld, A. Uartini u. Orüttefien, 1012. 110 8. Eartonn. 
1,20 Mk. 

Hahn, LoalSy Die Ausbreitung der neuhoebdeutsoben Schriftsprache in Ost- 
friesland (» Teutonia, Arbeiten tur germ. Phi]., bereusg. ron W. UbI. 24. Heft). 
Leipzig, E. ATenarius, 1912. XYIH, 255 8. 611k. 

LaadaU) Leo» Dr., M. A., Hebrew-Oerman Romaoeee and Tales and tbeir relatiou 
to tbe Kooiantic Literature of tbe Middle Agea. Part I. Artfanrian Legenda (» Teutonia, 
Arbeiten zur germ. Pbil., 21. Heft). Leipzig, ATenarius, 1912. 150 8. Geh. 6 Hk. 
Pfalz, laton, Dr., Deutsche Mundarten. IV. Die Mundart des Marchfeldes 
(s Nr. XEVII der Berichte der Phonogramm* ArchiTskommission der Eaiserl. Aka¬ 
demie der Wissensefaaften io Wien). Ebenda 1613. In Eomm. bei A. Rölder. 75 8. 
Heiterer, Karl, Ennstaleriscb. Volkstümliches aus der nordwestlichen Steieimark. 
Graz 1913. 143 8. Verlag der Deutschen Vereinsdmekerei und Verlagsanstalt Graz. 
(Enthält viel Mundartliches. Eine lesenswerte Studie!) 

Rovenhagen, Job. Liidw., Wörterbuch der Aachener Mundart Aachen, Alb. 
Jacob!, 1912. IX, 170 8. 

Hadert, Willy, Toamaasen (s= Schriften in vogdlndischer Mundart, 6d. 3). Falken- 
stein, R F^es Verlag, 1912. 47 8. 

Sehnlz, Hans, Deutsches Fremdwörterbuch. 5. Lieferung (Schloß des 1. Bandes; 

Eampieren — Kuvertieren). Straßburg, Karl J. Trübner, 1913. Preis 1,50 Mk. 
Tblee, Hans, Versuch einer Lautlehre der Mundart von SaarbÖlzbacb. Diss. 
Greifswald 1912. 98 8. 

W. H., Jihann Aadulf un sieo Lüd. ln Gescbichde ut de 30iäbrige Krieg. Dresden 
und Leipzig, E. Piersons Verlag, 1910. IV, 166 8. 


ZeitflchrifteiLBchAn. 


(Wir BQcben »us dem lobtlt aller Zeitechrlfteo hier die fftr die deatacbe Maodarte&forecbnnf viohti^n Auf« 
eltae annteigeo Qad bittee um Eineeodu&g aller einecbllgigen Arbeiten, damit uoeere Zuaammenatellung eine 

ffibgücbat ToUitAndige vird.) 


Basler Naehrlehten. Sonntagsblatt Nr. 52. 1912. 

Marli, Mira. Ein Wort — Ein Leben (8. 205 — 207). 

Blitter zur hayerisehen Volkskaade. 1. Reihe. 1912. 

Dr. Ankenbrand, Der eifersüchtige Knabe. 12 Varianten des Volksliedes aus Franken 
(mit Noten) (S. 68—84). 

Das deutsche Volkalled. 15. Jahrgang. 1. u. 2. Heft 

K. RoHer, Anmerkungen zur Frage der Mundartsohreibong in dem Volkslicdei werk 
des österr. Unterriebts-Miuisteriums (8.1—5, 25 — 28). 

Deutsche Elrde. Zeitschrift für Deutschkunde. 11. Jahrgang. 1912. 

Bob. Qradmann, Spelz- und Alemannengrenze (S. 173f.). 

Arislige Baragiola, Welchen Ursprungs sind die Bewohner des Zimbemhochlandes 
in Oberitalien (8.177—179), 

W. PeßUr, Das geplante Deutsche Volkstumamuseum io Gotha (6. V—VlU). 


Deutsche Volkskunde aus dem ßstUebea Bßbmen. 1911. XI. Band. 3. und 4. Heft 
Sagen aus dem deutschen Oäten (z. T. mundartlich) ^ 124—129). 

F. Qraebiach, Volkskondliobes aus dem Bezirk Neustadt a. d. Mettau (8.130—137). 
Volkstümliche Dichtung (S. 150—162). 

Volkslieder (8.179 — 209). 

Gennaalaeh"Romanische MonatasehiifL 5. Jahrg. Januar 1913. Heft I, 2. 

A. Schirmer, Die Erforschung der deutschen Sondersprachen (8.1—22). 

0. Jungbauer, Zur Volksliedfrage (S. 65 — 81). 
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HMMüIaiid. Hessisches HeimatsUatt Zeitschrift fär hessiBcbe Oescbichto, Volks* and 
Heimatkunde, Literatur und Kunst. 26. Jahrg. Nr. 22, 23, 24. 

Dr. W. Schoof, Der Name Hundsruok (8.347 —350, 370 —371, 382 — 385). 

— 27. Jah^. Nr. 3, 4. 

Dtrtdbe, Kanzleistil und Flumamenforscbung (8.33 — 35, 52— 54. 

Dr. Eduard Schröder, Über Namengebung in deutschen Fürstenbiusero mit beson¬ 
derer Berücksichtigang des hessischen Fürstenhausee. Ein Vortrag (8. 49 — 52). 
Dr. Wrede, Hessische Dialektforsobuog und das geplante Hessen •Nassauische Wörter¬ 
buch. En Vortrag (8. 57— 59). 

Indogermiuiisehe Fonehunfea. 1912. 1.—3. Heft 

Eduard Hermann, Über die prim&ren Inteijektiooen (8.24— 34). [Der Aubatz 
verlangt von der Mundartenlorschung die Sammlung der Interjektionen wie im, 
p», oha u. a. und verspricht sich daraus viel für die Frage vom üraprung der 
Sprache. H. T.] 

Karisniher Zeltmif. Nr. 22. 2. Blatt 1013. 

Alfred Qoldeehmidi, Fastnacht und Soheibenschlagen im badischen Oberland. 
NiederaaehseB. 18. Jahrg. Nr. 6—0. 

Heidjer, Tanzlieder aus der Heide (8.179). 

PflUilache Heimatkuade. Monatsschrift zur Förderung von Natur- und Landeskunde 
in der Rbeinpfalz. Herausgeg. von Dr. D. Häberle, Verlag von Kayaer, Kaiserslautern. 
IX. Jahrg. Nr. 2. 

Ph. Keiper, Die Jagd mit dem Tirafi (H 17—19). 

Sebwelserisehee Arehlv fttr Tolkskaade. XVL Jahrg. Heft 4. 

0. V. Qreyerx, Das alte Qoggisberger Lied (8.163 — 213). 

Sehweiser Tolkskaade. Eorrespondenzblatt der Schweiz. Oeeellsohaft für Volkskunde. 
1912. 2. Jahrg. Heft 10—11. 

A. Müller, Kraftausdrücke der Basler Knaben in Spiel und Streit (8.83 —84). 

O. Wyß, Zwei Sprachschwinke aus dem Solothumer Oku (8. 84). 

Derselbe, Kilten und Kiltgang (8.85 —86). 

Daser Egerland. XVII. Jahrg. Heft 1, 2, 3. 

A.Jeeitiger, Von den Egerl&nder Vierzeilern (8.4—7, 19—22). 

A. John, Das WeihDacbts.spiei von Andreas Schubert (8.11—13, 24 — 26, 35 — 38). 
Das bayrisch-österr. Wörterbuch. Geleitworte (8.17—19). 

Dr. P., Noch einmal: Der Flufl* und Ortsname Eger (8. 29 — 33). 

Joh. Kirehberger, Beitrüge zur Egerländer Wortforschung (Daar, Tafeltücber, Taffet) 
(8. 34 - 35). 

Zeitschrift des AUgeBelaea Deatsehea SpraehvM'das. 28. Jahig. Nr. 2. 

P. Caeeorbi, Die fiausnamen (8.34 —38). 

H. Menge», Das Elsaß oder der Elsaß? (8. 42 — 44). 

Zettsehrift des berglscbea Gesehlehtsvereiaa. 45. Jahrg. 1912. 

B. Böhmer, Die Eberfelder Mundart und ihre Nachbarmundarten. II. Teil: Versuch 
einer bergiscben Lexikographie (S. 202— 218). 

Zeitschrift des Tereias fkr rhelalsehe a. westfUisehe Tolkskaade. 9. Jahrg. 1912. Heft 4. 
Joa. Müller, Enen Stein über eine Wasserßäche hupfen lassen (8.241—259). 

Th. Imme, Euroamenstadien auf dem Gebiete des alten Stifts Essen (8. 270ff.). 

0. Schell, Volkslieder aus dem Beipschen (8.278 — 292). 

Zeitsekrfft Rr deatsehe PhUoIogle. 1912. 3. Heft. 

Wolf toti Umeerth, Besprech. von Otto Kürsten und Otto Bremer, Lautlehre der 
Mundart von Buttelstedt bei Weimar (8. 386—388). 

J. Klapper, Besprech. von Eonrad Gusiode, Eine ve^essene deutsche Sprachinsel 
im pulnischen Oberscblesien (S. 388 — 390). 

Zeitschrift fttr Setcrrelehlsehe Tolkskaade. XVUI. Jahrgang. 1912. Sdünßheft 
A. Böhringer, Volkstümliche Pflanzen des Egerlandes (8. 218—230). 
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Kleine Beiträge zur Geographie der deutschen 

Mundarten. 

Yon EmU Maannann. 

7. Zur ö/ö-Grenze für wgerm. au =* ahd. 0. 

Ztschr. YI, 293 habe ich den Grenzverlauf der Entsprechungen ü 
und ou für ^germ. ö vom Siegerland bis zum Yogelsberg beschrieben. 
Einen ähnlichen Yerlauf nimmt die Grenze von ö und ü für wgerm. au 
» ahd. 9 auf dieser Strecke. Sie fällt zum Teil mit jener zusammen, 
zum Teil reicht sie etwas mehr nach Norden bzw. Osten. Grenzorte sind 

im Kreise Wittgenstein: Bemshausnn, Banfe, Herbertshansen, Laasphe, 
Niederlaasphe — Fischelbach, Hesselbach; 

im Kreise Biedenkopf: Breidenstein, Breidenbach, Nieder-Dieten, 
Biedenkopf, Dexbach, Eogelbach — Wiesenbach, Gladenbach, Ober- 
Dieten, Ober-Hörlen, Quotsbausen, Wolzhausen, Eckelshausen, Kombach, 
Buchenau; 

im Kreise Marburg: Treisbach, Oberndorf, Amönau, Wetter, Nieder¬ 
wetter, Goßfelden, Sarnau, Göttingen, Reddehausen, Schönstadt, Schwarzen¬ 
born — Warzenbacb, Sterzhausen, Michelbach, Wehrda, Kölbe, Berns¬ 
dorf, Bürgeln, Betziesdorf; 

im Kreise Kirchhain: Rausebenberg, Burgbolz, Emsdorf, Erksdorf, 
Aliendorf — Sindersfeld, Himmelsberg, Langenstein, Niederklein; 

im Kreise Alsfeld: Kirtorf, Heimertshausen, Zell, Romrod, Nieder- 
und Ober-Breitenbacb, Stomdorf — Lehrbach, Erbenbausen, Ober-Gleen, 
Ehringshausen, Oberndorf, Ermenrod, Groß-Felda, Kestrich, Windhausen. 

Im Kreise Biedenkopf findet sich ü auch im Kirchspiel Wallau (W. 
zmd Weifenbach). 

Diese Grenzlinie gilt u. a. für tot, rot, groß; hoch weist im Kirch¬ 
spiel Wallau kurzen Yokal auf: huk; bei Brot ist die hochdeutsche Form 
eingedrungen in Fischelbach, Hesselbach, Gladenbach, Wiesenbach, Wallau 
und Weifenbach. 

8. Zur Yerbreitung von ä für wgerm. au = ahd. ou. 

Wgerm. au — ahd. ö erscheint in einem großen Gebiete als a. Das¬ 
selbe wird vom Siegerlande bis zum Yogelsberg durch folgende Orte be¬ 
grenzt: Rittersbausen, Mandeln, Roth, Achenbach, Gladenbach, Wiesenbach, 

Z^itMChntt rar Deatscha Mondftrten. YIU. 13 
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Laasphe, Puderbach, Weifenbach, Biedenkopf, Wolzhausen, Quotshausen, 
Nieder-Hörlen, Gönnern, Frechenhausen, Wallenfels, Tringenstein, Obern¬ 
dorf, Eisemroth, Übemthal, Bischoffen, Nieder-Weidbach, Ober-Weid- 
bach, Rodenhauseu, Seelbach, Rollshausen, Altenvers, Reimershausen, - 
Oberwalgern, Salzböden, Odenhausen, Sichertshausen, Bellnhausen, Roth, 
Wenkbach, Oberweimar, Niederweimar, Gisselberg, Cappel, Schröck, Roß¬ 
dorf, Holzhausen, Erfurtsbauseu, Schweinsberg, Rüdigheim, Niederklein, 
Lehrbach, Erbenhausen, Ober-Gleen, Ehringsbausen, Oberndorf, Ermenrod, 
Oroß-Felda, Kestrich, Windhausen, Storndorf, Meiches. 

Diese Grenzlinie gilt für au vor Gutturalen (auch, Rauch, Augen), 
vor Labialen (laufen, Laub, Baum) ändert sie sich insofern, als im Kreise 
Biedenkopf ä auch in Eckelshausen, Kombach und Wolfgruben, nicht 
dagegen in Roth erscheint 

9. Zur ^ens(e)/i?ots(e)-Grenze. 

Der Stamm des Wortes Gänse erscheint in einem Teile der hessischen 
Mundarten als gens, in einem andern unter Ausfall des n als gaü mit 
oder ohne Näselung. Grenzorte für diese beiden Formen sind Tom 
nassauischen Dillkreis bis zur Wetterau 

im Kreise Biedenkopf: Günterod, Endbach, Wommelshausen, Dern¬ 
bach, Bottenhom, Steinperf, Eisenbausen, Mornshausen, Herzbausen, 
Allendorf, Elmshausen, Buchenau — Bischoffen, Nieder-Weidbach, Ober- 
Weidbach, Weidenhausen, Römersbauseu, Rachelshauseo, Holzbausen, 
Bellnhausen, Diedenshausen, Damshausen; 

im Kreise Marburg: Warzenbach, Oberndorf, Wetter, Niederwetter, 
Göttingen, Sarnau, Wehrda, Marbach, Marburg, Ockershausen, Gisselberg, 
Ronbausen, Bortsbausen, Erbenhausen, Hassenhausen, Ilschhausen — 
Kembach, Brungershausen, Sterzhausen, Goßfelden, Micbelbach, Dagoberts¬ 
hausen, Wehrshausen, Cyriaxweimar, Niederweimar, Argenstein, Wolfs¬ 
hausen, Roth, Bellnhausen, Sichertshausen; 

im Kreise Gießen: Allendorf, Climbach, Allertshausen, Geilshausen, 
Reiohardshain, Saasen, Lindenstruth, Harbach — Treis, Beuern, Bersrod, 
Winnerod, Reiskirchen, Haztenrod. 

Eine genaue Abgrenzung des Nasalierungsgebiets vermag ich nicht zu 
geben; ich beschränke mich darauf zu bemerken, daß im größten Teile des 
Kreises Biedenkopf Näselung eintritt, dagegen nicht im Kreise Marbui^. 

Die Endung ist abgefallen in einem Gebiete, das begrenzt wird 
durch Bottenhom, Rachelshausen, Runzhausen, Bellnhausen, Diedens¬ 
hausen, Damshausen, Dilschhausen, Ellnhausen, Dagobertsbansen, Webrs- 
hausen, Marbach, Wehrda, Kölbe, Reddehausen, Schönstadt, Schwarzen¬ 
born, Scbwabendorf, Albshausen, Halsdorf, Josbach, Lischeid; sie ist 
erhalten in Lixfeld, Frechenhausen, Steinperf, Holzhausen, Herzbausen, 
Allendorf, Elmshausen, Kernbach, Kaldem, Michelbach, Goßfelden, Sarnau, 
Göttiogen, Unterrosphe, Oberrosphe, Bracht, Langendorf, Wohra, Schiffel¬ 
bach, ferner im endungslosen Gebiet in Emsdorf, Erksdorf und Allendorf. 
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10. Die Behaudlung des Auslauts in »Leute, heute, müde« in 
den Kreisen Biedenkopf, Marburg und Kirchhain. 

Der Auslaut inXeute, heute, müde erscheint in den Kreisen Bieden¬ 
kopf, Marburg und Kirchhain in dreierlei Gestalt In einem nördlichen 
Gebiete ist die Endung erhalten und die Formen lauten demgemäß auf 
-rd aus. In einem südlichen Gebiete ist mit der Endung zugleich der 
Dental abgefallen, so daß wir vokalisch auslantende Formen vorfinden. 
In einem dritten Östlichen Gebiete endlich ist zwar auch die Endung 
abgefallen, aber der Dental ist als t erhalten. 

Das nördliche Gebiet wird begrenzt durch die Orte Roth, Ober- 
Hörlen, Gönnern, Steinperf, Holzbausen, Herzhausen, Diedenshausen, 
Weitershausen, Nesselbronn, Dilschhausen, Kaldem, Michelbach, Wehrda, 
Marbach, Marburg, Ockershausen, Ginseldorf, Schönbach, Groß-Seelbeim, 
Klein-Seelheim, Kirchhain, Langenstein, Allendorf, Erksdorf, Speckswinkel. 

Dem südlichen Gebiet gehören als Grenzorte an Simmersbach, Lix- 
feld, Frechenhausen, Bottenhorn, Rachelshausen, Runzhausen, Bellnhausen, 
Sinkershausen, Frohnhausen, Friebertshausen, Weiershausen, Hermers¬ 
hausen, Cyriaxweimar, Gisselberg, Cappel, Moischt, Wittelsberg, Holz- 
haiisen. 

Das östliche Gebiet umfaßt die Orte Bauerbach, Schröck, Roßdorf, 
Mardorf, Erfurtshausen, Amöneburg, Rüdigheim, Schweinsberg, Nieder- 
klein, Neustadt, Momberg. 

Zu bemerken ist, daß »heute« in Marburg haii lautet. 

11. Zur Verbreitung des Inlauts au in »heute«. 

Der ganze Kreis Wittgenstein gehört dem au-Gebiete an, des¬ 
gleichen der Kreis Biedenkopf mit Ausnahme des nördlichsten Ortes 
Bromskirchen. Weiterhin verläuft die au-Grenze bis zum Vogelsberg 
über folgende Orte: Birkenbringhausen, Emsthausen, Roda, Langendorf, 
Wohra, Halsdorf, Josbach, Wolferode, Hatzbach, Speckswinkel, Lehrbacb, 
Erbenhausen, Ober-Gleen, Ehringsbausen, Oberndorf, Hainbach, Elpenrod, 
Ruppertenrod, Oberohracn, Unter- und Ober-Seibertenrod, Bobenhausen, 
Kölzenhain, Feldkrücken. 

12. Zur Verbreitung von anlautendem br- und bl~ in »Pflaumen«. 

Der Anlaut von Pflaumen lautet in Hessen im Westen 6r-, im Osten 
bl-. Diese Grenze verläuft bis zur Wetterau folgendermaßen: br- gilt 
für Hallenberg, Braunshausen, Rengershausen, Hommershausen, Schreufa, 
Viermünden, Geismar, Ellershausen, Allendorf, Dainrode, Löhlbach, Alten¬ 
haina, Halgehausen, Bochendorf, Sehlen, Grüßen, Herbelhausen, Gemün- 
den, Schiffelbach, Josbach, Wolferode, Hatzbach, Erksdorf, Allendorf, 
Niederklein, Lehrbach, Erbenhausen, Appenrod, Maulbach, Rülfenrod, 
Ehringsbausen, Oberndorf, Hainbach, Elpenrod, Wettsaasen, Kirsch¬ 
garten, Merlau, Flensungen, Stockhausen, Weickartshain, Lauter, Wetter¬ 
feld; hl- für Liesen, Neukirchen, Sachsenberg, Oberorke, Niederorke, 

13* 
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Bringbausen, Altenlotbeim, Luisendorf, Frankenqu, Frebershausen, Hüd¬ 
dingen, Hundsdorf, Hüttenrode, Battenbausen, Haina, Dodenhausen, Schön¬ 
stein, Moischeid, Gilserberg, Heimbacb, Lischeid, Speckswinkel, Momberg, 
Neustadt, Gleimenhain, Wahlen, Kirtorf, Ober-Gleen, Heimertshausen, 
Zell, Romrod, Ermenrod, Ruppertenrod, Groß-Eichen, Ilsdorf, Solms- 
Ilsdorf, Klein-Eichen, Lardenbach, Freienseen, lÄnbach. 

13. Zur hochdeutschen Diphthongierung zwischen Rhön 

und Thüringerwald. 

Es handelt sich hier um die Fortsetzung der Ztscbr. YI, 291 be¬ 
schriebenen Grenze. Diese Strecke habe ich jedoch nicht persönlich 
untersucht, die folgenden Angaben beruhen Tielmehi teils auf den Sprach¬ 
atlaskarten, teils auf schriftlichen Mitteilungen Ton Lehrern der betreffen¬ 
den Orte. Darnach gehören dem monophthongischen Gebiet an: Ober¬ 
weid, Kaltenwestheim, Mittelsdorf, Kaltensundheim, Aschenbausen, Ober- 
katza, Stepfershausen, Solz, Memels, Wasungen; dem diphthongischen: 
Reicbenbausen, Erbenhausen, Scbafhausen, Gerthausen, Wohlmutbausen, 
Helmershausen, Geba, Seeba, Herpf, Rippershausen, Walldorf, Wallbach, 
Metzels. Weiterhin fallt die Diphthongierungsgrenze mit der Grenze 
zwischen den Kreisen Schmalkalden und Schleusingen zusammen. 


Die Schwalmer Mundart 


Ein Beitrag zur hessischen Mundartenforschung. 

Von Wilhelm Schoof. 


(Schlafi der Laatlehre.) 

d) Wgm. inl. d,p hat sich nach n mit diesem zum Nasalkonsonanten 
y assimiliert: 

hintan > beyd, gibuntan > gdbayd, btinUtm > b<ii)9, ßndan > fey9^ 
gifundan > g9foy9, fundum > foy9, hiniana > heyd, henH>hey, untar 
> eyar, wuntar > woyar, zsg. u-oydrSii, enfi>ey, scinian > ^ey9, scun- 
tum > Säya, giscuntan > gjS(ty9 usw. Ausnahmen: rmmiar > mondsr, 
Winter > wenddr. 

e) Wgm. inl. d, / zwischen zwei Vokalen ist in den bilabialen 
Reibelaut w übergegangen: 

odar > aivdT mit Zwischenstufe odar > drar, dann infolge falscher 
Analogiebildung {awer < ahur, avar) > awar. VgL Crecelius a. a. 0. S. 11; 
Vilmar a. a. 0. S. 289; Schmeiler, Bayr. Wörtb. 1, 1717. Die ma. Ver¬ 
mengung Ton dr9r xind aiC9r ist schon sehr alt und in ganz Hessen ver¬ 
breitet 
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f) Wgm. d, p im mterrokalischen Inlaut ist als einfache Media d 
erhalten geblieben: 

1. wenn sie wgm. Gemination dj, abd. Gemination tt entspricht: 
betti > bedsr, bittar > Wrfor, dritto > drid», miiier > medar in Zsg. 

wie medsmääxd, bitten (< bidjan) > bida, aber biitamis > bira, retten > 
reda usw. 

2. wenn sie in den Stammauslaut vor die Flexionssilbe der 2. Fers. 
Sing. Präs, und Imperf. tritt: 

biuiis > biidsd, buti > boodsd, bitiSf bitit > b{dsd, bid, IßfHs > 
l^udsd, mtdis, mtdit > mfidsd, m^d, aber lüitan > l^ura, mtdan > m^ra, 
biutan > biira usw. 

3. in einigen andern Fällen, um Verwechslungen mit ähnlich lau> 
tenden 'Wörtem zu vermeiden: 

leitara > l^dar, aber Udar > lärar, fetiro > fdd»r, aber fedar > färar, 
satal > sadal, Flur, zu rat > rada, miiotar > modar, Flur, midar (aber muoder 
»Mieder* > mirar), fater > fadar, aber bruoder > brurar. Bei fadar, modar 
liegt wahrscheinlich auch schriftsprachliche Beeinflussung zugrunde. 

§ 181. In einigen Fällen hat sich infolge von Änalogiewirkung oder 
aus euphonischen Gründen im Inlaut (häufiger noch im Auslaut) sekun¬ 
därer Dental gebildet: 

nioxxan > niisda, besonders vor Zischlaut: aweix > Sweia, ameixa 

> oomutay Flur, von froak > freetS, ioman > imata, mhd. kein man > 
kimata usw. 

§ 182. Wgm. auslautendes d, p hat folgende Entwicklung gefunden: 

a) d, p ist als verhärtete Media erhalten geblieben. Obwohl ein 
Unterschied zwischen inlautendem Dental in hada und auslautendem 
Dental in had vorhanden ist, und obwohl eine geringe Verschiebung im 
Auslaut nach der Seite der Tenuis hin eintritt, kann von einer aus¬ 
gesprochenen Tenuis doch nicht die Rede sein. 

habet > hqd, brüt > brgud, aband > oowa{n)d, arabeit > ärwad, grtot 

> gud, hüi > hgud, atrit > adr^, magad > määdy wald > waald, hant 

> haand usw. 

b) Ausl, d, p hat sich zuweilen mit dem vorausgehenden n zum 
Xasalkonsonanten y assimiliert (vgl. § 173, d): 

stuont > Sdäy, band > bäy, fand > fäy, diu kint > key usw., aber 
hant > haand, lant > Jaand, want > waand, baut > baand, rund > rond, 
pfimt > pond. 

c) Ausl, d, p hat sich vorausgehendem Dental in den Formen des 
Präsens und Partizipiums unter Synkope des Endungsvokals assimiliert: 

taddi > lad, giladöt > galäd, acadöt > äad, giscadot > gaSad, gibadöt 

> gabääd, brätit > brod, analogisch dazu gabrod, bitit > bid, ltdit > /cj'd, 
stritit > Sdrfid usw. 

d) Ausl, d, p ist abgefallen bzw. dem vorausgehenden Konsonanten 
assimiliert worden: 
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aÜ > aal, galt > gol, scali > Sol, mhd. friuniachaft > fregSof usw. 
Vgl. § 180, c, Anmerk. 

§ 183. Anorganischer oder sekundärer Dentallaut hat sich im Aus¬ 
laut aus analogischen oder euphonischen Gründen entwickelt: 

obax > oobsd, fersana > fääoSd, segansa > sensd, mhd. burae > boSd, 
mhd. linc > legd z. B. di legdo on di rääcda SuL^, mhd. nuor > nuuvd, 
nuuvSd, jär >jooDd^ (Mask.), ferner eine Anzahl Adjektivs auf -ic: go- 
keericd, nagmied, läcoried (lächerlich), doggalSdegicd usw. Vgl. auch obh. 
mgrjad, bauet, taufet. Crecelius a. a. 0. S- 490. 

Wgm. t. 

§ 184. Anlautendes t wird wie im Hochdeutschen zur Affrikata 
verschoben: 

xanga > tsag, xapfo > isaba, xoum > tsööm, xchan > tsaa, xtt > 
is^d, xwelif > tawelf xunga > tsäg, xiohan (< tiuhan) > taii usw. 

§ 185. Inlautendes und auslautendes t wird zur Spirans s ver¬ 
schoben : 

hexxiro (< batixa) > b<is9r, bixxan > bi^sa, heixxan > Äftsa, Idxxan 

> lesa, sUoxxan > Slisa, sluxxil > Slesal, stdxan > Mesa, waxxar > wasar, 
e'xxan > äsa, mexxan > mäsa, hwtx > u'^ia usw. 

§ 186. Die Verschiebung unterbleibt bei Konsonantenverbindungen 
wie at, ft, ht\ 

furihten > fdoeda, mahtig > mecdic, chläftra > klaafdar, *chltstar 

> kl^sdar usw. Es tritt nur eine Erweichung der Tenuis zur Media 
fortis ein. 

§ 187. Inlautendes t in der Gemination wird wie im Hochdeutschen 
zur Affrikata verschoben: 

siurxen > Sdätaa, mhd. swctxen > Sivatsa usw. 

'Wgm. 8. 

§ 188. Die hessische Mundart kennt nur einen stimmlosen Reibe¬ 
laut 8. Im Anlaut bleibt a stets erhalten: 

sagen > sääg, säen > sec, sac > sak. seltan > säla, sinkan > siyka, 
suohhan > siea usw. 

§ 189. Anlautendes s verdichtet sich in den Verbindungen sc, sp, 
sm, sn, sl, st zum stimmlosen Zischlaut S: 

sprehhan > sbräca, scanta > Sati, sceltan > Säln, slahtan > Släaxda, 
släf > sloof, släfan > Slofa, sldhan > Sloo, snel > SniU, sntdan > Sn^ira, 
spinnan > Shen, spnola > Sbuual, sjtaltan > Sbaaln, stehhan > Sdäca, 
stclan > Sdäiiln, sttgan > Sd^Ja, stritan > sdr^ra. 

Bei den Verbindungen sp, st geben p und t ihren Lautwert als 
Tenues auf und werden zur Media. 

' Vgl. meine Abhandlung «Die Zeitbestimmungen in der Sebwälmor Mundart«. 
Uess. BI. f. Volksk. 1Ü12, S. 115 ff. 
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§ 190. Inlautendes 5 verdichtet sich nach r zum stimmlosen Zisch¬ 
laut S, und zwar so, daß r vokalischen Charakter annimmt oder auch 
sich ganz rorflücbtigt: 

Mhd. burse > boSd, durst > dpSd, untrst > wgSd, erist > ä$d, hirsi 
Äöf, zsg. häSsbree, furisto > fävSd, gersta > gäävSd, fersana > fäävSd. 

Diese Verdichtung tritt in einem Fall auch nach m ein unter Ver¬ 
dumpfung des vorhergehenden Vokals: 

amsala > omS9l. 

§ 191. Rhotazismus, d. b. Übergang von inlautendem a zu r tritt 
ein, doch so, daß das r seine konsonantische Qualität aufgibt und zum 
indifferenten n-Laut wird: 

friosan > friityHy virliosan > farliivn, ohne Ä4ifgabe der konsonan¬ 
tischen Qualität des r: diser > dera, der, z. B. der joovd, dera märja. Vgl. 
Leidolf a. a. 0. S. 45. 

§ 192. Inlautendes s aus der Assimilation von ha entstanden: 

ohso > pa, fiahs > flMs, wahaan > wHaa, zsg. waadum »Wacbstumc, 
giwahaan > gawäsa, aber waha (Wachs) > wäks, wehsalön > wfkaaln. VgL 
Weinbold, Kl. mhd. Grammatik § 67. 

Schon im Mhd. (Weinbold § 67) wirkte a auf den vorhergehenden 
Konsonanten assimilierend, indem Aa > aa ward; assel, wassen, wessel, 
aeas, osse, voss usw. 

Wgm. n. 

§ 193. Im Anlaut ist n überall wie im Hochdeutschen erhalten 
geblieben: 

naht > näuxd, nagal > nääl, najan > nee, nadala > nel, neoieiht 
> ngud usw. 

§ 194. Inlautendes n zwischen zwei Vokalen ist io der Regel er¬ 
halten geblieben: 

anen > oona, kleinir > klcenar, sconir > S^etiar, hiionir > hinar, 
gruonir > griinar usw. 

§ 195. Inlautendes n zwischen zwei Vokalen, das in den Auslaut 
tritt, ist ausgefallen: 

fona > foo, hano > hoo, zsg. poohoo >Pfau«, kleini > klee, sc6ni > 
Sii (Nbf. ^ee), aber aeönir > Senar, retni>ree, bitti>bn (Biene), mhd. 
büne > bii (Bühne), gimeini > gamee. Tritt jedoch die Flexionsendung 
daran, so bleibt das n erhalten: gimeiner > gameenar, gimeiniu > gameena, 
gimeinax > gameenas. Gewöhnlich bevorzugt man jedoch auch hier die 
unflektierte Form: a Sii määca, a klee kegea. 

§ 196. Inlautendes n vor Dental assimiliert sich teils mit diesem 
zum Nasalkonsonanten g, teils bleibt es erhalten: 

hintan >beya, gibuntan > gabäga, findan>feya, gifundan>ga- 
faga, henti > heg, untan > ega, hintar > hegar, stuont > Sdiiij, stunta > 
Sdog, mit Erhaltung des folgenden Dentals: hunt > hogd, friunt > fregd 
(neben fraind), aber lendir > läändar, rendir > räändar, mhd. rans > 
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rä&nts9^ sand>8aand, mhd. ianx>daants, brania > braand, gibrantir 

> gdbraand, kanta > kaand, gikantir > g9kaand, v/intar > wendar, muntar 

> monddr. 

§ 197. Auslauteodes n, auch solches, welches erst durch Abfall 
des folgenden Vokals in den Auslaut tritt, ist geschwunden: 

bein > bee, kein > kee, nein > nee, ein > c«, stein > Sdee (ebenso 
ON. Steinaha > Äfce), kuon > hun, alein > alee, gruon > grii, lön > 
loo, mhd. ban > boo, rein > ree (Rain), nhd. iKrahnc > groo, xand, xan 

> tsoo, mhd. män > moo, tuon > duu, gitän > gsdoo, mit Synkope: 

sehan > saa, geban > gaa, Ithan > fn, giscehan > slahan > i'/oo, 

> rfrcc, mäjan > wwc, s<yan > sce, näjan > tacc, > Sdii {Sdee\ 
gSn > (gee). 

§ 198. Auslautendes n assimiliert sich mit rorausgehendem Guttural 
unter Synkope des dazwischen stehenden Vokals zum Nasallaut g: 

klagdn > klaäg, jagön >jääg, tragen > drääy, gitragan > gsdräag, 
wagan > tvääg, hagan > kääg, slahan > slääg, gislahan > geSlääg neben 
gsSloo, fragin > frääg, magan > miunj, legen > leeg, gilegan > giUeg, 
regan > rääg, biwegen > bswääg usw. 

§ 199. Auslautendes n im Infinitiv fällt ab, wenn dem n ein Vokal 
vorangeht, der in der heutigen Mundart erhalten ist. Schon im Mhd. 
bestand die Neigung, das n des Infinitivs abzuwerfen, also lebe, gebe 
statt leben, geben: 

gt'ban > gaivs neben gaa (vgl. § 198), bacchan > bags, bixxan > 
Äfwa, biotan > biire, bläsan > blooss, biliban > bl^iws, brdtan > broors, 
bruoten > briirs, blucjan > bliis, büan > bauw9, drescan > dräS», flehtan 
flääcda, fluohhön > fiux», giniaxan > gdniss, graban > gräätos, rätan > 
roors, sdoxan > Siss, siotan > siirs usw. 

§ 200. Auslautendes n nacli r und l bleibt erhalten. Schon im Mhd. 
wurde das Endungs-e synkopiert: vam, gevaln, maln usw. Hierher gehören: 

faran>fäävn, gifaran > gafMvn, falan>faln, gifalan > gsfaln, 
falian > faaln, gifaltan > gsfaaln, fuolen > fiiln, fuoren > fiirm, fiiosan 
>friivn,jesan>gäävn, haltan > kaaln, malan>määln,quellan>kwäln, 
sceltan > säln, sceran > Siätm, sweran > Swäätm, swerien > Sweeon, 
swellan > Swäln, stellen > Sdeln, stilan > Sdääln, spaltan > sbaaln usw. 

§ 201. Geht der Verbalstamm auf n aus, so wird der folgende 
Endungsvokal gleichfalls synkopiert Das Auslauts^n geht in dem (meist 
geminierten) n des Stammes auf, so daß dieses gedehnt wird' 

biginnan > bsgiti, bigunnan > bsgon, brinnan > bren, spinnan > 
iben, gispunnan >gsSbon, giwinnan > gnoin, givmnnan > gdwon, rinnan 

> rin »rutschen«, girtinnan > gsron, chennan > ken, nennen > nen, 
flannen > flen, scinan > §in usw. 

§ 202. Auslauteudes e im Mhd. bewahrt n vor dem Abfall: 

tnorgane > mqn, zsg. mgnfrii »morgen, am folgenden Tage«, da¬ 
gegen dä ingrja »der Morgen« aus mhd. morgen. 
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§ 203. Auslautendes n > m: 
brun > brgum. 

§ 204. Auslantendes n> l: 

organä > allerdings auch schon ahd. daneben orgela, mhd. orgel. 

§ 205. Anorganisches oder sekundäres n findet sich: 
meisto > meensd. 


2. Liquidae und r). 

Wgra. /. 

§ 206. Wgm. blieb sowohl anlautend wie inlautend und auslautend 
meist erhalten. Anlautendes l findet sich in: 

ladan > lädra, lamb > lam, läxxan > lesa, lebara > läivar, ledar > 
lärar, lesan > lääsa usw. 

§ 207. Inlautendes l vor und nach Konsonant erhalten: 
alt > aal, bald > baal, bifelhan > bafäätn, geltan > gäln, halian > 
haaln, bldsan > bloosa, blat > bWid, flahs > fläds, floh > flook, slahta 

> Slä&xd usw. 

§ 208. Inlautendes l zwischen Vokalen bleibt erhalten: 
gabala > gätval, geisala > geeSal, swalatca > Stvalma, meist dafür 
Dim. $wälmca, gelo > gääl usw. 

§ 209. Inlautendes l assimiliert sich dem folgenden Dental unter 
Synkope der dazwischen liegenden Verbalendung: 

scolan > soll, sealt > $ad, sculwn > 5on, wollan > won, ivelleiU > 
mhd. weint > won, wilis > mhd. wilt > wed usw, 

§210. Auslautendes l blieb erhalten: 

angnl > ayal, aphul > ahal, fal > fal, flal > ful, fnol > flil, snel 

> ^läl, smbiil > Snääwal usw. 

§ 211. Sekundäres l bat sich gebildet in: 

rehhan > racaln, *arabeitdn > ärwaln, heribeiga > kärwal, scirbi > 
Mrwal, trüba > drguwal usw. 


Wgm. r,‘ 

§ 212. Wgm. r ist als reiner Laut nur anlautend erhalten geblieben. 
Inlautend zwischen Vokalen oder vor Konsonant geht r gewöhnlich in 
den vokalischen Laut v über und nimmt vokalischen Charakter an, indem 
es mit Toransgehendem Vokal unechten Diphthong bildet. Auslautend 
verflüchtigt sich r, wenn auch seine Qualität erhalten bleibt In der 
Schwälmer Mundart ist das r in der Regel stimmhaft ohne deutliches 
Reibegeräuseb. Vor oder nach Stimmlosen geht der Stimmten meist ganz 
oder teilweise verloren. Das Schwälmer r ist durebgehends Alveolar-r 
mit ganz losem Zungenschlag, d. h. ein Rollen des r ist kaum vernehm- 

‘ Vietor, KI. Phonetik § 92-94. 
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bar, die Zungenspitze wird durch den Expirationsstrom nur in ganz ge¬ 
ringe Schwingungen versetzt. 

§ 213. Anlautendes r ist erhalten geblieben: 

rixan > räi89f rätan > roor9, ritan > räira, linnan > rin, röt > 
rood, rucki > rega, ruowen > rauu-s usw. 

§ 214. Auslautendes r verflüchtigt sich, bleibt aber erhalten: 

htxxir > hesir, meister > meesddr, bruoder > bniror usw. 

§ 215. Zuweilen ist r im Auslaut geschwunden: 

er (vorher) > ee, iriro (prior) > iidr, mer > mü. Vgl. Braune a. a. 0. 

§64. 

§ 216. Inlautendes r vor Konsonant oder zwischen zwei Vokalen 
ist zum Halbvokal v geworden und bildet mit dem vorausgehenden Vokal 
einen sekundären Diphthong: 

faran > fäuvn, fuoren > fiivn, eceran > Säätm, suvrati > Siväävn, 
aterban > Sdävw9, u'erdan>wääDn, giivortan>g3icMvn, werfan >U'äüf9, 
firdcrban > f9rdävw9, markat > *määt)cd > müüvd, furihten > fäwxb, 
mhd. vorkt > fgocd usw. 

§ 217. Inlautendes r vor Zischlaut ist nach vorausgehendem langen 
Vokal zum Halbvokal v geworden, nacKkurzem Vokal vielfach ganz aus¬ 
gefallen oder zum Indifferenzlaut a verflüchtigt: 

chirsa > kääa, zsg. käSaboÖm, farista > fMd, durst > dgSd, vmrst > 
wgSd, hirsi > häs, zsg. h(L^9brai, obarösto > tu*?«/, bobarösto > biu'9.sd, 
gersta > gääv.^d, fersana > fdänSderista > ä^d u. ääv^d, Schwarxenbont 
> ^watsabön, nhd. »Bauersfrau« > buuvüfrää usw. 

§ 218. Inlautendes r nach Zischlaut ist in einem Fall ganz aus¬ 
gefallen: 

scranch > Saagk. 

§ 219. Auslautendes r in dem ahd. Pronomen er (vgl. Braune a. a. 0. 
§ 71) erscheint in der Schwälmer Mundart, wenn es betont ist, als hä, 
wenn es in enklitischer Stellung unbetont ist, als a, und wird dann mit 
dem vorangehendem Verbum zu einem Wort verbunden^ 

sageta er > *8ääd 9 > säära, kabeta er > hat'9, teta er > diidra, böt 
er > boora, ritt er > rer9, lag er > läüj9 usw. 

3. Labiallaute. * 

Hierher gehören die bilabialen und labiodentalen Laute b, p, f, m 
und IV. Sämtliche labialen Laute sind in der Schwälmer Mundart stimmlos. 

Wgm. b, b. 

§ 220. Der stimmlose Labial b, b bildet die Entsprechung zu den¬ 
talem und gutturalem d und g. b ist meist Media fortis und trägt keinen 

‘ Vu-tjr, Kl. Phonetik §l00ff, §113 ff., §124. 
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Stimmton. Im Anlaut ist b fast durchweg erhalten geblieben, während 
im In< und Auslaut einige Verschiebungen eintreten. 

§ 221. Anlautendes wgm. b ist als einfache Media erhalten geblieben: 

bad > bäädj bank > baayk, bixxan > bäisd, bein > bee, biogan > 
bäijd, bläaan > bloos9, buoh > bux, brätan > broore usw. 

§ 222. Anlautendes b ist zum bilabialen Reibelaut w geworden: 

basa > icääs. Doch findet sich auch schon ahd. die Nebenform 
uuaaa (Graff, Ahd. Sprachschatz III, 215) und mhd. ivase. Vgl. dazu meine 
Abhandlung: Die deutschen Verwandtschaftsnamen. Ztschr. f. hd.Ma. I, 255. 

§ 223. Wgm. b in intervokalischer Stellung wird, wie auch sonst 
im Hessischen, zum bilabialen Reibelaut w: 

biltban > bl^iws, gibliban > gdblewa, gabel > gäwol, nebul > neivsl, 
graban > gräätVB, gigraban > gagrääios, leban > lääiv9, lebara > läwar, 
gilouban > gloöics, obana > ooivd, ubiri > itc9r, riban > r^iw9, giriban 

> gdreicd, roubäri > r^iwdr, seriban > Sr^{w9y giscriban > gaSretvd^ snio- 
han > Sniiw3j scioban > Siiwd, sibun > seiv9 usw. 

§ 224. Wgm. inlautendes b nach Liquida wird gleichfalls zu w: 

ar{a)beit > ärw9d, ar[a)b€itdn >ärwaln, her{i)berga >härteal, st^ban 

> Sdävwd, gistorban > gdSdävwa, garba > gavwa, kelbir > kälwar, PI. zu 
korb > kä7’W9, Dim. PI. kärwarca, churbix > Jqrwas usw. 

Dieser Übergang findet auch dann statt, wenn b ursprünglich 
zwischen zwei Vokalen steht, aber infolge von Synkope hinter eine Li¬ 
quida zu stehen kommt 

§ 225. Wgm. inlautendes und auslautendes b assimiliert sich yor- 
ausgehendem m. Die Angleichung liegt darin begründet, daß der labiale 
Nasalkonsonant m den bilabialen 6-Verscbluß hat: 

eimbar > eemar, lembir > lemar, ximbar > isimar, lamb > lam, 
krumb > krom, tumb > dom usw. 

§ 226. Auslautendes b geht ähnlich wie d und g in die Media 
fortis über: 

bleib > bleb, gab > gäb, gruob > gruub, treib > dreb, screib > Sreb, 
starb > Sdaob, scoub > Soob, stioub > knoob, stoub > sdööb, loub > lööb usw. 

§ 227. Steht das auslautende b im Satzzusammenhang, so daß noch 
ein yokalisch anlautendes Pronomen oder sonst ein Wort in enklitischer 
Stellung folgt, das mit dem yorausgehenden Hauptwort zu einem Begriff 
yerbunden wird, so geht b in den bilabialen Reibelaut w über (ygl. § 223), 
weil es damit interyokalen Charakter annimmt: 

gab ^ > gäwar, gab imu>gäioam, treib inan > drewan, ähnlich 
bleiwamool Sdii, aber gab mar a wiyk brood. 

Wgm. p. 

§ 228. Die labiale Tenuis p erfährt ähnliche Veränderungen wie 
die dentale Tenuis, nur mit der Beschränkung, daß p sich weit weniger 
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verschiebt wie t. Anlautend und inlautend nach kurzen Vokalen bleibt 
p im Gegensatz zum Hochdeutschen, das hier die Affrikata pf hat, in 
der Regel unverschoben, während p nach langen Vokalen zur Spirans f 
verschoben wird. Im Anlaut wie im Inlaut und Auslaut tiitt niemals die 
Affrikata, sondern stets die Spirans auf. Eine Affiikata pf kennen die 
hessischen Mundarten nicht Anlautend ist wgm. p fast durchweg er¬ 
halten geblieben, während es sich inlautend und auslautend meist ver¬ 
ändert Die unverscbobene labiale Tenuis ist meist Tenuis fortis. 

§ 229. Wgm. p im Anlaut als Tenuis fortis erhalten: 

pfanna > pan, pflastar > plasd9r, pflanxa > plaants, pfltiog > pluk, 
zsg. im FN. Hasdpluk, pferrih > pärc, pfost > posdi, pfäl > pool, pfad > 
pääd, lat pavo, ahd. pfäwo>poo, mhd. pfloc> plgk, *plucchen> plegB, 
*giplucchit > gsplaxd, pfnol > puul, pflegan > plääg, pfunt > pond, lat 
prunum^ mhd. pflüme > plgum, pfuxxi>petS, \&t pipare, ahd. *pßf6n 

> p^f9, mhd. pfetier > p^dar, pfeffar > päfar, pfifa > p^f, ahd. pfarräri 

> mhd. pfarre > par, lat pennarius > pänar (vgl. Vilmar a. a. 0. 296) usw. 

§ 230. Erweichung von anlautendem p zur Media tritt namentlich 
bei Lehnwörtern ein: 

Lat papyrum > babiiv, ahd. peh > bäc, ahd. bolsiar, mhd. polster 

> bgldsdar, lat pulver > boltvar, lat püpa, spmhd. puppe > boh, mhd. 
pinsel > bentsal, lat papUio > babildr, mhd. pHsen > bräisa usw. 

§ 231. Wgm. p im Inlaut zur Media b erweicht In diesem Fall 
bat wgm. p (ahd. stets intervokalische Stellung: 

aphul > abal, ephuU > ^bal, kupfar > kobar, opfar > gbar, zsg. als 
FN. gbarman, klopßn > kloba, scepfan > Säba, aber Prät scafta > Saafd, 
iropfo > droba, stopfön > Moba, *scimpfm > Simba, xapfo > tsaba, Dim. 
zu chräpfo > kräbal, stumpfer, stuinpfiu, stumpfax > ^ynbar, ^mba, 
Sdombas usw. 

Es findet hier ein ähnlicher Fall von intervokalischer Erweichung 
statt, wie in § 223 und 227 dargelegt ist 

§ 232. Wgm. p im Inlaut wie im Neuhochdeutschen zur Spirans f 
verschoben: 

koußn (got kaupbn) > kÖÖfa, gikoufit > gakööfd, pfffa > p^f släfan 

> Sloofa, werfan > wävfa usw. 

§ 233. Wgm. im Inlaut zu tv verschoben: 

Lat caepulla, ahd. xtvibollo, mhd. Nbf. xtvtppel, xwifel > tsweioal. 
Vgl. Kluge a. a. 0. 391. 

§ 234. Auslautendes p bleibt in der Regel als Tenuis lenis erhalten: 

Mhd. dampf > damp, stumpf > sdomp, kumpf>komp, Strumpf > 
sdromp, mhd. sumpf > somp, aber Adj. sombic (vgl. § 231), wgm. *knopp, 
ahd. knöpf > knop, hof > hoop (schon ahd. zur Spirans verschoben), aber 
hooivareed (vgl. § 233) und — mit Assimilation — auch hooreed. 

§ 235. Auslautendes p wie im Hochdeutschen zur Spirans ver¬ 
schoben: 
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■Wgm. hrdp > ruof > rpti/, sUp > släf > Sloof, wgm. deupa > tiof 

> diif, wgm. hlaup > huf > usw. 

§ 236. Die Eonsonantenverbindung sp erweicht sich ähnlich wie 
st > ^ za §b: 

spurjen > ibiwn, mhd. spuni > ibund, spixxi > Sbets usw. 

Wgin. f. 

§ 237. Wgin. f ist im Anlaut durchweg erhalten geblieben: 
fadam > fäärs, fano > foon, faran > fääon, falan > fdln, fähan > 
fapdt farawa > farws, fuotar > fur9r, fuox > fus usw. 

§ 238. Inlautendes intervokalisches f wird zum Reibelaut w\ 

Got afar, ahd. abur > atc^r, he/fafi > heews, vgl. gihaban > gs- 
hoows usw. 

§ 239. Inlautendes f vor Konsonanz bleibt erhalten: 

aftaro > afdsr, klaftra > klaafdar, kraft > krafd, ofto > ofd, luft 

> hfd usw. 

§ 240. Auslautendes f bleibt in der Regel erhalten. 

Ausnahme: brief (lat brevis) > briib. 

Wgm. m. 

§ 241. Anlautendes m ist stets erhalten geblieben: 

mahhdn > maxs, mäen > mee, mäldn > mä&ln, müli > meel, muodi 

> miid, melehan > mälgs, mexxan > mäss usw. 

§ 243. Inlautendes m zwischen Vokalen bleibt erhalten: 
biguämi > bskw^^m, bluoma > blum, choman {qu^an) > komSy 
lembir > lenidr, ncman > nams, riomo > rims, zsg. in FN. RimsSn^irary 
sämo > soomSy muoma > muuma usw. 

§243. Inlautendes m vor Konsonant bleibt meist erhalten, aus¬ 
genommen: 

ßmf > finf, fimf hundaröt > finf honard. 

§ 244. Inlautendes m fällt aus: 
ßmf xehan > fuftsa, fünfzig > fuftsic. 

§ 245. Inlautendes sekundäres m hat sich entwickelt in: 
anaböx > ambos, swalawa > Sv>alnia (vgl. engl, swalhw). 

§ 246. Auslautendes m hat sich fast durchweg erhalten: 
ätuni > üäram, boum > bööm, xoum > tsöom, brütigomo > bräijam 
(< bräidjam), stum > Sdom, warm > ivaanm, wurm > worm usw. 

Ausnahmen: besamo, mhd. büem > bääsa, bodam > boora, fadam > 
fdäray mhd. swadem (Nbt s?t*arfen) > 

§ 247. Auslautendes sekundäres vi findet sich in: 
brün > brqum, waso > wäsam. 

1 Davon abgeleitet das Adj. Sicaiiric >scbattigc. 
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Wgm. w. 

§ 248. Anlautendes wgm. w ist in der überwiegenden Zahl erhalten 
geblieben: 

ivahhen > wax9, v}ascan>wM9, weban > tvääwd, weida>U'^r9, 
wä'k > u'äük, wexxen > u'ätsd, wildi > wil, wisa > wes, tvixxan > tces9, 
U'ohha > wax, wonen > woons, wegan > tväij9 usw. 

§ 249. Anlauteudes wgm. w beim Fragepronomen hat sich regel¬ 
mäßig in b verwandelt Doch geht in der jüngeren Generation unter 
dem Einfluß der Schriftsprache das Bestreben dahin, hier einen Aus¬ 
gleich zugunsten des Neuhochdeutschen zu schaffen, während die ältere 
Generation noch an dem ursprünglichen u?-Laut festhält: 

wax > Ms, wer > bääv, wio > bii, wä > boo, wanne > ban, 
1 . = wann, 2. = wenn, welih, wielih > hihr, bih = »welcher, welche?«, 
wio filii > b(fdl, zsg. b\f9lmool, auch bew9lmool, warumbe > tn-eni (< bo- 
rem), meist mit daa = brem daa = »warum denn?« verbunden. 

§ 250. Anlautendes wgm. w vor folgendem r fällt ab: 

Ags. wringan, ahd. *wringan, ringan > reg9, ags. wrecan, ahd. 
tvrchhan, rehhan > rä€9, as. ags. wrttan, ahd. *wrtxan, rtxan > räis9, 
ags. «rewca« , oh^.*wrankjan, renchen > r%])g9 , ndl. wrijren, ahd. 
ban, riban > rähv9. 

§ 251. Inlautendes wgm. w zwischen Vokalen und nach Liquiden 
bleibt in der Regel erhalten, auch da, wo es im Nhd. schwand: 

araweix > ärw9s, bäivan > bauw9, üwila > auiv9l, hriuwan > 
{b9)ranw9^, chliuweltn (von chliuwa) > klatiival, houican > haiw9^, gi- 
hotiwan > g9hauw9, hioicum > hnutv9, chimcan > kaiw9ln, froutxen > 
fraiu'9 (frääw9), farawa > favu'9, faratven > favw9, alawär, mhd. af- 
waere > aalw9r, zsg. aalwdtskgp, garawen > gärw9, sparawdri > SbaDW9r, 
ruowa > rauw, ritowen > rauiv9, trüwen > drauw9, brinwan, mhd. brü- 
tven > brauw9, blhavan > blanu'9, strewen > HriUiwd, niuwi > nauw, 
nimcir, nüttviu, niutvax > nauw9r, namv9, navir9s, üicila > amv9l, 
*taiiidn > tsiwo, houicd {heu'i) > hUäw. 

§ 252. Inlautendes wgm. iv wandelt sich vor Dental zu b: 

bütvis > baubsd, buwä > baubd, frouivit > fraibd (fräiibd), gifrou- 
ivil > g9fraibd {g9fräälid), houwis > haibsd, houwit > haibd, ruovAs > 
raubsd, ruoicit > roiibd (ruht), hriuwit > raubd, z. B. 9s rauhd 9n, gi- 
mowet (geruht) und gihriuwit > g9ranbd\ slreicis > sdräübsd, stretvii > 
.sdrääbd, gistrewit >■ gosdrääbd usw. 

§ 253. Inlautendes wgm. w fällt aus: 

frouwa > friiä, mnrnii i > meer (mürbe), mhd. xicischcn > t$es9. 


’ as hör an airar garauM = es hat ihm aboT leid getan. 

* zsg. hollskaitcar ^ Holzbacker. 

* Z. B. hä hikl sec garaubd — er bat sich geruht, aber as hörafi garatüfd = es 
hat ibm leid getan. 
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§ 254. Sekundäres tc entsteht: 

1. aus g: mhA. kitgel > kguw9l\ 2. aus d: odar :> awdr. Vgl. hierzu 
§ 173, e. 

§ 255. Auslautendes wgm. hat sich erhalten in; 

Eogl. sow, ahd. *süw > siJ, PI. suwa > saiiw, zsg. sauu-het, sauu'J- 
Sdal, gemeinidg. Wz. pou-, eughcow, ahd. kuo>k^iw (Plur. ron 

kgu)^ zsg. klicket, k^w9^dal^ aber gemeinwestgerm. Wz. geliva-, flekt. 
gehver, gehviti, geiiraz > g^^hr, g^^h, g^^l^s. 

4. Gutturallaute.' 

Hierher gehören wgm. g, k (cÄ), h, j. 

§ 256. Wgm. g bildet die genaue gutturale Entsprechung von d und 
b und ist wie diese Media fortis. Aniautendes g bleibt erhalten: 

gdba > gäätc9y gabala > gäivsly gebayi > gaa^ garba > gavicd, gario 
>yääDd9, geisala > geeSd, g€lo>g^^l, gio8an>gis9, grifan > gräifdy 
*gilikhan > glic9, graban > grääiv9, gruoni > gnin^ gruonmät > grgumdd, 
gruoxxan > grisa, grünt > groyd usw. 

§ 257. Inlautendes wgm. g zwischen Vokalen und nach Liquida wird 
zum stimmlosen Reibelaut^'; 

biogan > bäija, bingn > bäij, biogis > bäijsd, biogit > bäijd, gibogan 

> gdbooja, fliogan > fläija, giflogan > gafioqja, {ih) fragen > frMj neben 
fräuy (vgl. § 259), *magUs > Snääjdl, ligen > laija, tugan > dööjdy ougitn 

> ööja, stigan > Sdäija, gistigan > gaSdäija, ivigan > wiUja, giwegan > 
gnvooja, bergan > bäärya, borgen > bavjdy stvelgan > Sivulja, liogan > 
läija, luginäri > leyanary gilogan > galooja, segan > sääja, egida (Egge) > 
etya, tu 'ergä > isiv<^rja, mhd. kriegen > grüija, morgan > mgrja, galgo > 
galja, betgä > bävja, argirön > äojarn, xeigön > tsäija, tagä > diutj (Sing. 
rfdaÄ), pluogi > pUij, in ON. Seigertshausen (< Sigeharteshnsen) > Saijats- 
hgnsa usw. 

§ 258. Inlautendes wgm. ^ fällt aus zwischen zwei Vokalen: 

fogal > feel (Analogiebildung aus dem Plural), Ugis > laisd, ligit 
< laid, liogis > läisd, liogit > läid, nagal > nääl, magad > meUid, zsg. 
daantsmääd, sageia > sääd, gisaget > gasääd, jagöl >jääd, gijagöl > ga- 
jääd, klagöta > klääd, giklagöt > gakläad, reganön > rään, eigan‘lih> 
aindlic, in ON. Cigenhagen > Tsaihääy usw. 

§ 259. Inlautendes wgm. g zwischen Vokalen vor folgendem n assi¬ 
miliert sich unter Synkope des zweiten Vokals und Dehnung des ersten 
Vokals folgendem n mit Ketathesis zum Nasalkonsonanten y. 

hagan > hääy, jagön >jä(iy, klagön > kläUy, tragen > drääy, gi- 
tragan > gadraäy, tvagan > wääy, regan > rääy, biivegan > banääy, 
pflegan > plääy, legen >leey, magan > mäuy, sagen >säUy, fragen > 
frääy, mhd. kragä^n) > krnöy usw. 


» Viötor, Kl. Phonetik § 77, 104, 105, 106. 
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§ 260. Inlautendes wgm. g > c: 

* Got. hugiU > hic3l. 

§ 261. Inlautendes wgm. g > w. 
kugel > kgutosl. 

§ 262. Auslautendes g ist nicht als reine Media erhalten geblieben^ 
sondern zu einem Laut verschoben worden, der zwischen Media fortis 
und Tenuis liegt, hier aber als Tenuis wiedergegeben wird: 

lag > lääic, boug > book, laug > look, pluog > pluk, truog > druvk, 
honag > hupk, floug > flook, slitog > Slutik, steig > Sdeek, krieg > krik, 
xiiog > tsuk, berg > bääük, mag > määk, ivag > tvook, tag > dääk usw. 

§ 263. Auslautendes wgm. p ist zur tonlosen Spirans c verschoben: 
iwtg > eewdc, fertig > fädic, balg > balc, bürg > bgrc usw. 

Wgm. k. 

§ 264. Wgm. k bezeichnet im allgemeinen den gutturalen Fortis- 
Tenuislaut Anlautendes wgm. k ist entweder Tenuis oder Media fortis. 
Ein prinzipieller Unterschied besteht nicht, da beide Laute fast gleich 
sind. So läßt sich sowohl klaafdsr wie glaafdar, klööws wie glööws 
schreiben. Im folgenden ist vor Vokal und gewöhnlichem Konsonant k, 
vor einer Liquida g geschrieben worden: 

kalt > kaald, kalb > kalb, kan > kan, kaxxa > kats, koufdn > kööf», 
mhd. kittel > kersl, chennan>ken, kraft>krafd, kuo>kgu,kopf>kgp, 
chnoto > knoors, kriohhan > giic», krida > grfirs, chriskan > gri^, krieg 

> grik, kiegen > gräija usw. 

§ 265. Inlautendes wgm. k nach Liquiden und Nasal bleibt in der 
Regel erhalten als Tenuis lenis: 

dankdn > daapks, denken > degks, kranka > kraagk, trinkan > 
dregks, henken > hegkal, nhd. »Henkel« > hegksl, uerka > wärks, *marka 

> mark usw. 

Anm.: Nach Liquiden scheint eine Erweichung der Tenuis nach 
der Seite der Media hin einzutreten, so daß man neben wärk» auch 
ivärgd, neben märks auch märga, neben balka auch balg» schreiben kann. 

§ 266. Tritt inlautendes wgm. k nach Nasal und nach Ausfall des 
Endungsvokals von Verben vor Dental, so fällt k aus: 

denkis > degsd, denkit > degd, henkte > hegsd, henkit > hegd, danköe 

> dagsd, danköt > dagd usw. 

§ 267. Intervokalisches wgm. wird in der Regel zur Media fortis: 
ackar (got. akrs) > agar, deckt > d^g», backo > baga, bacchan > baga, 
bacchis > bagsd, bacchit > bagd, nackut > naganic. 

Ebenso wird wgm. geminiertes k zwischen Vokalen zur Media fortis: 
brucka > brega, mhd. bukkel > bogal, ekka > ^ga, mucca (< got 
jnuggjö) > mega, *pflucehen > plega, dmcchan > drega, mhd. bücken > 
bega usw. 
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§ 268. Inlautendes intervokalisches k, das in den Auslaut tritt, 
bleibt dagegen als Tennis erhalten: 

dicchi > dek, *drecchi > dräk, (lA) nicchii > nek, (lA) bacchu > bak, 
mhd. {ich) bücke > bek, mucca > mek neben nieg», ebenso bruccka > hrek 
neben hregj usw. 

§ 269. Die Entwicklung von inlautendem wgm. k zu den gutturalen 
oder palatalen Keibelauten x oder c hängt von der Qualität des voraus* 
gehenden Vokals ab. Nach mundartlichem gutturalen Vokal wird k in 
der Regel zum gutturalen stimmlosen Reibelaut x, nach palatalem Vokal 
zum palatalen stimmlosen Reibelaut p verschoben: 

ahto>ääxd, got. *baki, ahd. bah>bax, germ. Wgm.ahd. rükha 
>rax9, bruhhan>bruxdf brähta>brüäxd, gibräkt>gsbrädxd, traht> 
drääxd, iohiar>dgxddr, wohha>wäx, druhta>-dräxd, gidrucchit > g9~ 
drdxd, maMiön > maxa, mahkdla> määxd, gimahhdt> gimaäxd, suohta 
suxd, gisuohhct > gasuxd, fliiohhön > flux3, gifluohhdt > gBfluxd, *ptucchita 

> pUixd, *giplucchit > gdpläxd, nicchita > nmxd^ ginicchit > g^nääxd, 
spruhha > Sbräiix, girohhan > gwgx» usw. 

§ 270. Entwicklung zum stimmlosen palatalen Reibelaut c findet statt: 

bechi > Aäca, brchhan > bräcd, btiohhir > Wfwr, ttwhhir > dicdr, 
dahhir > däc9r, sprrhhan > ^bräcs, reht > riiücd, sieht > Slääcd, chneht 

> knääcd, flehtan > flääcd», stehhan > Sdäc», sprehhan > Sbrüci, riohhan 

> rico, strihhan > kdrics, wihhan > uHcs, slihhan > Slic9, lohhir > fecar, 
sihhila > secsl, seihhen > seecs, rehho > räcs, rouhhan > rööcsrn usw. 

Zuweilen gehen beide Entwicklungen nebeneinander her: 

{ih) brühhu > brux und > bruc, brühhis > bruxsd und > brucsd, 
brühhit > bmxd und > brucd, suohhcn > siixs und > sic9, ebenso im 
Auslaut buh (Bauch) > bux und > buc usw. 

§ 271. Inlautendes k fällt aus bzw. wird assimiliert: 

m^kat > m&düd (< *määvcd). 

§ 272. Auslautendes wgm. k bleibt erhalten: 

storah, Nbf. siorc > Sdggok, siceic > Swiiky steic > Sdeek, wnoc > 
wook, baue > book, lac > Iddk, sluoc > Sluuk usw. 

§ 273. Auslautendes wgm. k wird zum stimmlosen gutturalen Reibe¬ 
laut x\ 

buoh > bitx, tuoh > dux, dah > dax, loh > Igx, höh > hoox, scuoh 

> SHX usw. 

§ 274. Auslautendes wgm. k wird zum stimmlosen palatalen Reibe¬ 
laut C'. 

Got. viik, ahd. mih > mic, dih > die, sih > sic, iac in Zs. wie mäna- 
iac, fritac > moondic, fr^idic usw. 

§ 275. Tritt wgm. auslautendes k durch nachfolgende Enklitika oder 
im Satzzusammenhang in inlautende Stellung, so wird die Tenuis zur 
stimmhaften Spirans y verschoben: 

sah er > sdäjs, lac fr > Idajs, sinoe <t > slnujs usw. 

ZolUchriU für Deubche Mundaituri. Vlll. 14 
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Wgm. h. 


Wir haben hier zu unterscheiden zwischen einem Hauchlaut h und 
einem Reibelaut h. 

§ 276. Aulautendes wgm. Hauchlaut-^ hat sich erhalten: 

haben > hon, hallan > haaln, houwan > haiit'9, heilen > heele, heim 

> heem, heix > hees, helfan > hälfd, herbist > härbsd, furxa > häts, hewi 

> hnäw, hirux > häs, hof > hoop, hunt > hoyd, hungar > hoyer usw. 

§ 277. Inlautendes wgm. h in intervokalischer Stellung ist meist 
durch Kontraktion der Silben geschwunden: 

sehan > saa, gisehan > gasaa, gisefhan > gsSaa, slahan > sloo, 
Hhan > lii, xiohan > isii, stahal > Sdt'tnl usw. 

Ausnahme: gidihan > godäijd. 

§ 278. Inlautendes intervokalisches h zur palatalen Spirans c ver¬ 
schoben: 

höhir > heeror, hdhisto > heeesds, nähir > neecsr, nähisto > neecsth usw. 
§ 379. Inlautendes intervokalisches h zur stimmhaften Spirans^' ver¬ 
schoben: 

sähum > sddjs. Vielleicht liegt hier Analogiebildung nach der unter 
§ 257 erwähnten Gruppe von Verben vor. 

§ 280. Inlautendes h nach Liquida zur palatalen Spirans verschoben: 
Mhd. schilhen > silco, aber ahd. scclah, mhd. schelch > 

§ 281. Auslautendes h zur stimmlosen palatalen Spirans verschoben; 
twerhf mhd. querch > kivärc. 

§ 282. Auslautendes h zur stimmlosen gutturalen Spirans verschoben: 
ruh > rux, hoh > hoox. 

§ 283. Auslautendes h zum Explosivlaut k verschoben: 
floh > flook und fleek. Letztere Form Analogiebildung nach dem 
Plural fleek. 

Wgm.y. 


§ 284. Auslautenües y hat seinen Charakter als Halbvokal bewahrt, 
selbst da, wo ihn die Schriftsprache aufgegeben bat: 

Geraeingerm. ywuya > joh>jg.r., jddr>jd(iv, *jagöl>jaxd, 
*jagäri > jiuijdr, jagun > jüäy, je^an > jüävn, jetan > jiiärd usw. 

Anmerk. Sekundäres j hat sich entwickelt in jWwr < mhd. i'cr/rr, 
älter ioivi'dar, während mhd. ictxe zu edsd, eds^nd wurde. 

§ 285. Intervokalisches j ist nach Kontraktion der beiden Vokale 
geschwunden, nicht ohne auf die kontrahierten Vokale umlautbildend ge¬ 
wirkt zu haben: 

bldjan > bke, *drdjan > dree, mdjnu > mee, nüjan > nee, säjan > 
see, bluojan > blii, mnojan > mit, got. da/tjan, ahd. tuon > duu (ohne 
Umlautwirkung) usw. 
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Hessische Ortsnamen in mundartlicher Gestalt/ 


Von Wilhelm Schoof. 


Die hier folgende Gruppe von Ortsnamen beruht ebenso wie die 
früher erschienene Sammlung zum weitaus größten Teil auf unmittel¬ 
baren Angaben durch persönliches Befragen im Volke. Nur bei wenigen 
Ortschaften, die schwierig zu erreichen waren, fand mittelbare Erkun¬ 
dung durch Fragebogen an die Herren Lehrer statt. Dieser mittelbare 
Wog wurde zur Ergänzung des Materials auch da eingeschlagen, wo 
Zweifel in die Richtigkeit der unmittelbaren Angaben gesetzt wurden. 
Zu besonderem Danke bin ich Herrn Seminarlebrer Dr. K. Glöckner in 
Bensheim a. d. B., dem Verfasser einer umfassenden Dialektgeographie »Die 
Mundarten der Rhön« (Fulda 1913), verpflichtet, der mir io der entgegen¬ 
kommendsten Weise Material für den Kreis Gersfeld zur Verfügung stellte. 

Wie früher wurden die Belege wieder im Satzzusammenhang fest¬ 
gestellt und bei dieser Gelegenheit zugleich Ermittelungen über den Ge¬ 
brauch des Artikels bei Ortsnamen usw. angestellt. Lautliche Verschieden¬ 
heiten in der Aussprache von Ortsnamen wie huusm neben hüüsm, hään 
(<hagen) neben höön und hain neben h&in, roodf neben roora, 

wurden da, wo es nötig erschien, kenntlich gemacht. Die schon früher 
bewährte Methode, der gegenseitigen Kontrolle halber einen Ortsnamen 
mehrmals zu erfragen, und zwar nicht nur bei den Einheimischen des 
Dorfes, sondern auch bei den Bewohnern der Nachbardörfer, wurde bei¬ 
behalten, weil so durch Verhören oder Verschreiben entstandene Irrtümer 
leicht aufgedeckt werden konnten. 

Die urkundlichen Belege verdanke ich wiederum der Historischen 
Kommission für Hessen-Nassau, welche mir die Benutzung der hand¬ 
schriftlichen Zettel des von Herrn Archivdirektor Dr. Reimer in Marburg 
bearbeiteten Hessischen Ortslexikons nicht nur vermittelte, sondern sehr 
erleichterte. Ergänzt wurden diese Belege durch Arnold »Ansiedelungen 
und Wanderungen» (Marburg 1881) und für den Kreis Gersfeld durch 
Herrn Dr. Glöckner, der mir die Aufzeichnungen aus seinem besiede¬ 
lungsgeschichtlichen Material freundlichst zur Verfügung stellte. Wenn 
hier ältere Belege für Ortsnamen fast ganz fehlen, so erklärt sich das 
dadurch, daß im Kemland der Rhön, zumal in den ritterschaftlichen Ge¬ 
bieten um Gersfeld und Kleinsassen, die Besiedelung großenteils erst vom 
13.—16. Jahrhundert stattgefunden hat Der Code.x diplomat. Fuld. kennt 
diese Gebiete noch gar nicht 

Die Kreise Wolfhagen und Witzenhausen sind handschriftlich be¬ 
reits abgeschlossen und werden zusammen mit den übrigen noch fehlenden 
Kreisen des Regierungsbezirks Kassel bald folgen. Eine Abhandlung über 
»Mundart und Ortsnamenforschung«, die sich auf dem vorliegenden Ma¬ 
terial aufbaut, wird den Beschluß bilden. 

‘ Vgl. Ztschr. f. d. Ma. 1909,369ff.; 1910,264£f.; 1911, 34*>ff.; 1912, l23ff., 2Ö8ff. 

14* 
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Der Landkreis Kassel 

1. Altenbaune, ma. Aahnbüna, < Bmion 1015, Bunun 1074, '^inen 
1235, AUdetibune 1123, 1127, Aldenbune 1428, Altenbunen 1329, 
Alien Baun 1585, AUbaune 1747, Altenbaune 1778. 

2. Altenritte, ma. Aahiir^dd, < Ritte 1102, 1299, 1366, 1375, Rittakc 
12. Jh., Aldenritle 1299, 1480, Altenritte 1479, 1778, Alten Ritta 
1585, 1747. 

3. Bergshausen, ma. Bäiwkshüusdn , < Berkershusen, Berkodeshusen, 
Berkeskusen 14. Jh. 

4. Bettenhausen, ma. Bäddnhüuson, < Betknehusim 1145, Bethehusen, 
Betthehusen 1126, Bettinhiisin 1388, Bettenhusen 1196, 1309, Bedden- 
husen 1422, Bettenhausen 1505, 1539, 1585, 1747, 1778. 

5. Breitenbach, ma. Bräännbax (Brierdnbax), < Breidenbach 1585, 
1747, Breiienbach, auch Breiienbauch gen. ca. 1795. 

6. Crumbach, ma. Krömbax, < Oniomelbaeh vor 1108, Crnmbelltach 
1102, Cronbach 1290, Crumbach 1239, 1299, 1322, 1420, 1585, 1747, 
Crubach 1301, Krumbach 1778. 

7. Dennhausen, ma. DänhiUism, < Tenhusen 1289, Tennenhusin 1348, 
Tcn7ie7ihusen 1346, 1358, Tkefihusen 1459, Denhtisen 1312, ca. 1500, 
Deynhuseti 1408, I)e7i7ihause7i 1585, 1747, 1778. 

8. Dittershausen, ma. l){d9rShüusd7i, < Thiethardeshusu/i, Thiedhar- 
deshusuti 1074, Ditkarteshusen 1253, Dethershusen 1515, Dytershuse7i 
1346, 1408, Ditershausen 1445, Dietershnsen, DiU€7shnse7i 1445, 
lHttershause7i 1585, 1747, 1778. 

9. Dörnhagen, ma. D^rnhuu/C, l)Qr7ih<^(^7i3^, < Durhain 1253, Dorich- 
hage7i 1304, Durchkay/i, Durchum 1346, 1461, Ihirnham 1539, ca. 
1500, Dornham 1585, \dorf Oreve>i Werfihershayn das man 

nuin Dorre7ihage7i 1414, Dör7iha7m 1461, Döruhaqe7i 1747, 7)ö;rcw* 
hagen 1778. 

10. Eiterhagen, ma. Eed^rhi^ipio'^, Aidorhua/i*, < K{iterhay7i 1189, ca. 
1500, Eyterhai/i 1425, 1503, Eytirhay/i 1418, Eitterham 1585, 1747, 
Eyterha7i 1.503, EHerhayr7i 1778. 

11. Elgershausen, \\\Si. Aljorsh/iu.sm, < Edclgcrcshusun 1145, Elghe7's- 
htisen 1309, Elge/shusrn, IIeiligersh/ise77 1.341, Eylgc7sltause7/, Elge7‘s- 
liattsen 1539, 1585, 1747, 1778. 

12. Elmshagen, ma. Ärmonshaä7i*, < Elwi7ieshage'7i\Z^i^ 
Elivi7ishugi7i 1350, Eh/m'shain 1447, Elbinshai/i 1348, El77ieshain 
ca. 1500, Meli7icshai/i 1585, Ell/7ishagen 1747. 

13. Eschenstruth, ma. As~j/isdrüftd, < Esche7iest7'nt 1126, xu der Kschhi- 
st/ud 1353, 1433, Eschc/istrut ca. 1.500, 1585, Esi-hstrufh oder Esclmi- 
slrtifh 1778. 


‘ Guotersliausen, Altenbauoe u. a. * Dörnhagen und Umgegond. 
• Elinshaguii, Kirchbauna u. a. * Hesse und Uingogeml. 
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14. Frommershausen, raa. Frgmdrihünssn, < Frumereshmun, Frum- 
ehereshusun 1107, Vnimershusen, Vromerskusin 1282, Fromershüscn 
1421, Frömtnerskausen ca. 1500, 1747, Frommershausm 1585, 1778. 

15. Großenritte, ma. Reda^, Groosanr^da^y < Rittahe 12. Jh., Grossen 
Ritte 1303, 1490, Kirchritten 1399, Kirchritta 1367, Ritte ca. 1500, 
Grossen Ritta 1585, 1747, Grossenritte 1778. 

16. Ounthershausen, ma. GoyidarShüusan, < Gnnthereshiisun 1107, 
1146, Guntershusun, Guntershtison 1107, 1120, 1264, 1276, Hun- 
thereshusun, Huntereshuson, Huntireshusun 1074, GüntershausenXl^l^ 
GuntersJiausen 1778. 

17. Harleshausen, ma. Harhshnusan, < Hereldesknsem 1074, Heroldes- 
htisen 1219, Haroldeshusen 1264, Harlesxhusen 1419. 

18. Heckershausen, ma. HägarShüiisan, < Heckereshnsun, Hekkercs- 
husun, Heggereshusun, Hckereshusun 1106, 1107, Heckershuseti 1325, 
Hekirshtisin 1358, Höckerskausen 1505, Heckershausen 1585, 1747. 

19. Heiligenrode, ma. Heljanröory Hailjanröor, < Helingenrodh 1123, 
Helegenrod 1126, Heilgcnrode, Heiligenrode 1387, 1401, 1778, Heil- 
ligerodt 1539, Helgenrade 1505, Heilgenrodt 1585, 1747. 

20. Helsa, raa. Helsa, < Helsen 1.315, Heise 1353, 1432, 1506, Helsa 
1585, 1747, 1778. 

21. Hertingshausen, ma. Hä(r)diiishüus9n, < Hertingeshusun 1074, 
1347, Heirtdingeshusen 1123, Hertingishusen 1329, Hertingshausen 
1299, 1587, 1747, 1778. 

22. Hoof, raa. Hoop^, < Hob ca. 1500, der Hoff 1585, 1747, 1778. 

23. Ihringshausen, ma. Eeriyshüusan, < Iringeshusun 1043, Iringes- 
husen, Yringeshusen, Eringeshusen 1309, 14. Jh., Iringshnsen 1269, 
Eringshausen 1539, Iringshausen 1585, 1747, Ihringshausen 1778. 

24. Kirchbauna, raa. Kärclmna, < Bunon 1015, Kilechhune 1123, Kirh- 
bune 1255, Kerichbune 1299, Birnen 1307, Buna ca. 1500, Kirchbaun 
1585, 1747, KirchlHiune 1778. 

25. Kirchditmold, ma. KärcdHmar, < Thiedmali, Thiethmali 1074, 
Detthmelle 1123, Dietmelle 1146, Ditmelle 1170, Dyetmelle 1247, Kirg- 
didmelle 1333, Kerichtietmeln 1539, Dithmollen ca. 1500, Kirchditmol 
1585, KirchdittmoU 1747, Kirchditmold 1778. 

26. Knickhagen, raa. Kn(khaan*, < Gmjkhagen 1493, Gnigkhagen 1585, 
1747, 1778. 

27. Mönchehof, raa. Mencoop, < xu dem Mönchehof 1556, Monchhoff 

1585, der Münchehoff Mönchehof Nach Engelhard (Erd- 

beschr. Hess. Lande 1778) früher Freijdorf genannt. 


' Ältere Leute. * Jüngere I..eute. 

* »Die Einwohner von Iloof«: di Heep-^m oder Hceininn, z. B. di Herpxin hon 
herj hermos). 

* Spottvere: Kn{khaan tied ned teid fon Halsabri^cm. 
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28. Niederkaufiingen, ma. Nederkdufuysn^, < (hffungen 1019, Cou- 
fimge» 1297, Nederen coufunga 1019, Nider Kanffungen 1585, 1747, 
Niederkaufungen 1778. 

29. Niedervellmar, ma. Ned^ßlmar, < Vümare 1107, Vebnari 1146, 
Niederen Vilmar 1357, Nider Felmar 1585, Nieder Fellmar 1747. 

30. Niederzwehren, ma. Ned9rtswäär9n, < Thweren 1224, Tueren, 
Tuerin 1260, Tweren, Ttoeru 1311, Niedern Twerin, Niedern Tvem 
1336, Neddern Twerne 1436, Twem 1505, Nider Twem 1585, Nider 
Zweern 1747, Niederxtveren 1778, Kyrchxwehren 1343. 

31. Nieste, ma. Niisda, < Nyeste 1340, Niest 1585, Nieste 1747, Niest 
oder Niesta 1778. 

32. Nordshausen, ma. NQ(r)tshüus9n, < Nordradeshusen 1084, Norders¬ 
husen 1123, 1260, Nordeshusen 1264, Nortshausen 1539, 1585, 1747. 

33. Oberkaufungen, ma. Oowerkäuftipm^ auch bloß Kaufuysn, < Cof- 
furigen 1473, Orerencoufunga 1019, Ober Kauffungen 1585, 1747. 
Engelhard a. a. 0. verzeichnet noch folgende Schreibungen: Capungum, 
Chuofunge, Coufunga, Ciiffunga, Confugium (!), Gauffunga, Coy- 
fungeti. 

34. Obervellmar, ma. Oowerßlmer, auch bloß Felmar, < Vilma7'e 1074, 
1107, Filmare 12. Jh., in stipetdori rilla Velmar 1309, Vilmar 1374, 
06er Fi/wiar 1299, Obern VilmerXHbX, Obernvelmar lSi9, Ober Febnar 
1585, 1747. 

35. Oberzwehren, ma. Oowertswääran, gewöhnlich bloß Tstvääran, < 
Tuueron 1074, Dwem 1123, Tuerne superius 1257, Oberen Tweren 
1311, Obern Tveme 1316, Obertwem 1386, Ober Twem 1539, Ober 
Twern 1585, 1747, Oberxweren 1778. 

36. Ochshausen, ma. Okshüusan, < Ogoxxeshusin 1102, Ockeshusin 
1319, Okyxhusen 1368, Ogkesshusen 1436, Osichesluisen 1123, Okoxxes- 
husin 1172/81, Oxhause^i 1491, 1539, Ochshausen 1585, 1747, 1778. 

37. Rengershausen, ma. R^ydrshüusan, < Rengishtisin bei Twemc 
1383, Rengirshusen, Rengershusen 1376, 1338, Renyelshausen 1543, 
Ringelshusen ca. 1543, Rengershausen 1585, 1747, 1778. 

38. Rotenditmold, ma. Roodandidmar, < Dithmelde 1306, Detmelle in¬ 
ferior 1310, Dytmelle pnrvum 1313, Dyetnielde 1318, Dytmelle 1312, 
Nieder Detmelle 1310, Rodendeyimille 1317, Rotendytm'ülen prope 
Cassle 1330, Rodendeyimille 1317, Rodinditmollc 1349, Rodenditmol 
1410, Rothenditmer 1529, Rodenditmol 1585, Rothen IHttmoll 1747, 

Rothenditmold 1778. 

39. Rothwesten, ma. Roodw(san^ < Rodwardessen 1152, Rodewartxen 
1344, Rutivardissen, Rodwardissin 1337, Rutivarssin 1362, Riide- 
narsen 1366, Ritwarschen 1418, Rutwersen 1435, 1465, 1490, Rut- 

‘ Guntershauseo, Rengershausen: Ker»rköoifuym. 

* Gunteishauscn, Rengershausen u. a.: Ootcirkf>o<fifi/jn. 

■ SimmersbauseD; Jiuudic^sd»», Ihringshausen: ^odicirSdan. 
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werssen 1493, Roylwersen 1485, Rotwarssen 1204, Rotwursten 1585, 
1747, Rutwortxin 1362, Rothwordessen 1404, Rothivesten auch Roth- 
loürsten 1778. 

40. Sandershausen, raa. Sanjrshüusan, < Sandrateshusen 1167, San- 
dradeshusen 1181, 1275, Sanderachteshusen 1189/1228, Sandirtshusin 
1308, Sandershusen 1300, Sangershausen 1514, Sandershausen 1520, 
1585, 1747, 1778. 

41. Simmershausen, m&. Simjrifhüusjn, < SimareshtisenlOli, Symans- 
husen 1367, 1373, Symedshusen 1360, Symeshusen, Simemhuseu 1372, 
Symtxhusin 1395, Simanneshusen 1271, Simmeshusen 1492, Simes- 
husen 1520, Symedishusen 1404, Simershausen ca. 1500, 1585, Sim- 
mershausen 1778. 

42. Vollmarshausen, ma. < VolmareshusunlOi^^Wole- 

mershusin 1229, Wolmershuscn 1317, Volmarshusin 1351, Volmirs- 
husen 1452, Vohnershusen 1306, Vollmershausen 1505, 1747, Volmers^ 
hausen 1585, VoUmarshausen 1778. 

43. Wahlershausen, ma. WdälorShuusdn, < Waldolfeshu[su]n 1146, 
Waldolfeshusun 1357, Warolfeshusen 1123, Waroldeshusen 1374, 
Weroldishusen 1322, Waldolvishusen 1357, Wäldershausen 1539, 
Wallershausen 1585, 1747, ^^^ahler$hausen 1778. 

44. Wahnhausen, ma. Waanhüusdn, < Wanhuson ca. 880, Wannen- 
husun 1107, Wannenhusen 1415, Wonhausen 1348, Wonnhausen 1539. 

45. Waldau, ma. di Wdldati\ < Walda 1290, 1334, 1397, 1505, 1585, 
1747, Waulde 1430, dorf xu der Walda 1392, xur Walde im dorf 
1511, Wallda 1539, Waldau 1778. 

46. Wattenbach, raa. Wädsnbax, < Uuatdenbahe 786, Wattepach 1539, 
Wattenbach 1585, 1747, 1778. 

47. Weimar, ma. Wimarn^, < Winmare, Wimare 1146, Wymar 1307, 
1390, 1395, Winmar 1360, Wiinar 1209, 1371, 1352, 1415, Wimer 
1302, Wymer 1360, Weinmar 1579, 1585, 1747, Weimer 1539, Weimar 
1778. 

48. Wellerode, ma. Welröoro (Welröods), < Wynebolderode, Weniebolde- 
rode 1351, Wynebolderode 1353, Wenewolderade 1382, Weiderade 1469, 
Wellerodt 1585, 1747, Wellerode 1778. 

49. Woifsanger, ma. Wulu'Dsay97i, < Vulrisattger 811, Wolfesanger 
1019, Wulresankere 1216, Ulfuesanger 1250, Wolvisajiger 1279, Wulßs- 
anger 1442, Wolfesnnger 1317, 1373, Wolfesander 1486, Wolfsangei', 
Wolffsanger 1279, 1505, 1585, 1747, 1778. 

Der Kreis Eschwege. 

1. Abterode, ma. Abdoröod, < Apteroide 1498, Apferoila 1585. 

2. Alberode, ma. Alworöod, < Alvolderode 1276, Albelderade 1332, 

^ ic gee noo d^r Waldau, ic mtuD in d:>r Waldau^ aber ic hin us Waldau. 

’ Cf. di Wim9rtS9 kerm9S. 
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Albolderade 1332, Albulderode 1426, 1498, Alboderode 1511, Alberode 
1511, Alberodl 1585. 

3. Albungen, ma. Alvm^an, < Albungen 1075, 1585, Alfungen 1236. 

4. Altenburschla, ma. AahnburSal, < Aldenbursla 1365. 

5. Arcbfeld, ma. Aävfäld. Belege fehlen. 

6. Aue, ma. Ot, auch di Oi, < Ova 1128, xu der Owe 1892, xur Owe 
1292, 1469, XU der Ouwe 1364, 1490, Ouwe, Auwe 1613, Awe 1585, 
1747. 

7. Bernsdorf, ma. Ew^rSdogrönd, seltener Bänsdg(r)f, < Bemhardes- 
dorp 1243, Bernharxdorf 1277, Bemhartsdorf 1365, Bemstorff 1499, 
Bernsdorf 1585, 1747. 

8. Bischhausen, ma. BiSüüs9n, < Bisckopeshusen 1093, Biscopes- 
huson(!) 1217, Bischausen 1585, 1747. 

9. Breitzbach, ma. Braitsww, < Breitsbioh Breitsbach 1585, 1747. 

10. Burghofen, ma. B^rkoof < Barckhovin, Barchovin 1348, xu Borg- 
houbin 1411, Borghouen 1585, 1747. 

11. Datterode, ma. Dadsröod, < Tattenrode 1188, Dattenrade 1353, 
Tattinrode 1360, Daidenrot 1140, Tattenroda 1585, Battenrode 1747. 

12. Eltmannsen, ma. Aldmansie, < Eltmjigse(?) 1278, EUinesee, EU‘ 
mansee 1579, Eltmansschc 1585, 1747. 

18. Eltmannshausen, roa. Albmsnshüüs(»n), < Eltwineshmen 1073, 
EiÜmamhusen 1437, Eltmanshusen 1498, Eltmanshauscn 1585, 1747. 

14. Eschwege, ma. ÄAswai, < Eskenewage, Eschinewege 10.—13. Jh. 

15. Frankenhain, ma. Frapksnhdain, < Franckinhein 1360, Franken- 
hanin in dem Santxentale 1511, Franckenham 1498, 1585, 1747. 

16. Frankershausen, ma. FVaggsrsUüsjn, < Franewarteshusen ca. 918, 
Francwardeskusen 1075, F-anquerdeshusen 1300, Framvordeshusen 
1301, Vranquardeshusen 1272, Vrancwardeshusen 1277, Fanlcerforis- 
husen 1357, Fangwershusen 1416, Franglcirshusen 1417. 

17. Frauenborn, ma. Faunbon, < unser frauwen born 1451, F'awen- 
born 1585, 1747, Frauenborn 1646. 

18. Frieda, ma. Fnids, < Frioda 974, Fryde 1487, Fridda 1511, Ficda 
1585, Fiede 1747. 

19. Friemen, ma. Friimdn, < Vrimannes 1317, cxu Frymannen 1382, 
Fnemen 1585, 1747. 

20. Gehau, ma. Gohdi, < Oberngehau 1592, Obern Gehaw 1585, 1747. 

21. Germerode, ma. Gänndröod, < Gcrniarrode 1253, Germarode 1272, 
Germeroide 1498, Germanrode (Engelhard, Erdbeschr.), Grrwerorf/1585, 
1747. 

22. Grandenborn, ma. Gran.tbön, < Graneburnen 1270, Oranebm'n 
1335, 1360, Grandeborn 1523, Granaburn 1538, Graneborn 1585, 
1747. 
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23. Grebendorf, ma. Grääwmdorf, < Oreuendorph 1262, Graevmdorf 
1329, Orevendorf 1366, Grebendorf 1519, 1585, 1747. 

24. Heldra, raa. Hälsr, < Heldron 874, Helder 1585, Hellerr (mit der 
wiisUmg Helderbach) 1574, Heldra 1365, 1745, 1747. 

25. Herleshausen, ma. Härlshüüs<m, Häbmhüüsdn, < Herleicheshuson 
1019, HerUcheshusin 1229, Herlershusen 1268, Herleshusen 1268, 
Herleshaitsen 1585, 1747. 

26. Hetzerode, ma. Hets9r6od, < Hetxenrodt 1540, 1585. 

27. Hitzelrode, ma. Hilsalröod. Belege fehlen. 

28. Hitzerode, ma. Hiissröod, < Huxcerad 1354, Hutxinrode. 1358, 
Huitxenrode 1358, Hiäxerade 1447, 1490, Huxcenroide 1498, Huixen- 
rodt 1585, 1747. 

29. Hoheneiche, ma. Hoo^ndic, < Hoinech 1270, Hoineich 1273, Hoen- 
eycken 1335, Hoheneiche 1585, 1747. 

30. Holzhausen, ma. Holtshüüs9n, < Holxhatisen 1145. 

31. Jestädt, ma. J^däd, < Gestete 1324, Oestede 1361, 1516, Gehestedde 
1482, Geystede 1412, Jestädt 1664. 

32. Kirchhosbach, ma. Kärchöosbax, < Hösbach 1140, Kirckhosbach 
1585, 1747. 

33. Langenhain, ma. Laymhöin, < Langenhagen 1236, Langenltain 
1332, Haghen 1343, [dort] xu dem Hayn [an dem Hundisrilcke ge¬ 
legen] 1365, XU dem Hagen 1454, xu dem Hayne 1492, xu Langen¬ 
hagen 1517, Langenhain 1585, 1747. 

34. Lüderbach, ma. Lidsric, < Ludirbeche 1329, Ludirbech 1355, 
Luderbeche 1360, Luderbech 1445, Luderbaek 1455, 1585, 1747. 

35. Mäkkelsdorf, ma. MdagMd^f. Siehe Arnold a. a. 0. S. 379. 

36. Markershausen, ma. MarHhiiiison, < Marquartishusen 1359, 
Martxhausen 1592, Marckershausen 1585, 1747. 

37. Mitte rode, ma. Midin-öodo, < Hutterode csl. 1620, Mutterodt 1585,1747. 

38. Motzenrode, ma. Mutssnröodj, < Moxcenrode 1371, Motxetirade 
1490, Motie?irode 1436, Motxenrodt 1585, 1747. 

39. Nesselröden, ma. X(s3redon, N^ssren, < Noscilrit 1183, Nitilrethe 
1236, Nexelride 1268, Nexxelriden 1327, 1339, 1409, Nesselriedt 
yösselröden 1747. 

40. Netra, ma. Naadar, Näädar, < Neddere 1075, Nederaha 1140, Neirc 
1255, Netere 1290, 1365, Xetern 1366, Xetler 1366, 1585, Xeter 
1410, Xetra 1747. 

41. Neuerode, raa. Xoitvorood (Xomrjröod), < Xuwciirode 1345, 1365, 
Xauenrodt 1585, Neurode 1747. 

42. Niddawitzhausen, raa. Naiv}3lshüüs.m, < Xidiwixxeshusun 1073, 
Xiteuriteshusen 1243, Xiddeiritishusen 1291, Xidetritshusrn 1337, 
Xedewedeshusen 1291, Niedtweshusen 1523, Xeddeu'ilxhavsen 1498, 
Xideuntxhausen 1585, 1747. 
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43. Niederdünzebach, hjord\nts9hax, < Thuncrnhach 1263, Thitn- 
xenbach, Tttnxebach 1263, 1272, Niedern Tunixebach 1367, Tuntxc- 
bach 1401. 

44. Niederhone, ma. Jgjrhöonfj), < Honide ca. 860, Hunethe 1145, 
Ilunede ca. 1155, Ronethen 1093, Niedemhonde 1280, Uonede 1272, 
Honde inferior 1280, Kiddem Honde 1470, Nedirn Hunde 1407, 
Niedern Hohne 1523, Niddernhöne ca. 1498, Nidem Hona 1585, 1747. 

45. Oberdünzebach, ma. Ewardintsjbax, < Oiver Tuncxebach 1272, 
Ober iHintxebach 1585, 1747. 

46. Oberbone, raa. Ewdrh6on(9), < Oberhonde 1301, in superiori Honede 
1260, Obernhone 1498, Obern Hom 1585, Ober Hohne 1747. 

47.. Oetmannshausen, ma. Edmanshiiiisan, < Otmnshusin 1270, Ot- 
wmeshusen 1291, Otivinshusen u. OUmenshusen 1400, Otwenshusen 
1430, Otmanshausen 1685, Öthmannshauaen 1747. 

48. Kambach, ma. Rainbax, < Rampechc 1365, Rampach 1574, 1585, 
1747, Rambaeh 1745. 

49. Recbtebach, ma. Rdaxd^bax (Ri^dsbar), < Rechtebach 1352, 
Rechienbach 1673, Rechtebach 1585, 1747. 

50. Reichensachsen, ma. Ricdnsdthjn, < xn den Sassin, Sassen 1348, 
1407, XU den Sassin und xu den Richensassin 1439, xu Reichen- 
saexen 1355, Richensachsen 1484, Reichemachsen 1585, 1747. 

51. Renda, ma. Ri^p<), R(^, < Reinede 12. Jh., Reinde 1334, 1449, Renda 
1585, 1747. 

52. Rittmannshausen, ma. R\fdnhüüsdn, < Ritandishusen 1358, 1365, 
Rydnandeshusen 1377, Rittensiiausen 1660, Rittenhain 1585, 1747. 

53. Rodebach, ma. Rüudjbax, < Rodebach 1334, 1346, Rothebach 1346, 
Rodenbach 1346, Ober Rodebach 1585, 1747. 

54. Röhrda, ma. R^erdfo), < Rorenriet 1188, Ronretke, Rorenreth 1140, 
Rorith 1585, Röhrda 1747. 

55. Schemmern, ma. < Scemere, Seheminere 12^1^ Scamberaha, 

Scembro 10. Jh., Schemmer 1585, 1747. 

56. Schwebda, raa. Swaawsd (Sweewad), < Suebada 12. Jh. (brev. 
St. Lulli), Srerede 1301, Su-ebede 1417, Swebeden 1507, Sicebde 1521, 

Schurbede 1585, 1747. 

^ * 

57. Stadthosbach, ms.Sdadh6osbax,<Hnsbach 1141, Hösbach 13. u. 14. Jb. 

58. Thurnhosbach, ma. Dornhöosbax, < Diirrenhospaeh 1592, Vorn- 
hospach 1585, Thürnhospach 1747. Neuere Schreibungen: Thurm¬ 
hossbach und Dörrenhossbach. 

59. Treffurt, ma. Dräfard, < Drevordia — Dreifurt. 

60. Unhausen, ma. Nonhüüsjn, < Nonhausen 1592, Vnhausen 1585, 
1646, 1747. 

61. Vockerode, ma. F^karOod, < Voekenrode 1294, 1343, Fockinrode 
1386, Fockerode 1346, Foekenrod 1540, Voekenrode 1585, 1747. 
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62. Völkershausen, ma. Fälg^Siiiisdn, <Volcricheshiisin 1261, Folcge- 

reskusun 874, Volkershusen 136.5, Volckershausen 1585, 1747. 

_ _ # 

63. Weidenhausen, ma. Wiidanhüilssn, < Widmhusen 1347, Wydin- 
husin 1373, Weidenhausen 1585. 

64. Weißenborn, ma. Wismbön, < Wysxenbome 1345, Weissenburn 
1538, Weissenborn 1585. 

65. Wellingerode, ma. Wälpröod, < Wellingerode 1361, Wcllingerodt 
1585, 1747. 

66. Wichmannshausen, ma. Wicmayisüüssn, < Wichmannshusen 1355. 


67. Willershausen, ma. WebrMiüsjn, < Willershusen 1351. 

68. Wanfried, ma. Wdndfredsn, < Wanenrreidum ca. 860, Wanifredum 
1015, Wenefride 1342, Wenefrede, Wenfredc 1342, Wenefreden 1386, 
Wanefreddin 1401, Wenefryde 1334, Wenfriden 1338, Wandfried 1530, 
Wenfrieden, Wanfriede 1574, Wanfridt 1585, 1747. 

69. Wipperode, ma. ItprSdjgrönd, auch Wibjröod, < Wicbrahterod 980, 
Wighrakterode ca. 1160, Wichbraterod 990, Wippenranderode 1396, 
Wippranderade 1435, Wipanderod 1496, Wypranderode 1511, Wippen- 
roda 1585, 1747. 

70. Wölfterode, ma. Wolfd9r6od, < Wolffharlerod 1258, Wolffterode 
1747, Welfterode 18. Jb. 

71. Wommen, ma. Wumm, < Wumena 1268, Wumna 1390, Wummm 
1388, ca. 1620, Wompna 1451, Wommen 1497. 


Der Kreis Eotenbm^. 

# 

1. Asraushausen, ma. Asmsshüüsm, < Asmundishusen 1261, 
manneshnsen 1310, Asmannshuseu 1377, 1585, Asmanshusin 1354, 
Asmetshausen 1538, Assmusshausen 1627, Assmasshusen 1511, .4ss- 
mushausen 1747, Asmeshausen 1538. 

2. Atzelrode, ma. Atsjlröode, < Axxelinrode ca 1340, Aixelnrode 1340, 
Axxelnrode 1392, Atxelroda ca. 1620, Aixelnrode 1585, 1747. 

3. Baumbach, ma. BoUmbax, < Bonmbach 1003,1070, Boymbach 1295, 
1341, 1316, Bombach 1246, 1259, 1419, Boembach 1347, Baumbach 
1613, 1747. 

4. Bebra, ma. Beeicjr, < Biberaha 1106, Bibera 1182, 1323, Bibra 
1561. Bybra 1386, Bebera 1505, Beber 1604, Bebra 1502, 1627. 

5. Beenhausen, ma. Bäänhüüssn, < Bennenhus 1179, Beinhusen 1254, 
1360, Beinhausen 1538, Beuhusen 1377, 1505, Bennhause^i ca. 1620, 
Beenhausen 1747. 

6. Berneburg, ma. B^ndicää<ik, < Bcrndehurg 1254, Berneborg 1333, 
Berneburg 1497, Bernehiirgk 1585, 1747, Bernburgk 1534. 

7. Blankenbach, ma. Bldykdnbax, auch Blambax, < Blankenbach\h\l^ 
1585. 

8. Blankenheim, ms.. Bldyksnheem, < Blankenheym Blankenhm 
1613, Blankmheirn 1229, 1527. 
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9. Bosserode, ma. Borröo, < Busenrode 1433, Biissenrode 1747, Busse¬ 
rode 18. Jh. 

10. Braach, ma. BrMx, < Bracha 1228, 1281, Bracho 12. Jb., Brache 
1239, 1248, 1353, Proeh 1538, Praga ca. 1620, Brach 1525, 1747. 

11. Braunhausen, ma. BrinhüiisJn, < Brunnenhusen 1252, Brunehusen 
1327, Brynhusen 1344, Brunhusen 1463, 1504, Brunshusen ca. 1340, 
Braunhausen 1538, 1627. 

12. Breitau, raa. Braids^, < Breylowe 1333, Breitouwe 1364, Preita 
1364, Brettow 1.585, Breiilaw ca. 1620. 

13. Breitenbach, ma. Breedonbax, < Breitinbach 1074, 1197, Breydin- 
bach 1321, 1337, Breitenbach 12.., 1504, Breidenbach ca. 1620. 

14. Dankerode, ma. Dayg9r6od3 (Dapsröors), < Dankinroi 1182, Banken¬ 
rot 1146, Danrkenrodt 1538, 1585, Tangkenrod 1504, Dangenrade lf>02. 

15. Dens, ma. Däfis, < vilUi Tense 1252, Thens 1348, 1517, Döns 1361, 
Denss 1585. 

16. Dimerode, ma. Dimaröora, < Diemenrode 1317, Dymenrode 1367, 
Dymerade 1367, Diemerodt 1363, 1585,' Diemerode 1383, Dimerod 
ca. 1620. 

17. Erdpenhausen, ma. Ärb3nhüüs9n, < Erppenhusen 1457, Erphen- 
husen 1470, Erppenhausen 1538, 1627, Erbenhausen 1747, Erppfen- 
husen 1502. 

18. Erkshausen, ma. Ärkshiiüsdn, < Eckehardishusen 1271. Erkirshusen 
1286, 1339, Erkershusin 1302, Erkershusen 1286, 1441, Erkesshauseu 
1521, 1585, 1627, Erzhausen 1538. 

19. Ersrode, ma. ArSröo, < Orsrode 1438, 1411, Osrode 1392, Oers¬ 
rode 1585, 1747. 

20. Gerterode, ma. O^rdsröods (O^rdsröord), < villa Oerbrechterode 
ca. 1310. Gerterode 1368, 1388, 1449, Oerterodt 1538. 

21. Gilfershausen, nia. QeltcsrShüüsm, < Gilrershusen 1239, Gilbers- 
husen 1253, Gilfereshusen 1263, Gytrershusen 1297, Gylfet'shusen 
1505, Gilivershatisen 1538, Gilfershausen 1627, GUffershausen 1585, 
1747. 

22. Hainrode, raa. Ilainroodd (Hainröorj), < Hagenroth 1182, Hayn¬ 
rode 1412, Haynrode 1414, 1474, ca. 1620, Heinrodt 1585, 1747, 
Heinerode 18. Jh. 

23. Hausen, ma. Ilüüson, < Husin 1353, Husen 1419, Hausen 1538, 
1585, 1747. 

24. Hergershauseti, ma. Ilärj.irshüüs.m, < llerigershuscn 1123, Her- 
gereshusen 1247, Uergershusen 1252, Ilerigershansen 1538, Hergers- 
hausen 1585, 1747. 

25. Heyerode, ma. Heirooro, < Heyginrade 13. Jli., Heiginrode 1356, 
Heygenrade 15. Jh., Hrienrod 1538, Ilcigenroda 1747, Heigenrodt 1585. 

‘ ec bäii US Braido, ec ucl amool näx Braida gee. 
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26. Hönebach, ma. Hdembax, < Honebach 1364, 1627, Honbach 153H, 
Hoenbach 1407, 1585, 1747, Hoennbach 1504. 

27. Hornel, ma. Häämidl, < Hamale, Hamayl 1297, 1358, Hamail 1469, 
Hamolle 1538, Hamell ca. 1620, Hornal 1534, Hornel 1747. 

28. Iba, ma. liwj, < Yivaho 1139, Iwahe 13. Jh., Ywa 1216, 1221, 
1226, 1365, 1414, 1505, Iba 1209, 1633, Ypen ca. 1340, Eiba 1538. 

29. Imshausen, ma. Emjshüiism, < villa Imeshusen 1278, 1292, Ymcs- 
hnsin 1361, Immetskusen ca. 1620, Imshausen 1585. 

30. Kornberg, ma. Kfmbäävk, < Ourenberg 1298, Karnberg, Kormberg 
1315. 

31. Königswald, ma. Kinihcuiih, < Komgesiealde 1351, Konigswalde 
1373, Kunigswalt 1538, Konigsivalda 1585. 

32. Krauthausen, ma. Krudhnusjn, Krödhüüs-m, < CruHhusun 1166, 
1170, Cruthusen 1293, Kmthusin 1345, Krauihausen 1538, 1585, 
1747. 

33. Licherode, ma. Licaröodj, < Luchinrode 1353, Luchenraide, Litche.n- 
rode 1419, 1433, 1591, Luchcrodt 1538, Lcucheroda ca. 1620, 1627, 
Ijcuchenrodt 1585, 1747. 

34. Lichtenhagen, ma. Licd^nhi^i^n, < Luchtinhain, Lichtinhain 135.3, 
Lichtenhayn 1419, Liechtenhain 1627, Licktenhain, Lichtenhein 1538, 
1585. 

35. Lindenau, ma. Leymöi, < Lindenowe 1306, Lindenauhe 1538, 
Lindenaw 1585, 1747. 

36. Lispenhausen, ma. Lesbjnhüiisan, < Lispendehusen 1252, Lis}tene~ 
htisin, Lispenhusin 1309, Lijspinhusen 1341, Lippenhusen 1505, 1538, 
Lispenhausen 1564, 1593, 1585, 1747. 

.37. Lüdersdorf, ma. lAid-frsdorf, < Lndoleesdorf lAitolfisdorf 1356, 
Lutensdorf ca. 1340, Lutinsdorf 1365, Ludersdorf 1538, LeutUtrsdorf 
1585, 1627, 1747. 

38. Machtlos, ma. Mudxdjls, < Mechiolves 1329, 1330, Mackdolfes 1348, 
3[achtless 1585, 1747, Machtloss 1627. 

39. Möncbhosbach, ma. Menchösbax^, < Vrouwenhosbach 1297, Mo- 
nicheshaapach 1385, Hoispach 1534, Monichhospach 1.538, Munches- 
pach 1569, 1593, Munchhosbach 1585, 1747. 

40. Mündershausen, ma. Mcnd.>rHiüüsjn, < Munderichishusen, Munde- 
richeshusen 1322, 1340, Mundershausen 1481, 1747, Mingerskauseyi 
ca. 1620. 

41. Nausis, ma. Koisds, < Nuwesexe 1353, Nuwesesse 1419, 1437, Xus~ 
sesze 1456, Neuses 1538, 1627, Nausis 1585, 1602, 1747. 

42. Nenterode, ma. Nändoröorj (NäntLröods), < Nenterode 1353, Nente- 
raide 1419, Nenterot 1538, Nenierodt 1585, 1747. 

* Auch kuiz Jlösbax. 
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43. Nentershausen, ma. NandarShüüsdn, < Nentershausen 1738, 1747. 
Ob identisch mit Leniershnsen ca. 1340 (Hcrsf. Zinsregister des 
14. Jh.)? 

44. Niederellenbach, raa. N€d9rälanbax, < Nedem Ellinbach ISS-'), 
Nyddem Einbach 1411, Niedemelnbach, Niedern Einbach 1538, 1027, 
Nieder Ellenbach, Nie^ellenbaeh 1300, 1560, 1585, 1747. 

45. Niedergude, raa. Nerdgüurs, < Niederngude 1374, Nieder Quda 
1372, Nidder Oiida ca. 1620, Niedet'n Guda 1430, 1585, 1747, Niddern 
gvda 1504, Nidem Ouet 1538. 

46. Niedertalhausen, ma. Nedardäälhüüsm, meist nur DMlhüüsdn, < 
Niddcm Dalhausen 1538, Nederntalkussen 13. Jh., Niederlhalhausen 1747. 

47. Oberellenbach, ma. Ootvsrähnbax, < Obern Ellenbach 1330, 1437, 
ca. 1620, Obereinbach 1627, Obei'nelnbach 1538, 1585, 1747. 

48. Obergude, ma. Oowsrgduri, > Wodaha 960, Ooda 1300, Obemgiida 
1374, 1505, 1585, ca. 1620, Oberguda 1447. 

49. Obersuhl, ma. Ooujrsüüd, < *Sulaha, übernsula 1322, Obernsula 
1364, Oltem Saul 1538, Ober Santa 1585, 1747, ca. 1620. 

50. Obertalhausen, ma. Oouwdaalhüüsan, < Obern Dalhausen 1538, 

Oberthalhausen 1585, 1747. 

51. Raßdorf, ma. RaCssd^rf, < Rastendorf 1538, Rassdorf 1627, 1747. 

52. Rautenhausen, ma. Rüd^nhüüsm, < Rutenhusen 1290, Rauthen- 
hauseti 1538, 1585, 1747. 

53. Rengshausen, ma. Rägslshüüsju, < Ringolfeshusen 1123, Rein- 
goxxeshusen 1154/59, Reingoxhusen 1219, Rengotshusen 1264, Rengis- 
husen 1355, 1426, Rengelshusen 1301, Rengcrshusen 1267, Rcngers- 
hausen 1585, 1627, 1747. 

54. Richelsdorf, ma. R^c^lsd^rf < Rirhohisdorf 1277, Richelsdorf 1431, 
1523, 1539, Riegelsdorf 1.585, 1747. 

55. Rockensüß, ma. Rggonsisif, < Rugldnsusxce 132(), Rockensuxen 134(), 
Rockens&xe 1371, Rockinsusxe 1378, Rockenxuse 1343, Rockensiies 
1538, Ragkensisxe 1514, Ruckeiisüss 1523, Rockensüss 1350, ca. 1620. 

56. Rönshausen, ma. Ronshüüssn, < Ruuteshusrn, Ronteshusen 1061, 
Runishusen 1216, 1253, Romshusen 1357, Raiishusen 1386, 1505, 
1538, Ronshusen 136.5, ca. 1620. 

57. Rotenburg, ma. Roodanb^rk, < Rudenberr, Rttlcuberc 1180 —1200, 
Rodenberc 1216, Rottenbergk 1534 

58. Schwarzenhasel, ma Siratsanhdusal, < Ifasela Hasel ca.HV20, 
Schivartxcnhasel 1585, 1747, Scku-arxeiihassel 18. Jh. 

59. Seifertshausen, ma. Siiuartshiiüsan, < Sibrecklshusen ca. 1340, 
Sybrcchtxhusin 1379, Sybrachiishusen 1374, 1505, Sifirtshusen 1409, 
Sibertshausen 1521, Seuffcrtshausen 1538, Seifridtshauscn ca. 1620, 
Seifertshausen 1585, 1747. 

60. Solz, ma. S^lts, < Sul'.aha 960, Snlha 1505. 
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61. Sontra, ma. Sünder, Sond»r, < Suniraha, Suntrahe 1232, 1317, 
Sunira 1518, 1538, Sontra 1358, 1585. 

62. Sterkelshausen, ma. Sdärgdlshüüsm, < Stareolfeshuson 1003, Ster- 
eolfeshusen 1070, Siarkoldeshusen 1301, Starkuldishtusen 1355, Slar- 
koldishuscn 1361, Storigkelshausen 1538, Siorgkelshusm 1504, Slorekels- 
hatisen 1585, 1627, 1747. 

63. Süß, ma. 5^, Sisa, < Sasse 1448, Suesse 1585, 1747. 

64. Ulfen, ma. 0lfm, < Olfenako 12. Jh. {brev. St. Lulli), Olfena, 01- 
phena, Olfftia 1307, 1336, 1374, 1386, 1392, Ulffena 1534, Ulff 
Ulffen 1585, ca. 1620, 1747. 

65. Weißenborn, ma. W\smb^n, < Wgxenbome 1538, Weissenburn 
1538, Weisseubom 1858, ca. 1620, 1742. 

66. Weißenhasel, ma. Wismkääsjl, < Hasela 1275, 1360, Hassel vor 
dem Thaneberg 1538, Hasell 1585, 1747, Hassel 1633, Weissenhasel 
ca. 1620. 

67. Weiterode, ma. Widsröods (Widsröors), < Widenrode, Witinrodr 
1057, 1338, 1357, Wylhinradc 1344, Wgtenrode 1343, Witerode 1538, 
Witieroda 1585, ca. 1620, 1747, Weiterode 1627. 

68. Wölferode, ma. Welfd^öode, < WaUlolferode 1245, 1273, 1301, 1348, 
Wulffteraide 1498, Wolffterode 1483, 1487, 1507, Wulferodt 1538, 
Wolfferod 1372. 


Nachtrag zmu Kreis MelsnngeiL 


(Ztscbr. r. d. Ms. 1912, S. 300, 18.) 

Neben Almbääok findet sich ma. auch Mälsnbääok und Malmbäänp (1511 
xum Einberge). 


Der Kreis Frankenberg. 

1. Aliendorf, ma. Aabdgrf, < Aldendorf [5c* Denrade] 1419, Aldvn- 
dorff ca. 1500, AUendorf bei Franckenawe 1577, 1747. 

2. Altenhaina, ma. Aalshdans oder Kloosdsrhdans, < Hagen ca. 1150, 
Hegenehe 1201, vom Hegene 1359, Hegne 1493, Kloster Ilayne 1747, 
Hainauwe 1571, Hainawe 1577, 1747, Haine 1571, 1778. 

3. Altenlotheim, ma. Aldudm, < AUetilotheim 1260, Aldenlotheim 
ca. 1500, Allen Lotheim 1585. 

4. Asel, ma. Aasoln, auch Äiissl, < Esele ca. 1500, Esell 1585, 1588, 
Ahssell 1663. 


5. Basdorf, ma. Bdsd^rf, < liorschoiff ca. 1500, Bastorff 1585, Bass¬ 
dorf 1663. 

6. Battenhausen, ma. Badohdusd, < Baldinhansen 1253, Battenhusen 
1358, Baitenhausen 1747. 

7. Birkenbringhausen, ma. Bärgabringkhduss, < Brunighusen 1249, 
1283, Bruninghusen 1263, Bmniehhusen 1269, Brunckhusen ca. 1-500, 
Bnmekhausen 1590, Brinkhausen in den Birken 1778. 
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8. Bockendorf, raa. B^gad^rf, < Bochindorf, Bogkendorp 1264, Bock- 
kendorff 1530, Bokendorff 1591, Bockendorf ca. 1500, 1577, 1747. 

9. Bottendorfs ma. Biidadorf, < Boppindorf 1256, 1343, Bopperidorf 
1294, 1328, ca. 1500, vom 16.—17. Jh. an Boitendorf 1577, 1747, 
1778. 

10. Buchenberg, ma. Büxanbäävk, < Buchamer 1588, Buchniar 1305, 
1587, Bochniar 1305, Büchenberg 1625, Biickenbergk 1663. 

11. Dainrode, ma. Däanröora, < Deynpode 1390, Denrade 1438, Dehi- 
roide 1503, Deyrade ca. 1500, Danrode 1577, 1747, Dainrot 1214, 
Dainrode 1778. 

12. Deisfeld, ma. Daisfääld, < Deysfelde 1388, Desfeldc 1438, Diesfcld 
1547, Deisfelt 1587, Desfell 1585, Deyssfelt 1663. 

13. Dodenhausen, ma. Doorshdusa, < Dodenhusen ca. 1500, Dodcn- 
Jiansen 1747, Tudenhussen 1454, Thndenhmen 1254. 

14. Dorfitter, ma. Dgrfidar, < Jhtari, Ihtere II. Jh., Um 1123, liiere 
1126, Bytlerhe 1238, Jtlera 1058, Itter 1357, 1663. 

15. Dörnholzhausen, ma. Därnhollshdusa, < Hohhnsen 1307, Dom- 
holtxhausen 1577, 1747, Dihrcn Holxhauscn 1778. 

16. Ederbringhausen, ma. Aarabriykhdusa, oder nur Briykhäus», < 
Bnmechusen 1244, Briinynghtisen 1359, Brunckusen 1486, Bmnck- 
hnsen ca. 1500, Brunickhausen 1559, Brunickhnsen 1570, Brünck- 
haxisen 1577. 

1-7. Eimelrod, ma. Eimalrdoda, < Emegeradc 1485,1585, Einelraide 1547, 
Emelrade 1472, Emelroda 1585, Emelrod 1518, Emclrodl 1590, 1639, 
Eimelroid 1587, Eniegeroda, Emerode o. J. 

I ^ 

18. Ellershausen, raa. Alarshäusa, < Adekresfntson 1016, Adlershnsen 
1292, AUirtxhuscn 1201, Ellartshusin, Ellartishusin 1354, 1382, Eyl~ 
harshusen 1270, Ellershusen 1220, 1318, ca. 1500, Ellershausen 1577, 
1747. 

19. Ellnrode, ma. Alnröora, < Ellinrode, Ellcnrodr 1405, Elinradc 1343, 
Eilrode 1358, Ellnrode 1747, 1778. 

20. Ernsthausen, ma. Amsdhdusa, < Erneshusen 1303, Eremhusin 
1324, Ernshusen 1374, Ernlxhusen 1502, Krnsthusen ca. 1500, Ernst¬ 
hamen 1577, 1747. 

21. Frankenau, raa. Fraykauda, < Frankcnatve 1343, 1577, 1747, 
ca. 1500, Frankeuoue 1311, Frankenau IS. Jh. 

22. Frankenberg, ma. F-äaykabäävk, < Franehtnbnhc 13. 14. Jh. 

23. Geismar S ma. Güi.sniar, < Oesmarr 1249, (irissmar 1393, 1577, 
1747. 


* Nach Gersteubei^jer, Heiis. Chrooik, um 1150 von Graf Boppo von Reichenbach 
gegründet. 

* Der niedere Teil des Dorfes heißt in einer rrkunde vom 17. 1.1318 Xiedemdor/f. 
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24. Grüsen, ma. Oriisan, < Gruosa 1057, Oräse 1201, Qruse 1232, 
Orussen 1517, OrUesen, Oreussen 1577, 1747, Orüssen 1778. 

25. Haddenberg, ma. Hädabädok, < Hadewerken 1253, Hadewergk ca. 
1500, Hadeberg, Haddeberg 1516. 

26. Halgehausen, ma. Haljahduss, < Hadelogehusen [cum Hag€ti\ ca. 
1150, 1231, Hadelingehusen 1358, 1400, Hadilngeshusen ca. 1500, 
Halgenhausen 1747, Halgehausen 1787. 

27. Haubern, ma. Hdatvsm, < Houwilre ca. 1226, Homvelren 1229, 
1254, Huwelem 1444, Hounlren 1231, Haubcle ca. 1500, Hawcrn 
1577, 1747, Haubem 1778. 

28. Hemmighausen, ma. Hffmchäuss, ndd. Hemeküsan, < Heymim'nc- 
husen 1587. 

29. Herbelhausen, ma. Härwslhäusj, < Herboldeshusen 1261, 1264, 
ca. 1500, Herbelhausen 1530, 1591, 1778, Hertcclkatisrn 1577, 1747. 

30. Herzhausen, ma. Hätshäusa, < He/Tideshusen 1261, Herradshusen 
1260, Heriivardeshusen o. J., Heredeshusen, Hertxusen 1398, Hershusin 
1343, Hertigshusen ca. 1500, Hci txhausen 1585, 1663. 

31. Hommershausen, raa. Hom^rShduss, < Huomereshusen 1016, Hum- 
brachtshusen 1409, Hummershusen 1379, 1393, Hommershusen 1515, 
Hummershausen 1577, Hommershausen 1778. 

32. Höringhausen, ma. Heerighduss, < Horenchusen 1326, Hoycrichuscn 
1314, Horinghusen 1609, Hornighusen 1585. 

33. Kirchlotheim, ma. Kärksnldudsti, < Lotheim 1244, in Nideren 
Lotheim 1261, [in curia] Lotheim [ante capcllam] 1358, Kirchlotheimb 
1663, Kirchlotheim 1585. 

34. Lohnhausen, ma. Leehdusd, < Leenhusen 1253, Leenhausen ca. 1530, 
Lenhausen 1591, Leynhusen ca. 1500, Löhnhausen 1747, Lehnhausen 
1577, 1778. 

85. Löhlbach, ma. Lcelbax, < Laulbach 1147, Lovclbach 1150, 1231, 
1240, Lovübach 1240, Lobilbach 1341, Lolebach ca. 1500, Löllbach 
1747, Löhlbach 1778. 

36. Luisendorf, ma. Hamonshdusj, daneben Lowlismdgrf, < Hammons- 
hausen, eine Wüstung, auf der 1687 die fraoz. Kolonie entstand, 
Lowisendorf Luisendorf XllS. 1700 wurde die Kolonie Lmisp«- 
dorf getauft 

37. Marienhagen, raa. Mäjonhdaxjn, < Morbodenhain (für Merboden- 
hain?) ca. 1500, Merbenhagen 1585, 1587, Marienhagen 1663. 

38. Mohnhaiisen, ma. Moonhdusj, .< Manchusen 1231, Monhausen 1577, 
1591, 1747, 1778. 

39. Niederorke, ma. Neror^jjs, < Orkene, Orken 1486, Orcken 1585, 
Nieddenwreken 1663. 

40. Oberholzhausen, ma. Oonorholtshduso, < in superiori Holthusen 
1244, ca. 1500, HoUxhtissen gelegen in der Bonstrodl 1523, Obern- 
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lioltxhmen im gericht der Bulnstrudt 1520^ Oberhohhausen in der 
Bulenstrut 1591, Oberhohhausen ca. 1530, 1577, 1778. 

41. Oberorke, ma. Oovy<n'^9, < Orcana 1016, Orkene 1343, 1305, 1306, 
Orke 1393, Orken ca. 1500, Obern Orcka 1577, 1747, Oberorke 1778. 

42. Oberwerba, ma. OoicorwfrbSy < Werphe 1196, Werbe 13. Jh., Werba 
1639, Obern Werba 1585, Obemwerbe 1663. 

43. Rengershausen, ma. R^porShäuss, < Reginhereshusun, Regenheres- 
husun 1107, Reyngershusin 1372, Rengershusen 1436, 1482, ca. 1500, 
Rengershausen 1747. 

44. Roda, ma. Roora, < Rode ca. 1500, Roda 1571, 1577, 1747, 1778. 

45. Röddenau, ma. R{d9nU, < in superiori viila Riulenehe 1108, Rude- 
nehe 1264, 1289, Ruothine 1254, Rudenecke, Rodenecke 1290, Ruddene 
1238, Rudene 1291, Rodene 1503, Roddene 1375, Röddene 1532, 
Röddenau 1577, 1588, 1747. 

46. Rodenbach, ma. do Rborjbax^, < [hof] Roidenbach 1588, Rodebach 
1747, Rodenbach 1778. 

47. Römershausen, ma. Reem9rMu$9, < Renbraiheshusen 1231, Reyni- 
mirihusen 1362, Reimershausen 1530, 1591, Remershausen 1577, 1747, 
Rommershausen 1778. 

48. Rosental, raa. Roosddädl, < Rosintail 1343, Rosiniayl 1350, Rosindal 
1349, Rosintal 1363, Rosenlai 1424, 1577, 1747. Gerstenberg (Hess. 
Chronik) hat Rosshithal. 

49. Schmittlotheim, ma. ^meldudon, < Smidelolhcbn 1264, eau Smidde- 
loitheim 1359, Smcdelotheym ca. 1500, Schmiedt lotheimb 1603, Schmii- 
lotheim 1585. 

50. Schreufa, ma. < Scrouß 850, Scroufe, Scrotfe 1107, Schroufe 

1294, Scrophe 1800, Sehrofe 1356, Schroiffe 1378, Ober Schroyffe 
1379, Scroiffe 1422, Schreuffe ca. 1500, Oberschreufa 1393, 15. Jh., 
Schraufe, Schroff (Engelhard, Erdbesebreib. Hess. Lande), Schreuff 
1.577, 1747, Schrcufe 1778. 

51. Sehlen, ma. Seebm, < Salaha f?), Seleti 1201, 1343, 1778, Sein 1591, 
1520, Sceln ca. 1530, Sehlen 1593, Selum ca. 1500, Sehbi 1577, 1747. 

52. Somplar, ma. Sömblär, auch Sömbslär, < Sumpelaßr. 1353, Soßßi- 
prller 1571, Süniplar 1577, 1747, Somplar 1778. 

53. Thalitter, ma. Daalidor, < Ittere 1267, Thal Itter 1585, Thaljtter 
1663. 

54. Tiormünden, ma. FUvßnino, < Fiorßnenni 850, Fiermeßine 994, 
Fiormatinin 1016, Vh-mine 1144, 1215, Virmißinen 1297, Whminßien 
1263, Vyrßßßynne 1312, Fyermyyi ca. 1500. Verminnc 1144, 1215, 
Vierßßiiußie neben Vieß-ßßßßßnden 1308 (Engelhard a. a. 0.), Virmymie 
1393, Viermünden 1575, 1577, 1747, 1778. 


^ lEr ist von RodenbAch<: hä es foyn Roordbach, 
ds Roorjfjax gtt. 


»nach Rodenbach gehen«: of 
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55. Vöhl, ma. FeeU, < Vohele 1150, 1244, 1303, Voyle 1334, FoiU 
1408, Vo^le oder Vöhl 1587, Vöele 1585, Vöhl 1663. 

56. Wangershausen, ma. Way9rShdusa, < Wangirshusin 1336, Tf^an^s- 
husen 1396, Wangeskuscn 1343, Wangetishusen 1378, Wat'tgenhiisvn 
ca. 1500, Wangershausen 1577, 1747, 1778. 

57. Wiesenfeld^, ma. Wisenfäld, < Wisenfeli 1238, Wesinfelt 1472, 
Wiesenfeld 1720/21, Wüsenfeld 1747. 

68. Willersdorf, raa. WdhrSdgrf, < Willersdorf Wyrlsdorf 
Willirsdorf 1343, Willersdorff 1480, Willersdorf 1577, 1747, 1778. 

59. Willershausen, ma. WehrSäus», < Willtershusen 1349, Willirshusin 
1336, 1343, Wilhartshusen hg dem Roseutal 1492, Willenhusen 1349, 
XVillershusen 1340—46, ca. 1500, Willershausen 1448, 1577, 1593, 
1747, 1778. 

Der Kreis Hünfeld. 

1. Arzell, ma. Artsäl, < Acelle 1392, Arccl 1418, Aixel 1456, Acxel 
1483, Atxell 1501. Schwerlich identisch mit dem von Arnold 487 
angeführten Agecella^ Agocella. 

3. Betzenrod, ma. Bätssröod, < Betxenroide 1494. 

3. Bodes, ma. Büdss, Bodss, < Bodens 1456, xum Bodes 1592, [Egier 
ander dem] Bodes 1494. 

4. Buchenau, ma. Büxonau, < Bnchenouwe, Buchenowe 1217, Buchenau 
1601. 

5. Burghaun, ma. Barkhüu*, < Hüne 1400,1466, 1501*, Hanne 1639. 

6. Clausmarbach, ma. Klausmärhic < Clawsmargpach 1422, Clasmar- 
pach* 1501, Marpach 1482, 1633. 

7. Dammersbach, raa. Dd/war.^5«?, <I)agamaresbachX\Z^,Thamersbach 
1369, Damersbach 1441, Tamersbach 1501, 1633. 

8. Dittlofrod, ma. X>iVfo//röod, < Ditolfesrode llbl, Dicdolf^enraide 149A. 

9. Eiterfeld, raa. Eidorfaäld (Eidarfääld), < Eitrahafeldon 845, Eyiter- 
felt 1484. 

10. Erdmannrode, ma. < ErtmoderodeXZZX^ Erpmerode\l!>^2. 

11. Fischbach, ma. F&lbic. Urkundliche Belege fehlen. 

12. Giesenhain, raa. GUsdhäa, < Gisenhain 1494, Ggsenhain 1592. 

13. Glaam, ma. di GUxam, < die Qlaem 1592. 

14. Gotthards, raa. Oöodsts, < xum Goiharts 1343, xu Gotharts 1461, 
Oodthardts 16. Jh., Gotthards 1790. 

15. Großenbach, ma. Grpsdmic, < Groxefibach 1180, Grosscnbarh 1361, 
1545, 1676. 

16. Großenmoor, ma. Groossmöoar, < Mohm 1633. 

‘ Französische Kolonie, 1720 oder 1721 auf der WüBtang Wiesenfeld angelegt. 

’ Hüne das tute vor der stat, xu Hüne im dorff 1501 16. 7. StifLsurk. von Fulda. 

* die icusteiutng gnant Clasmurpach xuischeu Hüne und Steinbach gelegen. 

15* 
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17. Großentaft, ma. D(fß, im Gegensatz zu Wiyddoß (Wenigentaft), < 
Berahtoliestaßa 922, Tapßaha 815, Taßaha 888, Dafdaho 977, Daf- 
daha nach 1150, Taßa 1342, 1421, Grossen Taß 1545, Chrosseniaßa 
1402, Grossentaß 1458. 

18. Gruben (Amt Burghaun), ma. Orootoo, < xum Oruhen 1429. 

19. Gruben (Amt Hünfeld), ma. Gruuw,>, < Orubenhangk' im amte 
Biberstein, Gruben 1315, 1368. 

20. Grüsselbach, ma. Grisslmic, < Grusilbach, Oruxilback 1327, Grissel- 
hoch 1334, Grusselbach 1380, 1676, Grüsselbach 1545. 

21. Haselstein, ma. HglSdii", < Haselstein 815, [Marquard i’on] Hasil- 
stein 1274, Haselsteyn 1401, 1479, 1599. 

22. Hechelmannskircheo, ma. H^cjlmic, < Hecheimanskirchen 1601, 
1688, 1780. 

23. Hermannsspiegel, ma. HärmsSbiisl, auch HamsrSbiisl, < zum 
Hemmenspiegel 1494, hof zu Hemenspiegcl 1568, Haunerapiegel 1592. 

24. Hofaschenbach, ma. HoofäSsmic, auch bloß ASamic, < Eschenbach 
1300, 1319, 1401, Aschenbach 1422, Hofeschenbach 1565, 1572, Hof¬ 
äschenbach 1676. 

25. Hünfeld, ma. Hii^fdkld, < Unofelt 782, Huniovelt 815, Hunafeld 
835, cf. Hunnenmühle (bei Hünfeld) 1401. 

26. Hünhan, ma. nii'^küu^, auch HUViam, HH’^hää'*, < Huneham, Hune- 
han, Huniham (Arnold 470), Hunhaine 1422, Hunhain 1565, 1633, 
Hunhan 1676, Haunhain 1591.* 

27. Kirchhasel, ma. Häässl, < Haselaha ca. 1150, Kirchhasela 1462, 
Kirchhasel 1545. 

28. Körnbach, ma. Kämbic, Kärniic, < Comback 1494. 

29. Langenschwarz, ma. Layjfiivdts, < Schwarz 1485, Langenschwarz 
1677. 1688. 


30. Leibolz, ma. Lditvolis, < Legboldes 14. Jh., das Legbolz 1453, Leu- 
bolds 1490, 1492, Leyboldes, Leubels 1439, 1540, 1654. 

31. Leimbach, ma. Ldimbic, Läimic, < Leymbach, Leimbach 1413, 
Leymbach 1417. 

33. Mackenzell, ma. Magdtsäl, < Mackenzell 1170, Maclcencelle 1361, 
Magkencelle 1361, 1397, 1404, 1415 u. ö. 

33. Mahlerts, ma. Mädlorts, < [locus] Adalhardcs 980, Malerts ca. 1600. 

34. Malges, ma. Mabs, < Malkoldcs 1324, Malkoss 1395, Obern- Nie¬ 
dern- Alalkos 1418. 

35. Mansbach, ma. Mdnsbic, < Mansbach 1490, 1523. 

36. Maliers, ma. Mqnicjrs, < Maffcrs, Muffurts 1.501, Matvers, Müge- 
fers 1511, Muforts 1639. 


‘ Heute noch Flarname: der obere mul untere Gruhenhang. 

* ein trieseiiflccken tu Haunhain, genant die Krumb 1591 25. 3. 
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37. Meisenbach, ma. Mdkemic, < Meysenbaeh 1486, Meisebach 1494, 
Meysebach 1592. 

.38. Mengers, ma. M^9r§, < *Meginhardes(?). 

39. Michelsrombach, ma. Mecalsröomic, < Rumbach 1332, Rombach 
1378, Miehelsrombach 1676. 

40. Mittelaschenbach, ma. Medslä^mic, < Mittelaschenbach 1.577, 1599. 

41. Molzbach, ma. M^ltsbic, < Molspach 1385, 1633, 1676, xum Mals- 
poch 1416, cf. Malsfeld. 

42. Morles, ma. Mgahs, < Morles 1587, Morless 1633. 

43. Müsenbach, ma. Miissmic, < Musenbach 1486, Musebach 1494, 
Meusebach 1592. 

44. Neukirchen, ma. Noikärcs, < Neuenkirchen 1483, Nmvenkirchen 
1486. 

45. Nüst, ma. Niisd, < (Nidder Nuwste) Nidem Niiste 1422, Nuweste 
1416, 1421, Nuste 1429, Nüste 1487, Mitteln Nust 1499, Nidem 
Nust 1501. 

46. Oberaschenbach, ma. EewsräS^mic, < Obereschenbach 1487. 

47. Oberbreitzbach, ma. Eeivorbrditsbic. Urkundl. Beleg fehlt. 

48. Oberfeld, ma. Eeivorfaäld. Urkundl. Beleg fehlt 

49. Obernüst, ma. Eeivamüsd, < Obernnuste 1451, Obernüst 16. Jh. 

50. Oberrombach, ma. Röomic, Ewsröomic, < Ruhunbah, Ruenbach 
801, 890. Vgl. dazu Nieder Roembach 1416. 

51. Oberstoppel, ma. EeworSd^bol (EnsrSd^bsl), < Obernstopfel 1409. 

52. Oberufhausen, ma. Eewsrfüuss, auch bloß Puusj, < Ufhuson 953, 
Uffhusen- 1366, 1376, Ufhansen 1501, 154.5, Offhusen 1676, Oberuf¬ 
husen 1363, Obernuffhusen 1336. 

53. Oberweißenborn, ma. Eewdrwisjbön, auch bloß Wisebun, < Obern- 
uissenbom 1336, 1350. 

.54. Odensachsen, ms. Rooresdss, < Ute7\sahsin 1293, Ottensassen 1486, 
1506, Odoisachsen 1494, Odensahssen 1633. 

55. Rasdorf, ma. Raasdorf, < Radesdorf 977, Rascedorp 1214, Rastorff 
1633, Rastorf 1676, Rosdorf 1693. 

56. Reckrod, ma. R(kdd, < Reckerodes hof 1392, Reckenrod 1478. 

57. RhinaK ma. Rii, auch Riin, < Rinaha 980, Ober- u. Unterryna 
1639, Obern Ryne, Unter Ryne 1501, Obern Ryna 1502, Rcyn 1501, 
RyTia 1415, Ryen 1494. 

58. Rimmels, ma. R{mjls, < xu dem Ruvmndes^ 1386, Riemundes 1330, 
Rymunds 15. Jh., Rimbless 1633. I.Ändau, Wüste Ortschaften in 
Hessen: Rimmels, früher Rimundes genannt. 


‘ 1501 gab es ein Ober- und UnteirbiDa. Später waren beide wüst, eins davon 
wurde wieder aufgebaut. 

* Vgl. dazu Hamels <. Bamutuiis (Landau, Wüste Ortsch. in Hessen). 
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f)9. Roßbach, ma. R()sbic, < Roabach 1326, 1338, Rospach 1633, Ross¬ 
pack 1676. 

60. Rothenkirchen, ma. Roodokärcs, Rotenkirchen 1150, 1585, Roden¬ 
kirchen 1429, 1747, Rottenkirchen 1483. 

61. Rudolfshan, raa. RodMhää'^, < Rudolfshain 1501, Rudolfshayne 
1422, Rudolfshatin 1507, Ruilofshain 1633, Rudolfshan 18. Jh. 

62. Rückers, ma. RcgjS, < Ruthares (?), Ruckarts, Rückars 1355, Rug- 
karts 1512, Rugkars 1454, Rückers 1490. 

o ^ 

63. Sargenzell, ma. Aärcstsäl, < Salugoniszelle (?), Salchenxell 1410, 
Sarche.nxcll 1596, Sarchencell 1633. 

64. Schletzenrod, ma. ^lUtsoröod, < *Slecxcinrode(?). Cf. Haas S. 16/17 
unter Schletzenhausen. 

65. Schlotzau, ma. Slgtsdu, < Slatxaue, Slatxau 1489, Slatxauw 1494, 
Schloxau 1780. 

66. Schwarzbach, ma. fitcötsbic, < Schwartxbnch 16. Jh. 

67. Setzelbach, ma. iSätsalmic, < SetxÜback 1362, Setxe.lbach 1456, 
1545, 1633. 

68. Silges, ma. Silßs, < Sigibildes(?), Siligis 1417, [a:u] Sylingess 1458, 
Silgeas 1633. 

69. Soisdorf, ma. Sünaad^rf < Soresdorf \)22^ Soradorff 1237, Sostorf 
1337, 1463, 1401, 1633, Soisdorff 1494, Soesdorff Soistorf \blb. 

70. Soislieden, ma. SuuasUid. Urkundl. Beleg fehlt 

71. Steinbach, ma. .^laimic, < Stein/xich 1357. 

72. Treischfeld, ma. DräiSald, < 'IVeischfelt 1366, TreyschfeUi 1337, 
Treysfelt 1545, Treisfeldt 1633, Treuschfeld 18. Jh., 1812. 

_ t 

73. Unterbernhards, raa. Egarbän-üs, < Unterbernhardts 1368. 

74. Unterstoppel, ma. EyarSd^bal, < Nidan Stopfei 1409, Nydern 
Stopfet 1491. 

75. Unterufhausen, ma. Etprufhnusj, Eyarfiiusa, < Nieder Uffhusin 
1346. 

76. Wehrda, ma. TUffD, < Werdaince 1369, 1413, Wehrda 1485, 1.507. 

77. Wetzles, ma. Wäütsjls, < Wetxels 1592. 

78. Wölf, ma. Wälf, < Wilppfe 1381, Wulpfc 1433, Wtdphe 1440, Welp 
1487, Wolpf 1487, Wölff 1494. 

Der Kreis Gersfeld. 

1. Abtsroda, ma. Absröod, < Ebcxerode 1065, Abtsrode 16. Jh. 

2. Altenfeld, ma. Olafäätd, < in villa AUcnfeld 1319 u. 1325, Alten- 
fcld 1513. 

3. Altenhof, ma. Aahhoof. 

4. Batten, ma. Bädj. < das Batte7tl4S(i, Batten 1059,1239, ca. 1600,1790. 

5. Brand, ma. Brau, < Brandau 1282, Branda 15. Jh., 1589, Brandow 
1282, Brandt 1790. 
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6. Dalherda, ma. Delh(^9r [D^lh4^9r]\ < Tolherde 1413, Valherda 1834. 

7. Danzwiesen, ma. Ddantstviiss. 

8. Ditges, ma. I){dis, < Dietges 1592, 1714, Dietgeshof 1809. 

9. Dörmbach, ma. Di/rmtc, < Dorribach 1570*, Obcmdornbach 16. Jh. 

10. Ebersberg, ma. Aätvaräbäärk, < Ebersberg 1396. 

11. Eckweisbach, ma. Ägtdsbic, < Eckudssbach 1525, Echceissbach 
1708. 

12. Findlos, ma. Fögslts, < *xe dem Findolfes. 

13. Gackenhof, ma. Oagdhöof 

14. Gersfeld, ma. OoSfäld, < Geresfeld 944, OersfcU 1534. 

15. Günthers, ma. Opindsfr)^, < *xe dem Ountheres. 

16. Gichenbach, ma. Qicsmic, < Gichenbach 1560. 

17. Habel, TüSi.Hggw^l, < Habola, Ilabela (Fuldaer Geschichtsblätter X, 
178/79). 

18. Hettenhausen, ma. Häid^h^usj. 

19. Hilders, ma. HQldjrS, < Hiltiriches ca. 915, Hilteriches, Hiltriches 
oder HiUrichshaitsen 1057, Hilders 1561, Hilters ca. 1600, 1666. 

20. Handsbach, ma. Höntsbic, < Hundsbach 1368. 

21. Kippelbach, ma. Kibjlbic. 

22. Eleinsassen, ma. Kläns^so, < Sassen 1556, 1676. 

23. Lahrbach, ma. L^drivic, < Lorbach 1557, Larbach ca. 1600, 1803. 

24. Liebhards, raa. L\iw^ris, < Liberfs 16. Jh., Liebharts 1790. 

25. Lütter, ma. Li{dor, < Lutaraha 850, Xydernlutere 1350, Lütter 
1454, 1474, 1676, 1701, 1778. 

ß 

26. Haiersbach, ma. MäisSbic. 

27. Melperts, ma. MäälbdS, < Mälbers ca. 1600, Melperts 1711 u. 1714. 

28. Mosbach, ma. Möosbic, < Mosaha (Dronke, Codex diplom. trad. 
Fuld. I, 59). 

29. Neuschwambach, ma. Swöomic. 

30. Neuswarts, ma. NäisdmsS, < Neiswartes 1315/53, xum Neyswertis 
1399, XU Neyssivarts 1464, Neysicerts 1351. 

31. Obernhausen, ma. Ööu<)rh^us9. 

32. Poppenhausen, ma. Bobshüisd, < Boppenhitsen 1304, Boppcnhmtsen 
1327, 1676. 

33. Rengersfeld, ma. ReysrSßäld, *Rengirsfelt. 

0 

34. Reulbach, ma. Rqülic, < Reulbach ca. 1600. 

35. Ried, ma. Riid, < xum Riede 1339, das Ryed 1416, Ridc 1496, 
Riedt 1676. 

36. Rüdenbach, ma. Röodomic, < Rotunbah 915(?). 


‘ Auch mit Artikel: do» d^lhecsr. 

* Flurname: in der Dombach, auf dem Dornbichsraaen. 
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37. Rodholz, ma. üoodfiölis. 

38. Rommers, ma. RömsS, < Romelts 1502, Rjoinmerts 1526, im Rom¬ 
mels 1526, Rommerx 1553. 

39. Ruppsrot, ma. Rubsröod, < Ruprechtsrode 1315. 

40. Sandberg^ ma. Sdndbäärk, < Santberg 1093. 

41. Schachen, ma. Saxo. 

42. Schlitzenbausen, ma. ^letsshüuss. 

43. Schmalnau, ma. Äwp/wppa [^tnaln^Qs], < Smalanaha 1011{?), Smaln- 
naha 1332, Smalnalm 1337, Smaleuaii 1340, Smalna 1406. 

44. Seiferts, ma. Siitcsrts, < Sigifrides 1057, Siferids 1413, Siffrids 
1486, Syfrids 1486, xum Seyfridts 1565, Seyferts ca. 1600, Seiferts 
1790. 

45. Simmershausen, raa. Söm^(r)Shüus9 [Seru9Shuusi\^ < Symerhawsen 
15. Jb., Summerschhausen ca. 1600. 

46. Steinwand, ma. Sdämodand^, < Steimcand 1790. 

47. Stellberg, ma. fidälwjd. 

48. Tann, ma. Dan, auch mit Artikel: dee Dan, < in Tanne 1197, von 
der Tannen 1332, Tanne 1323, xur Tanne 1323, 1405, xu der Tanne 
1332, [unsere stad(\ xu der Tanne 1345, xu Tann 1628, Tann 1806. 

49. Thalau, ma. D^ls, < Talowe 1340, Tala, Data 1496. 

50. Theiden, ma. Däidj, < Thetten 1022/32, Deuten, 1209, Deydaen 
15. Jh., Dcthen 1486, Deiten ca. 1600, Theiden 1676, Thayden 1722, 
Deites 1727. 

51. Theobaldshof, ma. Dtjüwjlshoof, < Theobaldshof 1800. 

52. Wandershausen, ma. Wäy9(r)Shüusd. 

53. Weyers, ma. < villa Wigcrs 1258, xnm Wiehers 1431, Weihas 

1372, 1413, 1551, Wiers 1451, Wihers 1431, Wyers 1401, Weiers 
1515, 1527, Weyhers 1551. 

.54. Wickers, ma. Wig.ti, < Wilckers(/) 15. Jh., Wickers, Wnckers ca. 
1600. 

55. Wüstensachsen, ma. Wi(s$^g9Si)\ < *xn den Sassen, Wüsten 
Sachsen 1666. Vgl. Keichensachsen, Harmutsachsen, Odensachsen, 
Kleinsasscn u. a. 


* Vgl, dio Flurbezeichoung (Sandbachsfcid) und Sanlba^hy ma. 

Semic (Fuldacr (Jeschichtsbl. X. 155). 

’ Auch mit Artikel: dce ^^dänKdand, 

* Da, wo keine Verwechslung möglich ist. also z. B. in Wüsteosacbson selbst nur 

Sqq9s9, auch bei näherer Bestimmung aber ohne ArUkol. also z. B. näx 

WÜSSU09S9 y nnx KUins\q9s9y aber naz djm 
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Volkstümliche Redensarten, Sprichwörter usw. 

ans Zipsen. 

Von Emrich KOtI. 

Im 2. imd 3. Hefte des 6. Jahrganges der Vierteljabrsscbrift: »Die 
deutschen Mundarten« von Dr. G. Karl Fromman teilt Fr. W. Pfeiffer 
Redensarten aus Franken mit, von denen sehr viele auch in Zipsen be¬ 
kannt sind. Es ist anzunehmen, daß die Zipser diese zumeist aus ihrer 
alten Heimat mitgebracht haben. 

A. 

1. dr tid^ alst (tut alles) of di laaiete oohsl n^m. 

2. ic mm halt en xao»m apl baaim. 

3. dr ex' oodrm, vi 9 kircnmaos. 

4. üs hatr (hat der) oorä (Arsch) faai9r^hnd (Feierabend) (er hat 
nichts zu essen, oder das Gerät ist zerbrochen, man kann es nicht be¬ 
nutzen). 

6. fon 9r mek vird dr oorS nec dek (von magerer Kost wird man 
nicht fett). 

6. dr vel imr oorSfeprn (er will schmeicheln). 

7. dr kad 9n pig (Aug) of x^ geSmesn (geschmissen). 

8. erg^rst die? bdgraaif die baain oorS und $iil die. 

9. eu svr.tsr g^t (geht) di goS, vi dr ^nt (Ente) dr oorS. 

10. ver di ^ugn nec ofm^t, mux en baaidl ofmaxn. 

11. di ^iign xeen m<^i (mehr), vi dr moogn vel (seine Gier ist größer 
als sein Hunger). 

12. kitnst mdr aoxn (aus den) ^ugn, mar aoxn xen. 

13. a guta aosr^id cg a (ist einen) groSn vert. 

B. 

14. dr Sits kend medn (mit dem) bood aos (vgl. D. Wb. I, 1069, 1). 

15. of di laga bayk siihm. 

16. dr hat xic an beem ofben{d)n hsn (einen Bären aufbinden =■ 
anlügen). 

17. a paoar utid a httnd es gaboom en ^inar Stund. 

18. dr es gut Oasloogn (er hat Verstand, oder er ist gut ausgerüstet, 
hat Geld). 

19. naaia beexn keem gut (vgl. D. Wb. T, 1615). 

20. dr nimt nan (ihm) s b^t undrn oorS v^k (er ist unbarmherzig 
gegen ihn). 

,21. dr nimt xic k<iin bloot for^s maol (vgl. D. Wb. II, 74, 2). 

‘ 3 UQÜ t erweichen vor einem Vokal zn x und d. 
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22. dos had en (dem) fas folns (vollends) en b^ttdn (Boden) aos- 
gsShogn (das war das Entscheidende). 

23. s f^ld (fällt) 9 bitcn (verkleinertes Bütte) fon dr bin (Dachboden), 
s kan's k^n bender ben(d)H (das Ei). 

24. dr had 9 bok gsSosu (vgl. D. Wb. ü, 203, 8). 

25. vos mic nec briit (brennt), bl^x (blase) ic nec. 

26. en dr brii (Brühe) (oder iogko) xtuiin (= in unangenehmer 
Lage sein). 

27. 9 ätek hr^ud (Brot) en dr taS es b^sr als 9 fedr ov'n hut (Essen 
ist besser, als stolz tun). 

28. dr frstf^it alst met br^uivüsrst (mit Bratwürsten) (er versteht es 
falsch). 

29. ni^n mus n-m (ihm) en br^tkarp (Brotkorb) hecr h^yn. 


D. 

30. m^n mus xic n^u dr d{k Strifkn (vgl. D. Wb. II, 855, 8). 

31. doxes 9 dekkop (er ist eigensinnig), oder 9 diskop. 

32. kl^nj diib hegt msn, gruus9 lest msn l^ufn. 

33. dr had en (dem) dr^k 9 tak (Tatsche) geen (gegeben) (er bat 
etwas Unnützes verrichtet). 

34. dr Saod aos als kintr (könnte er) nec draaw tseioln (vgl. D. Wb. 
II, 1371). 

E. 

35. di ^yl en himl xey heem (als Wirkung einer Ohrfeige). 

36. dr Sifii vi 9 l^imrnsr ^yl (ein Engel aus Lehm = ungeschickt). 

37. d^ (da — dort) g^ts tsu vi en pvijn Icbm oder vi of mais 
hojcts (Mathias’ Hochzeit — sehr lustig). 


F. 

38. dos post vi di faost ofs fugk. 

39. dr fn^ct 9 faost en xak (er versteckt seine Feindschaft). 

40. dr kan’s aos sf^f (=* sehr gut). 

41. mm Saot nsn durc. di feyr. 

42. dr ret (wird) xic uh tseen(9) (feyr) opl^kn (das ist eine Delikatesse 
für ihn). 

43. decn (diesen) kan msn em feyr rekln. 

44. dr hat um e /l<pi (Floh) en’s oor gsx^tst (er hat in ihm Arg¬ 
wohn erregt = ihn neugierig gemacht). 

45. dr lest di fliigl heyn (er ist mutlos). 

46. dr lest fembd (fünf) grood xaain. 

47. vuu tnnn r^i di ts^nt 

vooksn fw tnid h^nd (wo die Zähne weh tun, wachsen Füße 
und Hände) (Zeichen der Schwangerschaft). 

48. s hat /?.■? gskrigt (es ist gestohlen worden). 

49. max fis oder )i^in di fis of di soldrn (Schultern) (eile, spute dich). 


I 
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e. 

50. dii geSpiktn gaol Saot ni9n nec en's maol. 

51. dr es nec fon geebrsdrof (= geizig). 

52. dr est met’r b^ibrSn (Bela O.-N.) goobl (er ißt mit den Fingern). 

53. of di gas g^n (Besuche machen). 

54. v^n's en ^ixl gut g^it, gqit'r ofs aais tants^. 

55. dr hat g^ld vi haai oder vi mest. 

56. dr hat di gdSaaiihaait eux nec medn (mit dem) l^ß gafr^sn (er 
hat nicht yiel gelernt). 

57. dos kend es n»n vi aoxn gaxict ga^iitn {= es sieht ihm sehr 
ähnlich). 

58. dr m^ct a gaxiet vi di kats, v^n’s donrt oder vi a top f^ul ratn. 

59. ibr’s gantsa gaxiet xic fraain (— sehr fröhlich sein). 

60. di xeen xic x^u glaaic (so ähnlich) vi fi'n aai en andrn. 

61. dr xiit OOS vi a grün xiibcn (Siebner) oder doxes a geelfest (gelber 
Fist) (— er sieht schlecht aus). 

62. dr vet bald ens groos baaisn (sterben). 

63. dr es en paatr ihr di griibm (Griebe, gewürfelt geschnittener 
Speck) gar^udn (er hat einen Grind am Mund). 

64. dr heert s groos vooksn. 

H. 

65. di hoon k^in gut hoor onan (an ihm) galosn (man hat ihn zerzaust). 

66. dr vet a hoor en qsn fen{d)n (er wird Schwierigkeiten machen). 

67. los dr k^in gr(u (grau) hoor driibr vooksn. 

68. deen Stect dr hoobr (Hafer). 

69. dr hobic es b^sr vi dr h^dtc (hab’ ich — hätt’ ich). 

70. kl^ina teprcn (Töpfchen) gfin bald iibr (kleine Leute sind schnell 
aufbrausend) oder dr flakrl vi a str^ivel^ (wie ein Strohwisch). 

71. 5 kr^t (kräht) k^in hoon (Hahn) iibr nan (ihn). 

72. deen mus bar xic fon hals Safn oder deen veebr (werden wir) 
s l^ufls^idl (Laufzettel) geen (den wollen wir entlassen). 

73. ßl h^nd maxn bald an ^nd. 

74. doxes k^in haairijr hoos (kein heuriger Hase mehr). 

75. xi hal's h^ft en dr hand oder xi hat di hfuxn (Hosen) oon. 

76. doxes kgin rqudn hqlar (Nbf. jja/Ämnr) rert. 

77. hemp (Hemd) es mar neer vi dr rok (der Bruder ist mir nälier 
als der Freund) oder blut es kein vasr. 

78. dr St^lt xic of di hendrßs (er leistet Widerstand). 

79. dr slept xic rem vi a h^ttphnnd (Hofhund) (er irrt ziel- und 
zwecklos umher). 

80. on deen es hopn und nialts frloom. 

81. di bl^nxn en f/« horn (sie stimmen überein). 

82. mir xaain siir hernar gavooksn. 
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83. di hoonm (haben ihn) kerrm' ofg9x^tst (man hat ihn stolz ge¬ 
macht, oder die Frau hat ihn betrogen). 

84. ^iix 9 bUnda k^n (blinde Henne) fen{d)i manctsm^ul 9 kernen. 

85. j^xof! isii di h^uxn of (Verspottung des Josef). 

86. deen kan man med an nasn huudr (Hader) emSlpin (Umschlägen). 

87. voos? es maain kaos met huudm (Lumpen) gad^kt? (bin ich 
gar so arm?). 

88. dr hund Saaist nan doj ^nil (doch einmal) ofs groob (einmal 
muß er doch sterben). 

89. dr ghobi, dr hoos l^kt nan. 

90. ver layk hust, lebt lapk. 



91. dr es vi dr taaibl ov a (auf eine) juudnx^l (der Habgierige 
ist wie ...). 



92. dr Saod ^ns oott vi a kalp ’s naaia toor. 

93. es di kats nee tsu kaos^, hat di maos fraiaos. 

94. di kats lest's maoxn (stehlen) nec. 

95. dos fitst rufidr vi a boorfisija kats. (Diese Redensart wurde 
wahrscheinlich ursprünglich auf einen sauren, kratzenden Wein an¬ 
gewendet; jetzt aber gebraucht man sie zur Bezeichnung eines guten, 
alten Weines). 

96. doxes for di kats (umsonst). 

97. man xol di kats nec en xak k^fti (kaufen). 

98. dr st^t vi’s kend baain dr^k (er weiß sich nicht zu helfen). 

99. k^n kl^n kend kan kirin-kernar kain (Redensart zur Zungen- 
übung). 

100. dos lest xic nec ibr^s knii br^on. 

101. ic vee nan (werde ihm) ew kop vaSn (Verweis geben). 

102. vos man nec en kop hat, mus man en fisn hoon (haben). 

103. dr gs en boobaks greebnen (verkl. Graben) (er ist schwer krank), 
oder dr es on dr krqpiirhalftr. 

104. besr a laos ov’n kraot als gor k^in fl^iS (lieber etwas, als nichts). 

105. deen derf man nec krom onsaon (er ist sehr empfindlich). 


L. 

106. dr had a l^mrsv^ntscn (er stoßt mit der Zunge an). 

107. dr m^ct aoxar (aus einer) laos an elefantn. 

108. deen hoon di laais baknoogn (= er ist arm). 

109. alst ihr fi'n laaistn slqtin (schlagen). 

110. ic vee deen di lavitn lexn. 


* Dem Reim zulieb bd., ma. drh^im. 
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111. dr lest’s Ifp hfpn (Lippe hängen) (er fühlt sich beleidigt). 

112. di hootidn ibr'n Ifß balviirt (betrogen). 

H. 

113. mriicn! (Dirn, von Marie) vaais msr's kniicn (Verspottung der 
Marie). 

114. dos veekst msr tsu’s maol raos (das wird mir widerlich). 

115. dr hat*s maol ov'n recin 

116. doxes 9 maolmaxr (Prahler). 

117. dr hat msr 9 maol ongsh^pt (er ist mir grob geworden). 

118. doxes me of daain mest (Mist) govooksn (das stammt nicht 
von dir). 

119. ’s Sm^kt nqu (nach mehr). 

120. ic xaai (bin) «ec ov'n mest gsboom (ich bin ehrlicher Leute 

Kind). 

121. 's mitrlijs hat X9 (= unbekannte Mitgift). 

N. 

122. baai nooxt xaain ah kii (Kühe) Svarls. 

123. dr hafs handrfrk ov'n noogl gdhap (statt gsh^gt). 

124. dr had en noogl ov'n kop gstrofn. 

125. dr m^ct neegl of di Uvun (Truhe — Sarg) (— er hustet stark). 

126. vqn unxr h%rgot 9n nam hoon vel, lesfr nsn (läßt er ihm) 
xaain vaaib Sterbm. 

127. dr had »n nam oonsn (an ihm) gsfr^n (er ist in ihn vernarrt). 

128. dr Stopt (stopft) xaaind noox en alst ren (er mengt sich in alles). 

129. b^r tseen naaidr als ^in meiUmidr. 

130. of sapkt 7timrsiook (=■ niemals) oder vqn’s lootcn (Lattich) 
vet r^gn. 

131. ver nist hat, xol niSt hoon; kiris^ixon! 

O . 

132. xolbr en ^ubn en^U^n? (sollen wir .den Ofen einschlagen? 
fragender Ausruf der Verwunderung über seltenen Besuch). 

133. dr es noc nec iraaik (trocken) hendrn oom (= er ist noch 
nicht mannbar). 

P. 

134. pfitr! kric of di U^itr, los di h^uxn rundr, Saais en di plundm 
(Hohnspruch auf Peter). 

135. va^ mor en p^Us odr (aber) max non nec nas. 

136. tsvaai took for johatio l^'kt mon en p^lts of di Stag, tsvaai 
took n^u joha7i3 (24. Juni) nimt man non viidr rundr (Bezeichnung des 
kurzen Sommers). 

137. dos kosft 9n papnMil (das kostet wenig). 
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R. 

138. v^n unxr k^rgol vel, g^t pix dr r^-criStiil l^ns. 

139. v^n’s nec r^gnt, ireplts dox. 

140. dr oormd 5>w<miw(<)’s ffA, dr raaicd Stepts (steckt es, den Rotz) 
en di taS. 

141. ’s ros baain Svants ts^im (etwas verkehrt machen). 

S. 

142. mm Sl^d (schlägt) ov*n xak und (meint) en (pxl (Esel). 

143. deen mus mm m^d)n (mit dem) ^oaisrioor vepkn. 

144. ver Simft, der kipft (kauft). 

145. dr muxoorptn (muß arbeiten), das nsn di Sup (Schopf) üvetst 
(schwitzt). 

146. di gletms Seer borgn (hiemit schickt man den Unerfahrenen 
in den April). 

147. dr biix3 (Böse Schinder) Hfs aos (es fällt Schnee). 

148. drem kom ri dr kund ein svants (etwas unerwartet verlieren). 

149. met tsvaaiml xiibns ht^tsn (Bezeichnung der Armut; Wortspiel 
14 SS fürtsn). 

150. d(pi musd (mußt du) of Sustrs rapn raaidn (<= zu Fuß gehen). 

151. dr hat gsSpaon (gespien) vi s gerbrhund. 

152. 9 Spitspub get m^i (gibt mehr) alxsr hat, oder mect's hesr 
alx9r kan. 

153. du plaodrst, vosdr (was dir) dr Spuk of di tsog br^yt. 

154. 9 Spuk, 9 floom (= sehr wenig). 

155. dr hat xic 9 Sirek ein hals gmum (er hat Schulden gemacht, 
die er schwer wird bezahlen können). 

156. je gresr dr Strek, desto gresr 's glek (der Dumme und Unehr¬ 
liche hats Glück). 

157. di hat m9r en Stiiul for di tiir gsMqlt (sie — die Magd — 
hat mir den Dienst gekündigt). 

158. dr vet xic kve^n (zwischen) tsvaai sHil x^tsn. 

T. 

159. allr vanihr tants und morgnn^ign daoorn nec layk. 

160. dr iaaibl saaist msr imr 9 fri.sj oorpt (ich habe viele unnütze 
Arbeit). 

161. hat’r taaibi ’s ros gsholt, hol 9r ^nc en tsi^nm. 

162. m9n mus hec met’r tiir en's kaos faln. 

163. trots of trots es nist nots. 

164. doxes 9 teklcntuior (Tückemaclier) (er ist heimtückisch). 

U. 

165. emgskeert ex ^itc g9foom (Zusatz: emgsSinesn — opgaloodn). 

166. xes (es ist) dci{ nntrmandr ri kraot und riihn. 
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V. 

167. f^ugl (Vogel) fres odr kr^piir! 

W. 

168. jedas vaarwn }iat xaain daarum. 

169. dos hat xic gwaSn ist ausgezeichnet). 

170. undr ofvaSn (zu gleicher Zeit). 

171. bis d^hin fil vasr dr popr (vgl. Bober in Schlesien) n^u 
rundr. 

172. doxes vasr of xaain» miil, 

173. dr r(^u:t nsn 's vasr nec (er reicht In seinen Vorzügen nicht 
an ihn hinan). 

174. dr kan n»n *8 fusrasr treykn (er ist ihm viel Dank schuldig). 

175. dr m^t kfin vasr triib. 

176. doxes » Sloog en’s vasr. 

177. met viisrSt kfign Spekxaaitn Stnaaisn (für kleine Gefälligkeit 
groQen Lohn erwarten). 

Z. 

178. als huaUijd tsaaitn (selten). 

179. dr hat xs gern vi di tsiik *s 

180. morgn frii em tseen» (eine Verneinung oder Verweigerung). 

181. dfu likt 9 isigoon (Zigeuner) bsgroohn (sagt man, wenn man 
über etwas stolpert). 

182. ic hoo's en dr tSUinx^ul (Tschismensohle) tssresn (ich habe es 
längst vergessen). 

183. g^t (gehe) du tsufroon (voran), du Juist di grunsn tHiXn 
(Tschismen — Stiefel) on (damit läßt man jemand den Vortritt). 


Über die schlesische Mundart des Bulengehirges 

Kreise Beichenbach. 


Von Friedrich Graebisoh. 


I. Die LautverhftltniBse. 


In dem Teile Schlesiens, der zwischen dem Eulon- und Zobten- 
gebirge liegt, und der den Kreis Reichenbach, sowie Teile der Kreise 
Schweidnitz, Nimptsch und Frankenstein umfaßt, wird eine ziemlich 
gleichmäßige Ma. gesprochen, die zur gebirgsschlesischen Gruppe 
gehört; auch das angrenzende Waidenburger Gebiet zeigt nur einige un¬ 
wesentliche Abweichungen. 
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Dagegen weist die Ma. des Kreises Reichenbacb gegenüber der 
durch V. Unwerth (Wort and Brauch, 3. Die Schles. Ma.) dargestellten 
»gebirgsschlesischen« (des Rieseogebirges) besonders die folgenden Unter¬ 
schiede in der Entwicklung der Selbstlaute auf: 

1. Gedehntes rohd. e und ö, mhd. ts und zusaromengezogenes mbd. 

ege erscheinen als ff anstatt ee: rffda (reden), (Orter), 7^’fn (nähen), 

fffn (legen); ebenso in lausitziscb-schlesischen Gebieten und in den Kreisen 
Waldenburg, Schweidnitz und Nimptsch. 

2. Mbd. i und ü vor r > a anstatt f oder karc9 (Kirche), baSt9 
(Bürste); ebenso im Kreise Waldenburg und bei Weckelsdorf in Böhmen. 

3. Mbd. ä vor r> oo anstatt uu: jooA (Jahr); ebenso in laus.-scbles. 
Gebieten und in den Kreisen Schweidnitz und Nimptsch. 

4. Gekürztes mhd. iu>g anstatt f: (Euter); ebenso in lausitziscb- 

schlesiscben Gebieten und im Kreise Frankensteio (z. B. Hemmersdorf)- 

5. Mhd. oge und äge in den zusammengezogenen Formen > ge anstatt 
um oder oo: gdlgen (gelogen), frgen (fragen); ähnlich verbreitet wie 1. 

Mhd. a und o vor r bei Dehnung schwanken in der Aussprache 
zwischen ooa und pp; letzteres scheint allmählich zu siegen: rooou (war), 
ooa{j)t (Ort) und vggj, ggit 

ln der Entwicklung folgender Selbstlaute bestehen Grenzen inner¬ 
halb des Kreises Reicbenbach: 

1. Mhd. o und u und gekürztes rohd. d erscheinen vor r als p im 
Eulengebirge, als im nördlichen Kreise; z. B. in Langenbielau: dgrf 
(Dorf), dgdSt (Durst), jgrmd.it (Jahrmarkt), in Stoschendorf: dt^rf, 
ji^rmdxt. 

2. Mhd. ou > ao in Langenbielau, oo nördlich (schon in Feters- 
waldau): aoga (Auge), in Stoschendorf oogd. 

3. Gekürztes mhd. ei>g im Süden, { iro Norden; z. B. Langen¬ 
bielau l^tdu (Leiter), in Stoschendorf l(t9x. Während f dem Gebirgs- 
schlesischen entspricht, erscheint ( bereits als ein Ausläufer der schle¬ 
sischen Diphthongierungsroundarten. 

In der Entwicklung von mhd. in > pe, sowie von mhd. ei und öu 
> ee stimmt der Kreis Reicbenbach mit dem überwiegenden Teile des 
Gebirgs- und Lausitzisch-Schlesischen überein. 

Aus dem Konsonantismus ist für den Kreis Reichenbach folgendes 
hervorzuheben: 

1. Mbd. g ist inlautend im Süden (z. B. Langenbielau) Reibelaut, im 
Norden (z. ß. Stoschendorf) Verschlußlaut: ao^a (Auge), liija (liegen) gegen¬ 
über oogd, liiga. 

2. Inlautendes mhd. h ist im ganzen Kreise Verschlußlaut: lanba 
(leben). 


‘ jl kenozeichoet das geschwächte r. 

^ Dieses u ist oft reduziert, während das folgende r fast silbisch gesprochen wird, 
vgl. V. Unwerth a. a 0. § 13. 
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3. Silbisches m ist erhalten: jeedm (jedem), fggdm (Faden); in den 
Kreisen Waldenburg und Schweidnitz ist es dagegen zu n abgeschwächt 

4. Die Endung n cen ist nach l erhalten: fgln (fallen), wird aber 
nach Doppel-n zu a: br^na (brennen). 

Folgende einzelnen Formen gelten in der Langenbielauer Ma., 
während die nähere oder weitere Umgebung Abweichungen zeigt: nii 
(nicht), tfnf (und), QUit (erst) adv., vprf (ward, wurde), faan (Pferde), 
miU (wir), blaen (bleiben), ^ja (Eggen) Mz., arpt (Arbeit), apk (ein wenig); 
die Endung -la (-lein) bleibt in der Mehrzahl unverändert: Hula (Türchen) 
Ez. und Mz. 

II. Proben. 

Die folgenden Texte sind in der Ma. von Langenbielau, und 
zwar in dem Ortsteile Neubielau aufgezeicbnet 

1. Vom Weizenkranz (Erntefest) in Habendorf. 

Uocdart. Hochdeotscbe (wörtliche) Übertraguog. 

tf/* a xi{nt(c Hs veeskrantstrgqn Auf den Sonntag ist »Weizen- 
ae hggbnd(i{)rf:^ dt hoovsl^ts giin kranztragenc in Habendorf. DieHof- 
ist{m gn^^dija ha4n'~'(n)i{f; doo vat leute geben zum gnädigen Herrn 
g3xi{ya foo da Igeta, t^nt''{d)9J, gn^^- hinauf, da wird gesungen von den 
dijs har, dau maxi n r^^ds i{nt Leuten, und der gnädige Herr, der 
g{pf^{d)a hooivlgeia a gS^yks. macht eine Rede und gibt den Hof- 

{d)9moox giits aes vatshaos, leuten ein Geschenk. Und danach 

{d)oo vat gaxufa t^ni gstantst. geht’s ins Wirtshaus, und da wird 

gesoffen und getanzt 


2. Von der Weberei. 


doo frget mifi maens, v^n iic 
(iparpta vaau dH varfts. nuu, Hc 
Äpp tioox x^ks Sm\ts9 dri{fd, 

{d)oo I» Ape/a miitvt{x, i{nt v^n s 
doo gt{t giit, i{nt^{doo) arpt {c t{f 
a x\noomt gp; i{nt^{(l)oo kgnsr'{d)uu 
noox raesd(^)rf heemtrggn giin, dgn 
Hc App nii g't{t tsaet, Hc vHl ayk 
hi{lts haka, dpa'^(s) ayk aes trgegs 


Da fragt mich meine (Frau), wenn 
(wann) ich abarbeiten werde die (den) 
Werft Nun, ich habe noch sechs 
Scbmitze* darauf, und da ist’s heute 
Mittwoch, und wenn’s da gut geht, 
und da arbeite ich auf den Sonn¬ 
abend ab; und da kannst du nach 
Weigelsdorf heimtragen (die Ware 
zum Ausgeber tragen) gehen, denn 
ich habe nicht gut Zeit, ich will 
ein wenig Holz hacken, daß (damit) 
es ein wenig ins Trockene kommt 


‘ Das r ist silbiscb mit if-Färbung zu sprechen, aber nur, wenn -dort in Eigen¬ 
namen steht. 

* Die »Kette* wird durch Fäden, die mit Waschblau oder Tinte gezeichnet werden, 
in Abschnitte von 4 m geteilt, deren jeder ein Schmitz genannt wird. 

Zoitiehrift (&r Deataoh« Mandtrtao. VJII. 16 
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k\mt. t{nddjd^sn k\mst9 viid9d heem; 
t^nt~{(i)oo ic d9unoo9J beema, 
-Unt^idyK) kgn8i9 dt ggdr^^9jn miit 
b9ätqln, dii aah Seedn, t{nt doo 
kggn X9 t^f a xtintic g^rf^9un. t{nt 
vqn 3 doo pgst, doo kg^n ^ noox 
fiiuSaun, dggs heest, a St\kla Sl\cia 
t(ni'^{d)n Qgdr^^ulij9 naetsiin t{nt 
f9rSloon, dQQS g9hiijit tst{m fiuSautt. 
8 hoot noo^ a pggj. §{39 ae d»j. S{ts9, 
‘t{nt''{d)n vaar \c fi{nt f9uS(3a. 


Unterdessen kommst du wieder heim, 
und da kann ich danach bäumen, 
und da kannst du die Andreherin mit 
bestellen, die alte (Frau) Scheideweg, 
und da kann sie auf den Sonntag 
andrehem (andrebeo)^ Und wenn 
es da paßt, da kann ich noch >vor- 
schirrenc, das heißt, ein Stückchen 
schlichten* und die Andreherlinge’ 
hineinziehen und verschlagen, das 
gehört zum Yorscbirren; es hat (sind) 
noch ein paar Schüsse (etwas Garn) 
in der Schütze (im Schiffchen), und 
die werde ich vollends verschießen. 


3. Von einer Hochzeit 


m joor9 iaveeügentsic haergia 
maen9 Sva8t9d. dii nggm xic n 
mggn, dggs vooar a ae d9d 

Sl^la-pael», daau hiis j^yka-kguh. 
t^nt maen9 Svast9d voont9 bae miix, 
dt{nda ae dar kl^n Stutä)9 ni{i''{d)a 
drae fanstadu fgdtianaos. 

f(W<'“(rf)oo kggm dau hrgetcm vi\m 
baeStanda f9dm\iifi3, i^nd iic tggC {d)a 
lci{xa Snaeda; miid vgdn noo nix 
fodtic. t{nda.td^sn voood dv hfca 
g9§niiia, ^nt~[d)t ht{kstlget9, dax 
brgetcm t{nt'^{d)9 braot t{nt^(d)v bae- 
Stant, dii ggsa kt{xa kgfee, dggs 
heeat ma ts^ta. miu g{y s noox^ 
hggr t{f dggx gmt ae dax biila taax 
iram^yk. foo ddx iraot^yk giy s m{f 
ae da karc9, foo do karca, 

vH X9 gatrget vgxn, giy s bis t$t{tn 
pgtagräaf, liis'xic da braot mim 
hrgetcm gpnaama. t^nt miix an- 
daxn hiikstgfsta giya tpulax daax 


Im Jahre (18)92 heiratete meine 
Schwester. Die nahm sich einen 
Mann, das war ein Stellner (Stellen¬ 
besitzer) in Scblößchen-Peilau, der 
hießEarlJenke. Und meine Schwester 
wohnte .bei mir, drunten in der 
kleinen Stube mit den drei Fenstern 
vornbinaus. 

Und da kam der Bräutigam mit 
dem Beistände (Zeugen) vormittags, 
und ich tat den Euchen schneiden; 
wir waren noch nicht fertig. Unter¬ 
dessen war der Kuchen geschnitten, 
und die Hochzeitleute, der Bräuti¬ 
gam und die Braut und der Bei¬ 
stand, die aßen Euchen und (tranken) 
Kaffee, das heißt man »züchten«. 
Nun ging’s nachher auf das (Standes-) 
Amt in Langenbielau zur Trauung. 
Von der Trauung, vom Amte, ging’s 
hinauf in die Eirebe, und von der 
Eirebe, wie sie getraut waren, ging’s 
bis zum Photographen, ließ sich die 
Braut mit dem Bräutigam abnehmen. 
Und wir anderen Hochzeitsgäste 


‘ Andreben = die Fäden an kleinen Sebnaren befestigen; diese beißen der Tradern 
(fr^^m). 

* Die Anfänge der Fäden mit Scblichte (anfgelöstem Ro^enmebl) bestreichen. 

* Die Andreherlingo verbinden das »Tradcmhauptc (Jlrtiqdmheet) and den Tradern. 
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isaei niibdj, aes vatshaos tsi{ haenan 
t^ni kaofta \ns vqqs t8t{ triyka. 
t^ndaud^sn kggm d^j. brQeicm m\t~da^ 
braot fi{m Qpnaama, ‘i{nt müj. maxia 
\ns damooi ae da paela, d^n Hc h^ta 
fauflifcta hmja^; iic hgta da gantsa 
taak noo gafrasa. t{nt~{d)ggs 
iaoauta noox laya mit'‘{d)am 

asa, eep s ist^ vggs vgrt. na, ^ntlic 
kggm dii xi^pa i{f da tiiS, dggs vgjn 
Sv^mkliisla, dii Smakta fraelifi gt{t. 
uubadruuf kggm two^aj. <^jSt''(d)a4 
broota, Svaenafleei, r^ntfleeS i^nt 
kglpfleei; dggs vooar a Quntl\c gtft 
frasaf doo hgg tc m^c damooau 
guSt gjinüifi gar^i; doo hgg tc $ 
viysta tsvee gasa, dgn doo 

hgt \c n fau^fltfcia ht(yax gahggt. 
uubadruuf kggm, vggs miii dgs 
liipata iis, dggx, iix n isigära t^nd 
a glggs bür tpid ao n kgxn daitsuu. 
daxnoo kggm aos dau biila x\tka 
'm\t'~'(d)ax harmanii. daan xaa ic 
hgeta noox kniin daufqj7ia ae dam 
viykl,- d^n daau voooj, bax\{fa vii n 
itaopxaola t{7it bryxta n\U uuf m\t 
xgnaj gantsa Spiilarde. doo vgrt noo 
a galgctau; 7{nd iic xalbaj. hgg ga~ 
laxt, dgs dgut di gantsa buuda 
vaklta, dgn dii ga7itsa buuda vooax 
bloos ts acraesa vaat. 


doo xaen viax baexg7na gabliin 
bis isi{m'~(m)g7ya, t(nt~{d)a xitka 
hgg ic dax/ioo fi{7it baxeeft, dgs a 
n\ma laofa ki{7ida. 


gingen unter der Zeit hinüber ins 
Wirtshaus zu Hein und kauften uns 
etwas zu trinken. Unterdessen kam 
der Bräutigam mit der Braut vom 
Abnehmen, und wir machten (be> 
gaben) uns danach nach Peilau, 
denn ich hatte großen Hunger; ich 
hatte den ganzen Tag noch nichts 
gegessen. Und das dauerte noch 
ziemlich lange mit dem Essen, ehe 
es zu etwas wurde. Na, endlich kam 
die Suppe auf den Tisch, das waren 
Schwemmklößchen, die schmeckten 
freilich gut Obendrauf kam nachher 
erst der Braten, Schweinefleisch, 
Rindfleisch und Kalbfleisch; das war 
ein ordentlich gutes Fressen! Da 
habe ich mich danach erst ordent¬ 
lich gerächt; da habe ich wenig¬ 
stens zwei Portionen gegessen, denn 
da hatte ich schon einen außer¬ 
ordentlichen Hunger gehabt Oben¬ 
drauf kam, was mir das Liebste ist 
das ist eine Zigan-e und ein Glas 
Bier und auch einen Eom(8cbnaps) 
dazu. Danach kam aus Langenbielau 
Sittka mit der Harmonika. Den sehe 
ich heute noch knieen, da vom in 
dem Winkel; denn der war besoffen 
wie eine Staupsäule und brachte 
nichts auf (fertig) mit seiner ganzen 
Spielerei. Da wurde noch ein Ge¬ 
lächter; und ich selber habe gelacht 
daß dort die ganze Bude wackelte, 
denn die ganze Bude war bloß das 
Einreißen wert 

Da sind wir beisammen geblieben 
bis ztim Morgen, und den Sittka 
habe ich danach vollends bcsäuft 
(besoffen gemacht), daß er nicht 
mehr laufen konnte. 
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Fremdwörter in der Mundart von Eheinbischofshei 


Von Friedrich Welk. 

s 

L Französische. 

Die französischen Bestandteile des Wortschatzes unserer Mundart 
sind im Schwinden begriffen. Viele der nachstehenden Wörter werden 
kaum mehr, manche nur noch selten gebraucht; ich habe diese mit einem 
*, jene mit einem f versehen. Bei manchen Wörtern fragt es sich, ob sie 
nicht aus dem Lateinischen oder aus der nhd. Schriftsprache als Fremd¬ 
wörter entnommen wurden, so etwa bei den militärischen Ausdrücken. 
Jedoch ist bei der Nähe des Elsasses und besonders dem regen Markt- 
verkehr mit Straßburg die Wahrscheinlichkeit immer groß, daß ein 
französisches Fremdwort auf diesem Wege eingedrungen ist 

dart f. Art und Weise, wie etwas gemacht wird: ivas eS fera 
<fart?<aria Arie, populär: Umstände, Störung; abd Negation, empha¬ 
tisch daba < ah bah!; abccl Achtung, abcM grpja Achtung bekommen < 
appel; abdrdi besonders, ^bs abdrdis etwas Besonderes < ä part abge¬ 
sondert, eigenartig und der Endsilbe -t^; abadit m. < app6tit; abgrt hol’s! 
(zu einem Hund) < apporte; db^^lut durchaus < absolu [lat absolutus]; 
axiara nachäffen < ager [lat agere]; addk f. stürmischer Auftritt < attaque; 
ddjee < adieu; adrds f. < adresse; <Bgsard8\ara < exercer; *(tgsblads\ara < 
expliquer; «Äfowif'an; < estimer; afeeterl. Sache: a afarer fon rfsff mark 
<affaire; agt ra. Streich, Auftritt<acte; ak&rt m.<accord; dl<üri< alerte; 
*sic aldariara sich aufregen < altörer; vorwärts, auch dla < allez; 
fdlkof m. < alcöve; *dmbras m. großes Getue < embarras; ainasiara < 

< amuser; dmi Hundenamen < ami; dmlesi m. < Omelette; andift m. En¬ 
divie, Cichorium endivia < endive; aggaSlara < engager; fdgglees ra. 
schwarzer Rock mit langen Schößen, Überzieher < anglaise (Mode der 
Revolutionszeit); arad\ara < arreter; -fatviis m. < avis; baal m. Ballfest < 
bal; *baba m. <papa; fbdbaljot t Leckerei < papillotte mit Anlehnung 
an pappein und Jude: badarii f. < batterie; badaljöon n. < batailion; ba- 
dröl f. < patrouille; barmisjöon f. < perraission; bagdaS f. Siebensachen 

< bagage; *bagaddl f. < bagatelle; -^bdjas m. Hanswurst < paillasse, auch 
^bojddsal < ital. bojazzo; bnjan^t n. < balonnette; bdldoo m. < paletot; 
•*balw{arar m. < barbier, meist rasiarar; hambal f. unordentliches Frauen¬ 
zimmer < pampre Weinrebe, dazu bambla baumeln; banddoA f. < bandage 
(mit Anlehnung an Band); *'bandl\arn. eine Schnur voll Tabakblätter < 
bandouliöre (mit Anlehnung an Bund), dafür jetzt meist f.; bardadi. 

< parade; bardk f. < baraque; fbdrblee m. <parapluie; bardü f., auch 
adj^^ bardü! wenn etwas verloren geht < parti und partie; *bdrdu durch¬ 
aus < partout; baf’ck f. < perruque; bar\9ra gehorchen < parer; barla fran¬ 
zösisch sprechen < parier; barmtkedar m. < baromötre; baröol f. > parole; 
*basdaival < passable; basas(ar m. < passager; *bdsgul f. Deziraalwage < 
bascule; bda(ara < se passer; bedidsjöon f. < pötition; b(dag f. < böton; 
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himb^mcel m. < pimpernelle; Hf^t n. < buffet; *hü^t n. Fahrkarte < billet; 
Hroo n. < bureau; bisgwit n. auch bisgivith^ia < biscuit (mit Anlehnung 
an Biß); biwak n. < bivac; blaspr f. < plaisir; *blces}9r9 < blesser; *bUe- 
süur f. < blessure; bldfoo n. < plafond; blamäaS f. < blamage; blam{w9 

< blämer; bled\drd < plaider; b\^ < pleurer; bl\moo ra. < plumon; bliS m. 

< peluche; blus n. < blouse; \boddl f. < bouteille; *b^inl9 pl. n. < bot- 

tines; *b^<s<sr f. Samraelsurium < pot de chair?; *bpdkimb9r m. < pot 
de chambre; bghdik f. < politique; bgl\3rd < polir; bomäad f. < pommade; 
bomp f. < bombe; fbömigee m. < pompier; bombardpra < bombarder; 
bggwar ärmlich, dürftig < pauvre; bördrat n. < portrait; bgrdsalin n. < 
porcelaine; bgrd^öon f. < portion; bbrduurt < bordure; b^la Botendienste 
tun < bosseier; < pressant; < presser; f6rdseerm. < 

brasseur; *bresfent n. < prösent; bresadpra zur Schau tragen < pr6senter; 
briü m. Prise Tabak < prlse; *brgbar sauber, schmuck < propre; brgbari- 
deed f. Sauberkeit < propretö; broddal < brutal; br^kpl n. < protocole; 
*brgfce^6on f. < profession; brgfadpra < profiter; *brgfay6on f. < Pro¬ 
vision; ra. < profit; •Aromwdorf f. < promenade; 6rp5^f < broche; 

*büdic f. ‘Werk8tatt< boutique; *bug{t n. < bouquet; fbü$op m. < bouchon; 
dämbuur m. < tambour; *danda f. < tante; datväk m., auch diwdk < tabaque; 
dawdgudS f. Tabakbeet < tabaque und couche (mit Anlehnung an Kutsche); 
deb^ f. < d6peche; degaradpra^ z. en da abgap degarad^ara in den Ab¬ 
gang dekretieren (Oemeindeumlage) < d6cr6ter; *d«garad\.yra < d6catir; 
dilafoon n.< t616phone; delafonpra< t616phoner; deUgrafpra < t616gTapher; 
*d(sfe<fr n. < dessert; deSbadpra < disputer; deaardpra < döserter; deSga- 
rpra < discourir; difasil empfindlich, wählerisch, schwer zu befriedigen 

< difficile; doddal < total; *d^dlict ängstlich, zu doute?; fdpmbroo m. < 

tombereau; *d6ntt m. Runde beim Trinken < tourn6e; *drabpra < attraper; 
dreeten m. (Waffengattnng) < train; dreespra < dresser; dran^ara<. trancher; 
dranSprmfBsar n. zu trancher; drdsbgda m. zementierter Boden < terrasse; 
*drau‘dljara schwer arbeiten < travailler; *drawdnda pl. m. Begleiter, bes. 
Kinder < traban; n. < tribunal; dreuipra treiben, drängen < 

tribouiller beben, in Aufregung geraten; *drpduaa n. < trottoir; drom- 
bied t. < trompette; sic drombpra < se tromper; dniuwal m. < trouble; 
dsfelariuwdsalsalaad m. < c61eri; f < toujours; duur t. Reise, Wan¬ 

derung < tour m.; ^gaal (auch ^gdal) < bgal; fglabdas n. < b(piip&ge\ ^g~ 
sdgt < exact; ^gsbrees < exprös; emal{ara < ömailler; endrasprt geizig < 
int6ress6; enSanpr m. < Ingenieur; fadäal < fatal; *fdgfnp m. < faquin; 
fdgdor m. < facteur; fagabönt m. < vagabond; falamänt n. Fall, zu fallen 
mit der Endung -ment; falpra < failUr mit Anlehnung an fallen; famöos 

< fameux; fasöon i. < fa(;on; fawarik L < fabrique; fegspra < fixer; 
ßjalgt f. < violette; *fartpgskuspra < excuser; farakgrdpra < accorder; 
fardrasa < terrasser; sic farkalgbpra sich irren < galoper; fameglaSpra 

< n6gliger; fesadpra betasten < visiter ärztlich besuchen; finäsa pl. f. 

< finesses; f. < visite; fladpra < flatter; fldnrel m. < flanelle; aröm- 
flaggpra herumfuchteln < flanquer; f^d<el m. < fauteuil; form f. < forme; 
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fgrsi»r$ < forcer; frdndireer < franctireur; fresüur f. < frisure; *frigoo ni. 

< fricot; fudan sich beklagen, murren < foutre gemeines Flucbwort; 

ft{addrdaS f. < fourage mit Anlehnung an Futter; gagömsr f. < concombre; 
gdlivini. Apfelsorte < calville; ^oranrfpr? < garantir; gdwahrii i. c. c&~ 
Talerie; glamied f. < clarinette; glasüur f. < glaQure; gombanii f. < Com¬ 
pagnie; m. < commis; m. < querelle; < quereller; 

gramböol m. Lärm, Zank < cararabole; graiedi f. < cravate; grebpn < 
crever; gremas f. < grimace; grenadi^r m. < grenadier; gridiS gefährlich, 
zu critique; griid f. Kamm der Hühner < crete; grup f Luftröhrenent¬ 
zündung < croup; sic gu.^ < se coucher; gmi m. Beigeschmack < goüt; 
gwad\ar n. < quartier; \gwckrlsmaa n. Gemäch < gouvernement; gwedi^a 
(Dienst) < quitter; hasl\9rd eifern < barceler (mit Anlehnung an Haß); 
*f*/{€enP Fragepartikel < hein!; huldanar m. < hulan, uhlan; httsdar m. 

< bussard; idie f. Kleinigkeit < \AbQ\jvp m. < jupe; kaban^t n. < cabinet; 
*kabidul\9r9 < capituler; kabut < (etre) capot; kdft m. < caf6; kaliiwar n. 

< calibre; kal^p m. < galop; kalp^ ra. < galoche; kaind^ m. < gamache; 
kambiara < Camper; kdnabee n. < canapö; kdnafas m. < canevas (mit An¬ 
lehnung an Kanne und Faß); kards f. Liebeswerben < caresse; kara;s\ara 

< caressor; *kärdablaa ro. Kataplasma (warmer Umschlag aus einem mit 
gekochtem Brei, Getreide, Heilkräutern usw. gefüllten Säckchen) < cata- 
plasme [lat cataplasma]; kardüi f. < cartouche; karasdl n. < carrousel; kds- 
rgl f. < casserole: keras(ar m. < cuirassier; *kobarm. Pferd, das die Krippe 
zernagt < coupeur; *kobl{ara < copuler; kgdiat n. < cotelette; köfar m. 

< coffre; kglgs m. <colos3e; < colossal; komblamdnt n. < com- 

pliment; *kombl(t < complet; *komblgt n. < complot; komaddnt m. < 
commandant; komad^a < commander; komadjdnt m. < comödien; komäedt 
n. < comödie; komayöon f. Auftrag < commission; komöod n. Kommode 

< commode; bequem < coromode; f. < condition; 

*k6ndreer n. < contraire; kondrgli. < contröle; köndroUer ra. < contröleur; 
kondrglpia < Controler; f köndugdeer m. Schaffner < conducteur; kon- 
fann\ara < confirmer; konfüus < confus; kopgar\ara < concourir; koorasa. 
Gesindel, zu corps, Endung < lat -us; kordaSi. < courage; kordnt geheilt, 
genesen < courant; koraS{art zu courage; kor\ara < eurer; korjöos frech, 
unverschämt < curieux; kübee n. <coup6e; *l!uj6on m. Schuft < coSon; 
*kiijon\ara belästigen < colonner; kuwmrt f. Briefumschlag < Couverture; 
laßed f. Gesicht < l’affüt; ia/oor n. < lavoir; f. < lambris; lama- 

d{ara < lamenter; le^(aras, auch lo^aras n. Gesindel (letztere Form mit 
Anlehnung an — loger) zu lögion, Endung < lat-us; lfgeer m. < 

liqueur; linjdal n. < linöal; liSt f. < liste; liierte f. < livröe; löfbaloon < 
Luft + ballon; Ig^ von Pflanzen, die üppig und wässerig gewachsen sind 

< louche schielend, trüb, unklar; lo.^ara < loger; lo^U n. < logis (Deh¬ 

nung nach Analogie zu bardii u. a.); mddam f. vornehme Dame < ma- 
dame; madarjdal a. < tasibnaX', < merci; t < macaron; 

maläadar < malade; maldcer n. < malheur; malctSda pl. f. zu molester 
[oder lat molestiae]; maldrad{ara < maltraiter; *mama f.<maraan; *indm- 
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H<£l l. Dame < mademoiselle; •\inanddni^ < maintenir [lat mantenere]; 
man^tvdr n. militärisches Manöver, dann auch Umtriebe jeder Art, Schein* 
getue < manceuvre; man\9r f. < maniöre, dazu man\drli sauber, nett; 
manSfda pl. f. < manchettes; mardgal m. < miracle; marg\9r9: d{r kam 
margprd der kann es machen, kann sich sehen lassen < marquer; *ma- 
rin9r m., zu marine; ma^drd < marcher; maMn f. < machine; masjöon f. 
Menge, zu masse nach Million; mec9niki. jede mechanische Vorrichtung 

< raöcanique; m^daljoon n. < mödaillon; medodstn f. < mödecine; *m4djee 
n. <m6tier; melddii f. <m61odie; merahckl f. < mirabelle; mesdräawdl <. 
misörable; miseer f. <misöre; modöel n. Muster < modöle; *mondüur f. 

< monture; momdnt m. < moment; möoda f. < mode; *m68jee f. gering¬ 

schätzig gebraucht < monsieur; müsik f. < musique; n6m9roo n. < 
Dumöro; *n6nd9rdjee Fluchwort < nora deDieu; < noble; Qfdds\9r 

m. < officier; p/ärjara < offrir; öniform i. < uniforme; grdmatar < ordi- 
naire; *grd9ndns i. < ordonnance; prrfar f. Nachricht < ordre; ‘pad^cent m. 

< patient; peen^öon f. <pension; pan^ondad n. <,pensioonat; peerl^gd 
t. pl. Ohrringe < breloques; poSdüur f. <po8ture; puur< pure; raar < 
rare; *rabprt m. < rapport; rddikaal < radical; rdiKet f. < reinette; reen- 
ddawsl < rentable; raut f. < rente; rdpgloo m. Prunus Claudiana < reine- 
Claude; *rcewoos9 toben, Untug treiben, Lärm machen (von Kindern), 
vielleicht < reposez!; ran^^rd < arranger; randyöon f. < ration; rari- 
d(^d t. < raritö; rasxBra < raser; reb3d\3r9 < r6p6ter; rebdr\drd < rfeparer; 
rcdarf'ara < retirer; rdduwr, aber ■\rediiurbil^t n. Rückfahrkarte < retour; 
*reghmadsjöon f. < röclamation; regbm^ro < lAclamer; r^jdmänt < r6gi- 
ment; rcÄ:omad|ara < recommander; remadfe < rhumatisme; rewli« f. < 
remise; resdrf f. < röserve; resöon f. < raison; resonidra < raisönner; 
reSbdgt m. < respect; resg\dr9 < risquer; rewäU < f rebeller [lat rebel- 
lare]; *rtw9§^r9 < revancher; r^wolud^öon f. (davon r^wolüds») < rövolu- 
tion; rosinal n. < raisin; ruin\3r9 < ruiner; -ksdb^dla pl. n. zierliche Schuhe 

< sabots; < saprelotte; saldad m. <salade; aalddpr m. Salat¬ 

schüssel < saladier; salfied t < servierte; ^sdlu Grußwort < salut; sar- 
tvi9r9 aufwarten < servir; sdrwilaa f. < cervelas; sarwfis n. Tischgeschirr 

< Service; sdgdrmgSt < sacröe mort!; sembadli f. Kurpfuscherei < Sym¬ 
pathie; stmliflrd nachsinnen < simuler [lat simularej; -^slidjaan m. auf¬ 
geregter Mensch, auch *8{ddjaan (mit Anlehnung an sieden) < citoyen; 
sigar f. < cigare; sigar(d9l n. < Cigarette; soliid < solide; soos f. < sauce; 
Sdart spottweis < Charles; Saas f. Glück, Erfolg < chance; SarMni m. < 
Sergeant; SarSdl n. Dim. zu Charge; Sag9m\9r9 quälen < chagriner; Sag^t n. 
<jaquette; kdgt f. kleine Zwiebel, cepa ascalonia < öcbalotte; *sdmb9r- 
di39l scherzhafte Bezeichnung für einen Straßburger < Jean Baptiste; 
Sdntkirm m. <gendarmo; Sdndl(9ct n. Talglicht < chandelle; *Saij(9l9) < 
Jean; *^gSi9r9 {s’bli{<fd SagS{drt em frpjoor das Blut wechselt im Früh¬ 
jahr) < changer; *Sdrabaa m. leichter Wagen auf Federn, zum Spazieren¬ 
fahren < char ä boncs; *MrdJee m. Pferdetreiber an Kanalschiffen < 
charretier; Sarmdnt hübsch, schnell < charmant; Äornfar n. < charniere; 
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fass for^agen, aas dem Dienst entlassen < chasser; *Saseer (franz. Waffen¬ 
gattung) < Chasseur; *Sau<Bl9tvas9r < eau de javelle; *äaierdk f. < cha- 
braque; Sb^gddgdl m. Lärm < spectacle [lat spectaculiim]; Sbali^ n. < 
espalier; Sbeddal n. < höpital; *Sbedi9rd < expedier; Sbegl\9r9 spionieren, 
lauschen <8p6culer; Sberdal f. < spirale; Sbiöon m. < tepion, dazu Sbio- 
n\9rd aushorchen; *Sdacded9 f. pl. < estacade; Sdadsjöon f. < Station; Sdan- 
ddal m. < scandale; Sees f. Dim. Seesdl n. Kinderwagen, auch HnddrSees f. 

< chaise; *säfanjee n. Schrank < chiffonier; *Segdan» pl. f. < chicanes; 
Segan\9r9 < chicaner; Senprs < se gener; Senli n. Unternehmungsgeist < 
g6nie; Sp‘S9l Dim. zu Georges; Sik m. Kautabak < chique; Süee n. Ein¬ 
gemachtes < geiöe; ■\SHee n. <gilet; Sogldad m. <chocolat; Sok m. Stoß 

< choc, dazu Sog9', SorS, auch SurS < Georges; Sosee < chaussöe; *Suur f. 
Tageszimmerdienst beim Militär < Jour; Stvadron^r^ prahlen, zu escadron; 
Swadröon f. < escadron; Suidjee m. Großhans, Stutzer < [suitier] zu suite, 
dazu Stcidisi^rs den Großen machen; SwpliSee m. < chevauxl6gers; taari t 

< torte; tags m. teurer Preis 0'^ h^ts ds tags wenn etwas stark ver¬ 
teuert worden ist), tags t Taxe, Abgabe < taxe; iagsisrs veranschlagen 

< taxer; tjäadsr n. < th6atre; tomdad f. < tomate; t^rds m. böser Streich 
{9 tgrd9 Sb{9l9) < tort; tülipaa m. < tulipe [lat tulipaj; ioagss m. Elsässer 

< vagabond; tvitf lebhaft, feurig (Pferd) < vif. 

II. Hebräische. 

Die hebräischen Bestandteile des mundartlichen Wortschatzes sind 
durch den Verkehr mit den jüdischen Viehhändlern eingedrungen. Metzger 
und Schlächter wie auch Viehtreiber bedienen sich vieler hebräischer 
Wörter. Im folgenden sind nur solche Ausdrücke verzeichnet, die in 
den allgemeinen Wortschatz eingedrungen sind und von allen Schichten 
verstanden und gebraucht werden. Manche Wörter stammen aus dem 
Oaunerjargon (Rotwelsch). 

axls tüchtig essen < ochal essen mit der deutschen Endung -en; 
bqqjss n. Haus und gesamte Habe < bajith Haus; badsra kälbern < 
patterschen (Jargon) trächtig sein; bamas m. Vorsteher der jüdischen Ge¬ 
meinde < parnäs; b6&rans9 m. halbjähriges Rind (weibl.) < pöro Kuh und 
Ranzen; brgqs zornig, ärgerlich, uneinig < be rauges in Zorn; bSomls 
betrügen < Schmul = Samuel (Jargon); ganf9 stehlen < ganof Dieb (Jargon); 
gqja f., jödaggja f. Judenmagd < goi Nich^ude, f. gojo; gSlomab m. scherz¬ 
hafte Bezeichnung für einen Schlaumeier oder Tagdieb < schlomele der 
kleine Salomo, Dim.-Endung -leiu;^!^ einer Kuh die Hörner poliei'en 

< jidsche beschneiden (Jargon); jondaf m. Schmaus < verdorbenem hebr. 
jaum tauf guter Tag, Feiertag; j^iig9r9 hin und her rutscheü < jokor 
teuer?; kaböoras vernichtet, tot, wertlos < kaporas Versöhnung (am Ver¬ 
söhnungstag werden Hühner geschlachtet), fidsakabooras n. bedeutet alles 
mögliche, eine Gesamtheit von Dingen; kab f. Braut > kalo; kibls sich 
herumzanken, gakibals n. Gezänk; kooxam m. Schlaumeier, Besserwisser < 
chakhäm weise; kgqfas n. pl. Schulden < chaufes, chofous; kgqSar nach 
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religiösem Gesetz rein, genießbar < kischer, gerade, recht, schicklich 
sein; madsds m. ungesäuertes Brot < matsos; maSogd verrückt < mescbuko; 
maSoons m. Diener, Laufbursche; m. Menge < aulem Welt; r^fic 

m. Gewinn beim Handel < refach; S<Bcd9 nach religiöser Vorschrift 
schlachten < schachät, dazu ScBcddr m. 1. Fleischbeschauer der Juden, 
2. altes schlechtes Messer; Saivds Sabbatb, dazu Saxo^sd^gil m. Sonntagshut; 
Sdos m. Narrheit, üble Laune < spätbebr. scbetüth Unsinn; SUimasdl m. 
1. schlechtes Geschäft, Pech, 2. Gemengsel, wertlose Sachen < scblam 
schlimm und massel Glück (Jargon); Smuu m. Betrug < schmü Gewinn, 
Vorteil (Jargon); Smuus9 schmeicheln (Jargon); Sgi^da ra. Narr < scbdteh; 
gemein < scbdfol. 


Beiträge zur Kenntnis des Westerzgebii'gischen, 
Niedererzgebirgischen und Vogtländiscben 

von Emil Gerbet. 

(Fortsetzung.) 

Der »Fietzc = »Bemme«... 

fiits m. auch Mdf., 0. i. E., Glauchau » W.-E. (Jobanngeorgen- 
stadt .. .), doch auch fiiU f. Annaberger Gegend; piim m. (für taatsn 
fleeS< »Dezem«, s. »Dengelkom«) f Glauchau, wo es auch fiitsa gibt. 
Erlbach i. E. spricht t^r py.t9rfiits, auch 'fiitsn: an fiitsn m<ect-\c! 

Im Vogtland kennt man’s nicht; dafür isr festm, fatsn (so Trieb, Haupt¬ 
mannsgrün-Reichenbach ... — N.-V.) prt{i{9t d. i. ein derbes Stück Brot. 

9 Snits m. ist in Lobenstein, Trieb .. . eine dünne Brotschnitte ((ar 
pee~Snits die Bähschnitte Trieb . .. ks-peets pr^i{9t Hauptmannsgrün 
bei Reichenbach, k9-peei{s) pruut, proot W.-E.: Aue ...*** k9-pi'Mtm 
proot Lobenstein — dieser Ausdruck erinnert an /a ka-prootns epfl im 
Normalrogtländischen); räm{p)ft m. (mbd. ranft, ramft) ist halbdick und 
nicht bloß mehr die Brotrinde, sondern mindestens mit anschließendem 
Stückchen in Trieb, Lobenstein ... i. V.; rupkas m. ist derb (Hauptmanns- 
grüD bei Rb., Trieb ..., Aue ...), ruyksn m. Lobenstein; am derbsten 
wohl ist die dem Frankenwälder eigene Bezeichnung a holts-mäxsrS-knitl 
(Lobenstein ...) oder -khail. 9n kha\l prt^t^i kennt auch Trieb ... i. V. 
a häpm m. größer, a hamsl^ N.-V. kleiner, fast nur a prolcp, zeigen die 
Entstehung von a pam9 (Glauchau ...), das natürlich von dem obermäch¬ 
tigen Obersäcbsisch aus auf der ganzen Linie vordringt und nur selten 
sein -a verliert, aus päps, pap9, päpm u. a. genau an. 

Zur Herkunft von fiits m., fiitsxi m., fiit^s) f. vgl. außer fatsn 
oben a flitSl tvorSt Aue, a fiätSn putsr Trieb, Lobenstein ... i. V. und 
s fiitl kleines Stückchen Brot (Göpfert, Ma. d. s. £. S. 35). 
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Die »Flatterespe«. 

flat3r-^sp f. Obdf., Mdf. — vgl, espm-laap Johanngeorgenstadt, 
Lauter, Zschorlau, aspl-hap Zwönitz, Pößneck [Dorf] bei Gera, a^p 
aSpl, asp aspl: cesp ... Dorf : Stadt Lobenstein, auch t8\t9r-asp, -aspl... 
(nach Zitterpappel) — fiatar-äSp (< mbd. aspe) Trieb ... i. V., -äsp Haupt- 
raannsgrün bei Reichenbach (das selbst schon mit Trieb spricht): 
äap = flätar-peerk Reitzenhain i. E. 

In ö. i. E. gibt’s 9 päpl und 9n päpl-paam. 

Die Espe x Esche. 

Demgegenüber ist fJ" f. in Mdf., ö. i. E. = cJ Lauter, Zschorlau ... 

W.-E. (vgl. aau'9r-es) die Esche; diese heißt aber in Obdf., Gablenz 
f.vp, wofür zwar Hauptraannsgrün Reichenbach aber ‘öS und 

Trieb — Zwönitz i. W.-E. sogar l&pk-äSp spricht und Bischofsgrün im 
Fichtelgebirge lg'*g'*k-raip9l. Nd.-Lungw. wieder: lap9 ffa. 

»Die Folgen« u. ä. Flurnamen. 

fta Fglip — doch fulm Glauchau: ähnlicher Bedeutung ist s Ka- 
w(Bnt »das Gewende« in Mdf., 0. i. E. und 9 ka-ueent (s. u.), so auch in 
Trieb... i. V.: s feetar^ und s hiniarg ka-wrent] dann s Ka-Uep »das 
Gelänge«, a ka^Uey (s. n. das »Gewende«) Trieb...i.Y. und tar Stric', 
in tan Stric nat^s, auch tar straaf (vgl. Striiml) Streifen, s Mik Stück 
(iortn feetam .^iik, tortn hintat'n Slik ...). 

Die Fastnacht 

foosnt f. auch Mdf., 0. i. E. (dies auch schon fäs~näxi[s-när\ mit 
Glauchau), Trieb ... i. V. = W.-E. /ooswf-ndr Mdf., ö.i. E., auch Trieb ... 
i.V. (doch hier auch foosnts-när gesprochen), fggsa-näxts-när Loben¬ 
stein; Foosnt-käfirmart {käär-7nart — vgl. »Marder«: »der Mart« O.-E. — 
und ‘Tngrkt auch in Gößnitz; tar märxt Penig...) Fastnachtsjahrmarkt 
von Stollberg in Mdf., ö. i. E. ha\t ^ fäa-n&xtn wie ha\t {a u'a\-näxtn, 
auch -tigxtn in und bei Glauchau. 

Der »Forst« First (dazu der »Storz«?). 

»Forst«: fgrSt m. (eigentlich obd. Fürst wie Horde md.: obd. Hürde) 
auch tux-fgrSt fObdf., doch Trieb ... i. V. nur forSt {U{y3m forSt — 
nicht forStn — in Hauptraannsgrün wie Trieb i. V. »droben auf dem First 
des Hauses«). 

First: fer^t Lobensteiu (auch tar und ta tax-SpArn bloß), f<erSt 
(mit ce nach Na\-kh<erc Neukirchen, Kh<Br~pr\{\i} Kirchberg) f Obdf., Gab¬ 
lenz, farSt (mit a nach Na\-1chary ö. i. E., •kharcn Nd.-Lungw., Kkar~ 
p9r(c) Mdf, Gablenz, ö. i. E. (das auch mit Glauchau kennt); 

Glauchau auch {fax-)farst. 

ti{i^m forst ist so für Trieb ... doppeldeutig und wird darum zu 
Scherzen benutzt 
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Stgrts m. Obdf. ist — nach meinen Gewährsmännern — eine Art 
Stürze (also mhd. sturx, m. — md. »Storzc — s. oben die Vokalparallele 
»Forst«) an der mit Brettern verschlagenen Giebelseite eines Gebäudes, 
da, wo sie Zusammenstößen, angebracht, damit das Wasser nicht ein* 
dringen kann, sondern abstürzen muß: daher auch s stgrU-praat, t» 
Starts-prat9}\ »Beim Saap-täx wurde die oberste Schicht Stroh um- 
gostürzt, daher wahrscheinlich Starts. Vom Wagen nicht gehört« (s. Stgrts. 
Nach Kurt Nobis-Obdf.). 

Froschlaich. 

fr^-k9-h^k n. auch Mdf., ö. i. E. — fr^-ks-h^k n. Obdf. (so auch 
nach K. Nobis) — frg[>i)-Sl\k9r m. (vgl. Dudens Schlick = Schlamm) oder 
frgi-apr Glauchau — frg^-laic m. Glauchau, Lobenstein... Im Vogt- 
ländischen: kriiatn-krik f. Trieb i.V. (Gerbet § 139 Anm.4), doch schon 
froä-ka-rek Heßmühle bei Morgenröte, auch freS-ka-rek — W.-E. (Hunds¬ 
hübel, Aue). — Vgl. h^kp Mdf., ö. i. E., dann lautlich rekal^ Roggen¬ 
brötchen V. (meist im 0.), sonst roxp m. und rikas (mhd. i'iicktn^) Roggen¬ 
mehl Trieb ..., Formen, mit denen *geröcke, *gerögge (nach rockeling im 
15. Jh. zu urteilen) zusammenfiel, soweit rek in Frage kommt, und *ge- 
rücke, *gerügge (nach richeling im 15. Jh. zu urteilen), soweit rik es be¬ 
rührt Freilich stehen die Langformen tar roop und tar reepar, auch 
wohl der Familienname tar Reepar Rögner, Regner — doch Rooklar Rogier 
in Alexandersbad im Fichtelgebirge — dem gegenüber in Trieb i. V. 

Der Vogel. 

fuiikl m., PI. funkln auch Mdf., ö. i. E., Aue, Hundshübel ... — 
W.-E. (das z. T. spricht fukl, PI. fukln, z. B. Rittersgrün), auch fnucl, 
fiiucln Mdf., Glauchau — , /t jac/f (mehr nur S.), fooxl, feecl im 

V. (Trieb...): Falkenstein, Hauptmannsgrün bei 

Reicbenbach, Trieb... 

Damit stimmen die Formen in feecln, verblümter fi{naxln\ im V., 
fooxln auch V.; doch E. gern fuuxln (für coire), ebenso Lobenstein. 

Im Grenzgebiet von kl'.xl und uu:t{r^y dazu PI. fuuxl 

schon in Rißbrücke bei Hammerbrücke, PI. ft^i^xln und f(iacln schon 
Falkensteiner Gegend; ft{t^kl-paaf~paam bei Karlsbad; fuukl^paam 
Vogel(beer)baum Brunndöbra: feecl Unter-Sachsenberg, fuukl-peeeeT-paam 
Carlsfeld (wie Obdf., Mdf., Ndf.), hingegen schon funxl-pcecer Turm im 
Mülsengrund. 

Zu fuukl-patcr Obdf., Mdf., Ndf. vgl. <ea'pS-pa<er oben. 

Eine Art Parallele zu »Vogel« ist »Vogt«: a/oox# Hauptmannsgrün 
bei Reichenbach, Trieb ... (/keff, s. Gerbets »Vogt«; vgl. ia FreM-lceoitaW 
Vogtlaide bei Glauchau), Fooxt-länd ebenda, auch in Falkenstein, Mark¬ 
neukirchen, doch Fuuxt'länd schon ab Ebelsbrunn bei Neumark-Kirch- 
berg-Zwickau. Riedels »Vogtland« ist Fi{t{axt‘lä7id-'^\ wird fürs Normai- 
vogtländische etwa darnach angenommen und gelesen, so ist 

man iro Irrtum. 
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Der »Gelbämmering« u. ä. 

kaal-am9r\c m., PI. -amriy Obdf. (nach kaal gelb — kaah Gößnitz 
— und amdric Obdf. mit schwachem oder spätem Umlautsstammvokal), 
auch Gablenz, Mdf., ö. i. E.; kaal-am^ric, -amariy Erlbach im Erzg., 
auch schon Hauptmannsgrün bei Rb. im Y. (hier singend im Sommer: 

pai^sr, pist 9 kaal-ä[ä)m9ry -ämam Reichenbacher Ge¬ 

gend sonst; kaal-hamr%c oder schon nach altenburgischer Art ~ham9re 
(Gäälhämmerch? Obs. Wb.) bei Glauchau, aber auch 9 kolt-hamar^c Nd.- 
Lungw. (ob der Familienname Ham9rl\y Glauchau hierher etwa mitzu¬ 
zählen ist?}, kolt-ämdr, -äm9i'n Glauchau (wie »Goldfüchse auch für 
10 Ji- oder 20 ..4-Stück), Aue, kool-äm9r bei Rochlitz (Metbau); am9rl\c 
m. -liy Trieb ... i. V., Lobenstein, Klingental, auch Jobanngeorgenstadt im 
W.-E.; <Bm9rl\y (also aus mbd. *emmerlvic) Hundsbübel im W.-E., dazu 
Plauen ... im S.-V. (hier ist auch Herkunft aus *0 [wie oben >a] mög¬ 
lich). In Lobenstein, das am9rlic spricht, ist kolt-Am9r dann »im Spott« 
soviel wie trak-äwa\n. 

jener u. a. 

kee(en9r (kaeeti9, katens) Obdf., Mdf., ö. i. E., Lichtenstein-Calln- 
berg = W.-E., dazu Hauptmannsgrün bei Reichenbach, keen-took Obdf., 
ö. i. E. »jentag«, kten-ioox Mdf., Jobanngeorgenstadt (hier -* vorgestern; 
vgl. kf^ffi oder kceeeti9 ^vox — »vorige Woche«), kcen-tggi9\ für tii fppxa 
Nd.-Lungw.; keen» toox im V. (Trieb ...) für tii toox oder too na\l\c — 
torta bestimmt die noch weiter zurückliegende Zeit, ist also = damals 
Dazu kee<e^mo[o)l »jenmal« — jenes Mal, damals Obdf. 

ke€n9r Neudörfel bei 0. i. E.-Wildenfels, Glauchau, Gößnitz, Aue, 
Trieb i. Y., Lobenstein, sogar noch (bei) Borna bei Leipzig (vgl. auch Obs. 
Wb.): keens für keen9 im kollektiven Sinn, keen9 tääx9 Glauchau (Wernsdf.), 
in und bei Lobenstein, aber hier auch sahi iQQx (igtix, täux) »selben 
Tag«, ebenso saln toox oder took Trieb ... i. Y. (N.), keen9 toox Bockau 
bei Aue. — Diese formelhafte Wendung saln toox führt in ihrer größten 
Verkürzung zu sa7it9 — einstmals (in der Elsterberger Gegend). Die Frau, 
die, aus Kossengrün in Reuß ä. L. stammend, es immer verwendete 
gegen das ortsgebrnuchliche tort9, hieß bei den Kindern einfach U SanU 
(Trieb i. V.). 

Formel: keensr säät (Aue, Glauchau ...), sooxst oder hoot ks-sokt 
oder ks-sooxt (Trieb ... i. Y.) als Einleitungsphrase beim Zitieren eines 
Sprichwortes oder einer Redensart, z. B. keensr sooxJt, s leec 9 üssl 9f 
m{\9r! (wenn jemand sich auf des Sprechers Schulter stützt oder legt), 
wofür es auch heißt keetisr hoot k9-sooxty iic oder war sei kaa faul{t)s 
flaoA trooy! kecnsr sooxat ... wechselt auch mit vi{{9r hoot ks-traamt 
{tii näxt), iic set (sollte) ... — Vgl. cece in »wenig«. 

Das »Gänsel« u. a., »Gäns(e)rich« u. ä. 

kfcnsl (mbd. ge^isel) Obdf., Mdf., ö. i. E., Glauchau, Trieb ... i. V., 
9 kfcnsl^ (mit ganz frk. -leinl) Lobenstein, PI. kceusln Obdf. ... = W.-E., 
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auch Glauchau {ki{y9 keensln Obdf., Glauchau; hier auch l9 hai^9-kcensln 
als Verkleinerung zu hat{Sd! hai^ssf ygl. Huß, dann »Hausei« und 

»Heise« im Obs. Wb.) zu käris {k^ Gößnitz), PI. A-tens Obdf.... — W.-E., 
V., PI. ktsnsd Glauchau ... im Nd.-E.: keensd-pliiml Nd.-Lungw., Glauchau, 
PI. -pliimln ebenda {](cm[t\3-rii^sl, PI. Trieb ... i. V., seltener als 

iueii[t]s~pliml, PI. -pliTnl^)\ k^ns9~märS Glauchau...; k^nss-kgls penis 
Gößnitz; k<msa-ilacen, auch schon mehr obs.Glauchau ...; kcens»- 
tca^n Glauchau ... 

kansl (nach tun alU käns! so auch Glauchau » V., wofür auch 
\\9r altn k<snsd bzw. ältn A'<en[t]s.O in übertragenem Sinne: 9 rictic {tum) 
kansl! Obdf., tuu alts (f?(ms) kansl! Obdf., dagegen in Gablenz noch im 
eigentlichen Sinne kansl für kleine Gans. 

kcensr\c Gablenz, ö. i. E., bei Glauchau, k(ens9r\c Gablenz (Trieb ... 
i. V. nur höchstens einmal für die »Blume« und im übertragenen 
Sinne für den vergeßlichen Menschen). — kansrifi (mit Schwacbumlaut 
des a zu mhd. gans-ar wie oben in hmsl und in am9r\c) Obdf., Mdf., 
Nd.-Lungw., k<Bns9r{c Johanngeorgenstadt; keenssrt (Stadt) kansart (Dorf) 
Lobenstein, i9r und t9 kenssrt Eliasbrunn bei Lobenstein; känssrt (also 
ohne Umlaut!), PI. t9 känsertn Trieb ... i.V. (auch in übertragenem Sinne 
wie keesl oder kees^lf, PI. keessl^ < mhd. genselin ungefähr wie frz. peser 
< lat. peusare und entsprechend dam keessla: tuu keessla! von 

Johanngeorgenstadt). ält9 f9r~kaslic9 Els\ in Johanngeorgenstadt und 
ältsr fsr-luesnsr IIän{t)s > hän{t)s! in Trieb ... i. V. in gleichem Sinne er¬ 
weisen die volkstümliche Anlehnung jener Redensarten an vergeßlich bzw. 
mhd. verge^i^. Das egerl. kä^nssra (parallel zu egerl. wotara welcher 
und vogtl. tdr paliv\\r9 Barbier[er], vgl. oben tsr pceara) eig. Ganser(er) 
schließt sich mundartgeographisch glatt ans vogtl. känssrt an, wieder be¬ 
weisend, daß das Egerland (mit dem W.-E.) die »-er«, das Vogtland aber 
»-ert« liebt, vgl. oben »Almer(t)«. 

Das »Gebüchte« u. a. 

ka-pax n. auch Mdf., ö. i. E., Aue {älar-hant bzw. -hänt ra{sic, 
holts ...) wohl zu mhd. bäht (vgl. »Bucht«) Unrat, Kehricht; denn s ko- 
paxta (in und um Glauchau) tsäm-raxy, s ah ka-paxta Nd.-Lungwitz 
weist ganz bestimmt auf &hd. gi-bähii> mhd. gebähte hin und bedeutet 
soviel wie Abfälle, nicht bloß von (und im) Holz, sondern ganz beson¬ 
ders auch dein Felde (Mdf., ö. i. E.) und der Wiese (Obdf. »Heuabfäll[e]«). 
Im übertragenen Sinne bat es Glauchau in der Redensart (ns ka-pcecta 
nain-kom, d. i. {n ta pät^a, an das es ja ein wenig anklingt tuu hast n 
hat{fm far-paxt in Nd.-Lungw. heißt soviel wie tuu hast an hat{fm far- 
Spekart (»verspreckelt«) oder f9{r)-r<e<ert (zu mhd. reren fallen lassen) oder 
far-seet (»versät«) in Trieb... i.V. 

ka-pax (ohne <!) ist also soviel wie ka-patS n. (mit t\ »Gebüchtes« 
oder »Gepätsche«?) im V. (N.), mit ka-h^ (s. o.) wohl oft gleichbedeutend 
und steht da und dort nicht fern von ka-praaS n. (sich spreizendes Holz, 
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Reisig u. ä.) Obdf., ka-iprääls n. (Reisig u. a.) Obdf., Hauptmannsgrün bei 
Reichenbach, k»-Spar n. Obdf. ... = Spr&at9ic(s) tsa^ 

Obdf.... SS sperriges, prätschiges (präscbiges), sprätziges Zeug »s k9-mätS» n. 
bei Glauchau = k9-mats9 n. (Nd.-Lungw., auch Altbg.) Holzsplitter ... = 
ka-Smtfil n. (Nd.-Limgw.) Holzabfälle. Vogtl. (Trieb, Hauptmannsgrün bei 
Reichenbach ...) kennt für die Flur tsäm-raxl\c n. (S.-V.: -r<ecfjc), für 
die Scheune (s. u. ka-h^S) oo-raxl(c n. (dazu den oo-raxlics-khorp m. — 
dieses auch volkstümlich zu >Ab-rechen< gezogen, gehört ursprünglich 
aber wohl zu *ä-brecklich). Bei Bockau-Aue gibt’s ka-krääkl n. (wie 
ira V.), ka-kräätS n. für i^klic{s) [auch V.], kräätS\c(s) isaic W.-E. In 
und um Glauchau heißt’s: täs isa\c hät s\e äAwar ka-Spart. 

Das »Gehesche« bzw. »•hasche« •— >Nachrech(l)ich« u. a. 

ka^h^ n.: dazu tar h^S-raxp Obdf., Gablenz ... — W.-E. s ka-heS 
(Johanngeorgenstadt), s ka-heil (nach keSln zu urteilen wohl zu *hescheln 
8. Weigand Wb. unter »hätscheln« oder zu haschen — kaum zu herbstein) 
oder s ka^heilic, s heSl-tsa\c, s noox-h€äl\c in Hundshttbel; s ka-hal 
(< mhd. ^gehäsche) Kdf., 0. i. E., Gablenz (»nicht Obdf.«) der Nach- 
dnisch, ebenso Aue (wo es wie im N.-V. und W.-E. auch mhd. *gehesche 
Schnappen nach Luft sein kann) — ob da nicht auch eine Ableitung 
zu hacken möglich wäre? vgl. »Hack-e-Mack< »» »Hack (und) Mack«. 
In Trieb ... i. V. heißt dieser Nachdrusch also s ka-patS (s. o. kapax)^ tes 
is päiS{a)-waaxs isa^c un wert pa ieetn mol rim-train miit ka-tro^n (an 
die Ableitung zu »patsch[e]weich« wäre also allenfalls auch zu denken). 
In Lobenstein s l!a-räf{i\c » s näd{x)‘, ngg(x)-rax{i)c oder s ka-wara 
(»wird hinterher gedroschen«) bei, auch noch z. T. in Glauchau {mar tu[u]ls 
tsäm-raxg) = noox- oder s isäm-raxl\c, -rceclic V. (s. o. ka~pax). tar 
Sl^p-raxy wird beim Zusammenrechen benutzt in 0. i. £.; in Nd.-Lungw. 
und V. tar Hep-raxg, bzw. -rcecy — V. tar alt Slepar (weil er oft von 
kleinen Kindern gezogen werden mußte). — Hierzu vgl. egerl. Släu f. 
(Neubauer II, 35) < mhd. slä f. 

Die »Gemein(d)e« u. a. 

Ka-mace-wiis f., s Ka-meece-hat^s (mit <e<e, da es zwischen Obdf. 
und Mdf. gelegen) Obdf., auch in Mdf., ia la-mteama »Gemeine« (Mdf., 
0. i. E.: kht(muun-ärwa(tar 0. i. E.), jedoch schon s Ka - mcui ~ haanl 
(»Gemeindehainei«, vgl. die Stadt Hainichen) in Obdf. mit Beutha, weil 
dies nur ta ka-maa spricht und jenes Wäldchen zwischen beiden Orten 
auf der Höbe liegt (die auch sonst trennend ist: drüben ~Ant-, ~ält', 
hüben -ant-, -alt-, z. B. ää-wänt: ^uant s. o., ^tra\t-wält: -walt in 
Mdf). haanl kann demnach »Halnel« sein, muß es sein für -h<e^l, 
-heenl im Nd.-E., im W.-E. wäre eine Umlautsform -hänel als Urform 
möglich zu -hAä {tar Ka-maa-häa »Gemeindehan« — Gemeindehain Lauter 
im W.-E.; tar Kligl-, Tlcegl-hään bei Glauchau-Nd.-Lungw., tar Pßr- 
huan »Pfarrbain[ichen]< bei Glauchau-Hohenstein) wie in maatl zu mäat 
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Obdf. Magd und Tochter, und zwar ebensogut wie in Trieb i. V. in tdr 
Heeee -(wenn wir nicht »Höh[e]npöhl« als Etymon vielleicht an¬ 
setzen müssen). Also für Obdf.: entweder sind (im oberen Teil nur) mit 
maaÜ und Ks^maa^haanl n., wie ja Kd-maa f. darzutun scheint, alte 
aa (< mhd. ei) — W.-E. noch erhalten oder wir fassen im Nebeneinander 
von maatl (haanl s. u.) und ma<st (PI. zu määt) jenes als < ä, dieses 
als < ei auf. 

ks ’ maa - pul m. (Affalter) Gemeindebulle, im Spott auch = Gemeinde¬ 
vorstand, obers. Io ~ meentd • pi^la. 

Das »Gewendet Feld. 

ks-wcen n., PI. ebenso Obdf., Mdf., s lo-wcent Ö. i. E., auch Mdf., 
8 k3-w<en9 in und bei Glauchau; 9 kän((^{ds) ka-lamt Lobenstein, slo- 
l<BYfd Nd.-Lungw., Glauchauer Gegend. S. Striiml. 

»gut und gart u. ä. 

k^t-9-käär Obdf., Mdf. — "W.-E. meist ki{i~9-käär. Wegen kgt- 
liegt vielleicht eine neuerliche Anlehnung an kgt Gott vor; wir hätten 
also hier den umgekehrten Fall der Bedeutungsentwicklung von Ooodbye! 
< Ood be wiih you! vor uns. Zum Vokal vgl. A-o(<)w (V. wie E.) 

guten Tag! Die beliebte Alliteration hielt die Wörter zusammen ähnlich 
wie im vogtl. klii-känts (S.) »glühganzt oder »gliedganz« — kän{t)8-9- 
käär, kan{t)s-n-käär Obdf., 0. i. E., bei Glauchau, in Glauchau mehr nur 
kans-n-käär, ln Trieb, Hauptmannsgrün-Reichenbach ... kän{()s-9-käär 
(mit wechselndem Akzent je nach dem Gedanken, und zwar wieder H. 
~käär und Rb. kän{t)s9~ bevorzugend); khän{t)s{9)~n-käär Trieb ... i. V., ja 
auch kän{t)s~txn-käär. 

»kratzen« u. a. = gackern u. ä. 

kräätsn Obdf., auch ö. i. £., bei und in Glauchau; krätsn W.-E.; 
kätsn bei Zwickau; käkam Mdf., 0. i. £., Glauchau, Trieb ... i. V. — tsarn 
»zerren«: t9 hiin»r tsam, wcen anar waUr wart in und bei Glauchau, 
0. i. E., d. i. also: langgezerrte Töne von sich geben, ln Hauptmanns¬ 
grün bei Reichenbach heißt’s käkam (wenn die Hühner legen) und t» 
hiinar isärn, 8 kää nox reer/9 larro (es wird noch regnen). 

Jenes kräätsn bezieht sich somit wohl auf die kratzende, scharrende 
Tätigkeit der Hühner, die sie — meist nach dem Legen — mit »kratzen¬ 
den«, »ratzenden« Tönen begleiten, die »zerrig« (/sar^) sind, fsam siebt 
aus wie die direkte Entsprechung des md. narren; ist dies aber nicht mit 
dem Laut a für e behaftet, statt daß es etymologisches a bat? — Vom 
lautmalenden Standpunkt vgl. kräätsn, kraatsn Trieb ... i. V., krtBtetst 
Lobenstein, z. B. tes kraaist oosr! (so jemand mit dem »Schieferstift« über 
die »Schiefertafel« »fährt«). — Hierher gehört jedenfalls auch das westerzg. 
kaatSn (vgl. kätsen im Egefl. = gackern und schwatzen). Die breite 
ostdtsch. Form kann Anschluß an kwatsn plauschen und auch an die dort 
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üblichen Verbreiterungen wie h-nnlS-pecar Ünter-Sachsenberg für h-a^^hts- 
p(B<er u. ä. Brombeerefn) haben. 

Die >Krahe(n)< = Krähe(n). 

krün{i) Obdf., ns krää, tsiree krän (Mdf., ö. i. E., Erlbach i. E., bei 
Glauchauf), m krää, tswee krään (ö. i. E., Giauchanf, auch Erlbach i. E.; 
Lobenstein: 9 krää, tswee krään oder schon kr<e<fay, krääna, tsicee 
krään »Erahnen« Nd.-Lungwitz, awf krääa, ia krään Glauchau = Gnan- 
dorf (bei) Borna bei Leipzig. Alle Formen sind wohl auf *krän zurück¬ 
zuführen, ebenso auch z. B. vogtl. s Krää-holts Erahenholz bei Plauen, 
far Krää-kiiwl Krahenhübel, -hügel bei Plauen-Elsterberg-Pausa, auch 
bei Aue, die westerzg. Dörfer Krää[n'\-torf Crandorf (mit dem »pasto- 
ralen«, gelehrt sein sollenden C des Kirchenbuchs) bei Schwarzenberg und 
Krä(t(n)-tsl Cranzahl (vgl, Rübezahl und Ortsteilnamen wie Hoosn-Stcänts 
Hasenschwanz Lößnitz oder Pfäna-Stül Pfannenstiel bei Aue) bei 
Annaberg-Weipert (scheinbar rückläufig — vgl. Wgl-wart-oomt — 
Wa\-parc, soviel natürlich als »Weinberg«!), desgleichen die Familien¬ 
namen »Kräh«, »Kra«, »Krähe«, endlich die Dutzende von westerzg. For¬ 
men, wie a krää, tswee krää oder krääa oder krooa der »öberwiesentäler« 
Gegend, und ant^ kräna bei Geitfaain u. ä. Die rogtl. Form kroo, die mhd. 
krd entspricht und der ein direkt dazu gebildeter Plural krooa zur Seite 
steht, wird von der erzg. Form krää wieder durch eine Linie abgegrenzt, 
die im großen das »grüna« Stück (d. h. die mit vogtl. Ortsnamen auf 
»-grün« übersäte Landschaft) von dem übrigen Westerzgebirge trennt: a 
kroo, tswee Arooa > Arooa (Johanngeorgenstadt > Eibenstock-Hundshübel, 
Raschau-Schwarzenberg, Aue...), kr^t^ Kirchberg-Ellefeld (vgl. dazu a 
kroo-aak, tswee kroo-aakp und kraaf kraa! kraa! oder (wie auch lau- 
sitzisch) kaak! kaak! kaak! Johanngeorgenstadt, dann kroo-waahj bei 
Eibenstock, kroo‘{tvyiakr) Raschau-Schwarzenberg — s. oben äät) und 
krooa und kroo{w)-aak(r}) Neudorf bei Oberwiesental-Rittersgrün. — Die 
egerl. Form kräi(a Sg. =■ PI. ist natürlich die Fortsetzung von kroo{a) Sg. 
(PJ.) = V., W.-E. (S.), die kroi-n Lehmann, Erzg. Chr. Ob nicht Groh 
wie Kroh (F.-N. besonders im V.) soviel wie Krähe ist; jedenfalls eher 
denn = »Grob*. 

»Liedle«: kroo-aak! ta{ ha(sl prini(.'), 

tar la\fl fioot iarS ää-ka-tsint! Johanngeorgenstadt 

kroo, kii kam, ta\ hai{s pr<ent(!) wak, 

ia{ fäätar, rm{iar, is älas wak! Johanngeorgenstadt 

tai braucht vor mi{tar nicht wiederholt zu werden, da es wie vor 
dem männlichen Wort nach mittelhocbdtsch. Brauch [din) lautet; vgl. die 
gleichen Formen in a mää un a fraa und das engl, {of) the father and 
motker, your father and mother. * 

far-krän(y könnte nach kik]nw'i(sn oder k(h)mviiisn und maifsn zu 
schließen wohl auf *krän zurückgehen, s. »verkranichen«. 
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»krämpfig« — steif ... 

krampe Obdf., Oablenz, Mdf.: 9 kramp{V^ satf Obdf. nach krämp 
Obdt, Mdf., doch kramf{i)c 0. i E., bei Olauchaa (Stadt auch natürlich 
kr{8mf[{]e), krdmf{i)c bei Olauchaa nach krämf 0. i. E., Glauchau (PL 
hier krcemfd)^ krampfic N.-V., kreempfie S.-V. nach krämpf PI. krampf 
bzw. kreempf: tii satf hoot td krtempf kramp ff (Trieb im N.-V.) — hoots 
raisn = hoot Haifa paa ^ is pok-Siaif; no krämp {'n ta paa oder f'n 
pcen^ oder f'n in pan^ Aue. 

Dieses mf im Nd.-£. kann kaum echt sein im pp~, mp-Gebiet. Doch 
gibt es auch solche m(j>)/*-Formen bei Hundshübel im W.-E.: ich fasse 
solche > Ausnahmen c (meist in und bei Indostrieorten!) im m;)-Gebiet 
zunächst als Eindringlinge ans dem Hochdeutschen, besser der obers. 
Dmgangssprache, und dann erst in Grenzgebieten aus dem 9n(j7)/'-Gebiete 
auf, also z. B. irum(p)f neben irump, dann gtru7n(p)f Strim{p)f: an Slrimfm 
in Strümpfen. Damit kann freilich das zwickische främpf Z. f. d. Maa. 
VI, 213 schwerlich erklärt werden, oder sollte wirklich das vogtL pfämpf 
{pjfrämpf) nur ein bißchen > rersächselt« worden sein? Ob nicht im 
glauchischen hämf m. »altes Zeuge, Essen u. a. eine ähnliche Bildung 
zu häpm m. Happen TorUegt? oder wirklich -« »Hanfe? 

Daß kreempic (kr^mpic) mit dem ce (f) wirklich schon Anlehnung 
ans Hochdeutsche ist (ObdL nach Philipp, doch auch schon mit in Gab- 
lenz), erweist das auisebe sic m kramparts iuu {<= an teenar »Debnere 
Lobenstein, sic ka-tacent hdm Trieb ... i. V.). 

Der »Grützkuchenc => Grieskueben . .. 

krits-khuup m. auch Mdf., 0. i. E., vgl. kaala krits weißer (eig. weiß¬ 
gelber!) Gries W.-E. und kriitsln, auch kriits\a^la ... W.-E., s krütsl und 
kriiisln Oöpfert, Ma. d. s. £. 36 (doch kann sein mbd. grie^elin wegen ; 
nicht Etymon sein, sondern höchstens mhd. *griexelin), ta puiar kriitslt 
{is oder 7vart kriislic, so auch neben sa kriislt Hundsbübel) Rittersgrün 
bei Jobanngeorgenstadt, kriisal^ Hundshübel, Trieb... i.V. = kriitsala 
(auch kriisala im S.-V.) Bebau im bayr. Vogtl. — kriis-khuuy Aue... 
W.-E., Trieb ... im V., Glauchau ... Nd.-E. (-khu[u\rp). VgL Gerbet, Ma. 
d.V. § 59, 2 b. 

Der »Krimmer« = Falke, »Geier« ... 

krimar m. auch Mdf., Ö. i. E. — W.-E. (wo aber fast jeder Raub¬ 
vogel so genannt wird); Ehrenfriedeisdorf..., Pößneck [Dorf] bei Gera. 

Statt dessen »Geier«: Nd.-Lungw., Glauchau ... —V. 

Diese Ausdrücke sind übertragen auf eine Art Egge; die zugehö¬ 
rigen Verben lauten »krimmem«, »geiem«. Sonderbarerweise kennt nun 
das Vogtl. gerade krimam wie das Altbg., aber Glauchau, Nd.-Lungwitz 
bleibt bei seinem kaiam, d. h. also das Feld mit dem krimar bzw. dem 
kai^r »behantieren«. 

Z^tsohiift njr DeatMhe MuDdart^o. YllI 17 
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Der »QuendeU u. ä. 

ktoadnlic m. Obdf., (Hblenz, Gomsdorf bei Talheim...; kwaauli 
(>nicht Gablenz«), Obdf.ff, ö.iE. — W.-E. z.gr.T. (eingeschlossen Jobann- 
georgenstädter und Annaberger Gegend); ktcaanl (Aae auch kweeeenl) 
= W.-E. z. kl. T. (noch Eeßmüble bei Morgenröte: Fl. kwaanln). Hunds¬ 
hübel ist so recht die Mitte zwischen den ^ei in der Gegend vorkommen¬ 
den Formen; denn es vereinigt in seinem reichen Misch-Sprachschatz: 
hwaanli, khuunlt, ranar-puula f. »Rainpoleic. khundl^sa\8 ist nonnal- 
vogtländisch (ÄAuuna[r]Zp bei Auerbach), s (s kwaanlt ist normalwesterz- 
gebirgisch und ransr-jniul Zwönitz ... im W.-E., rcenar-puuh 0. i. E., 
Obdf.ff, Werdau, raoTi-putd» ö. i. B., Nd.-Lungw. (in Gablenz »unver¬ 
ständlich«), r<B<em-puuU, auch Glauchau. Vielleicht ist die 

naheliegende Beziehung zu >Bänder< (zu Feldrand) mit schuld an der 
Form mit -9r. — Vgl. weitere Formen auch in den Vogtländischen Monats- 
blättem II, 4. 

Volksmedizin: tsiim p&ätn; ween t3 k(nor a^s-fäärti (Ausschlag 
bekommen), wte<sm S9 k3-p&d.tn Glauchau, auch Aue. Man reibt sich 
damit z. B. bei einem Waldgang ein gegen Mückenstich (Mdf., 0. i. E.). — 
31% kwaanl nennt man auch einen Schnaps E.: 0.... Und Sn&ps ist wie 
bekannt dem Volk Medizin {rn({e\t3tsii)‘. Snäps is kiiut fsr t3 kh6l3rM. 


Der »Habnbalken« = »-bänder«, »-hölzer«. 

hM-pcenar, -h^ltsdr, dies auch Mdf., 0. i. E., bei Glauchau (die 
»Streben«); kää-palkp Obdf., Mdf., ö. i. E. = V. z. T. (Trieb ...); im W.-E. 
auch -paitl bzw. h&är~pa\tl [< -pa\kl, vgl. oben ^pl-Spa\cl\ bei Schwarzen- 
berg-Bemsbach; hään3-p<Uky Nd.-Lungw., bei Glauchau; hään-palkp 
»Habnenbalken« bei Waldenburg, käw-pälkp V. z. T. (bei Plauen). Dort 
oben (in der Scheune) saß einstmals der Hahn mit seinem »Hühnen'olk«. 
Gar manche Volksansichten (Heu-, Haar-...) im Anschluß z. B. an den 
hää-isuuk-pälkp »Heuzugbalken« (nach abd. hawi-) bei Johanngeorgen¬ 
stadt und an die Formen {häär-pälkp ist Parallele zu vogtl. späär-pet 
Spanbett) könnten aufgezäblt werden. — Unter dem h&ä-pälky ist t3 
f\\3r-Sa\ i^vür-sehiune). 


Das »Häuptel« — »Rechenhaupt«. 

haatl n.: s (raz7;-)Äaa/i Obdf., raxn-hä&t{l) W.-E. (Hundshübel, bei 
Hartenstein), -heet bei Gera, -haat in Trieb ... i. V., »nicht in ö. i. E.«, 
8 raxp-h<e<Bt (demnach < mhd. *höubet) bei Glauchau, a r<Bcn-heetl auch 
Glauchau. 

Dazu vgl. 8 krat{i-?iaatl Obdf., Mdf., ö. i. E., -heetl, -ha\tl 

(deshalb auch wie in ruut-ha\tl, -heetl Pilz Rothäuptchen an -häutchen 
gedacht) Glauchau, auch bei Rochlitz (Methau); dann a haat-peet unter 
dä-u'ani und endlich raxp^fgrcl in Nd.-Lungw., ö. i. B. = Obdf, 
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»Heilige(r)€ meist — Sektierer. 

ta Hailip Fl., auch Mdf., 0. L E., bei Zwickau, Auer Gegend (wohl 
die sektenreichste Gegend mit) = V. — ia Hail(i]c7i — ta Äposloo- 

{Apastooli^n Nd.-Longw., doch auch Glauchau), ta Päptistn, zu- 
weilen auch ta Kh&tool{i^ in Glauchau. Auch Sg.: tar Lüuii t<e<er ia 

fa\ 9 Ha\l\car! V. 

% 

Der »Hausgenieße < = -genösse, Mieter. 

ha'na-ka-niia m. (rgl. mhd. genieße swl Genossin), Fl. -ka^niisn 
Obdf., Gablenz, Mdf., ö. i. E. = W.-E. (Hundshübel, Johanngeorgenstadt 
noch usf.) = S.-W. (Greiz ...) = Altbg. (Gößnitz ...) = Nd.-E.: -ka-niiaa, 
PI. -n Glauchau, Nd.-Lungw. 

In Glauchau gibt’s auch hat(s-ka-nosn, ebenso in Aue, daneben 
-ka-nos, Fl. -n natürlich aus dem Hochdeutschen. 

y.: hai^-lait {tii hum hat^-la\t iina)^ ebenso auch Glauchau und 
Xd.-Lungw. ~la\ta {naia hai{a-la{ia, ta kan[t]sn hai^-laita; Glauchau auch 
Unsra hat^ - ka - noan, tfnsar hatfs - ka - nosa s. o.). 

9 hana-tndpa (Glauchau) ist ein »Webergesellec, der »in Schlaf¬ 
stelle gebt«. 

täs ia 9 rictcar idtar hat^a~kasel^ (Glauchau; Weberausdruck) = 
-tofl, Stuum-hukar Trieb ... i. V., Aue ... W.-E. 

Das »Hainei« (»Hänel«?) — kleiner Hain. 

Haanln.: a Ka• m€ia• hiutnl Ohdt. =» Beutha, a Pfär-haanl Obdf. 
= Tierfeld, vgl. aber Ka-maa-mia (Obdf. — Mdf.) oben. — Soweit määt 
für Magd (auch Mädchen — Tochter) reicht, erstreckt sich auch bei 
Glauchau Hään, -haän (für Hain) < hän < hagen. Nd.-Lungwitz spricht 
bereits Hcatxn, hochdeutscher Kl\pl-hce<xn^ echter TlcepUhcaam (jedoch 
mit Glauchau auch noch -hään\\ Glauchau auch schon mit Bräunsdorf 
bei Limbach ... -hain). Turm bei Glauchau• Zwickau im Mülsengrund 
und Wulm kennt Oiitn-hain, Kiiin-?t<ea und -häd für Jüdenhain. Vgl. 
Stolzenhan im böhmischen Erzgebirge, das man »der Neuzeit entsprechend 
renoviert« hat in Stolzenhain. Pfäfni-hää (spaßhaft i^af/m-^dd) Mdf., 
ö. i. E., Gersdorf, Pfaffenhain — dagegen steht Pfäfm-ruuta bei Glauchau, 

Q _ 

WOZU f Altva-rutä Alberoda Obdf.-Affaltor; Pfär-haän bei Glauchau- 
Hohenstein (dasselbe wie Pfär~pt{S [p Mdf.], -holta ö. i. E.); tar Ka-maa- 
hää (Lauter bei Aue). Reinholdshain ist verkürzt zu ^/(f)jn; r^l{t)S ist 
»schön kurz« für »reinholdshainisch«; die Glauchauer sprechen auch 
Ra\n-hoKt)a-heen{ar)\ He€n-ht^f)a bei Gößnitz; Artla-hfecayi »örtelshain« 
bei Remse-Glauchau (hier auch Artla-, ^rtla-hain > -heen). V.: Hintar- 
haa>Haa Hinterhain bei Auerbach; He3-p{9)ric Hainsberg bei Greiz- 
Hohenleuben (so spricht man auch noch im ^a-Gebiet diesen Ortsnamen 
aus). Also W. »Hain«: 0. »Han«. 

17* 
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Die »Härte« (Flumanie). 

H^t L: tos ^ (9)nf alU hart oder 9(n) aUvr hUwl (dies noch Glauchau; 
— Bühl, Hügel) oder 9{n) altor rif. (Rüffel, auch Riffel, vgl. rifl-prootn m. 
bei Aue = ^.y Swains ~ rifi zu rifi Rückgrat =» ^tvains^ oder rih;-präätn 
Glauchau, äp-rifln, auch äp~Strifln, z. B. eine Pflanze, Lobenstein) Obdf. 
Ts Hart ^ a St\k{l) tcalt oder ht(^t)8 pa Sint-määa oder <§{m(p)s tää 
hat^ pa Marääns. — Ts £(2i9(r) ^ (9)n9 aifa far Stca\n» ps Tlat^xa, 
dl ~800 is nd sai‘, na sat^-vnisa (gemeint ist wohl eigentlich-— schon 
wegen des ~r die »Sauer« oder »Säure« d. h. saure Wiese). Ta Sat^-insl 
wird der Teil unterm Schloß, tar Waari{i)ct in Glauchau, öfters genannt; 
seine Bewohner sind ta Sai{-insu(u)läänar oder ta Waesrtctar B^Wehrdigtev. 


Die »Himmelsziege« Bekassine. 

himls'tsiie, PI. -tsUp f. in Obdf. wie ln Salzungen in Westthüringen 
^ Bekas8ine(n) [so wohl hd. in Mdf.]; in Lobenstein ist ta h\mls~Unc<. 
-iseecf *= m%kar-isiic meckernde Person Mdf., ö. i. E...., Trieb ... i.V., 
in Glauchau na rifitca m^kar-tsiica. In Jena heißt ja »Himmelsziege« das 
bekannte studentische Gefährte, himls-tsiii) mekam Rittersgrün, Sauer* 
sack bei Carisfeld-Graslitz. — Im V. Schnepfe: Snapf, PI. Snapfm, 
dazu Snapfmtrak (-eean). 

Die Himbeere. 

hii-paar f. (meist nur PI. ta hii-paar und ta kräts-paar s. 
»klotzen« mit starker Beugung wie im Mhd.) Himbeere(n) auch Mdf., 
ö. i. E.... — W.-E.: Eibenstock ... = V. (Lobenstein ta hpu-paar), -paara 
Glauchau (PI. -paarn, also wie hd.), Nd.-Lungw.; hip[k]-paara (auch 
schon h\y[k]-pcBarv) Rotenbach bei Glauchau, hipk'paara bei EiÖha; 
hxQ’paar, hii-y h\m’paar Ehrenfriedersdorfer Gegend; hiit~paar Grüntal, 
Steinbach im mittleren Erzgebirge (dies gibt also kint-her genau wieder, 
während h\y- mit hiyk- sich anschließt an die Fälle im Glaucb(au)isch* 
Altenburgischen khpjar Kinder u. ä.). ta hii~paar-Sta‘i{tn Trieb ... i.V.; 
a hti - paar - ka - ?ieec (Latten drum!) bei Eibenstock. 


Die »Horde« in »Käsehorde« ... 


h^t f.: khaas-hgrt Obdf. (»nicht in Gablenz«, doch auch bei 
Naumburg: hier an der Decke), vgl. sant-hort Trieb ... i.V. ** tgrc-wgrf m. 
»Durchwurf« Obdf., Mdf., ö. i. E., bei Glauchau (wo auch sant~)y auch 
Trieb...i.V. — ta khaas-t&r »KäsedaiTe« ö. i. E., >-/pr Mdf., ~tära 
Glauchau; te Wieetß)-Sta\c »Käsesteige« (vgl. ta fooxl'Sta\c — tar \fooxl-] 
paipr) in Trieb ... i. V.: iuu sest wa\s uii a .^ta(y • kfiees! oder wii a 
khäl\c • toänt! 


hoch, hocher, höcher, »Höch(e)«. 
hma, aber auch huuxar, huuxa, huuxs, hecarty.)>}^car>)iac9r(^.) 
hörte ich nicht] Obdf., Mdf., ö.i.E., Lichtenstein-Callenberg, Glauchau, 
Lobenstein = W.-E., Nd.-E., V. (A^/m^j-) = Altbg. (Gößnitz). 
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Die Parallele ist ratf®, rai(X9r ... (so überall, auch Altbg.: Gößnitz). 

Auch im Substantiv ist da und dort das c eingedrungen: t9 heec 
(<hceic) Harknenkirchen; f'n t» hee (Spaß?) Aue; kec Zschorlau; ts 
Meerane, U h^i9 (mhd. hcehede) Meerane, auch schon f Glauchau. — Ohne 
c: in tdr hee Johanngeorgenstadt, 0. i. E.; Brunndöbra, Hammerbrücke, 
Trieb ... i.Y.; Glauchau-Gößnitz auch noch hii f. — Über diesen Wechsel 
vgl. »Hochwald« und »Hohwald« (F.-N.), »Hochofen« und »Hohofen«. 

Der Superlativ hat e wie hd., doch kurzen Vokal zumeist: hecst 
(V.) > Afcsf > heecst E. wie krest (V.) > kr^t > kreeet E. größt. Glauchau 
spricht t’n heecetn fäla. 

Zu diesem Wechsel von h—ch vgl. Floh (V.), fiuuk Licht- 

Call., Nd.-Lungw. keatcey gesehen zu sic! sieh! Markneukirchen und 
oben tai^. 

ki^(i9)ric »hegerich« wird auch mit *h\^ f. »•Hoch« für Höhe 
zusammengestellt vom Volke (V.), vgl. Gerbet »böchrauchicht«. 

Der Hölunder u. ä. 

hwdansr m. (wegen -ansr mit a < mhd. *kolander oder — wegen 
hüu-ltsnsr-pliitn Jahnsbach bei Thum — *holänder) Holünder, auch MdI, 
ö. i. E. — -Iä7i9r, -Idntsr neben ?iöl- (so Schneeberg) z. T. W.-E., S.-V. 
{hüu-länisr Brunndöbra), doch hörte ich -länsr auch noch in Platz bei 
Sebastiansberg, hö-lonisr, -U^ntsr, -h{n9r (auch Aue > Zelle, Meinersdorf), 
höoli^ntsr, -lt{y9r, hüu-lt^nsr (auch Aue > Zelle), auch h^’h^ntsr Glauchau 
(zum Spaße dann noch hdld^n^ntsr, -rt^ndr!) und holöntsr-paam. Z. T. 
macht man einen Unterschied zwischen der Aussprache für 1. Holunder 
und 2. Flieder, z. B. Nd.-Lungw.Flieder, Holunder 

(dies auch Lichtenstein-Callenberger Gegend, Erlbach i. E.), hüu-lm;9r~ 
pi{S Nd.-Lungw. h6-lt{ni9r-pce<gr Lobenstein (s. 11. Trunkelsbeere); hö- 
luntsr-pcecer-sup Aue (ist gut füm Magen), huula Holder ist bereits 
egerl., holar Selb in Bayern. — Der Formen gibt’s die Hülle und Fülle 
andere, die den genannten ähnlich sind. — Wichtig ist die Erhaltung 
des Akzentes auf der ersten Silbe wie in Höblbaum. Doch kennt Breiten¬ 
brunn schon holüntdr für »wilden« Holunder. 

Das »Ohrel« = »öhrling« ... 

iirl n.: ns acerl, aterln aaf s Obdf. (stimmt lautlich zu den ent¬ 
sprechenden Formen der Wortfamilie hiim Bräunsdf. bei Limbach, hiira 
Gößnitz (hier auch s ks-hün, A»-A«r(f]c), heea-rn {ks-fuBtert Ohdl.) und 
(Tcem {k9-fefert)f eerl Mdf. (vgl. heem sa auch Bockau bei Aue). Auch 
fmm-Ar^ar Ohrenkriecher Obdf., 0. i. E., Glauchau-Nd.-Lungw., bei 
Lichtenstein-Callenberg; Glauchau auch oom-Jcriicar. iar U {{>- 

Hv^ (wohl direkt zu r^r Ohr; denn hier hcecsni hören!) Nd.-Lungw,, 
Glauchauf, Rotenbachf. V.: ^np-riicl m. »Ohriegel« (so volkstümlich, 
wohl aber eigentlich »Ohringel« und mit dem Akzent wie in »schürigeln«, 
Ffckentscher). inia-kritsl (Unser Egerland 1907, S. 107). 
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Das, der Iltis u. ä. 

D. Obdf., auch MdL, 0. i. E., bei Licbtenstein-Callenberg — 
^Isidr m. Nd.-Luiigw., auch Reinholdshain bei Glauchau. t9r neben 
s Stadt Glauchau (ebenso Trieb ... i. V., doch Sg. — Fl.), Fl. t9 \lt9sn. 
Id 0. i. E. >is alles märU. 

»innig« » inwendig. 

i.n\c (vgl. Innichen, innert: Innerthofen, -felden...) inwendig; in 
Glauchauff auch — nach innen, so auch Mdf.. 0. i. E., Lichtenstein- 
Callcnberg (und »bei Naumburg«). Sonst heißt’s im~tD<gn^\)c gegen atfsa- 
W(mt{i.)c Glauchau = W.-E., at^m^wantic Markneukirchen, aif8{n-)w(mic 
Trieb ... i. T. 

Der »Eannelwiscb« = Scheuergras. 

khänl-icii m. Equisetum (<(» is kh.) Obdf., Gablenz, bei Eibenstock 
{kaap mar mool oder 9 -moolnkhänl-iviShaar! mehrere Büschel Schachtel- 
halm[e] zu einem »Wisch« gedreht, womit man t9 khänl — 9 khatil ist 
ein »Kännchen« — oder t9 khänln [oo-'^\9rt, s. Sa\9r~kroo8 unten) — 

Z.f.d.Maa.1912 S.llö) b. Licbtenstein-Callenberg, b. Glauchau, 
Eirchberg, Schönau bei Wildenfels, Hundshübelf, auch Titschendorf bei 
Lobenstein Sa\9r’kroos Obdf., Mdf., 0. i. E. (»nicht in Gablenz«), Glau- 
chauf (-krääa) = W.-E. (Aue, HundshUbel ...)*• V. (Lobenstein, Trieb ...). 
Ygl. UiUh'ant (Bamberg) « Zinnkraut (— Z.f.d.Maa.1912 S.115); denn 
man behandelte einst die »Zinnsachen« am meisten damit 

Die »Kirmes« = »Kirchweih«. 

khcBrm98 (1784 Kirroiß) Obdf., (ö. i. E.), Lobenstein, kharm98 Gab¬ 
lenz, Mdf., kharmis Nd.-Lungw., khfprnis{t)y auch m9r kiin ts9r kharms 
Glauchau, 0. i. E., aber t9 kharm9sn, doch auch kharmsn wie Nd.-Lungw.; 
i9 kharmst Nd.-Lungw. (wohl — 1784 Kirmß in Obdf. und »Kinns, 
-kuchen, Kirmsen« als volkstümliche Schreibweisen in Glauchau), auch 
Erlbach i. E. [t9 khfprmis }sn patiam, wa\l Ui S9 dm fa(9m). 

Das W.-E. kennt (also) wie das Normalvogtländische die f-Formen erst 
mehr nur in seinen nördlichsten Teilen. Die der -e-Linie (Z. f. d. Maa. 
1907 S. 19) entsprechende Form findet sich z. B. in Gößnitz in kharms9, 
das auch in Glauchau zu hören ist: t{f t9 kharms9. khiriva... egerl.« 
S.-V., dazu kh(eriv9 (Lobenstein-Titschendorf), kherw9 (S.-)V. — 7^i hoot 
khermos u. ä. ist Verblümung für »die Regel der Frau« — Menstruation 
V., W.-E. z. T. — Also W.-E., Nd.-B. und N.-Y. haben »Kirmes«: »Kirch¬ 
weih« S.-Y. (Näheres vgl. Gerbet §12, 24.) 

(Scblafi folgt.) 
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Volksreime ans dem Harzgan 


n.i 

Von B. Block. 


Beim Einderwiegen. 

1 . 

viä Vf.? xgJdä&tnkint, 


ven man eesst diin fää4»r kirnt. 

mit deen blayky d^^9n, 

rarU ddk Soodn f^9n. Eilsdorf. 

2 . 

vii vii vii xQldä&tnk\ni, 
ven diin fääd9r mit d» mi\tsi kirnt, 
slaithai dek fgrt lenaken, 
au vii vart dat bremkm. 

Dardesheim. Schwanebeck. 

Anm. Die Form kirnt in Zeile 2 
scheint auf Übernahme der Keime 
aus einer andern Mundart hinzu- 
deuten. In der Ma. des Harzgaues 
heißt die 3. Fers. Einz. von koodrp. 
ki{mt oder ki{mdt. 

3. 

slääp, kinakan, slääp, 

in gddm xit twai ^häp, 

an swartas t{n an iitat, 

t{.n ven uuxa kint nie elääprn vii, 

den kt{mt dat swaria un bitat. 

Eilsdoif, Homhausen {t{nxa Zeile 4). 

4. 

slädp, kinakan, slääp, 
diin fäädar hUtda ^p, 
diina mt{tar hoitda lemalain, 
slääp, miin kinakan, slääp dpx ain. 

Derenburg.» 

5. 

Slaäp, kinakan, Slääp,. 
fqm hQÜa^ Ippat n ^äp, 


an Swartat t^n an vital, 

ven miin kint nie Slääprp vii, 

den ktfmat dat Swarta tfn bitat. 

Sargs tedt. 

• 6 . 

slääp, d^ctarkan, slääp, 
in kglta^ dää ^ait n Sääp, 
in hglta dää ^ait na Infnta muukau, 
slääp, döctarka^i, dau diina ööajelkan 
tau. Veltheim. 

7. 

npnpal rt^mpal raiija, 

Sääpar hat na flaitja, 
kauhööar hat n duudlxak, 
duudlt uuxan kinakan vat. 

Eilsdorf. Osterode. Veltheim. 

8 . 

ruu ruu raiija 
Sääpar hat na flaitja, 
buuT hat n duudlxak, 
duudlt tptxan kinakan vat. 

Sargstedt. 

9. 

mmpal pt^mpal paia, 
t^nxa kinakan is xau moia, 
vqra dat kint xau moia nie, 
slaipat in xiina aijää nie. 

Homhausen. 

10 . 

aiää pgpaican^, 
kgx den kina braican, 
mit n beican tsifkar dran, 
dat t^nxa kinakan paprp kan. 

Homhausen. 


* Vgl. Z.f.d.Ma.1912, S. 276. 

* ÄhoUch m Siebeobürgen; vgL Höhr, SiebcDbürgiscb-sächsiscbe Volksreime, Progr. 

Sebäßborg 1903, 8. 2. * Vor dem Haywalde. * Fallsteio. 

^ Vgl. Bobme, Kioderlied and Kinderspiel 8.14 a. 23. 
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11 . 

aiM pgpaiää, 
slädx t^choimkm doot, 

9t lect i(ns kain» aiar 
i{n fr\t x{nx3 broot, 
drum rtfpt va$ xa$ eerv f^dam uut 
f(n määkit t{nx9 kinakan an b^kan 
druut. Hornbaasen. * 

12 . 

aiää pfpaiää, 
slääx küükalkan doot. — 
rat v\U vii äMmyda mäakan? 
xa xi^nt ngx nie jroo<. — 
vii v\Uar an bt^nX ki^san uut määkan, 
däd xal uuxa k{nakan gpa sldäpip. 

Osterode. 

13. 

zuuxa, liiioa xuuxa*, 
vat rasalt \n strooa? 

9t xifnt da piila^oixa, 
de hei kaina ikiu, 
de Saustar hat ledar (l^dar), 
kaina laistn dartau, 
xi^s h^m da piüa^oixa 
Sooan lepaet ain paar Sau. 
Yeckenstedt Veltheim. EUsdorf. 

14. 

ruu ruti r\tcanb^k 
Iqpt \n uuxan ^ääm rgp, 
sti^t xak ^ stainakan, 
dait na vai xiin bainakan. 

Eilsdorf. 

15. 

ruu ruu r\tcanbgk 
li/pat in uuxan ^ädm rpp, 
irit i{ns (da plentcan h^m, 
dait i{7is ^ooatn Säädn. 

Osterode. 


16. 

ruu ruu rentsalb^k, 

U^pt in unxan ^ääm rqp, 
frit uns aln bruunkod af {gpT) 
dait uns ■^rootn Sä&dn 
(n jddm. Groningen.* 

17. 

b^e Umakan b^^, 
lemakan Uif umh^, 
siiis xie an ain stainakan, 
iäät Um ree xain bainakan 
bee lemakan bf^. 

Weferlingen. Westeregeln. 

18. 

lemakan bgk, 

lepat in unxan g&fm rgp, 
stgt xak aij stainakan, 
ddä däät na ra» zun bainakan, 
duä raip dat lemakan 6ff. 

Sa^tedt. 

DaxQ aus Veltheim die folgende 
Fortsetzung: 

lemakan bl^, 

dat lemakan laip n^mh^r, 
at sti^ xik gn srüükaUcan, 
dää dai na vai xiin büükalkan, 
däd raip dat lemakan bl^e. 

blff lemakan bl^, 
dat lemakan laip ripnh^^, 
at stgda xik g^ stgkaJkan, 
dää dai na vai xiin kgpelkan, 
dää raip dat lemakan blgg 

und aus Osterode noch eine andere 
Weiterführung: 


at st^ xak gf^ dööarakan, 
dää dai na vai xiin ÖÖarakati, 
däd raip dat lemakan blgr. 


^ Ähnlich Böhjne B. 18; Höhr 8. 4. 

* VgL Böhme a.a.0« 8.11 ff.; Drosihn^ Dentscbe Kioderreime^ S. 41. 

* Nach Drosihn 8. 49. 
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19. vat vt{t9 den däd daun? 

r<^p9t da hgk, dää Slaxi X9 en ^rooat fet haun; 

fgrlaix9 ik miit^ rgk, dM driykat X9 viin, 

xgl ik witYp rgk fgrlaixan, dää Slaxt X9 n hnin 

mgt ik 9n ^anis9n vinl9r fraixan. dää vüt «i> lnsiie t{n fröölic xiin. 

Yeltheim. SUstedt Yeckenstedt. 


Damit yergleiche man das ans 
Osterode in hochdeutscher Fassung 
berichtete: 

Bläh, sagt der Bock, 
verkauf mir deinen Rock. 

Sollt ich meinen Rock verkaufen 
und im Winter frieren laufen? 
Bläh, sagt der Bock. 

20 . 

müx9ketc9 miixa 
vurüm9 gaisf duu xau liixa? 
xgl ik den nie liixa ^ään? 
tiux9 mtca kint vH dgx slaaprp, 
gddn. Osterode. 

21 . 

miixdketca mau, 

rufgn bist duu xau ^au? 

ek bin xau yau, ek bin xau mat, 
ek krii dat liitoa fi^ar nie xat. 

Eilsdorf. 

22 . 

miix9mauketc9, vuu v^t9 den hen? 

ek ng ^rooatafäärs huuxa. 
vat ^•^i9 den dää ^un? 
dää binak mek vat fgrmaun, 
dää slaxt xan siciin, 
dää driykat xa viin, 
dää kan man lt{st\c i{n fröölic 
bii xiin. Eilsdorf. 

23. 

miixamaukaia, vuu vyfLa den hen? 
ek vil nuä miit} ^ooasfäadar xiin 
huHxa. 


24. 

miixamauketa, vuu vt{ia den hen? 

ek vH ng pastars huuxa. 
vat v^t9 den dää daun? 

dää slaxtxan klain bi^nt haun, 
dää slaxtxa n swiin, 
dää driykat xa viin 
dää lilawa red Itfstie %n fröölic 
bii xiin. Schwanebeck. 

25. 

xuuxa, liiioa xuuxa, vuu vifta den 
hen? 

ik vH nää näätoars huuxa. 
vat vi{td den dää daun? 
ik ^n mik vat fgrmaun: 
dää slaxtxa n siviin, 
dää dripkat xa viin, 
dää vilt xa li^siic %n fröölic bii 
xiin, 

dää vH ik xau jeem mida mayka 
xiin. Hemhausen. 

26. 

miixamauketcan laip ootoar da xaaf, 
hara n gnügrau rf^kalkan an. 

miixamauketca, vuu vtH^ den hen? 
ik vH na ^roosfäädars huuxa gd«n, 
dää slaxt xa n sunin, 
dää drir^kat xa viin, 
dää viHt vii It^stic t{n fröölic bii xiin. 

Osterode. ^ 
27. 

Hgldara bgldara da vään foirt vec, 
xet dik gp, liitca t{n foira 

mida vec. 


‘ Äholicb Kreis Kalbe; Firmenich 1, 164. 
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ruu vi^lno» den henfääm? 
hen näh yooefäddare ^ääm, 
dää slaxt x9 n nmin, 
dän drifflat X9 viin, 
dää vi^U vii Itfstic t^n frÖol\c bii xiin. 

Veltheim. 

28. 

vii vii v\ic9, 

WM d» j^83ln 1 x\Uh 
bet gp Äz/ andr9 jäär, 
den xau kr^tuu iwai päär. 

Osterode. 

29. 

miix9maukat9 fqn hahwdrstat, 
bripk d^x iinx9n klainan vat. 

vat xaWhm* den vgl br\p9n? 
ain päär Sau m\t i\p9n, 
ain päär Sau mit gglt beSlään, 
dää xal t{nx9 klain9 gp9 dan1s9n ^ään. 

Süstedt. 

30. 

mnukau fgn hal9W9r8tat, 
bripk rfpx uux9n kin9k9n vat. 

vat xahlan den man brip9n? 
ain päär Sau mit rip9n, 
ain päär Sau mit ^gh b9$lään, 
dää xal UUX9 kint gp9 dants9n ^ään. 

Eilsdorf. Dingelstedt. 

Ähnlich in Sargstedt, wo der 
Anfang buukau f. h. lautet und 


zwischen der 5. und 6. Zeile dee 
xal i{nx9 kin9k9n drään eingeschoben 
wird. — Vereinzelt kommt auch 
buukoo vor; vgl. meine Arbeit 
darüber im Niederdeutschen Jahr¬ 
bach Bd. 37. 


31. 

miixekatB* fgn hob 
stait in uux9n stab. 
ain9 ^909 bi^nts kau 
hi.m9t uux9n N. N. tau. 

Veckenstedt 


32. 

muu, muu, muu, 
vi^fgn bist duu xau ruu? 
bin xau ruu, bin xau mat, 
krii miin laiw9 fi^tsr nie xat. 
muu, muu, muu, 
mffgn bist duu xau ruu? 

Langenweddingen. 


33. 

tswibn stemsm t(n bäämdarp* 
in deen daipip xt^mps 
xint d9 pg^,r9lc9H8 fgrxi^pksn. 
ax, vat Silt dgr riitsrsknect, 
ax, vat S\lt dgr bars! 

Langenweddingen. * 


Kniereiten. 


1 . 

tsi{k isifk raitsrlain! 
ren dii Icindsr klainsr xain, 
raitn xii auf stgkslain, 
ven xii ^röösor vq^rdn, 
raitn xii auf fqqrdn, 


maxt das fqgrtcsn tripsUrap, 
wirft deen klaiti raitsr ap. 

Eilsdorf. Westeregeln.* 

2 . 

tsi{k tsi(k hoosman, 
dati n p€e97‘9 n ioosm an, 


* Kleine Gänse. * Soli ich ihm. 

• Offenbar für muukau\ vgl. Bohme, Kinderlied S. 32 und Firmenich 1, 185. 

* Stemmern und Bahrendorf, sw. von Magdeburg. 

• Ähnlich in Helmstedt (Korrespondenablatt des Vereins für niederd. Sprach¬ 
forschung 14). 

® Ähnlich in Siebenbürgen (Höhr S. 13). 
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nit Qnw feit, 

hääl an xak ft^ jelt, 

hMl 9n xak fi{l v\nt9rbee9m\ 

dee \i UUX9 N. N. jee9m. 

Eilsdorf. 

3. 

hgtoo lu^too riü, 
riit määl oow9rt feit, 
hääl 9n xak ft^ jelt 
dat is ngx nie 9telt, 
teh määl 9t jelt. 

Teckenstedt. 


4. 

hqj9n^ kain9 009ln lüü riin xain? 

00 d^. 

xiint X9 den al tnit? 

bet nää bri^wiik.^ 
den mlfW9^ xaxt9 nääjakdln. 
ain j\k jak jak jak 
ain j\k jak jak jak 
pardauts ^rääbrii. 

Dingelstedt. 


Abzählen. 


1 . 

ek duu 
vai xünt Sluu, 

%yHt kroir^ xiiyi kelddr kruupip. 
vilt 719 oIq Tnin uutxuuprp, 
ven9 xect, vai hetdodäan*, 
v\l9W97i9'^ h\ndar d9 009r7i slädn. 

Eilsdorf. Schianstedt 

In Süstedt buu9r statt kroir; in 
Yeltbeim mit dem Schluß: 

!(n ve)i hat xect, vai xi^lt tfitääin, 
den xal n» ^liik d9 doiw9l hääln. 


v^r bakt kuuxon, 
d^fr fnt^s xuiixan. 

Eilsdorf. Schwanebeck. 

5. 

€719 716719 717 ^, 

/(WM driidr Sh^k 
6719 n€7i9 niin, 
dnn mgst kriin. 

Ilsenburg. 

6 . 

epc9n depcdn x(lw9rk7tepc97i 
äd rii ap. Ilsenburg. 



ains tswai drai, 
puutor lect n ai, 
puutor lect n fuules ai. 
aiTis tsicai drai. 

Eilsdorf. 



e7ie den9 vap, 

duu b\st ap. Eilsdorf. 


4. 

en9 de7\9 d^^tsdl, 
bakt pr^qtsdl, 


7. 

i-7, 

UUX9 li{tc9 blee9, 

UUX9 li{tc9 käätdr 

a%v\mt gpt vädt97', 

fep9t xik 971 fein f\S, 

lect n9 Qp7ii kigkendis, 

fep9t an de x\p9n 

7{n de kääter an de stoitnen. 

Hödingen. 

8 . 

1, 2, Polizei, 

3, 4, Offizier, 


* Statt t\nt»rbee»m io Derenburg xiilu>9rbee»m, Osterode xüUabeeem, Westeregela 
Söön» beeerti (rgl. auch Aodree, Braooschweiger Volkskunde). 

* Habt ihr. • Braunschweig. * Müssen wir. Krüger, Wirt 

^ Wir haben es getan. ^ Wollen wir ihn. 
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gus dem Harzgaa. 


5, 6, alte Hex, 

7, 8, gute Nacht, 

9, 10, Kapitän, 

11, 12, unter dem Gewölb 
sitzt eine Mana^ 
die mufi heraus. 

Eilsdorf. ^ 

9. 

üüpc9n büüpc9n rüiitf9tsääl 
üüpcm büüpcdn kngl. Eilsdorf. ^ 

10 . 

t xäai n rääio9 ppm 
vgl9 uutar biiwdl leexm, 
kääm d» fg$ un draux X9 vec, 
draux X9 /pr dei köönica döör. 
köÖn\c xee: haumSela. 
haumSeb bin ek nie. 
toif ek viU n jää^ x^9ny 
dai xal ^liik da fl\nt ard^an, 
pif paf bauis. Wernigerode. 

11 . 

enta tenta iinta tant, 
kgrta kleedar xilnt nfc lank. 
gprp h^d^ 
statt n pgt ft^l fiSa, 
mt^tar vgl n hään Igkatt, 
hädn laip itj. jd4m, 
vgb xiin» fair, fi{naf küükan ba- 
wääm. 

v{t kann, sivart haun, 
vekat vtfta ääfdaun, 
di^t oodar dat, 

duu bist dääfgn ap. Süstedt 

12 . 

cTia dena muu, 
dat bist duu, 

xaykt filipa, xapkt filääwa 
Bönstas m^^kan, duu bist äätoa. 

Derenburg. 


13. 

entar tentar 
tiiroo ventar 
tstfkarkööanic looas. 

Dardesheim. * 

14. 

1 - 7 , 

wo ist denn mein Schate geblieben? 
in Berlin, in Stettin, 
wo die Rosen dreimal blühn. 

EUsdorl 

15. 

vggr mgt xoikan, 
ek oodar duu, 
mi^dars kuu^, 
mifldars eexal*, 
dat bist duu. 

Schianstedt * 

16 . 

Eine alte Schwiegermutter 

mit dem krummen Fuße, 

sieben Jahr im Himmel gewesen, 

kam sie wieder rußet; 

ist d^ nicht ein dummes Weib, 

daß sie nicht im Himmel bleibt? 

ene dene deck 

davon bist du weck. Dardesheim.® 

17. 

ek t(n dek if» stoanabek, 
gp da eka vooana ek, 
maumxaft fgrkööapa ek, 
ek t{n dek tfn stoanabek. 

Schianstedt 

18. 

Grete wollte Locken haben, 

mußte erst den Vater fragen, 

Vater sagte: nein. 

eine Flasche Wein, 

eine flasche Rum, 

du bist dumm. Schwanebeck. 


‘ Ähnlich Ummendorf, Egeln (Wegener, Volkstümliche Lieder ans Norddeutsch- 
land S. 167 u. 177). 

* Vgl. Drosihn 8.105. • Hochdeutsche Formen. 

‘ Ähnlich in Siebenbürgen (Böhr S. 43). ^ Vgl. Böhme S. 276. 
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19. 

viid boo9n9, swart» booam, 
v\l mida nää egalant? 
er^lant is tamlooatm, 
brädbant (s gpaslooatan, 
tnt^iar bdkat vjin kauky 
lect n di^, 

h{mt da kaia un fr\t n f^, 
kMm da layka l\naw^^tcarj 
Blaux da k^tca ^ da pööaica, 
xect da kata miau, 
ik oodar duu xiint yau. 

Osterode. * 

20 . 

et xäät na kraia an ree* 

%n vgla in eera biiwal leexan, 
dää kääm da bgk 
ifn nädm xa gp 
t(n draux xa fgr da keen\csdeer 
keen\c xgg: huumSela. 
huumSela bin ik nie. 
määntgp xafarädn, 
klitjk klapk uut, 


Ein kleines niederdeutsches Idiotikon ans der 

Umgegend von Lingen. 

Von Heinrich Delter. 

ln der königlichen Bibliothek zu Hannover finden sich unter 
XXIII 19 Handschriften, die in der Hauptsache nach 1823 verfaßt worden 
sind. Die eine ist eine Abschrift der bistorisch-geographisch-statistischen 
Beschreibung der Gi-afschaften Tecklenburg und Lingen (vgl. Westfäl. 
Magazin 3. Jg., H. XllI, 1788, Lemgo imd Leipzig). Zu dieser Schrift hat 
ein Heidekamp »Berichtigende Miszellen« geschrieben, die als Handschrift 
eben dort aufbewahrt werden. Gegen Ende dieser Miszellen bat Heidekamp 
ein kleines niederdeutsches Idiotikon aus der Umgegend von Lingen zu- 
eammengestellt, das im folgenden nach einigen Auslassungen mitgeteilt wird. 

Aa ein Fluß, sowie Alfne (Elbe) im Schwedischen. 

Ameri, Ave Maria, in een Ameri in einem Augenblicke. 

‘ Vgl. Firaenich UI, 137. * Am Wege. ' Vgl. Nr. 10. 


hindam di^ ruut, 
bifbaf 

duu b^t af. Groß-Aisleben. ^ 

21 . 

kukuuk gprp iuuna xäät, 
reenta xeer, hat väär nädi, 
kääm da liitca xt{^in, 
kukuuk väär hiipS i^n fiin, 
hiipS tfn fiin ia vgljatään, 
hiir xglt fUnabrpttvintic atään. 

Wernigerode. 

22 . 

plgka plgka piipa, 
bieta bala riipa, 
hpnt da oola h^a 
mit n dikan etgka, 
vit haun, swart haun, 
vekat xal ek doothaun, 
diit oodar dat, 

^it oodar swart? 

Wernigerode. 
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Betone sparsam. 

Böppe Orofimutter, Bestvader Großvater, Tate Vater. 

Bülte Anhöhe (span, bulto Paqnet, ErhöboDg). 

Büste bald, geschwind (zusammeogezogen aus »fürs erste«); dodat füsie 
ta das bald. 

Qramsis großen Dank. 

Qerief Bedarf (holl.); ik hebbe min gerief ich habe mem[en] Bedarf. 
Haar bedeutet in Zusammensetzungen eine Anhöhe, z. B. Brammhaar 
eine Baa6T[n]schaft im Lingenschen, bedeutet eine Anhöhe, wo viel 
Braam (Spartium scoparium) wächst 
KüUrik kälüich, etwas kalt 
Mikken gelingen, angehen (holl, zielen, collineare). 

Moos (holl, moes) Kohl. 

Möge schön, biestermoye sehr schön. 

Orbem den Rest anwenden, gebrauchen (erübem). 

I^lm Buchsbaum; Palmsonntag, vom geweihten Buchs. 

Pellen aus den Schalen tun (hoU. von pel die Schale). 

Paselantand Zeitvertreib (von paseer le temps). 

Quine eine junge unfruchtbare Kuh (holl, queen. Im Oot hieß jede Frau 
quinOy engl, queen Königin, die Frau xor’ Hox^). 

Röe ein männlicher Hund; Thöle, Thewe ein weiblicher Hund. 
Rammelaaken Rettiche (holl, rammenas, span. ravaniUos, wovon vielleicht 
das holl. Wort durch Korruption gebildet wurde). 

Schünsch schräg (holl, schums). 

Snoopen naschen, schnoopsch naschhaft (holl, [smepachtig]). 

Schofel von niedriger Herkunft und Aufführung; z. B. is man een 
Schofel er ist nur ein niedriger Mensch {scobillae in der lat Sprache 
des Mittelalters, span. Escobiüa Kehrwisch und Unrat). 

Schubbert ein Ba[a]rlender, Sanscülott 

Schuftyd, in Ostfriesland Schoftyd, von dem altfriesischen Worte scep 
oder achep Speise, bezeichnet einen Zeitraum, [in dem der Arbeiter 
ißt und sich von der Arbeit erholt].^ 

Schummeln rein machen, ausstauben. 

Speelkind ein uneheliches Kind [holl.]. 

71^, tögesken Zweig, Zweiglein (holl. tak). 

Daß die meisten Worte aus der holländischen Sprache stammen, 
ist nicht auffällig, weil zwischen Holländern und den Bewohnern der 
Umgegend von Lingen mannigfacher Verkehr stattfand. Ch'amsis scheint 
aus dem französischen Ausdrucke grand merci entstanden zu sein. Röe 
imd Thewe heißt im Kalenbergischen der Hund ohne Unterscheidung des 
Geschlechts. Der weibliche Hund wird dort Thivve genannt 

^ Vgl. jg. 1911, 20. 
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Niederdeutsche Sprachprobe aus Emden 

vom Jahre 1900. 


Von Heinrich Deiter. 


Die im folgenden mitgeteilte niederdeutsche Sprachprobe aus Emden 
ist der Abdruck eines scherzhaften Zwiegesprächs, das am 14. Februar 
1900 gelegentlich der Feier der goldenen Hochzeit von Georg Lange und 
Helene Lange, geborene Abegg, in meinem Beisein von zwei Freundinnen 
des Jubelpaares aus Emden den dort im Hause Hofstraße 10 versammelten 
Festgenossen vorgetragen wurde. 

Hanatante^: Heb ji eben TUd, Deddemo^? Dann sei jau daal 
tau’n Prootje^; ik heb allerlei up't Harte. 

Deddemö: No, ’n OogenbUck kamt ’k mi wal uphollen. Ik heb 
hier ook lang neet west. la der wat Nges geböhrt*? 

Hanatante: Erat toilVk uns ’n Kopke Thee inachenken, dann 
kann’k de Woorden beter (innen. ’T ia nämelk so: Güster Avend, as 
ik 80 alenne aat, fun’k^ an tau memoreeren over olle Haasketieden*, un 
dau kimmmen mi up eenmaal dat lütje Lentje un hör Sehorse in*t Oe- 
högen. Se sünd nu olle Lü un fieren van Doge gollen Hochtied. Weet 
ji noch wal, dat wi dar mennigmal um lacht hebben? 

Deddemö: Dat lütje Lentje? Ja, ik maut ook noch faak’’ an hor^ 
(lenken. As se so’n BöteP ivas, deende ik je bi hör Orootvader Philipp 
Julius Abegg un hör Orootmauder Lydia (in de Hofstrate). ‘Tis doch 
eegen, dat de Kinner, de so bi uns upunissen sünd, nu in’t aülvege Huus 
gollen Hochtied fieren. 

Hanatante: Dat is ook merktoürdig. ‘Tkann rar loopen in de Welt. 

Deddemö: Ja, un mi is, as wenn ik all de Minsken van daumals 
noch vör mi aee. Philipp Julius was en groten Heer. Overall har he 
Schepen up’i Water, un he toas ook en fidelen Gast, de geem en Proppe^^ 
springen leet; dat Tegendeel van siene Lydia, war ik mennig 

Staaltje^^ van verteilen kann. Dat mqjste is noch dat mit de Keerse. 
Jüffer hei mi't faak verteilt. 

Hanatante: Mit de Keerae? 

Deddemö: Och, ji hebben ‘t seker all hört. ‘S Avens satten Lydia 
un Jüffer mitnander H ’« Keerae. Jüffer breide^*, un Lydia ploojde^^ 
Äör Mützen. Nu was se so doodsünig^^, dat se elker Gat in de Ploojen 
uutsnee un up de Draht en Stück Mull weer insedde. Dat kunn ae 


* SB Taote Johanne. * Tante Deddine. * kurze Uoterhaltuog. * vor* 
gekommen. * =: fing ich. * Erzählungen aus der guten alten Zeit ’ = faJcen, 
oft " -B holl. haar. * kleines Kind. ** Pfropfen (von der Weinflasche, deren 
Inhalt er andern spendete). gerade, während neei «= nicht ist Geschichte. 

strickte; breitU ist Prät von breiden, brei’en, bre’en, bre’Jen. “ erneuerte die 
Tollfalten der Mützen. sehr geizig. 
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oberst sleeht bi de Keerse seen. Man se hulp sük. Se sekuuide * nt// 
hör swarte Oogen over de Brille na Jüffer, un wenn se doeh\ dat dai 
Olske nix murk*, dann iruk^ se de Keerse immer en Ruk nader. bei se 
hum tauletit vör de Köse har un Jüffer in Düstem sat. 

Hanstanie: Dat is je tau mcj. Wat sä Jüffer dann? 

Deddemö: Jüffer sä^ heel nix. Ik löv*, de kun"^ ook ohne Lüeki 
breien. 

Hanstante: Man um weer* up't Lentje tau körnen. Ik see hOr 
hier noch vörbigaan. *T was so'n Heimke^y so'n Flinnertje^**, neei groter 
08 ’n Tafelsköehte. Un dann sag^^ se faak Taum Doodla^eJi’ 

Eenmaal *8 Winters har hör Mauder hör ut en Doodebidders'* Kragen 
en Mantel maakt, de hör vööls tau eng tcas. Darbi har se en geele 
Strohhaut up, un um de lütje Beenen hungen lange swarte Büchsen- 
piepen^* van hör Voders oflegde Büchsens, un de Toonen^^ kecken hör 
dör de Schau^*. Un nu draug^* se ook noch en Schaulailas under de 
Arm. 'T sag tau’n Doodgieren^’’ utf 

Deddemö: Rau^^ kunnen süks fine Lü hör Kind wal so loopen 
laten! 

Hanstante: Dar hest recht; man Johanne, wat Lentjes Mauder 
was, sag de Finegheid^* in ander Dingen; ut de Kl&iaasehe^ mauk*^ 
se sük neet vööl. Man wenn *t henije in Kinnervisiie gung, dann leei 
se hör wahrhaftig mit Sleeperke** weerholen. 

Deddemö: Eenmal kwam ’t Lentje ook hütend na Huus, dau har 
hör so’n Racker van Jung en Appel dÖr de Haut schoten. 

Hanstante: 0, dat was SJiorse** seker! 

Deddemö: Nee, ditmal was he 7 neet. Hier har Doktor Lange 
sien Jung geen Schuld an, ofwal he Overall in Sicht was, war ji ’t 
Lentje saggen. Besünders *s Wmters, wenn ’t Snq gaf. Lentje wur*^ 
dann in de Tauslee^^ schoven, un Schorse gung natürlek mit sien Slinger- 
slee der achter an. Dar schüt^^ mi net in 7 Sinn. Lenges Mauder 
stürde hör ook mal hen, um een Vaatje Qörte*' tau halen, un dau brook 
de arme Stakkert de boom ut de Körv, un Schorse hulp hör de Oörte- 
körrels uptausöken. 

Hanstante: Gelungen; oller^^ wur ’t Lentje, man grooter neet. 
Dartau har se geen Tied un geen Lust. Se wur so’n lütjen drallen 
Dcem, möj van Snut un Goren, fix. up de Fauijcs un een Oaudhals, 


' schielte. * dachte. * meiste. * zog. * sagte. * glaube. ' konnte. 
* wieder. ® Heimchen. *• kleiner Schmetterling. “ sah — ans. ** Leichen¬ 
bitter; noch heute besteht in Emden die Einrichtung, daß vier Männer mit Zylinder und 
in schwarzem Mantel den Tod eines Yerstorbenen ansagen. ** Hosenbeinlinge. 
” Zehen. “ durch die Schuhe. “ trug. ” Totlachen. *• = holl. Hoe, Wie. 
‘® Feinheit ** = holl. Kleedaadje, Kleidung. ** machte. ** = Sleepertje, 
Schleppkatsche. ** plattdeutsche Bezeichnung für Georg, die auch im Ealenbergisohen 
bekannt ist ** wurde. ** geschlossener Schlitten. ** schießt Grütze. 

*• ohnmächtiger Mensch. = baam, Boden. •“ älter. 
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nian dar’m so*n lütje Düvel sat der in. Alle junge Kerels har se vor 
de Xarr, besündere Proppe Rösingh, de hör alti&i up braden Appels 
trdkieerde. De Appels nam se; man de Jung leet se loopen. 

Deddemö: Dat kwam all van Sckorse. Dar was se grell na^. 
Aber de arme Slove^ murk* ’t neet un gung na Amerika. 

Hanstante: Ja, man he sä an sien Voder: Pappe, dat du mi 
up *t Lentje paßt; un de lütje lose^ Doktor kennde sieti Lü un wus^ 
sük bi H Kind intausmeicheln. He stook all de fine Leefhebbers bi hör 
ut, man 't Lentje, dat Saterdag*, tous genau, warum de Olle so vööl 
mit hör up har. He leet hör je wahrhafteg bi Chevalier de Mateling 
malen; ’t Schilderei sal der noch wal wesen. 

Deddemö: Dat kann all wal wesen, man as Schorse so unrer- 
waehis weggung, schreevde *t Lentje man möj Tranen as Tüthaeken’’, 
un ’t dür^ je ook neet lang, dat: gung se hum na over ’t Water. 

Hanstante: Un wat dat Wujiderliekste was, as se in Amerika 
ktoam, dau stun he dar fut^, un Amerika is doch groter as de heele 
Krummhöm un Emden mitnander. Dat Klaunije Qam wickelde sük 
nu ook van sülst of In Oogenblick kreeg wi ttt Baltimore Verlobungs~ 
kaartjes, un dar gungen se ook mitnander in de Huushollen. Se harren 
dar en WinkeP. De Dollars fiogen hör man so tau, un de Kinner ook, 
want de Stärk — man ik rÖteP'^ je, in Amerika brengt de Pelikan de 
Kinner, of se wassen, uat Hanna^^ altied seggt, alle mitnander ut de 
Xiagarafall sprangen. (Hanna is je immer so ’n bietje hoch henut.) 

Deddemö: Un as se dann na Emden kwammen! Ik see Lentje 
un Schorse noch mit hör 2 Jungse un 4 Wichter, de bi elker HöriP^ nees- 
gierig siiks sünderbare Woorden reepen. 

Hanstante: Ik heb’t wal verteilen hört. De Schepsels^^ künden 
geen Düüts un fraugen an elker Hauk^^: »Is here Qermany*^? 

Deddemö: Hau de Tied hengeit! Nu sitten Schorse un Lentje in 
dat grootollerlieke Huus mit alle hör Kinner um sük un fieren gölten 
Hochtied. 

Un darbi seen se net ut as junge Jjü. Ja, dat Let>en is ungliek. 
Man ik seg immer: Schorse un hentje hehben *t verdeeni, dat hör *t gatii 
geit, un wenn ’t na mi gung, dann suüen se ook noch diamanten Hoch-- 
tied fieren. 

Hanstante: Dat sali hör ook wal elk günnen, se sünd je so ge- 
achted, geehrt un gekefd. Qod geev, dat hör noch ’n lang Leeven ver- 
günnt wesen mag! 

* davon war sie entzückt * Sklave. ■ merkte. * == holl, looae, schlaue. 
& wuBte. * wird ein Mensch in gutem Sinne genannt und heißt: kleiner Satan, kleiner 
Racker. * Tüthacken sind fatale Auswüchse an den Beinen der Pferde, wodurch die 
Tiere minderwertig werden. Die Redensart TVanen as Tiiihacken schreeten bedeutet 
soviel als sehr betrübt sein. In demselben Sinne wird in Emden die Wendung gebraucht: 
He sekreevt Tranen as Knikkera. * ss furt, sofort. * Kaufmannsladen. schwatze 
Unsinn. “ Tochter des Jubelpaares. *• Ecke. Geschöpfe (holl.). Ecke. 

ZeiWchiift fftr Denttch« llao<Urten. VIII. 18 
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Die Emder Mundart ist, wie ich wiederholt in den Anmerkungen 
angedeutet habe, dem Holländischen nahe verwandt Außerdem zeigt 
sich dies namentlich durch den öfteren Oebrauch der DeminutiTformen, 
die den holländischen entsprechen, wie Proo^e, Len^e, StadUje, FUn- 
nertje, lütje, Vaaije, Fauijea, Klaunije and Kaartjes. Auch die Konju¬ 
gation von dem Hilfsverbum wesen spricht für die nahe Verwandtschaft 
der Emder Mundart mit der holländischen Sprache. Sie möge hier kurz 
angeführt werden. Pr. ik bün, du biist, he xs, toi sünt, ju, jau, ji 
sünt (bin), se bint\ impf, vxis, wast, was, weren (wassen), weren, teeren', 
iof. wesen-, imper. wees, weest-, pari west-, perf. ik heb west. Neben den 
oben erwähnten Deminutivformen mit je und tje kommen in der Emder 
Mundart noch solche mit ke (ske) vor; jedoch sind diese seltener, wie 
die vorhin gebrauchten Worte Kopke, Olske, Sleeperke zeigen. Bei der 
näheren Untersuchung darüber, in welchen Gegenden von ganz Ostfries¬ 
land die verschiedenen Verkleinerungsformen angewandt werden, wird 
sich mit ziemlicher Sicherheit herausstellen, daß die Formen mit und 
^e im Westen, diejenigen dagegen mit ke (ske) im Osten im Gebrauche 
bevorzugt werden. Daß die Ostfriesen mit Vorliebe Deminutivformen ge¬ 
brauchen, zeigt die große Anzahl der Verkleinerungsformen von Vor¬ 
namen. Eine nur annähernd vollständige Aufzählung derselben mag dies 
beweisen. 

Männliche Vornamen mit je und tje-. Battje, Bruntje, Brüntje, 
Diedje, Haije, Lütje, Oetje, Raatje, Rudje, Sitje, Thije, Wallje, Wamtje, 
Watje, Wieije, Woltje. 

Weibliche Vornamen mit je und tje: Aaltje, Albertje, Berendje, 
Beije, Binje, Bientjc, Brechije, Cilje, Daje, Daaije, Dai^e, Deeije, Dirije, 
Doorlje, Duu^'e, Eetje, Eltje, Entje, Efjc, Oeerdje, Oreeije, Jaantje, 
Jaapje, Jantje, Ikje, Jüdje, Lottje, Loimtje, Matje, Marfje, Mentje, 
Meije, Mientje, Moetje, Naafje, Noomtje, Numtje, Okje, Peetje, Heentje, 
Reventje, Rickertje, Sebentje, Sieverije, Steffeutje, Stienije, Swaantje, 
Taadje, Tetje, Tietje, Tiientje, TriUje, Unntje, Wotmtje. 

Männliche Vornamen mit der Endung ke (ske): Aapke, Abke, Alke, 
Dieke, Eerke, Evgelke, Eske, Oaike, Oeerke, Ooecke, Hanke, Harke, 
Helmke, Hicke, Hinderke, Jaike, Jauke, Jelske, Joke, Konke, Lambke, 
Lüpke, Mimke, Remke, Renke, Rieke, Röpke, Sicke, Siefke, Sippke, 
Sjauke, Sänke, Töpke, Waalke, Wamke, Wolke. 

Weibliche Vornamen mit der Endung ke (ske): Aafke, Aalke, Addicke, 
Amke, Anke, Aijske, Bauke, Ciaaske, Dakc, Dtiulke, Elske, Evke, Feeke, 
Fennke, Foske, Froke, Oailke, Oebke, Oeelke, Geeske, Harmke, Hauke, 
Heilke, Hemke, Hiemke, Hilke, Hiske, Inike, Juke, Junrke, Klaarke, 
Knelske, Lamke, Lümke, Lüpke, Maike, Metke, Moderke, Keelke, Neeske, 
Peterke, Renske, Roolfke, Saarke, SUlke, Taalke, Tcelke, Töpke, Tomke, 
Weeke, Wilmke, Wopke, Wiipke. 
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Znr niederdentschen Mnndart aus der Gegend 

von Bogasen in Posen. 

Von A. Koertlu 

Kit großem Interesse und auch mit einer gewissen Freude habe 
ich die Abhandlung von Hermann Teuchert »Die niederdeutsche Mundart 
von Putzig in der Provinz Posen« (Z. ld.Maa. 1913, 3—44) gelesen. Ich 
sah hier endlich, worauf ich schon ein Jahrzehnt gehofft habe, daß eine 
Posener niederdeutsche Mundart wissenschaftliche Beachtung und ein¬ 
gehende Untersuchung gefunden hat Da das Niederdeutsche meine 
Jugendsprache ist, habe ich mich durch die Jahre mit meinem Heimat¬ 
dialekt beschäftigt, ihn in den Ferien absichtlich mit Verwandten und 
Jugendbekannten zu ihrer Verwunderung immer gern gesprochen. Der 
Vergleich mit dem Plattdeutsch, wie es mir in der Literatur entgegen¬ 
trat, zeigte die vielen Besonderheiten und Eigenarten dieser Mundart 
Meine schüchternen Versuche als Nichtfachmann, durch kleine Ver¬ 
öffentlichungen über unsem Dialekt (in den »Historischen Monatsblättemc, 
Posen, 1903/4, im »Land«, 1903, und im »Posener Lande«, 3., 4. Jahrg.) 
hatten nur die Absicht, Fachleute auf ihn hinznweisen und anzuregen, 
ihn wissenschaftlich zu bearbeiten. 

Was die Abgrenzung der Mundart von Putzig betrifft, so glaube 
ich, daß die Ostgrenze ziemlich richtig angegeben ist Der plattdeutsche 
Dialekt östlich der Linie Schneidemühl — Eolmar—Wongrowitz hat nach 
meiner allerdings nicht sehr genauen Kenntnis wesentlich andere Merkmale, 
vor allem fehlen die vollen Endvokale schon. Ich finde in H. Grimmes 
Plattdeutschen Mundarten (Sammlung Göschen) S. 15 nach 0. Bremer als 
besondere Dialekte östlich dieser Linie aufgezählt die von Nakel, Brom¬ 
berg und Thom. 

Der Dialekt auf den Dörfern bei Rogasen, Wongrowitz, Budsin und 
Kolmar ist nach meiner Kenntnis dem von Putzig im großen und ganzen 
gleich. Nach einigen Beobachtungen bei Dt Krone, Kallies und Ams- 
walde habe ich feststellen können, daß auch hier ein unserem Dialekte 
sehr verwandtes Plattdeutsch gesprochen wird; diese Verwandtschaft 
würde näher beleuchtet und aufgeklärt werden, wenn die historische 
Forschung festgestellt hätte, woher die deutschen Bauern in diesem Teile 
unserer Provinz eingewandert seien. Der Pole nennt die plattdeutsch¬ 
redenden Bewohner unserer Provinz Kaschuben! Ein wichtiger Unter¬ 
schied besteht doch darin, daß unsere Mundart noch volltönende Endsilben 
hat, während sie dort zu dumpfem e geworden sind. Ich möchte hierfür 
auch polnische Einflüsse und die Abgeschiedenheit von den anderen 
niederdeutschen Dialekten geltend machen. 

Der Vokalreichtum unserer Mundart verleibt ihr, wie mit Recht 
hervoigehoben wird, einen vollen Klang, so daß sie dem Hochdeutschen 
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anfangs fremdländisch klingt Dafür möchte ich hier einen kleinen Beleg* 
geben. Zwei ehrsame Ausgedinger liifgdd\7)es aus einem Dorfe bei Bogasea 
besuchten in ihrem etwas altmodischen Sonntagsstaate die Posener Aus¬ 
stellung. Sie unterhielten sich bei ihrem Gang durch das Ansiedlerdorf 
in ihrer muteSprank nach Gewohnheit recht laut über die Gebäude. Da 
hörten sie, wie ein paar sehr feingekleidete Herren hinter ihnen sich 
darüber stritten, was für Landsmänner sie wohl sein mögen, ob Nor¬ 
weger, Dänen oder Holländer! 

Im Anschluß an die Ausführungen möchte ich hier einige Ergän¬ 
zungen und Abweichuugen aus der Mundart bringen. 

§ 1. Die Warze heißt bei uns auch frat\ die grüne Heuschrecke 
(Heupferdchen) nennt man fratgbiite; aus meiner Jugend her weiß ich, 
daß man dieses Tier wirklich benutzte, die Warzen abbeißen zu lassen. 

§ 2. Der Tanz beißt daas, tanzen daaso, für kantg Brotende hört 
man auch kintQ\ granxQ für plärren ist nicht gebräuchlich, dafür kenne 
ich pUirg, auch blaarg. SoU heißt nur Sq, ich sollte ick Sq, du solltest 
du St{st, wir soUen vii Sglg. — Bei dem Komparativ von krai\k haben 
wir die Form knt)k€. Für Stall heißt es meist noch Stjaa] Sing. Stjaaliyk-, 
neben baal bald hört man auch viel nur baa. 

§ 3. Kelle hat noch die alte Form kal, Satte xgte. Die Erlen 
heißen jalerg; schälen klingt Saig, darum auch Kartoffelschalen ti(ßgSal. 
Bei Hände wird der entsprechende Vokal besser durch ein kurzes i be¬ 
zeichnet hin; statt fgtglg, das in den Dörfern nördlich von Rogasen 
auch allgemein üblich ist, brauchen alte Leute doch noch gern hier 
ßtjalg; das Substantiv heißt dementsprechend fgijal Erzählung. 

§ 4. Bei Schwänze, Kränze, Bengel, Engel, Stengel, Henkel, 
schenken tritt als Stammvokal kurzes % auf: Si'inx, krinx, Sing, kraas 
Kranz, bii;a, iya, Sti^a, hiya, Siykg, auch liykg, lenken. 

§ 5. Für den !^um hinter dem Ofen ist Mer nur jal gebräuchlich. 
Die Bohnen heißen durchweg Sabalg, Sing. Saba, ln der hochdeutschen 
Umgangssprache hört man auch Scbabbeln. 

§ 6. Die Schale der gekochten Kartoffel beißt hier wieder pjaf, 
darum heißt es auch statt pjalg den Kartoffeln die Schale abziehen; in 
der Schale gekochte Kartoffel nennt man pjalii{ßg ; auch werden z. B. 
die Bohnen uutpjalt aasgepellt Für hqlpg hört man im Süden mehr 
jaapg, geholfen klingt aber hggpg. Wenn die Kinder in der Wirtschaft 
schon mithelfen können, dann sagt der Landmann, sie sind ihm an 

jaap gute Hilfe. Neben pgdg hört man auch noch die längere Form 
p^dgrg. In meiner Kinderzeit habe ich manchen Knecht, der da glaubte, 
er habe sich beim Säcketragen oder sonst bei einer schweren Arbeit ver¬ 
hoben ßbo^^i\ pgdgrg müssen; er legte sich lang auf den Fußboden und 
machte einen hohlen Rücken; auf den trat ich dann mit meinem ganzen 
Gewicht herum, bis es knackte, ynuu vaatt baite rnarp« mit dieser Hoff- 
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nung stand er auf und ging wieder an seine Arbeit Alte Leute brauchen 
heute wohl noch für rn^lk Milch das altertümliche mjaak, ähnlich heißt 
es dann mjaak^ melken. Neben S^l Schelte hört man auch Si^. 

§ 7. Schenkel heißt hier Siyka', stockdunkel heißt häufiger Stgk- 
düüste) nichts klingt deutlich ni^t. Kit pl\nxo wird nicht nur weinen 
bezeichnet, sondern auch die sogenannten Kartoffelpuffer, in manchen 
Gegenden auch Patzen (polnisch?) genannt, heißen pl\nxo. Zwischen ihm 
und ihn unterscheidet man hier nicht, wie ja überhaupt der 3. und 4. Fall 
oft gleich klingt; es heißt nur fm. Das Spinnrad heißt hier allgemein 
Spjanrat, spinnen Spjan<}, gesponnen = Auch die Spinne wird 

S^an, das Spinngewebe Spjanvqqv genannt Das Wort für rennen beißt 


§ 8. Der Flachs wird, nachdem er gehechelt ist, auch hier zu 
einem kegelförmigen Bündel gewickelt, das kngk heißt; Plur. kn^k^. 
Neben xgn Sonne hört man aber auch noch oft die alte Form xj^\ für 
Sonnabend sagt man aber x^gv^nt\ der Dienstag heißt djaasdax] djaas{t) 
muß eine alte Form für Dienst sein; denn als Kind erzählten mir alte 
Leute, daß sie in ihrer Jugend auf das Nachbargut ^pg djaas{t) — auf 
Scharwerksarbeit — geben mußten. Auf »den Dienst gehenc für zur 
Arbeit gehen ist heute noch gebräuchlich, heißt aber ^pQ deegst gaug. 
Wolf heißt hier noch durchweg vggf. ln holt klingt auch hier o gedehnt 
und stark geschlossen, zu u neigend. Zwiebel beißt ts{bgl, Plur. t8\bglg. 

§ 10. Bei Müller mjgle tritt wieder das j auf; ebenso klingt Müll 
fnjgl) Hilfe jaap. 

§ 11. Der Ausdruck dnyk für Haufen Heede ist auch hier ge¬ 
bräuchlich. Merkwürdig ist, daß man von einem Kinde sagt, es sei noch 
a duyk hakheed\ mit hakheed bezeichnet man das gröbste Werg. Für 
Schulter sagt man hier auch Flur. Si{^g\ dafür hört man in manchen 
Verbindungen auch rtfsp, z. B. zwischen die Schultern schlagen ti{So d 
ri^g Slaug. Ich sollte heißt nur \k $u. Wenn man von den Runkeln oder 
Wrucken die Wurzeln entfernt, so nennt man das ftixalg, nicht puxalg. 

§ 12. Der Ausdruck kaxi^mpac für liederlich in der Kleidung ist 
hier nicht bekannt; man sagt dafür wohl Ht^mpic und nennt z. B. ein 
Mädchen, das sich gehen läßt in der Kleidung, Sli{mpalic\ xi{mpalic 
nennt man wohl einen Menschen, der stets still ist, nicht aus sich heraus¬ 
geht oder geistig beschränkt ist 

§ 13. au tritt hier nicht so häufig auf. Dafür hört man öfter ein 
langes, offenes o. Träne ist im Sing, gleich trauo, Plur. aber trggng\ es 
heißt hier deutlich ggvgnt Abend, Spggd spät, jgg ja. Nach Norden zu 
tritt freilich au mehr vor. Mit plaug bezeichnet man auch noch ein 
Stück Land und spricht auch hochdeutsch yon einem Plane als Acker. 
Vielleicht gehört hierher auch der Ausdruck plaxt, womit man z. B. das 
Bettlaken, aber auch jedes größere Stück Zeug bezeichnet; Kinder trägt 
man pi d plaxt gewickelt auf dem Arm, Gras und Klee wird in der 
pktxt auf dem Bücken heimgetragen. Der Flachs wird im Norden der 
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Prorinz nicht auf der Flachsbreche gebrochen wie in anderen Gegenden, 
sondern man legt das Flachsbündel auf einen glatten Stein und schlügt 
mit einem runden Holz darauf; das nennt man baukg baken.^ Harum 
sagt man für schlagen auch manchmal batüog. 

§ 14. Her Webstufal heißt oder heißt weben, 

manchmal klingt es auch vaivg\ darum auch vaißto**a. 

§ 15. Schwager = Klaue = kluuv, Plur. kluuvg] etwas derb 

wendet man den Ausdruck auf die Hände an. 

§ 16. Bei schräg Sreec neigt hier das e stark zu »; er ist schläfrig 
heißt heei is Sleepij. 

§ 17. Nähnadel heißt n^^naua\ die Endung el a. 

§ 18. Faden = fggrnd, Plur. fQgm(o)i^) Her Lockruf des Schäfers 
für seine Herde heißt Sgp, Sgp prr! Schöps wie nhd. 

§ 19. Bei 'Wörtern mit ee klingt hier ein i öfter nach: kleeU Kleid, 
Plur. kleede Kleidung » kleedggx-, xee^ Seife, meiste Meister, ree'x Tracht 
fehlt, nur draxt\ ewig = «etc; nein =* nee*, zwei — ttce^\ ^eekg ein- 
weichen. 

§ 20. rein — rego, heilen = hegalg, teilen — degalg\ für steil fehlt 
hier eine Bezeichnung. Für reine braucht man auch wohl reegn, eine 
jüngere Form; n bleibt vor « erhalten. 

§ 21. Weiß = vit. 

§ 22. Ebenso klingt bei Ei anfangs ein kurzes offenes i — ig, also 
auch igedgp; auch bei entzwei intiig. 

§ 23. Ziegelstein teefjaiteeg^ Spiegel Spee^a-, der de^, er het'. 

§ 24. Leine « Plur. liing\ ßbiiaterg wohl besser für verirren, 
verlaufen; fünfzehn » fgft^g?, ^ie zehn »= iego. 

§ 25. Hurchseihen = döcxigg. Mit ftigg freien, auch heiraten, hängt 
das Subst fr\gjaut zusammen; es bedeutet auf die »Freite gehen«. Hrei 
— dree*. 

§ 26. Span Spoong, Plur. spööne. Spuk ss Spoo*k^ das Spuken Sp^- 
kgnt. Her Plural von Kuh heißt kö^. Mit koujg bezeichnet man hier die 
Kiefern, Sing, konj (aus poln. chcgna)\ kleine ^efern heißen ktfxalg. Hie 
Kuh ruft man die Kälber nennt man auch m^täa und ruft sie 

auch so. Tun klingt deutlich doCp, tu do**, tust deest, getan daug. 

§ 27. Geschwisterkinder heißen hier bÖi^akgkine\ böi^tg wird auch 
noch für besprechen gebraucht neben b^^raikg und puttatg. Ich hörte 
als Kind noch raten, z. B. gegen Kopfschmerzen ayi hout zu machen. 
Für Ruhe fehlt hier ein Substantiv; ruhen heißt rögg\ das Wort bezeich¬ 
net aber auch den Rücken. Für mit Feuer spielen ist nur pööxerg ge¬ 
bräuchlich, das im Umgangshocbdeutsch peesem klingt. 

§ 28. hgxtiit Hochzeit verdrängt immer mehr das alte kgst, das 
noch andere Feste bedeutete, denn das Erntefest wird manchmal noch 
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ökstköst genannt. Ähnliches hörte ich im Fosener Hopfenbezirke (Neu- 
tomischel) von der koppenhukst als vom Hopfenemtefest reden. 

§ 31. Ärmel mog, Flur, mogg; streuen Strögg\ Webstuhl iög. 

§ 32. Floh //ou, Flur, womit auch die Tätigkeit des Flöhe- 

suchens bezeichnet wird; Stecknadel knööpnaita, knööp = Knöpfe, Sing. 
kno^\ damit bezeichnet man auch einen Jungen oder einen Knecht, den 
man als klein und schwächlich kennzeichnen will. Neben nöö^alg trödeln 
hört man auch nifzalg; f^hiUfidarg wendet man auf Verwickeln des 
Garnes an, wofUr man auch fefitsg hört 

§ 34. Für Fenstei'scheibe wird ruut noch viel gebraucht neben kiiv; 
suualq bezeichnet auch ein unnützes Herumstehen; prusten »p'una/p. 

§ 35. Die Trauung heißt /r%; das Faar wird iri{gt, aber man tn^gt 
traut manchem nicht, trauen = trngq\ bauen bugq, Gebäude jdbi^g. Das 
Schnupftuch beißt auch hier snubdcHfk, der Schnupfen heißt d Snööv\ 
schnauben Snuuvq. 

§ 36. Augenbrauen oo^qbruimq. 

§ 37. Scheune süügn, Flur. süünq\ für flecken, nützen sagt man 
hier fluuSq. 

§ 39. Knäuel kli{gq, ebenso xi{ga Able und kiigq kauen. 

§ 40. Die erste Milch von einer Kuh nach dem Kalben heißt auch 
hier be&st\ heute gießt man sie meist weg, früher wurden he&stkliibq 
Klöße daraus gekocht; bee'at ist auch ein Schimpfwort — dem bd. Biest. 
Bei xeeg sehen, gesehen und jeSeeg hört man hier doch deutlich den 
«•Nachklang; zehn tego, vierzehn fii’tego {fee zweisilbig), siebzehn ab¬ 
weichend xggvgtegg (sieben x^vg)^ neunzehn n^^'gtego. Die Deutung von 
dree^kgüic unfolgsam ist schwierig; man sagt zu einem ungeratenen Kinde 
auch dree^bt{k^ im Hochdeutsch der Umgangssprache heißt es dreibärig. 
Ich hörte es als dreihömig erklären, daß also von der Norm abweichend 
bedeutet.^ 

§41. Made mggd, Hase Fahne/at/p», HammerKam¬ 
mer kggme, Hafer hggve, blatten blggdg, Sahne xangn, lahm lggm\ ma 
ist auch noch in brmUma Bräutigam vorhanden. 

§ 44. Der Ausdruck b(qxipo bezeichnet alle Arten von Beeren, für 
die ursprüngliche Namen hier zu fehlen scheinen, nur für Stachelbeeren 
hat man die mir unerklärliche Bezeichnung kuomätskg\ ob er aus dem 
Folnischen stammt, weiß ich nicht. Schemel aeema, Ente a«pn/, Flur. 
aiontg^ Blätter bl^^de, Kette k^^d, reden r^^dg, hecheln haikalg bedeutet 
auch häkeln: wählen dagegen vaialg und quälen kvaialg\ tego für Zähne 
ist mir nicht bekannt, und auch nicht vijo Wein. Bei Branntwein bran- 
r‘jo aber klingt der zweite Teil ähnlich («' ganz kurz). 

§ 45. ij^^ig hier auch gegen. 
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§ 46. Schnabel klingt hier Sni^va, auch Hähne hg^ne. 

§ 49. Wieselchen v(^xakg, fggdg Feder, Iggdg Leder, mitnehmen 
m^inggmg, lesen geben Blutegel heißt hier auch tia, Hur. iialg. 

§ 50. Der Igel heißt Svii^nggve.^ — Die Quecken heißen pgfdg; man 
hört auch im Hochdeutschen oft Peeden oder Fäden. 

§ 51. Friede frggd, Schmiede Smggd. Die beim Flachsschwingen 
abfallenden Holzteüe beißen sggv. Weidenrute v^d, auch viid. Wiese 
vfgx, beben bggverg, auch b{berg. 

§ 52. Kloben klggvg, Ofen ggvg, oben hggvg\ für Obst feÜt hier 
ein Wort Den Ausdruck krattktüüc habe ich auch gehört, öfter aber 
krgptüüc, manchmal mit u; dann könnte krup mit krupo kriechen Zu¬ 
sammenhängen. Zum Auibewahren der Kartoffeln usw. bauen sich die 
armen Leute auf dem Dorfe zum Winter krupkuttalg Kriechkaulen. 

§ 54. Sommer xggme, kommen kggmg, gewonnen vggng\ uns 
klingt ggx. 

§ 59. Sparen Spggrg, Harder mjalipk-, schwören ^ggrg, schmieren 
»mggrg; bohren 6pprp, Plur. bairg Birnen, Sing, bäte] Dirne fehlt hier. 

§ 60. Hering hggrip, verzehren fgtggrg. 

§ 61. Erde ggd\ schwären her haie, aber auch hgq\ ich 

werde ik vaa, werden wir vaa vii. 

§ 63. Antwort antvgggt, verloren fglggrg. Die Bezeichnung pggtkg 
für Hose stammt vom poln. portki (Hosen). 

§ 65. faue Furche übersetzt hier der hochdeutschredende Bauer oft 
mit Fahre! 

§ 67. Für Hauswirt sagt man meist kurz vaiet] Kirsche beißt auch 
kgsbg^ Plur. kgebgrg, statt b auch p. Bei Wurst und Durst klingt hier 
kein r nach: vgst, dgst, kurz kggt, kürzer kggte^ Bürste bgst, bi^sfo 
bürsten; aber hier heißt es wieder deutlich ly'ggta Wurzel und Stjggtg 
stürzen. 

§ 68. Für kvark hört man noch oft hah{p. 

§ 69. Das subst Erbe fehlt aavg erben, aaft geerbt Das Mark 
der Knochen heißt maaks, 

§ 72. Torf tggf, horchen kggkg, Orgel ggja, Bork bggk, Sturm Stggm. 
Für Storch sagt man auch noch kngpgng\ der bringt die Kinder, der 
kngpgne kehrt ein! 

§ 73. Dorf dggp. 

* 

§ 74. Wurm vggm, Turm tggm, Schorf Sggf, Worfschaufel vggpsi{p, 
Forke fggk. 

§ 75. Worfeln vggpalg^ Kürbis kggbiis, Gurgel jggja. 

§ 77. Erschrecken fgfairg, bin ei*schrocken hgb vii fefaiet. 

§ 78. Ich habe es sehr eilig ik hgpt xee iiaj. 

' ’r.autlicb ootspriclit mnd. cter Eber]. 
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§ 79. Regenwurm pe^pi{s, Flur. peeh^Qüxa. Für Ameise sagt man 
hier auch noch tnec’f, Flur, meerg. 

§ 83. Für Fieber sagt man hier nur frgst\ der frgst wurde früher 
»angebundene. 

§ 85. Fohlen hei£t hier audh fjgllg, wie auch füllen. Merkwürdig 
ist, daß ich als Kind den Ort Welna, Kr. Obomik, auch fjgllg nennen hörte. 

§ 87. Für friberg heftig reiben (Hände) gibt es hier noch fribalg; 
löiS^ic trüb. Das Eisloch zum Fischen oder Wasserschöpfen (neumärkisch 
luuma) ist gleich looum. 

§ 89. Mehlklöße hier maiakltibg; ich wähle {k vaia. 

§ 99. Schön Snjaa, schöner ^ijaale, sonst auch Stram für schön. 

§ 92. Leber Iggve, Kälber kaave, Nebel nggva, Knebel kni^va, 

Giebel ji^va. 

§ 94. Leder Ig^de, Friede frggd\ neben nöi^'g einladen auch nöödjg, 
nötigt nöötct\ raipatruuf wird die ganze Riffel genannt Wer Lücken 

in den Vorderzähnen hat, von dem heißt es, er ist raipataignj. 

§ 97. Magd mggxt wird mehr als Schimpfwort gebraucht, auch wohl 
mggjtSti{k\ für Frau ist auch eine Verlängerung fn^gsnggm gebräuchlich; 
Brücke hier brög^ Mücke mög^ zurück irög. 

§ 100. Guten Abend hier ggudg ggvgnt oder kürzer goud’n ggvgnt, 
guten Tag gi{n dax. 

§ 103. Eins eegnt, ein aa und eeg\ sagt er xgete. 

§ 105. War ich vee^ ik. 

§ 106. Wir wollen in den Wald gehen vii v\lo fn d brouk gaug; 
Fichten für Wald ist nicht üblich, nur brouk. Wohl von Bruch ab¬ 
geleitet ! 

§ 107. Fleißiger Junge fliitc kleiner Junge li{tk ji{g. 

Bemerkaog der Scbriftleitosg: Haaptsäohlichstes Ei^bois dieser Kachträge 
BÜid die Beobachtung, daß die Uandait um Kogaseo die Diphthongiemog za au und ai 
nicht (oder noch nicht) so allgemein darchrdhrt, und dann die Festatellong, daß n er¬ 
halten bleibt 1., wenn -e folgte, und 2., wenn es durch einen Eonsonaaten wie s oder l 
gedeckt ist Zu der Palatalisierung ist jetzt der Beweis polnischer Herkunft dieser Er¬ 
scheinung erbracht, und zwar ist sie vöUig unabhängig vom Umlaut. Sie rührt lediglich 
von der palatalen Aussprache des Anfaogakonsonanten her. Vgl. dazu die polnischen Laut¬ 
verhältnisse nom. pies, gen. psa Hund. H. T. 
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A. Koertb. Zorn Wortschatz des NiederdeutschoD um fiogasen. 


Zum Wortschatz des Niederdeutschen um ßogasen. 

Von i. Koerth. 

Der plattdeutschredende Landmann unserer Zeit zeigt die Neigung, 
sich lieber der hochdeutschen Sprache zu bedienen oder doch hochdeutsche 
Ausdrücke unyerändert in seine Mundart herüberzunebmen. So hört man 
heute auf dem Lande Orts- und Personennamen in rein hochdeutscher 
Form. 

Frühere Geschlechter sind mit solchen Wörtern willkürlicher um¬ 
gegangen; sie zwangen diese Ausdrücke in ihren Dialekt hinein. So findet 
man einige Städtenamen, die polnischen Ursprungs sind, die sich der 
Niederdeutsche aber mundgerecht gemacht hat: Posen Bogasen 

rggggxg, Obemik ggbgiiik, Ritschenwalde risvol, Czarnikau tsaankg, Won- 
growitz ft^mrgskg, Nakel nauhi. 

Bei den Dorfnamen zeigt sich yielfach dasselbe: Welna ßglg» 
Werdum Ninnino ninkg, Ovietschek vobj^kg, Boruchowo bggr~ 

kggv, Thlukavie glukggv. Hauland heifit hggln^^, Wischin fOsg, Schitteo 
tsiitg. Andere Ortsnamen sind wörtliche Übersetzungen aus dem Hoch¬ 
deutschen. 

Ebenso verhält es sich mit den Personennamen: Meyer mgge, 
Hain ligge, Zellroer isjaafne, Neunast nehiast, Daniel dggje, Christoph 

Michel m\ca. 

Einige Tier- und Pflanzennamen sind auch wohl ursprünglich 
echt niederdeutsch. Außer den Haustieren und Nutzpflanzen haben aber 
wenig andere mundartliche Namen: Bär batie, Bärenpelz bggrgp^is. Im 
Sprichwort heißt es: v^n dei baue ouk ng xoit bn^mi, daasg mt(t he^ dg! 
(Wenn der Bär auch noch so brummt, tanzen muß er doch). Eidechse 
haikt^s, Schlange (Natter) ade, Heimchen keemkg, damit bezeichnet man 
auch einen schwächlichen Menschen. Werre jaasivggm, gefürchtet, denn 
sie soll sieben Löcher auf einmal stechen. Die Elster haiste, haisteoo^ 
Hühnerauge, haistekgp oder kgphaiste kopfüber. Habicht hggfk, Rabe 
rggv, rggvgmi{te Rabenmutter, Krähe kri^j, Lerche leevak, Haubenlerchen 
tgpkgleevak, Bachstelze v{pStaat, Schwalbe .uaafk, Svaafkgbroui nennt 
man eine runde Feuersteinknolle, warum? — Hecht haiki, Krebs kraift, 
Pirol v^<;defaug (Wetterfahne), Pfau pgg^aluug. 

Eine rote Futterrübenart führt den Namen si-ijaig, Beifuß b\fout, 
Kamillen ki^mjalg, Domsträucher beißen pigg, die Birnbäume ohne Unter¬ 
schied neben bai^hoöm auch kn^^kgbööm nach dem Poln. Die runden 
Pflaumen werden gli{pko (poln.) genannt. Pilze heißen riskg, einige von 
ihnen führen besondere Namen: Hähnchen rcr'pöötkg (Rehfüßchen), Grün¬ 
linge gi{(iqkg, Birkenpilz houxstiga, Boviste bgglgi^ (Bullenei). 

Einige Krankheiten haben auch eigentümliche Bezeichnungen: 
Masern gr(talg, Krätze gnib, Weichselzopf klairrg, rote Ruhr rood rööe, 
husten krgcg, Subst. kröc, Nietnagel Un{fnggja. Fastnacht fastalggvgnt, 
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Pfannkuchen ‘p^•nskgy Walpurgisnacht Erntefest pt^mpek (poln.). 

Der Ellbogen beißt Schoß nehmen t^pd Sli^p n^^o, 

Busen bt^gm, das Gehirn br^^g. Wer krumm geht, von dem beißt es, 
ggit duuknaakj, oder auch kngsac, tüüg bedeutet dagegen sehr auf¬ 
recht geben, glüügS und gltfpi finster und böse (ansehen). Wer sich an¬ 
schmeicheln kann, dee' kqn x\k klan\tSg, gierig haiie, kaUvggm Heerwurm(?), 
higg ablocken, jagkg sehnen, iiv9rg ärgern, gähnen hocgapg, Appetit 
Großmutter grööS, Messer auch htiif oder Siiiek (poln.), Peitsche Svaip, 
Krippe kqm, Waschfaß tiign, Brotschieber Sr^soy Srqaala langsam gehen. 
Der Herd haiet oder auch Sveef, Handschuh haaakg, Pate pait, Gebär¬ 
mutter h^^vmoude, Gesang-, Gebetbuch xaambouk (alt), Gedicht ramate^, 
Rätsel ri^'lsakg, Schwelle Svjal, Bieuenstacbel agga. 


BücherbesprechungeiL 

fVarut Richter, Komblam* and wSIde Basen. Heitere und eroate Dichtusgen in 
nordböbmischer Huodart. 1912. Druck and Verlag von Ed. Stracbe io WarnadoTf 
(Deutscbböhmeo). 132 B. E 2,50. 

Das Buch enthält Dichtungen in gebuodener und ODgebundener Rede, die teilweise 
mit zu dem Beaten gehören, was das mundartliche Schrifttum Nordböhmens biaber auf- 
zuweisen hat. In der launigen Erzählung >8eob6en8echt8ch, ann PreiBenkriege« 
gibt der Verfasser die Jugeodeiodrücke des Kriegsjahres wieder, die Furcht der Dorf¬ 
bewohner vor den PreuBen, die sie als »röchtsche Menscbeofrasser« hielten, die aber 
doch gute Leute waren, »wenn ou mötunder ej grouber Karle drunter wor<. Mit Weh¬ 
mut ist des Eigeboisses gedacht: Österreich ist aus dem deutschen Bunde ausgeschlossen 
und die Deutscbösterreicber »hotten na kej Voterland mieh und kejne Hutter ou oem- 
mieh. Es wor su, os wenn de Gluckhenne nischt mieh vu ihren Hnhnelo wössen wöU 
und sio wieder fortjoht und ei se neibackt, wenn se wieder zun’r komm' woH'n. Matter 
Qermaoia mochte ou nischt mieh va uns wössen. Sie sohte: »Otz müBt'r euch ook 
salber khmmem. Ich kon euch oemmieb gebrauchen. Ich bo genung möt mann andern 
Kindern zu tun. Wenn dr fortkommt, ös ’s gutt; gieht’r zugraode, do kon’ch euch 
ou nej halfen.« Nu, und doo honuner uns halt salber gekümmert. Zugrunde gegang’ 
sei m'r nej, oder schlaichte gegang’ ös ’s uns grode genung.« — Völkisches Empfinden 
atmet auch das Gedichteben: »Mir bleiben deatschl« ein Mabnwort, welches der 
Ver&sser seinen Landsleuten im Kampfe gegen die tschechische Hochflut zuruft. Die 
übrigen Erzählungen und Gedichte sind meist heiterer Art: »Die Stömme vu oben«, 
»Dr Pforrharr ann Tuchscbuh'n«. »Die Krautsebejebe«, »Rückwärts eisteigeni« »Bloues 
Blatt« usw., oder bringen Gefühlsstimmungen zum Ausdrucke: »Meine Hejmcht«, »Eh 
d'r Fremde«, »Deine Ougen«, welch letzteres als Probe für die nordböbmische Mundart 
in das Kronprinzenwerk »Die österreichisch-ungarische Monarchie in Wort und Bild« 
aufgeoommen worden ist, u. v. a., im ganzen 45 Werkchen, die dem Leser manche 
vergnügte Stunde bereiten können, wenn sie auch des Vorfassers engste Heimat — der 
Dichter ist Oberlehrer in Hermsdorf bei Deutsch-Gabel — zum öitlichen Hintergründe 
haben. Die Mundart ist gut getroffen und leicht lesbar, die Redewendungen und Ver¬ 
gleiche sind dom Volksmunde auTmerksam abgelauscht; eine kurze Anleitung erleichtert 
das Verständnis zur Aussprache und Schreibung der nordböhmischeo Mundart. Der Preis 
dos vornehm ansgestattenen Buches ist ein geringer. 

Reichenberg (Deutsch-Böhmen). Dr. Viktor Lug. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



281 


BüoberbesprechuogdQ. 


Albei't Schwarz, (sehen nnd Astern. Plattdütscb Dicbtuagen. Gsrdiog, H. Lübr 
and Dircks. 78 S. Geb. 1,80 ML 

>Wst tüschea de öscbea-^ ud Asterotit von min L^ben min Kopp nn Hart bel^wt 
uo dacht UQ drömt hett, dat beff ik hier to eenen lütten Stmz tosambunnenc, sagt 
Albert Schwarz, der bekannte Herausgeber der verbreiteten niederdeutschen Zeitschrift 
»Eekborn«, in dem Vorwort des kleinen Qediohtbandes. In formvollendeter, die Besonder¬ 
heiten des Einzeldialektes meidender Sprache, die in der Hauptsache mecklenburgischen 
Charakter hat und als eine Art niederdeutscher Schriftsprache angesprochen werden kanUf 
bietet Schw. sangbare, klangvolle Lieder. Das Naturleben als eia Symbol des Menschen¬ 
lebens bildet den Inhalt der meisten, dort der Frühling hier die Jugend, der Herbst 
draußen, innen die Resignation. Doch nicht ohne Widerspruch nimmt das Menschen¬ 
herz das Absterben und Vergehen hin, mit leicht hörbarem Aoklang an Goethesche 
Jugendtöne lehnt sich der Dichter gegen das Weltgeschehen auf. Ganze Wendungen 
sind fast wörtlich wiederholt, leidenschaftliche Sehnsucht und wildes Aufbäumen gegen 
das harte Schicksal, das zum Verzichten zwingt, kennzeichnen die Stimmung vieler Ge¬ 
dichte. Daneben fehlt aber auch der volkstümliche Ion nicht, und am besten scheint 
mir dieser in den Gedichten in hinterpommerseber Mundart getroffen zu sein. Bel allen 
Vorteilen, die eine der Schriftsprache angenäherte Mundart dem Schriftsteller und Dichter 
bietet, zeigt sich hier doch wieder, daß von Herz zu Herzen am ehesten die Sprache 
der Heimat dringt Welchen Woblklang diese literarisch so gut wie noch gar nicht ver¬ 
wertete hioterpommersohe Sprache besitzt neben der eindringlichen und ursprünglichen 
Kraft, die sie im Munde ihres Heimatkindes gewinnt, läßt sich am besten aus einer 
kurzen Probe ersehen. 

Nu blöje dei leiwe Rause, Wat kü'nn sei so lustig lache! 

Sei blöje so witt un rot, Nu liggt sei so still, so still! — 

Nu jucht dat up alle Fe’ller, Mi drift dat im Fe’ll herümmer, 

Doch, ach, mie Bart is dot — Ik weit nich, wat ik will. — 

Im Gore blöje dei Rause, 

Sei blöje so rot un witt — 

0, keim dei Dod butt' gaben, 

Wo geem ging’ ’k mit em mit! 

Eine solche unansgebildete Mundart verhütet zugleich auch eher die Übernahme 
fertiger, ausgeprobter Wendungen zum Ausdruck gewisser Gedanken und Gefühle, nnd 
das wäre doch ein nicht geringer Vorzug. Bei der jotzigen reichen lyrischen und epischen 
Produktion in niederdeutscher Sprache ist der einzolne Dichter am besten gesichert vor un¬ 
bewußter Nachbildung eines sprachlichen Vorbildes, wenn er dem Zwange, neue poetische 
Formen zu schaffen, wozu ihn seine Heimatmundart zwingt, nicht aus dem Wege geht 

Freilich läßt sich dabei die Forderung, alle Regungen des Monschenherzens wieder- 
zugeben, nicht erfüllen, darum darf die Einzelmundart ihre Kräfte nicht überspannen, 
und je höher der Dichter seinen Hug richtet, um so mehr muß er aus dieser Gebunden¬ 
heit heraustreten. Aber Jetzt hüte er sich vor der Gefahr, Fremdartiges zu vereinigen! 
Wer weiß, wie gerade im Wortschatz häufig eine Landschaft die allersobärfsten Gegen¬ 
sätze aufweist, kann nur zur größten Vorsicht raten bei dem Versuch, die heimatliche 
Mundart zu bereichern. Soll die mundartliche Dichtersprache ihre Naturwüchsigkeit be¬ 
wahren, so muß sie aus der Kenntnis dos Volkslebens erwachsen. 

Als Ziel denke ich mir indessen natürlich auch eine reiche, möglichst allen Nieder¬ 
deutschen verständliche Sprache, die durch Belebung alten, aber echten Spraebgutes, 
durch Übertragung bedeutMmer landschaftlicher Besonderheiten, ja sogar durch Anleihen 
bei der neuhochdeutschen Schriftsprache nnd durch Neubildungen im Sinne der Zeit¬ 
ereignisse eine Fülle erreicht, die möglichst für alle Aufgaben, die ihr gestellt werden, 
genügt; aber vorläufig sind wir noch nicht so weit, und darum wirken noch manche Ver¬ 
suche neuerer niederdeutscher Dichter gezwungen nnd unecht Daß es Albert Schwarz, 

* Anemonen. 
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der seit Jahren als Heraosgeber des Eekbom für weitere Kreise schreibt, gelcngen ist, 
diese Klippen zu umschiffen, läßt sich an den meisten seiner Gedichte beobachten. Aber 
trotzdem klingen seine binterpommerschen Lieder inniger. Hoffentlich beschert er uns 
in dieser Mundart noch mehr Proben! 

Dem kleinen Büchlein aber, das Gelegcnheitgedicbte im eigentlichen Sinne enthält, 
wünschen wir recht viele Leser und noch mehr Hörer! H. T. 

S, Hildebrandt Die Miiodart von Stredebne (Kreis Westbavelland). 8.-A. aus 
»Minneskrift tili Prof. Axel Erdmann 6. Febr. 1913«. Upsala, Almqnist und Wiksells 
Bachdruckerei, 1913. S. 237—268. 

Nach der ausführliohen und sachkundigen Bescbreibnng der prignitzischen Mundart 
durch Emil Mackel im Niederdeutschen Jahrbuch 31, 65 ff., 32,1 ff. und 33, 73 ff. war 
das Bedürfnis nach einer Behandlung des havelländischen Dialektes in den Kreisen, die 
sich für die brandenburgischen Mundarten interessieren, allgemein anerkannt Es ist 
daher mit Dank zu begrüßen, daß Prof. W. Seelmann den Verfasser auf die Mundart 
des Dorfes Strodebne an der Havel aufmerksam gemacht und ihm seine für einen andern 
Zweck gesammelten Aufzeichnungen zur Verfügung gestellt bat Die Strodebner Mundart 
steht mit der prignitzischen im engsten Zusammenhang, unterscheidet sich aber, wie 
auch die ganze Gegend zwischen Havelberg und Rathenow, durch die eigenartige Be¬ 
handlung der stimmhaften Reibelaute g und v von diesem und stellt sich mehr zu dem 
sächsischen Dialekt des Kreises Jericbow. Die seltsame Entwicklung, die eben angedeutet 
wurde, ist aus fäüi oder Vogel, btfün bleiben, avah Schwalbe erkennbar. 

Eine wesentliche Abweichung ist vor allem aber das reine d, das an Stelle des 
mnd. tonlangen a und o erscheint, wenn altes ge oder re folgt Der gleiche Vorgang 
war bereits aus dem Niederbamim und der Neumark bekannt, nur daß hier wie dort 
ge und re sohwiodet Ich habe mir Z. f. d. Ma. 1913, 29 die Erklärung der Lauterschei- 
nung, die Erich Seelmann gegeben bat, für das Neumärkiscbe zu eigen gemacht und 
möchte gegenüber Hildebrand kein großes Gewicht darauf legen, daß in Strodebne das 
g und V nicht schwindet, sondern als u erhalten bleibt Ich kann in diesem Zusammen- 
hange darauf verweisen, daß neben älterem nenmärkischem aamt Abend, aan Ofen ruhig 
samt, aavn steht, also die Nebenformen jgg^mijoan aus dem Kreise Jerichow I doch 
nicht notwendige Erscheinungen sein müssen. Die von Erich Seelmaon für seine Deutung 
angenommene Reduktion des g und r, die allmählich zu einer Verstärkung des davor¬ 
stehenden vokalischen Elementes führt, liegt übrigens auch in Strodebne vor, und wir 
hätten hier den ganzen Fall einmal noch reiner und beinahe experimentell vor uns. Der 
völlige Schwund erscheint so nicht unbedingt notwendig. 

So bietet die rein lautliche Erklärung'die Möglichkeit, das westhavelländische reine 
ä zu verstehen, aber wenn das damit auch gar nicht angängig wäre, so bat H. m. E. 
doch mit seinem Zweifel an der Annahme, daß sich die heutigen niederdeutschen Mono¬ 
phthonge aus tonlangen Vokalen im Mnd. über Diphthonge entwickelt haben, nicht recht 
Eher muß man m. E. jeden Versuch einer Deutung des Strodebner ä unterlassen als 
diese wichtige These in Zweifel ziehen. Ich bedauere es, daß ich seinerzeit in meiner 
Darstellnng der Lautverhältnisse in der Neumark nicht entschiedener auf die in der ge¬ 
samten Umgebung meines Heimatdorfes allgemein vorkommenden und hingewiesen 
habe. Der monophthongische Lautstand des zur Darstellung gelangten Dialektes ist in 
keiner Weise für die Neumark charakteristisob. Das reine a in Strodebne mag auch — 
diesen Ausweg deutet H. selber an — gar nicht ortsheimisch sein. Mit diesen Zuständen 
muß man schon rechnen, und es ist gut, wenn man sich zu einem solchen Zugeständnis 
nicht erst von den Vertretern dialektgeographischer Forscbungsweise drängen läßt. 

Schon um dieses a willen bat sich die Hildebrandscbe Untersuchung als dankens¬ 
wert gezeigt. Die andern Feststellungen haben vorläufig in der Hauptsache wohl nur 
einen statistischen Wert Aber es steht zu erwarten, daß weitere genaue Untersuchungen 
in andern Gegenden noch andere Fragen aufbringen und gewisse von der Dialektforschung 
erwartete Lösungen geschichtlicher Probleme bringen weHen. H. T. 
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Richügstelluog. — Keae Bücher. 


Eichtigstellimg^. 

In einer FoBnote meines Aofaatzes aber >die Aafn&hme dentsoher MoniluteD 
durch das Phonogramm-Archiv der kaiseri. Akademie der 'Wissenschaften in Wienc 
(Diese Ztschr., Jahig. 1913, 8. 85) habe ich irrtümlicherweise bemerkt: »Auch mr 
Festbaltung der in außereuropäischen Sprachen verkommenden Schnalzlaute ist der 
Phonograph nicht recht geeignet« Wie vielmehr die durch Dr. R Pöch im Jahre 1907 
mit einem Arobivphonographmi in Südafrika gemachten Aufnahmen von Buschmann- 
sprachen zeigen, werden die Soboalzlaute sehr deutlich wiedeigegeben. 

Wien. Dr. R. W. Pollak. 


Nene Bücher. 


(Dia «Ingwaadtep B&cher werden an diaaer Stalle angexalgt. Für Baepraohong nnvarlnogt aiogasangener 
Bftcliar wird kaina Oawltkr dSeniOBUBen. Bftokaafidnogan von Bftcbani fladan niobt itatt.) 


Berger, Jakob, Die Laute der Mundarten des St Oaller Rheintals und der 
angrenzenden voralbergiscben Gebiete (= Beiträge zur Schweizerdeutscben 
Grammatik, berausgeg. von A. Bachmann, Nr. III). Frauenfeld, Huber & O). 


Bohnenberger, Karl, Die Mundart der deutschen Walliser im Heimattal 
und in den Außenorten, mit 1 Karte der Walliser Mundart (=s Beiträge zur 
Schweizerdeutscben Grammatik, berausgeg. von A. Bacbmann, Nr.Vl). Frauenfeld, 
Huber & Co. 


T.d. Lej^en, Friedrich, Das Studium der deutschen Philologie. München, E. Rein¬ 
hardt, 1913. 

flanke, Lothar, Die Wortstellung im Schlesischen (i* Wort und Brauch, heraus- 
gegeben von Siebe und Hippe, 11. Heft). Breslau, M. u. H. Marcus, 1913. 112 S. 

Hlldebrand, S., Die Mundart von Strodehne (Kreis Westhavelland). S.-A. aus 
xMinneskrift tili Professor Axel Erdmann«. Upsala, Almqvist & Wiksells Buch- 
druckerei, 1913. S. 237—268. 

Holsten, R., Prof. Dr., Kgl. G^mnasialdirektor, Sprachgrenzen im pommerseben 
Plattdeutsch. Progr. Pyiitz 1913. 17 8. 

Kttrsten, Otto, Schnetzeben on Suhnarzchen. Lustige Geschichten in Thüringer 
Mundart. 'Weimar, I.. Tbelemanns Verlag. 5 Bändchen. 

Pollak, Hans Wolfgang, Dr., Proben schwedischer Sprache und Mundart I. 
(s Xr. KXII der Berichte der Pboncgramm-Archivs-Kommission der Kaiseri. Aka¬ 
demie der Wissenschaften in Wien). Wien, A. Holder, 1913. 77 S. 

Scholl, Klans, Die Mundarten des Kreises Ottweiler. 'Untersuchungen auf laui- 
physiclogischer und spracbgeschiohtlicber Grundlage. Straßburg, K. Triibner, 1913. 
157 S. Geb. 3,50 Mk. 

Schwarz, Albert, Ösohen nn Astern. PlattdUtsch Dichtungen. Garding, H. Lühr & 
Dircks. 78 8. Geb. 1,80 Mk. 
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(Wir etidven aas d«m InhAlt aller ZeitMhiifteo hier die Ar die deaiiehe MoBdartefiforechuif wiobti^ Auf« 

•Itn anzQzeigeD oad bitten am Einieadang aller eineeUlaigen Aibeitea, damit ooam Zuaanuneiutellaiic eise 

md^lehat ToUatladi^ wird.) 

AifiHMiai«. Dritte Folge, Band 4, Heft 3. 1912. 

W.Oroos, Durch die deutsche Batschka io Süd-Üngaro, die »ungarische Pfalz« 
(8.105—116). 

R. Kapff, Abraham a 8ancta Clara (8.116—127). 

— Heft 1. 1913. 

F. Schön, Geschichte der BheinfriLnk. Unndartdicbtnsg I (8.16—33). 

Anzeiger fllr deutsches Altertum. Bd. 36. 

B. Buss, Besprach, ron Gedeon Petz, Ungarläodische deutsche Uuodartea. 1.—7. Heft 
(S. 22—39). 

Bermann Teuchcrt, Aaz. tod Hermanu Fischer, Schwäbisches Wörterbuch, Bd. 3 
(8.103-104). 

Bayeriseher Heimutsehuts. Monatsschrift des Vereins Tdr Volkskunst und Volkskunde 
in München. Jahrgang 11. 1913. Heft 2. 

Ä. Pfalx, Aufruf. Kurze Übersicht über die bayerischen Mundarten Österreichs 
(S. 14-22). 

Brundenhurgia. Monatsblatt der Gesellsch. für Heimatkunde der Provinz Brandenburg 
zu Berlin. 20. Jahrg. 1911. Hr. 3—4. 

Agathe Lasch, Die Berliner Volkssprache (8.127—142; wichtige Arbeit der bekannten 
Forscherin, auf die, wenn auch verspätet, die Aufmerksamkeit der Mundarten* 
forschung gelenkt werden mufi. Während man bisher das Berlinische als ein vom 
Hochdeutschen beeinflußtes und verderbtes Niederdeutsch angesehen bat, weist 
Ag. L. nach, daß die Sprache des echten Berliners ein Hochdeutsch in ober- 
sächsischer Gestalt mit ndd. Überresten vor allem im Wortschatz ist E. T.). 

Das dentsebe TelkaUed. 15. Jahrgang. März 1913. Heft 3, 4, 5. 

E. Bernsen, Auch eine Ansicht über das deutsche Volkslied (8. 47— 48). 

J. Pommer, Almerin und Almbua. Lied aus Rindbach bei Ebensee (8. 48—49). 

Derselbe, Aus seinen Tiroler Aufzeichnungen (8.51—52). 

W. Sehremmer, Der Niedergang des Volksliedes (8. 65 — 67). 

De Eekbem. 31. Jahrgang. 1913. Nr. 1—10. 

F. Wippermann, Englisch und Plattdeutsch mit besonderer Berücksichtigung der 
Mundarten des Ruhrmündungsgebietes (8.19—21, 29—30). 

Albert Schxcarx, De eenheitlich plattdütsch Rechtschriwung 36— 38). 

W. Zierow, Verluren Sprakgaut (S. 59 — 60). 

Oermaniseh-BomanlBcbe Monatasehiift. 5. Jahrg. Heft 3, 4. 

Hannoverland. 7. Jahrg. 1913. Heft 1—4. 

PaulAlpers, Zwei Liederbefte bannoverecher Soldaten aus der Zeit der Befreiungs¬ 
kriege (8.36 - 39). 

A. Lohse, Eigentümlichkeiten der Aussprache in Niedereacbsen (8. 88 —90). 

Korrespondenzblatt des Vereins für slebenbttrgtsebe Landeskunde. 36. Jahrg. 1913. 

Nr. 1-4. 

Zum Wörterbuch (8.1—4, 25—27). 

F. Bofstädter, Bespr. von F. Holzträger, Syntaktische Funktion der Wortformen im 
Nösnischen (8.10—13). 

Lenvensebe Bydragen. 10. Jahrg. 1913. Lfg. 3. 

L. Orootaers, De quantiteit der vocalen io het dialectvan Tongeren (8.283 — 353). 

Derselbe, Bespr. des Wörterbuchs der Elberfelder Mundart (8. 358f.). 
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]f«iiiilielm«r Gesehiebtsblltter. 14. Jabrg. 1913. Kr. 1, 2, 3, 4, 5. 

KledersMliMB. 18. Jahrg. 1913. Nr. 10^15. 

H. SieverUm, Helgoland io etymologischer Beleochtoog (8. 201—203). 

Karl Wagenfeld, Die Religioo im Tolksmoode des ICäosterlandes (8.205 — 211). 
Paul Älpers, Über die Yerwertong des Flattdentscbeo io der böbereo 8chu]e (8. 212 
bis 214). 

PflUzbehe Heimatkunde. IX. Jabrg. Nr. 3. Uärz 1913. 

Ph. Keiper, Die Jagd mit dem TiraB (Sohlofi) (8. 33—36). 

Tke Jounal of Engtlah and Oermanie PkUolc^. 12. Jabig. 1913. Heft 1. 

FV. A. Wood, Bespr. von H. Collite, Das schwache Präteritum und seine Vorgeschichte 
(8.150—152). 

Zeitschrift des AUgemeloen Dentsehen Spraehverebis. 28. Jahrg. 1913. Nr. 5. 

Th. Imme, Bedeutungswandel (8.130—135). 

Zeitschrift fhr dcntsche Philologie. 44. Bd. 1912. Heft 3, 4. 

Paul Sparnberg, Die moodartlicben Szenen in den Dramen des Johannes Bertesius 
(8. 393 — 430). 

Wolf ton Unwerth, Bespr. von 0. Karsten und 0. Bremer, Lantlehre der Mundart 
von Buttelstedt bei Weimar (8. 386 — 388). 

J. Klapper, Bespr. von K. Gusinde, Eine veigessene deutsche Sprachinsel im polnischen 
Oberschlesien (8.388 — 390). 

Zeitschrift für dentschcs Altcrtom. 54. Bd. 1913. 1. Heft 

Joh. Franek, Oermanisch b d g (8.1—23; ver6oht mit Heranziehnng reichlichen 
modemmondartlichen Stoffes die ältere Ansicht von der medialen Katar der ger¬ 
manischen Laute b d g). 

Zeitschrift fUr österreichische Tolbskondc. 19. Jahrgang. 1913. Heft 1, 2. 

A. Böhringer, Volkstümliche Pflanzen des Egerlandes (8. 32 — 34). 

Zeitschrift des Vereins für rheinische nnd westflUsche Volkiknnde. 10. Jahrg. 1913. 
Heft 1. 

E. F. Kaufmann, Das Maisingen zwischen Broel and Agger (8.12—17). 

K. Prümer, Fuohs und Gans im märkisch-westfälischen Volksmunde (8. 20— 23). 
Dr. Esser, Bemerkungen zu einigen Sprichwörtern und volkstümlichen Hedensarten 

(8. 29—37). 

Jos. Müller, Rheinische Segen gegen den Scbluckser (8. 37—44). 

— Heft 2. 

Th. Imme, Hoebzeitsbräoebe im Essenseben um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
(8. 81—1031. 

Dr. Ottenjann, Edelmann, Bedelmann (8.108). 

W. Sieben, De looge Lenkte (8.110). 

K. Prümer, Märkisch - westfälische Sprichwörter und Redensarten (8. 128—133); 

Französische Worte in der märkisch-westfälischen Mundart (8.141—143). 

K. Sehmitx, Der Handwebstahl in der Krefelder Mundart (8.133—141). 

Zeitschrift des Vereins fOr Volkskunde. 23. Jahrg. 1913. Heft 1. 

J. Lewalfer und J. Balte, Drei Pappenspiele von Dr. Faust I (S. 36 — 51). 
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Beiträge zur Kenntnis des Westerzgebirgischen, 
Nicdererzgebirgischen und Vogtländischen 

von Emil Gerbet. 

(ScbluB von I.) 

Die »Eindtaufe«. 

kh{n-taaft f. (mhd. * kiiU - toufät) ^ PI. -taaftn-\ Obdf, auch Mdf., 
ö. i. E., ja noch Nd.-Lungw. (hier aber auch schon -trpfpfl < mhd. *töufät)y 
Glauchau — (khin•)taafdt, Pi. -t(iaf»tn W.-E. (z. B. Oberwiesental, Johann¬ 
georgenstadt) — T. 

Im Vogtland dafür gern: kuut9r~viuut, tdr kuutd nmui, ha\t käm 
m9r kiiutn muut\ PI. seltener nur /a kuiiin-mnuf; ts kuHfn-muuts-la{l 
= t9 ks'fätsrti: td orntliff pootn un ta ält-ka-fäfam = fraS'ka-futdm, das 
im W.-E. (Hundshübel, Aue) ganz besonders zu Hause ist Diese werden 
nur als gute Freunde zum Essen mit eingeladen; dann vor allen Dingen, 
wenn ihr poot oder pooin-fcint oder •kinil 9 m{i49t~taaf erhielt 

Also: obgleich es im Nd.-E. schon Uerefm heißt (schon Lichtenstein- 
Callenberg, Schindmaas bei Olaucbau-Zwickau), kennt Gößnitz noch (m- 
> ^m-ka-tiUtfi umgetauft, ta kh^n(t)-Uuifa\ Nd.-Lungw. (das Lungwitz- 
[bachjgebiet bzw. die Glauchauer Gegend) ist wieder Scheide zwischen 
der südlichen umlautslosen Form (khin-taaft) und der nördlichen Utn- 
lautsform {}th{n - Ueceft). 

Das »Kopfweh« u. a. 

kh^p-iviit(f/ {< mh6.*we-tage7i) f. Kopf8chmerz(en) auch in lldf., 
0. i. E., Lichtenstein-Callenberg, Mülsengrund. Das Geschlecht und die 
Zahl ist nicht über allem Zweifel erhaben: /ps auf kh^p-iviit{y, selten 
t{is is khgp-wiitip ö. i. E. Das Volk denkt — wegen der -ip, das sonst 
dem -ung{en) entspricht — gern an eine solche -ung-Ableitung, auch 
— da z. B. Huudshübel khop'tviitn daneben spricht — an »Wüten« und 
endlich an mii-hiu »Wehtun« nach ivii Um weh{e) tun (vgl. auch Göpfert 
S. 63). Egerl. hietet mit u' 0 ’.{i\ij m. (so Neubauer II, 48) keine Klärung, 
da nur fa %cfe\t\y vor »Wehtag(en)« und ta u-fe\t(y (könnte das nicht 
auch f. Sg. sein?) angeführt werden. Dem entspricht genau vogtl. w{hl{i/ 
und ta (Sg. oder Pi.?): ta-cer, tii, ioa hoot [hdin) khopf-, > tsan-, 

pai{x-tc{\at{y sind die stereotypischen Formeln, die aber bedeutend sel¬ 
tener zu hören sind denn k/wpf-iHti, Lsiea- i--- t.sdd-jHii: paf{x-jxii ist 

Zeit«chritt fUr DentACho Mundarten. VIII. |9 
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trotz der sonst beliebten Alliteration wieder kaum so oft zu hören wie 
tut iar pai{.r-wib. Die Hohenstein-Emsttaler kennen tsaxen-wiitiy. 
Lobenstein schließt sich jenen Formen mit khopf-pa\n, t8^^-pa\n und 
pat{x-jHi{n an; die »Feineren« sprechen schon »Zahnweh« oder »-schmer¬ 
zen«; dieses ist auch sonst schon stark in der Zunahme: tu hoot pat(x- 
^ laip~Smartsn Trieb ... i.V. {= W.-E. = Nd.-E.). pa^x-^martsn, khop- 
H'ee spricht Glauchau, kht{p~nuui Gößnitz, woran sich wieder isää{n)-nuut 
Glauchau anschließt. 


Der »Leinbanm« = »Lein-« oder Spitzahorn. 

■\la\-paam m. »nicht in Mdf. und 0. i. E.< Der »Lehnbaum« ur> 
kundlich für Meerane: -eh-? Also ist dies bayrische Wort soweit nach¬ 
zuweisen, soweit die bayrische Siedelung auch sonst zu erweisen ist Vgl. 
die reichen Ausführungen hierzu Böhme, Beitr. z. e. vogtl. Wb. S. 13, wo 
die Verwandtschaft zu »lein« — schwach ... angegeben ist 

Der »Leinkauf« < >Lei(t)kauf< — nhd. Lei(b)kauf — Kauftrunk. 

la\-khaaf m. in la\-khaaf tr{pky (wobei der Käufer etwas zum besten 
gibt) auch in Mdf., O.i.E., Lichtenstein-Callenberg — W.-E. (Aue, Joachims¬ 
tal, Johanngeorgenstadt...) — V. (in Mißlareut bei Tanna ist tar Tja\-khaaf 
ein sog. »Spitzname«; als »Leikauf«, »Leykauf« Hof i. B. tritt es gewöhn¬ 
lich als Familienname auf; in Plauen gibt’s den gleichbedeutenden Fami¬ 
liennamen »Lcitgeb«, d. i. natürlich mhd. lit-gebe — -geber, dessen r-Abfall 
ich wie in t9r La\-kaaf auf eine Art Dissimilationsvorgang und darauf 
zurückführe, daß die Andeutung des nomen actionis genügend durch /ar 
im mehr südlichen Gebiete von Mitteldeutschland nach oberdeutscher 
Weise angegeben ist — vgl. idr Fooxl, aber Fooxlsr, Feeclar, tar 
aber Rai^.sa/-, tar Paam~karll für *kart»r gegen Paam-karltiar und -kärtmr 
und viele andere). Leinkauf hat seine nächste volksetymologische Parallele 
in »Anzucht , seine Halbparallelo in »Erdzucht« (vgl. unter ää-isuxt). 
Matthias (Wb.) sagt: »Die Lausitzer Form Leinkauf beruht auf Trübung 
des Unterschiedes zwischen lehnen von Leben und leinen = anlehnen«. 
Gb diese Meinung das Volk teilt? 

khaafm (also mhd. kaufen und nicht köufen?, doch vgl. ta paam 
Obiif. — mhd. boume — oder mit Angleichungsqualität nach tar paam? 
— und oben [Ka-maa-]}iaant) Obdf., Hauptmannsgrün-Reichenbach- 
Kirchberg, doch kfurrefm Bräunsdorf bei Limbach, Lichtenstein-Callen- 
berg, Nd.-Lungw. (wie (c kltetewa glaube), Glauchauf, Schindmaas, Remse, 
Göllnitz: jedoch auch noch khaafm Nd.-Lungw.ff (wie taaxy taugen), 
Penig(?), Über-Lungwitz, dann khaafm Remse und schon obs. khoofm 
Glauchau, öfter auch bereits Nd.-Lungw. — Dazu kfuetefar ebenda, wo 
khat/fm, und Hohenstein-Em.sttal, St. Egidien; kU(/'.fef-m{c (vgl. die Bil¬ 
dung 'Gänserich«, auch Tirschheim nach -l/ick< -hoch?) Nd.- 

liUngwitz, /.•Aoc//>«(c Glauchau > Nd.-Lungwitz > E., V.; Kfuiafm, Khcetefm, 
Khoofm (1428 von Kuuffttng) Ksiuffungen (die Heimat des Kunz von 
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Kauffungen) in Bräunsdorf bei Limbach. — khooftn hat die Zukunft. 
*lai-khoof hörte ich noch nie, werde ich wohl auch nie hören; denn 
>Leitauf« bat sich »verlebt«. 

Die >Langwied<e)«. 

lap-unit f. Obdf., auch Mdf., ö. i. E., Lichtenstein-Callenberg -- 
W.-E. und V. — la layk-iciitj Nd.-Lungw. (Glauchau), Pößnek [Dorf] 
bei Gera. 

Wegen des k sei auf mhd. lanc-inl verwiesen, das in der Gegend 
echter Nasalierung als ta lä’^^k-wiit z. B. Bischofsgrün im Fichtelgebirge 
erhalten wurde, aber auch als layk~wnta im Nd.-E., wo es nach obs.- 
osterländischer Art iar {p)ffepk Pfennig, Li{pks{\)c Lungwitz heißt Da¬ 
zwischen liegt das luy-, /n^-MiVZ-Gebiet lfiy{k)y lay{k) lang, lange ver¬ 
liert sein (k) hier vor der konsonantisch anlautenden Silbe, fpyk (trotz 
mhd. enge) bei Olbernhau i. E. 

Der »Leim« = Lehm. 

leerem m. auch Mdf., 0. i. E., Licht-Call., Glauchau {legm urkundlich 
15. Jh.), Bräunsdorf bei Limbach — laam W.-E. und V. — laaina, Ircrema, 
ja Uema Lobenstein, hier also = »Leimen« wie in Bamberg schon, wo 
laama, doch egerl. nur läam (vgl. engl. loam). Mit diesem -en verhält 
sich’s wie mit -er (vgl. Barbier : Barbierer, Leder : Lederer F.-N., Luder : 
Luderer F.-N.) vom heutigen Standpunkt aus; s kfiis Trieb ... i. V. : s khisn 
sonst oft, iar lärm V. : tar lurma S.-V. (mhd. lerman) können als Parallelen 
angesehen werden. Es gilt im großen und ganzen das Gesetz, daß die 
Verlängerungsformen im S. zu finden sind. 

Die mundartliche Form, die sich mit dem Hochdeutschen deckt, 
findet sich ungefähr ab Gößnitz nordwärts (leeml^falar] Lehm[-felder]. In 
Greiz (Stadt) wird schon »gewortwitzelt«: ta Leem-kruup Flurname = 
Löwengrube, eigentlich aber »T.iehmgrube« [laxim-lox). 

Redensarten: 1. s stylst snln irii ta leerem-pätsn! Glauchau, Nd.- 
Lungw., ö. i. E. 2. taar hoot nLH as laam! (Wortwitz: Leben x Lehm) 
N.-V., W.-E. 

Kulturgeschichtliches: In Trieb i. V. bestand fast bis Endo des 
19. Jh. eine Stube aus laam-imnt\ im selben »Kühhäusel« Ur laam-tcen 
die Lehmtenne, worauf das Dreschen mit n irisl (Dreschflegel) sich so 
»blechern« ausnahm, daß das »Geklitsch« den Spott herausfordertc und 
natürlich verschwand. 

Die Lehen. 

leetia f. (tsar lee/ia — nach K. Nobis auch Isar ler — kriiy) wird 
wohl (halbes) Lehnwort sein einmal wegen een statt teo’n (s. kn-unar) und 
dann wegen •»; dann spricht das benachbarte Aue schon Ireau-wort für 
»Lehnwort« und weiter heißt Neulehn bei Schönheide ta Nat-lr/re, seine 
Bewohner ta Nu{-l<ffpnar. Mit ee: Lee-mün Lehmann (auch sonst überall), 
Leen-kri{tit und Leen-knpit-snub (auch — nur zum Spaß<' [sic?J — 

19 * 
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Lfff<em-kn{nt nnA Laiem-krunt-.^ub, »es soll ein Lehen an die Slaven 
^'ewesen sein«) Lchngrund(schule) Glauchau, Le«*-/or/"Lehndorf bei Greiz- 
Berga und td Leena-miil Lehnamühle ebenda können für eine Gegend, 
die noch kayin^r (nicht keeti9r\) spricht, keinesfalls, beweiskräftig sein. Im 
Thüringer Sprachschatz von Hertel finde ich in Hin Lehen (Winterstein) 
die halbparallele Bildung; besser noch stimmt aber z. B. ta krääna (Sg.!) 
von NA-Lungwitz ... zu ta leena (denn die Anlehnung an Leena Helene 
ist dem Volke doch im Ernste nicht zuzatranen). 

Die Lehne als Berglehne .. . heißt Uuina Glauchau, Nd.-Lnngwitz, 
beruht also auf mhd. c; in Ö. i. E., Werdau spricht man aber echt Ifpo'n» 
(darum wird man die obd. Form »Leine« hier als Urform betrachten 

müssen); ebenso spricht auch Glauchau (ob da nicht hd.?) _ /an(N) 

W.-E., V. Stuhllehne. — älU rim-ka-laan »altes Herumstehen und 
-lungern« (Trieb ... i. V.) bezieht sich auch auf mhd. leinen lehnen und 
zwar direkt auf rim - laana. 

Die »Lümmel« = langer Heuschober. 

f., PI. und Verb h^mln auch in Neuwittendorf, ö. i. E. _ 

tia\-Soowar ö. i. E., Licht-Call.W.-E., Lobenstein ... — V. (§oou'ar 
PI. Seewar, Verb Seewam, auch Lobenstein) — {tBfe)na Swoot (Lobenstein 
a Swg^t), iswee Swootn (pp) Schwaden (in Lobenstein »grün« und »dürr 
in ö. i. E. dieses »grün«, doch It^mabi »dürr«) Obdf., Mdf., ö. i. E. »=' 
W.-E.; a Swäät m., PI. tswee Swääta (grün!) mehr Glauchau-Stadt, iar 
Sw^t, PI. ia kwggtn mehr Glauchau-Land gegen Sarca f., Sarcn PI. (trocken!), 
d. i. eigentlich das, was taäm~ka^iarct is Nd.-Lungw. — tar Smootn 
PI. ta Smeein (Zusammenziehung wohl von Swootn und meea mähen — 
und »Mahd«?) Trieb... i. V. bezieht sich wie das Lobensteiner ta SivAdt 
(doch die »Suade« = ta Snäätar zu Snäätani schnattern, vgl. »Schnader- 
hüpfel«), ta Swäätn auf Frisches und Dürres (nur hierfür daneben auch 
isail m., PI. tsailn) — moot, mootn PI. Ehrenfriedersdorf, Neudörfel bei 
Aue, mäat wohl auch im Nd.-E. (hierzu: meea, doch dafür maaiarti in 
Ehrenfriedersdorf nach tar maatai' ebenda und bei Aue-Zschorlau, vgl. 
F.-N. Müder Leipzig, Eaaden in Böhmen [hier wohl = oa!] und urkund¬ 
liches Mädertage). 

aa-S{\aric, tswee-, tra\-Si{airica wiisn = einmähdig... Vgl. hälp- 
S\{ar\c mäßig. 

Und die Herkunft von Ob ln-ml f. (mhd. lämel) schlechtes 

Messer in Sebnitz (Meiche S. 36) im W.-E. und im bayr. Vogtl. wirklich 
wegen der etwas ähnlichen Gestalt in Betracht kommt? ob nicht eher 
bair.-thür. lum locker (zu mhd. /M€we[w])? oder mhd. lutnmel m.(!) Len- 
de(afleisch)?! Weitere Verbreitung des Wortes und weitere Formen sind 
notwendigerweise erst zu erforschen, bevor eine abschließende Erklärung 
gegeben werden kann. 

Die »Magd«, »Maid« ... Mädchen. 

tnäät f., PI. nifBcet (dies also < mhd. meide, vgl. fuläl und säd, wäh¬ 
rend jenes nur dem waget entsprungen sein kann) Magd und Mädchen 
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auch Mdf., ö. i. E., Nd.-Würschnitz {t9 tnnst-mdäf)^ Meinersdorf, Lugan, 
Hohenstein-Emsttal — määi, PL maat (8. o. Raanl) aber im W.-E. 

(dazu Untersachsenberg-Elingental und Neumarker Gegend; 9 SiiiiamäAi 
Mädchen Johanngeorgenstadt .. .) — mMt, Fl. mce<Bt9 Glauchau 
mtcoiti) — mcecei (< mhd. meit), PI. m<s<si9 Nd.-Lungwitz (wo auch 
schon parallel — freilich ganz selten noch — < mhd. sein sagen 

und trcecen < mhd. *trein nach sein auftreten), Bräunsdorf bei Limbacb, 
Kertzsch und örtelshain bei Waldenburg (anf nusat...): mcpeetl-fi{ks! 
(maatb• fuksr/ Y.) Nd.-Lungw. — tun altdr meetetl- > meetl- fist! oder 
-fiks Glauchau »Mädelfexc (vgl. auch Fuchs* in Kluge, Etym. Wb.), wo¬ 
neben tuu alt9r{!) ci{7j‘ft{^! bzw. -f^t! oder -f\ks! {Um ält9r[!] ku7jd- 
fukar! V.), mreatl- fi^xtl und puum-f^ztl ö. i. E. — meei, PI. meei9 (auch 
ff, ee<e) Meerane-Gößnitz. 

8 mcstBÜ (wohl nach mhd. meidet) Obdl, Mdf., 0. i. E., auch in und 
bei Glauchau — maaÜ W.-E., V. (z. gr. T.). 

Redensart eines Affalterers, der von einem Oberdörfer am Sonntag 
zuvor 1 Mk. geborgt hatte, bei der Rückgabe in Gegenwart dritter Per¬ 
sonen (von mir...) zur Yerblümung: ie hop tar kcen-took 9 maatl iar- 
pisn, ioo teil \c iarS hait naeer pa-tsooln! (sonst auch »kurzweg«: for 
ios maatl, tos ic lar n sim-tic iar-pün hop!). Anderwärts dafür: a 
hiinl idr-treetn\ 9 kiinl oder a hon tar-pisn (dies vom Fuchs über¬ 
tragen ?). 

Soweit mMt (s. unten) reicht, muß auch hier das Erzgebir- 

gische gerechnet werden gegenüber maat V. und maeet Nd.-E. Mit Haupt¬ 
mannsgrün bei Reichenbach, das diesmal nicht mit dem W.-E. gebt, be¬ 
ginnt das echt Yogtländische {maat). Das Krimmitschauer-Meeraner- 
Gößnitzer-Niederlungwitzer m<eeet ist nur die Yorstufe zu dem altbg.-thür. 
(etwa ab Gößnitz) meet, meet-cn: meet-cn-kgmar. Die Fortsetzung von 
määt nordwärts ist das bauernobs. mg^t; vgl. hierzu das Gegenüber von 
mgdt:mgit{l) schon vom S.-Y. ab ins Egerl.-Oberpfälzische. Die Grenze 
zwischen Foot{f‘) und .F>e/(s-) Yogt(s-) deckt sich mit der von maat und 
maat W.-E.: Y. im ganzen. Doch Hauptmannsgrün bei Reichenbach zählt 
hier wieder mit seinem Foot{i-) zum W.-E. 


Das >Mard« (md.) — der Marder. 

märt n. (doch mhd. mart m.) auch Mdf., ö. i. E., Glauchau — V., 
W.-E. (auch Johanngeorgenstadt); mgrt n. Glauchau, Nd.-Lungw., Bräuos¬ 
dorf bei Limbach *= E.; mort n. Nd.-Lungw.; tnggrt bei Rochlitz-Colditz- 
Geringswalde (Methan) — märt > mgrt m. Glauchau =• altbg. -- märtar m. 
Glauchau, Hoh. - Emsttal... (städtisch). 

Ob da nicht tar märt oder tar mgrt in Glauchau Mischforin 
zwischen dem örtlichen s märt oder s mgrl und iar marldr sein kann? 

Redensarten: maum u'ii a älts märt und Uetpr kuki untn f((ar 
u'ii s märt untani rn(s(r-haitfm, s märt •aus-koof/ oder -tra(m Jagd 
auf den Marder (z. B. aus Scheunen, Schuppen): V. 
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Im W.-E. bedeutet Märt zugleich Märtäa Martha. Die Verkleiue- 
riing ist 5 Märtl (wie Gerbet § 138 Anm. 3), nicht oder höchst selten 
auch s Marti: Krääm9rt-Märt oder s Kräämdr- Märtl (Aue). 

Im O.-E. ist mää^t Markt, besser mundartlich m(>(p)o’’/ in MQ{g)a^t- 
und td' in^g)a’'t • tg{g)ax bei Freiberg. 

smä(b)dern« « mähen. 

maatdrn (nur in luus-maatdrn »losmähen«) Obdf.,' Gablenz, Glau¬ 
chau (städtisch moo'tjrn) nach tsr maatar (mhd. madcr\ vgl. F.-K. Moder 
Glauchaii-Mcerane) Obdf., Gablenz, Glauchau (und zwar nicht nur meesr 
Trieb ... i. V. =» Mäher, sondern auch Schnitter =• Trieb ... i. V. — 
/mn[a]r »Hauer« nach haao [so auch Gößnitz] gibt’s in Obdf., Gablenz 
nicht). Ist die Ernte vorbei, dann heißt’s: tm wel-iMr maat9r 

at{e-r\ctn! Im Vogtland gibt’s da den f{l)tft{3r~ flcek u. ä., ein schon viel¬ 
seitig ausgedeutotes Wort: »Vorfleck« (weil Privatemtefest mit »Fleck«- 
cssen vor dem öffentlichen Erntedankfest)? »Flurfleck«? »FlurflegeU (mit 
dem der »Alte« hinaus aus der Flur »gedroschen« wird)? Wegen 
vgl. Sloot~f(€k Schlotfeger (Rehau). Im W.-E. hat man gern dafür 
»Stoppelhahn«, z. B. Meinersdorf: $topl~h<iä, in Hundshübel: ^tiipl-hiia, 
in Johanngeorgenstadt: Alnpl-hää oder tfüroohr (<? zu Giro?) hämar, 
auch Mlp-ntar oder fa{ar-mar ha{t! — li{i{as-vieel9rn in Trieb...i.V. 
ist ein anderes Wort und kann wohl auch einmal sein »losmähen« = 
anfaugen zu mühen («« tsa mcea faya)., doch ist es soviel wie li{f{dS‘märy, 
-Icetam, -k({a, -loosn u. a. Es bezieht sich zu mectarn (mhd. mertcru) 
martern: oo- Obdf., Gablenz = W.-E., V., tip-mcclani Mdf., ö.i. E., Licht.- 
Call., doch imhtar-wox hier im E. *= mätar-wox Trieb . .. i. V. (vgl. 
Maitcrhorn)^ Vatis-igrf Berthelsdorf bei Glauchau-Zwickau. Und diese 
r-lose Form ist analog fcetarn, footarn, s. o. oo-fcet.irn. 

Daß nicht Beziehung irgendwie und -wo zwischen den beiden Wör¬ 
tern bestünde, will ich damit koinesw'cgs sagen. 

Der »Melbcl« oder »Mälmel« = Straßenstaüb. 

malirl III. Obdf. (so von K. Nobis bestätigt), Gablenz, Mdf., Glauchau, 
Nd.-Lungw.: s (s oo{tr)ar utalulic lfa(lf (vgl. mrlic{ im Egerland) und 
.s malnll ooar halt! Obdf.. bei Aue... — mtjivl, melwl Lichtenstein- 
Callenberg bei (rhiuchau (hier auch s mahvlt äawar h{{r!) und s kipt 
amrar stauyf »AVeder wrlir» f. noch mehcl in (Jablenz« (und Obdf.; 
woher käme denn dort das -a?). — maltcl m. ist vielleicht wie arivl<. 
Ärmel, aus *mi'l?ncl oder ^mälmel abzuleiten; vgl. mhd. meint und zer- 
»malnien«. Doch das benachbarte Meinersdorfer (sar-milfarn und iar 
tnijfars {mt{lfars^) läßt es wohl zu, mhd. mihr- als Etymon anzunehraen; 
ebenso malfar m., mnifarn Verb Metlmu bei Koclilitz. In päriras S., 
purpsc. N. (Glauchau) barfuß hätten wir mit seinem riv für rf die Kehr¬ 
seite zu //’ für hc. 
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» m e h < —» mehr. 

viee. (vgl. ehe'.eher, hie: hier) auch Lichtenstein-Callenberg, Glauchau 
{tu wH mee hum), Hauptmannsgrün bei Reichenbach =» V., W.-E. — 
mit Gößnitz (nach hii Höhe, wie tvii weh, mi auch Nd.-Lungw.): niii- 
mggle mehrmals — mtear Mdf., ö. i. E., auch Licht-Call., Obdf. 

ni’Tnee »nicht mehr« auch Erlbach i. E., Nd.-Lungw., Aue = W.-E., 
V. z. T., mehr N. (Hauptmannsgrün bei Reichenbach, Greiz, Neumark...j 

— n\-m9r Nd.-Lungw., Mdf., ö. i. E. *= V., W.-E. z. T. (mehr S.), n{c 
mcecer Nd.-Lungw. Ebenso: nt{-mee V., W.-E., Nd.-E. z. T. nunmehr. 

meestns Nd.-Lungw. = V. (Hauptmannsgrün b.Reichenbach, Trieb...) 

— m<e<erStn8 Nd.-Lungw., äm mrecerün Erlbach i. E., 

Glauchau (auch a), Gößnitz (t?), auch Gößnitz, mar9 N.-V. (vgl. 

mhd. m^e)‘, vieerStn Carlsfeld-Wildental, auch Bockau bei Aue (neben 
eea und a). 

mee ~ 8 ~ tsa ~ aeear »mehr als zu sehr«, mee - s • tsa - kuut »mehr als 
zu gut« Trieb ... i. V. 

Ein ähnlich buntes Gemisch ist bei »eh«, »ehr« — ehe zu be¬ 
obachten; doch ist hier die r-Form umgekehrt zu »meh(r)< im N. und 
0. häufiger: »ehr de kimmst« ist keine dem Vogtl. eigene, wohl aber 
im W.-E. und auch noch z. T. im Nd.-E. gebräuchliche Formel; ür ehe 
oder iira eher Gößnitz; rrtera eher bei Olbernhau ... i. E. 

Dagegen zeigt hie{r) seine r-Iosen Formen ebenfalls wie meh{r) 
mehr im N. und 0. hii! Glauchau, hii huum hier oben (eig. »hie-hie- 
oben«) Dittmannsdorf bei Zschopau — V. kennt im ganzen nur hii un 
too hie und da, die Verbindungen wie hia{3m »hie oben« und selten 
einmal n>( too hii! meinetwegen. 

Wie bei sehr {sehrer, sekrst), schwer, klar kennt unsere Gegend bei 
mehr {mehrer, mehrst) nicht nur diese Normalformen der Steigerung, 
sondern auch Steigerungen bzw. Erweiterungen schon komparativer Be¬ 
griffe, öfters mit einem Stütz-», also -rner; doch sind die.se melir dem 
S. eigen. Das stei-ner, auch sanier, sarust Glauchau-Nd.-Lungw. hat 
kein meemar, marnar, marnst hier (wohl aber ini V.) zur Seite. Die 
feinsten Unterschiede nach der Bedeutung haben sich hierbei mit heraus¬ 
gebildet 

Die »Mistklitsche«. 

m\s{t)~tl{tSl. Obdf., Mdf-, ö.i.E., Pl.-f/^V.-bi — s w/s(/)-;>rer/, ia )nis{i)~ 
preetar (vgl. die Aussprache in »»>[/]-/rroa/ »MistkrauU *= Art »MistkratzO'^ 
mit Zinken) Trieb... i.V. — mis{fhjfr(fs, PI. -pr(fni Lobenstoin. 

In Glauchau sind m(s(t)-priicl »Saujungs« ({//• m(s[i]-priic{ii iir!)\ 
in N.-L. ... schimpft man mit tuu mht-luutar! 

mistic ^(iits, mist\c Inits es ist bedenklich = E. (auch V.). 

mit Adv. ; Präp. 

miit Adv. auch Mdf., Ö. i. E., Licht.-Call., Hohenstein-Ernsttal = 
V., W.-E. (im großen und ganzen): t(^! (c nej \ miit-\ Niederdorf bei 
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••'' A M r.. t:j< 2* ' ;oi-sr Ob -berj in 

.Li ' V_-.. .'... -r>' -. >;ieir>en? tbavr. Voctl.t. 


I'-.-r M.i ii -’- -. 

n'iilf, n v-.-o. .r.:. 'i. K : M.» z-'‘jbdf.. B^utha. 

molff'/- Mir. •/..i KfK-t. .'j !■■■: a u .f '/c;.*' >. •"‘tlicl uod Unten 

;j J iiiiilf,,»: •.<:»•.%,.ri. 'ijn.n i ;f ur.ter >Mvnd< oben) — 

iiKiol• u iilj Fa. Ca.!-.-n'f.'.r_' I» -i: . : n = ttiür.. mant • wulf 

'.‘•-f. a 'r.';..: wi-ii. ti'jif.-i,-i j „i :;nAl:'r- 2 .. //■"'»/-Kotenkirchen 
l-‘ j K i.''-;.'/«-;.‘ i f.-i- i.. iii'nii- n orf K i> <.t M'-.-rt . ifimt - worf Jobann- 
'..'jt. l^.t'•rl T Tf-!;-;-:. . I';o F itiifU tnnlpric. tutilfin'-. 

niolfii», a'i'fi •<■!.■,II ... ici-.ii. Ni| - Lui:::witz in Parallele 

7.11 hti- .jiii- , . „!■ .I>;! Z.////V.'». Funz'« itz. 7'/r'-m/<-Tirsch- 

li'-itu II. a., 'j.iZ'i .f.il, N..i.-Lun_-«itz .-iiui am ersten noch 

<iirr-kt zu ')< in n.ti'l. tnoU• ni, f zu ^ivlivn. t> = -fahrt 

Nd.-f.nnz’■■ itz '.\'i 'Ii-ifi.- an- «l.-m ii..l,< n K».-iz'm:mi>!‘-ben von Zwickau- 
Lnz'an) li'idi i;i ‘Iii't» ... i, V. tu' inm/l - u'oiß - huf- Überall ist 
muul- ivurf lu'-lir 'ali r tniii'b-r -clion (lurcliz'*''lrni)i:«.-ii; nKiul-ivurf$-btr/l 
• 'laucliau iiiuiij• ir>,i. PI. -h'iifin Tri'-l» i. V. Dort weiß sich 
keine eiiif-» aiMieni .Aii-'lnicks zu be>iiiii<.n «Icnii des nirmj-icorf. 

{Vl.-u'rrf, dazu l^r tniitil-nitrfs-ffii/./r, -bn/tfn/ n>i.). Hei den mehr berg¬ 
bautreibenden ]Cizgebii-;:ern liin;; inan mit melir Liebe au diesem Spieß¬ 
gesellen unter d*T lüde und benamste ilin mit Dutzenden von Xamen. 

Soweit die Drupix- maini reicht, soweit finden sieh auch die.se nicht 
mit dem Hochdeutschen übereinstimmenilen Fornii-n. Heziehiingcu zwischen 
den beiden Wortgruppen sind mannigfach naclizuweisen. Der Volksety- 
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molugio war da Tür und Tor geöffnet. — Ob das Altbg. in määi- nicht 
dasselbe ää aufweist wie seine »Radehacke« gegen sonstiges »Rodehacke«? 
Mit dem Auftreten von rootd-hak9 (Nd.-Lungwitz neben rmts-) ist auch 
der määt-wulf in einer Gegend verschwunden. 

Das »Mohnhäuptel« = -köpf = Mohn. 

miiu-iuiatl n., PI. -haatln auch Mdf., ö. i. E. und »im Thür.« — 
moo-khop, Hundshübel... W.-E. — mäa-haatl, PI.-n, auch wida- 

haath'khop und -khep ebenda — mg<^-pluumd Pößneck [Dorf] bei Gera 

— mää-plum, PI.-a (mehr auf der Flur): -iok, PI.-y (mehr im Garten) 
Trieb, Elsterberg ... i. V. — s muu-plät in Mdf., ö.i.E. (-plooif), Licht- 
Call., s moo-plät Nd.-Lungw. (auch s nioo'platl)^ Glauchau, Aue, Johann¬ 
georgenstadt, PI. -plcetdr Glauchau, N.-L. (neben moo-platln), auch 
s moo-plaatl Johanngeorgenstadt, Aue {■‘pl(p\(e\tl) ist ein ganz dünnes, 
mohnblattartiges Zuckergebäck. Im übertragenen Sinne; a moo- bzw. 
moon-pUea-t- hzvi. moo-plaat~l\cs tleet oAqt tlaat A\xq\ ein solches heißt 
in Trieb ... i.V. t9r rainj Spina-käpkar Spinnewebe. 

t9 mooa sind in Johanngeorgenstadt die »Mohnsamen«. 

Das nachbarlich egerl. t9' r/idM" kann nur aus mhd. *man statt *mdn 
entstanden sein. Die Stelle von id' war schon durch die Bedeu¬ 

tung » Mond ausgefüllt Was blieb da weiter übrig, als die nächstmög¬ 
liche Form zur Unterscheidung zu bilden? Übrigens muß dort du mit 
an (ebenso dm mit am), är mit ar und auch wohl dl mit al wegen der 
leichten Löslichkeit der Nasalen und Liquiden öfters zusammeufallcn. 

Der Nagel. 

ntiäl m., PI. lupfpl (Nd.-E. wohl < *neile wie nuetet < meide zum Sg. 
ynddt oben) auch Mdf., ö. i. E., Aue, Raschau bei Schwarzenberg («pp/), 
Eibenstock . .. Hauptmannsgrün bei Reicbenbach stellt sich wieder zum 
W.-E. wie bei madf, PI. maat und hat demnach t9r ndäl, PI. io iinal 
(diese Form müßte dem ganzen W.-E. zukommen, doch hört man, wie 
bereits oben angedeutet, öfter schon nacel): tor figor-miäl Aue, bei Eiben¬ 
stock, -«pp/ Raschau; & nah »Nälle« (oder »Neillein«) Nägelchen Aue, 
Raschau, bei Eibenstock. nddln: for- »verhauen«, coire Hauptmanns¬ 
grün W.-E., Mdf., ö. i. E. Glauchau spricht heute meist t9r nääxl, 
nndxhi Verb, so auch Nd.-Lungw.; doch hat dies schon, wie oben td 
m(C(€t Sg., tor nteal (< mhd. nail oder nril), to tKeteh (-«niVe urkund¬ 
lich in den Scbönburger (leschichtsblättern III, 41; hierin finden sich 
I, 180 Saget [auch Naht genannt] und für Lichtenstein zu 1501: Säet- 
[schmiede] IV, 1.^4). 

Die Klingentaler Gegend hat schon nookoln (Brunndöbra), ent¬ 
sprechend kuiikoln W.-E., z. B. Carlsfeld: pfants-kuukobi Spielkugeln 

— zu fnnxcn spielen? for nookol Bamberg, jedoch in Lobenstein 
«ppar/; zu dem stimmt .v naialr = V. s neecolr-^ — .s naaro^l (Gewürz¬ 
nelke) egerl. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



298 


Emil Gerbet. 


»hineintemmern« = niederschlagen, -treten. 

na{~tam9m auch Mdf., ö. i. E. Vgl. na\-trämln niedertreten: ha{ 
(Aaaft) ai-U'ämhi Heu zusammenstampfen Trieb ... i. V., trai{f-r{m- 
trampln Glauchau, Nd.-Lungwitz niedertreten, bei 

Leisnig. 

rim-iccmpjrn die Zeit totschlagen (Trieb ... i. V.) ist vroh! mit ihnen 
verwandt. 

»net«, »nich« — nicht 

n^t (oft ist kein Unterschied zu merken gegen das lokale nett, z. B. 
in Beutha Öfters) auch noch in Mdf., ja fNiederdorf (/pp viäx \c np/ 
vüü)y f Neudörfel »» W.-E., V. (net) — net u. ä. Klingentaler Gegend und 
8.-V. — nie Glauchauer Gegend {k/iär nie t{nr‘säx! = pas de qnoi\ N.-L.: 
täs tm{9rt n\e d. h. lange), Licht-Call., 0. i. E., aber auch schon in Obdf. 
eindringend (Bahnbeamter aus Obdf.: s iai{drt n\c d. h. lange, Wirtin: iic 
irres n\c . ..), mehr schon in Mdf., Stollberg, Niederdorf, auch Neudörfel 
und in den größeren Industrieorten von W.-E. und V. als »feiner« denn 
net! — ni, n\! Oersdorf, Licht-Call, nqx ni! Glauchau — np Glauchau. 

Vgl. oben n\-mee (unter wicc) nicht mehr, das, wie «nd-7»fc (oder 
dies Analogiebildung nach den -ig-Adverben?) »noch nicht« im V., also 
ins ne^t-, wr/-Gebiet weit eindringt Dazu n\-U'anr?! nicht wahr sogar 
schon Aue (Stadt) = noivor?! Nd.-Luugw. = nuw9r?! Hobenstein-Emsttal; 
dann ni-wa{t nicht weit Licht-Call. Am meisten mußte natürlich u{- 
msr nicht mehr Vordringen, wurde es doch gestützt durch H\-in9r = nie 
mehr: iic k(i9 ni-msr niiit nicht mehr oder nie mehr V.; der mundart¬ 
lichste Ausdruck ist jedoch hier: kaa-molmee. Avmr ni'-mar Brunndöbra- 
Klingental ... 

Statt wp/ irtmr?! heißt’s in Beutha, wie im W.-E. und V. über- 
liaupt, lieber kah?! gelt (he)?! Kühnhaide bei Zwönitz spricht fuih?! 
(das sich vielleicht wie kisüf zu s(st$! siehst du! W.-E. verhält); oder 
hat es Anschluß an Ä«" kah?! oder direkt an als Verkleinerung?). 

«p(/)-Av-Aaa nicht gehauen, «p(/)-j^a-/soo/M nicht bezahlen in Obdf. 
wie im W.-E. und V. {iie-ka-hüm nicht gehauen). 

Die häufige Verwendung von net vor rr-Verben in den vielen 
formelhaften Wendungen, wie iic kau s net sr-trooy, mag wohl mit dazu 
beigetiagen haben, daß t als zu jr- geliörig gefühlt und nun frisch und 
frölilich mit /jr-Bildungcn auf dem ganzen (Jebiet des net (Süddeutsch¬ 
land) gearbeitet wurde. He käii mdr jh lau pan.v nis{t)-t9r-l€esn, nüs{t)- 
far-sna zeigt, daß ebenso das ostnid. nist wohl mit zu berücksichtigen 
ist bei diesen viel umstrittenen Bildungen. 

Die Nässe. 

td Nes f. ist nicht nur in Obdf. Eiurnamc, sondern ebenso in Glauchau 
als tj -Vp.ya. Bei Zeulenroda-Hohenleuben kommt es sogar als Ortsname 
Nässe« vor. 
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Ein »nasser Flecke im Acker beißt auch td wässr-käl (mhd. wa;^^- 
(jalle quellige Stelle im Erdboden) V. 

Zu «Äs {nous Schöneck ... S.-T. = obpt) gehörig, mit dem auch 
nesn nässen » nus mäxy, niisln (kaum zu »nöseln« zu stellen, da dies 
im Y. n\{^sb^ ja heißt und trinken bedeutet) verwandt, was anderwärts 
8nf9m Ob.-Schönheide ... W.-E. = V., spriid Carlsfeld, auch Spraad 
ebenda — Spritsn V. (dazu 9 Sprtts9r) = faan (mhd. vewen oder rawen) 
sieben KUngentaler Gegend (Schwaderbacb). Zu niisln vgl. eher w^9m N. 
wässern oder *sifem zu mhd. sifen tröpfeln. Die Länge könnte laut¬ 
malend sein wie in rääfin W.-E., auch Y. gegenüber rahd. raffeln, und 
so könnte dies auch auf das mhd. siffen träufeln bezogen werden. 

s nfsi st{nt, s wart Sl\m Glauchau = s uest §on, s wert slim Loben¬ 
stein (bei einer Wunde). 

»nachen«, »nachhin^ oder »nachdem« » nachher. 

nooy auch Mdf., ö. i. E., Würschnitz... — W.-E. (Eibenstock...), 
V. z. T. « Yj hd. naay schon mit in Beutha — «ppx/y Nd.-Lungw., bei 
Glauchau = nääxy{t) Glauchau (Stadt), auch schon Nd.-Lungw., vgl. nääns 
(ohne X wie in nuäm{tc) Gnandorf bei Borna (Leipzig) — n^x9rl »nach¬ 
her« Nd.-Lungw., Licht-Call., W.-E. (oo), Neudörfel bei ö. i.E. — nääx9r{t) 
Glauchau, Nd.-Lungw., auch nuuxsrts Neudörfel bei ö. i. E. ng^xnl 
Gößnitz — nggx u. a. Reinholdshain — noox u. a. Y., Lichtentanne bei 
Zwickau-Werdau. 

*nachen kann die Parallelbildung zu tsr-wailn (> t9r~waiyst Reichen- 
baohor Gegend) sein, also mit einer Art adverbialen -en (< D. PI.?) be¬ 
haftet erklärt worden, ^nachdem > nooy wäre wie w<c<ern werden, p\\9r 
(W.-E.) Bürde aufzufassen. — Zu in tsr nwrent in der Nähe (Bockau ... 
— W.-E.) vgl. mhd. Formen wie nähent, neehent. Ob das Lautliche (pro¬ 
gressive Nasalierung, vgl. geuung für genug) oder die Wortbildung schuld 
am n ist? 

Die »Alkirsche«. 

ooh-Ui{i\s f., »nicht in Mdf.«, auch nicht in Ö. i. E., Glauchau, 
Lübenstein... — Y. und W.-E. Ob das r eine lautliche Vorausnahme 
des r des Grundwortes ist? 

Der »Abschlag« » »Ausschlag« (des Weges). 

oo-slook m. (vgl. oo-feet9rn), PI. -sleec Obdf., Gableuz, Mdf., 
(). i. E. (fürs Wasser auf einem Wege) — i(f-Slaäk »Aufschlag« Licht- 
Call., Nd.-Lungw., PI. -SUeaca — ai^s)-slook, P\.-^leek (Ä; beruht 

auf Formenübertragung aus dem Sg.) Schönau bei Zwickau-Wildenfels 
= V. [ai{s-Slggk »Ansprung« im Gesicht in Nd.-Lungw. = V.; in Glauchau 
ous-Slääx, PI. -^Iwceco]. 

So mit 00 -, trotzdem es in Mdf. und ö. i. E. heißt dp-släü (in Tal¬ 
heim doch noch oo-Sldd wie in Trieb ... i. V.. wo es gibt: saj tvusar 
e-mol oO'sldä (mhd. abe-slän) = saay »seichen« = tsisji, tÜän = tSacerbi 
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r.ect = 
... :. V. = i;. 


:l W.-E Z~::-:!iÄub*cht = ph/kl$t. — 
rrri-z.-«:-:: 'i>* < mhd. #//iÄf«. s hrtot 


I t 


^ l'^-fioorit (schon z. ct.T.). 


■/ rr 


•B 


D^r : Ri';dcl< =» *ieIuzLp»e . 

in: t?r Heu<. auch Gablenz. 

... ».> »/'//i-r->• .V->r ••■ier W/'sj k^-pax! Obdf., 

>.• M '/c •• Oä'irnz: #»> alt rauhi)e t^ik! 

» •' '7 f ki-j'^tf.' '.i.-i'.ic.'^iau. In G initz r-j*/«- Adj. 

Z :r Eri.ATUcr :>t w. ;.i wert. caD /> ra«/ (beim Hund) in der 
‘ -rr-i rfer' Oe.'end. Glauchau di- -Räude (fehlt im neuen 

Wr-j'.ini . uie Ra ;ue c-der Reude (f? r<t>ti G.iinitzi des Hundes wie der 
KiUe irL t.T rn>itl K-heint zunächst f-rmell wenigstens ru »der Rauten 
i'f rofl <. riid*-n. t^r li<i.-‘pl c^’ha.'prn^- h'ispm Nd.-LuDgw. die 
Kü-p’e in ^ch.raejlers \N b. zu sMmmen. d-:-cii spricht die Bedeutung da- 
jrren. Wie a!.-.- »das räudige Zeug; auch Trieb ... i.V.) ekelerregend 
^.ri: und die Räude (der Katze in Glauchaui für »Gift; gilt, so auch 
:-r n‘>'l der Raudel-. der sich "underscl^'-n einordnet in die Reihe 
:er IV.nitive wie t^r oo// Jauche (V.i. t^r yt,{\ su(u\tl (E.), hr mutl 
Nd.-Lunjw.j, //r ruml, t^r tre'tl. tdr mahd (s. o.). 


Die iRechenforkel;. 

f'onltd, Furchei hei Weigand unter Forkd und 
• j- i.: -• ^ ulohe neben \ ulke), (•* fort! Obdf.. Gablenz. so genannt, weil 
Keohenstiel(.so Trieb ... i. ^.) sich nach dem {raxy~)haat\ zu ga* 
•.. : •: ; y- auch (h i. E. — ‘[{K/rkl Mdf. = W.-E.: -forki Huudshübel ..., 
• -- .rW. doch auch schon wie dort -furcl. 

>ft‘A vergleicht sich dem -Itel > -lkel> dchel in rpl.fpa(~c^lr 
. x^.-Lung«'- u*i<l uinrct (Penig...) N. 

r(»•a.r//-)/.sv/v/ auch 0. i. E. = W.-E. = V. (Trieb...), 

Glauchau. 

, - -\haatl (enthält die>o »Zähne ) Obdf. ... — s rani-hnat 

V. Vgl. oben hnatl. — Mundaiigeogn'aphisch ist wichtig, daß 
; fcriV. doch hunl-forc in Hauptniannstrrün gesprochen wird. 

V hat: sulnät-haatl, hnofb-snlimt. kraut-haatl, haath-krouf. 

Die -iRain ung^‘. 

- auch Mdf. — raam/.{t) Aue-Zelle — t.»r rrro- »Rain« .Mdf., 

__ br roffn: br fnll-ro<ti, und tj ffilt-r<r(encn f. Sg. 

- :iß jenes rofcuhj nicht etwa <lirekt rcimou/e, sondern 
' .i'ntstatnnit) Kd.-Eungw. — br rnii bei Remse — br 

-:-rrru. In Jlräun.sihuf bei Limbacli wie Nd.-Luogw. 

- auch den////Grn/// (d.i. -ruiil. -rteu-u' in Bockau 

^ ist bl' i'fiiil nur Grenze; dariini gibt's auch den 

"-^b .i* V. den und die raa~daa hat, dem egerl. 
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m**?"-entspricht. Auf diesem Gebiet heißt darum der Feldthymian 
racen-, reen~, auch rcen^r-puuh (s. »Quendel« oben). — Dem ent¬ 
spricht vogtl. idr räykf U rcetjk^ und dieses hat im egerl. räy bzw. räayk 
oder besser rä’'a'*k (mhd. ranc)^ welches schon die Bedeutung von frk. 
t9r raya, PI. ts raija Bischofsgrün im Fichtelgebirge (z. B. in den »Hain¬ 
rangen« = -talgehänge) besitzt, seine Fortsetzungen. 

Der Regen, regnen, 
a) mhd. ~eg~. 

ior reey Obdf., Gablenz, MdI, Stollberg, ö. i. B., Erlbach i. E. = 
W.-E. (Aue, Hundshübel, Zwönitz ...) und Normalvogtl., auch bayr. Vogtl. 
z. T. besonders W., sonst auch einmal mit Länge (7, hd.?) gegen Kürze 
im Verb {Nordhalben, Münchereut, Mödlareut, Edledorf — Bischofsgrün), 
dazu reeys Verb, nur daß in Mdf. beginnend und in 0. i. E. schon starker 
einsetzend reeyy > reey nach obs. Art anfängt, und reeydri^ Adj. — Ur 
rcey und Verb im S.-V. (Schö., Brunndöbra-Klingental, Koskau bei 
Tanna: sreeyt, böhm. und bayr. Vogtland: bei Asch-Roßbach, Sigmunds¬ 
grün, Rehau, Heyerhof, Bischofsgrün — doch s. t9r reey — — rafrk. 
(wo ebenfalls ier reey Stadt: tar r<ey Land zu hören) = egerl., so mhd. 
rengen fortsetzend; dazu Jtceys-porc Bischofsgrün — iar reecn Lobenstein, 
Wurzbach, Olauchau (Stadt), Verb reecna Lobenstein, reecn Glauchau (in 
Parallele zu raxy rechnen); s reecnt (doch auch s reent-\) — tar raan 
Methau bei Colditz, ebenso bei Freiberg, doch s raant nur bei Freiberg, 
wohl aber s reent (s. u.) in Hethau bei Colditz. Die Entstehung dieser 
Form gleicht der von miuit < mhd. maget\ der o-I^ut erhält sich dort 
und mhd. e hier. 

b) mhd. ei. 

tar rtecen (mhd. rein, vgl. oben m<e<et unter mä&t, neefel unter nuül, 
dazu Histenl — a<e entspricht also keineswegs mhd. e\ wie Göpfert S. 8 
annimmt, fürs Erzg.; dem mhd. e entsprechen alle Formen unter a) oben) 
f Nd.-Lungw., fHohenstein-Emsttal, Bräunsdorf bei Limbach = E. außer 
W.-E., dann Leutenberg in Thür.: rcecenf {rcen E. z. T.), s rcecent (f z. T.), 
kercecent ebenda, s rcece-wäear fNd.-Lungwitz (m fehlt! ähnlich in tsüä~ 
7nmt von Glauchau s. oben unit\y) — tar reen altbg. = Pößneck [Dorf] 
bei Gera, lim bei Leutenberg: s reent altbg., auch schon f Glauchau. — 
Daß iar raten und s raant usf. ehedem bis an die Grenze von aai aa 
für mhd. ei da und dort sich ausdehnte, steht fest nach Aussagen ältester 
Leute, die z. B. bis in die Oberdörfer Gegend sie gebürt haben wollen. 
Diese Meinung wird gestützt durch die Tatsache, daß sogar im Gebiete 
des Lautwandels von mhd. ei > aa sich ein paar kümmerliche Reste davon 
finden: 

tar raa-worm (s. o. raa-wdsar) -f-j-W.-E., V., ta raa• wermarf 
(wurden unter Steinen hervorgeholt, in Flaschen gefüllt, auf den Ofen 
gestellt, »zerliefen« dann, hernach war ta raa-wortn-ÜmHarf gegen 
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»Schaden« — wcem mw sic sn Sooln h-tää heet — fertig) war das 
einzige Beispiel, das in der Zusammensetzung und durch das Mittel in 
der Volksmedizin sich hielt. VgL die Parallele sa/nff (< mhd. 
sagten Trieb i. V. 

Bilder und Redensarten: s reeyi khii-kuya V., W.-E., auch 
s reer)t khii~kuye mit Uiatar-huusn Aue; hier auch s reeyt \wi{\ saaxsr- 
hiiiar (Schnüre der Wanduhr); s reeyt ma^ß)-S(eln V. ist eine hübsche 
Übertragung. 

s Na\-ham9rsr Reey'puuij-miinl säät imsr: M\\9r kam an fiil S(e- 
narn reey wii Har {Wiltn-taahr) W.-E. tsr Reey-toermar-oykl is tar 
far-rikla Kustäf fan tar ^Ucfem, taar frist ka-la\c reey-wermar bei Aue. 
i<erer krimt sic wii a reey-tvorm Falkenstein i. V. . . 

Aberglaube, Wetterprophezeiung: Wos na Khär-frait^ un ta 
Uustam fiai ta aartn reeyt, tes sei na st^mar aifs-irt^kya Mielesdorf bei 
Tanna-Mühltroff. reeyts na Siim-Sleefar bzw. -Slaafar, reeyts siim iooxy 
läyk; ta marts{n)-neewl bzw. -naawl luena in hunart tooya aifs usf. (vgl. 
auch Erzg. HeRe I, 50 — 52). 

Umschreibung; itsa Ht tar Ta(-pul (T<i(- wl u. ä.) na khcstl aifs. 

»rindern«. 

rinam Obdf., Mdf., ö. i. E., im V. nur »fein*; für poky. ta tsiic. isa 
pok tra\m > ta khälm oder ta khuu tsa pok tra(m. 

Schelte: ta älta pokt, /«(«) mast sa wol tsa pok traim! — zugleich 
ein Beispiel aus der Volkspädagogik. Hier poky (=> pok\c sn{ *= kärstic 
täu) mit jenem im Wortspiel. 

In Obdf., Mdf., ö. i. E. = W.-E., V. ist ta kh/in khalpt »fein^ gegen 
tii h^kt (hekt W.-E., V.). 

Der »Rüde«. 

riitl m. »Rüden* auch Mdf., ö. i. E. = W.-E., V., allbg. (Gößnitz) 
— tar riita > ta-riita Lobenstein. Vgl. ieem f. Wegen -l vgl. tar hdspl 
die Haspe V. (s. raw/i), wo derselbe Vorgang öfters zu finden, vgl. noch 
ta khänl Kanne. 

Der »Rußweizen«. 

ruus-WfVfPts m. (< mhd. Obdf. — ioo {s tar mns nai- 

khoma Mdf., ö. i. E. = V. z. T. — ta mus- oder runsca- — swärtsa iira 
(Ziegelheim bei Waldenburg-Altenburg). 

Weizen: wtea-tsa^ und wreectsn Nd.-Lungw., Glauchau, hier auch 
schon weetsa > weetsn, weesa (< mhd. wei^) altbg., tvees Lobenstein, 
waats V. und W.-E., waits (oder S.-V. z. T.) egerl. Ebenso in 

Zusammensetzungen: s toaais-fali (Trieb i. V.); ?rart/6v.s-Weizenmehl. Vgl. 
icaats-epfl unter ^pl, jamtlc. 

Redensart: mai .. waats ..pliit. 

Mutterkorn E., V.: s mi(tar-khorn, ta mufar-kharnar Aue, Glauchau. 
Trieb i.V. bildet keinen Plural, ta mutar-aoray PI. -fetern (»die darf 
mau nicht essen, die sind giftig, sonst stirbt man!-' So auch V.) Glauchau. 
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Der »Sauerlump« ... =■ -ampfer. 

satt^-li{mp m. auch Mdf., ö. i. E. = W.-E. (auch Zwickau); er wird 
gegessen (besonders von den Kindern, auch auf »Bemmen«), in Ö. i. E. 
und anderwärts macht man auch [sai^-lipnp-) st(p daraus — 

Metbau bei Colditz-Geringswalde. 

sai^'-h&mf m. in Nd.-Lungw. und Glauchau = altbg., im V. sai^r- 
}iämpf m. — scheinbar -hanf, doch nichts anderes als »der Sauerampfer« 

> »der Sauerhampf« nach Beispielen wie kaal-hamric aus hial-amr\c 
(s. 0 .) und t9i' Fooxl aus tdr Fooxlar (s. o. Leikauf), 

sagen. 

a) mhd. *sän. 

sää auch Mdf., 0. i. £., Neudörfel, Beutha (gern zweigipflig bis 
sua^: besonders in Satzpause — suu mxr suäa || to w^lstn slMa, doch 
Sluä w\UtH?! Beutha), Erlbach i. E.: Hi sääs die sagen es Mdf., säät 
sagte \V.-£. bis hinauf nach der Oarlsfelder Gegend (besonders in der 
Formel saät-dr, aäät-siy säät-a), in Neudörfel, Mdf., ö. i. E.; ka-saät 
ebenda und Werdau. Bei und in Glauchau: (Nd.-LuDgw., auch 

Licht-Call.), tsa sään ebenda, aber auch schon mit in Neudörfel bei 
Ö. i. E. neben sää (s. o.); sää! sääs täx! \c sääs ich sag’s, iuu säästs ..., 
sääts (auch Gnandorf bei Borna), ks-säät, säun sa $! sagen Sie es! tii 
säät die sagt Nd.-Lungw. wii sa saäxt Glauchau). Diese Form säiit 
sagt (auch 0. i. £.) ist fürs W.-E. »nicht gut«, wohl weil sie dort mit säät 
sagte zusammenfiel. Gößnitz: sääxa, ka-sääxl (schon hd.). 

b) md. sein. 

sarenf: mar sceanf Nd.-Lungw., sceep/af Ober-Rotenbach, Gößnitz, 
Nd.-Lungw., Altwaldonburg (hier zum Infinitiv sääxs = altbg.), sfetetarf 

> säätar (aus der Stadt Glauchau nach Nd.-Lungw. verpflanzt, weil dies 
dem Hd. doch näher steht), scecei»}-, s<eeest9 Gößnitz, ka-seecctf Nd.-Lungw., 
Nd.-Albertsdf. bei Krimmitschau-Wordau-Berga, Kleinbernsdorf bei Remse, 
f auch schon Licht-CalL — dazu der Spitzname tar S(e<et{i)c (der immer 
tau S(e{et\^\c: ncere! sce<et\i[\c in seiner Rede verwandte) Krimmitschau. 

seen altbg.: ka-sect schon Schönberg-Meerane — k9-8ee[<^t Elias¬ 
brunn bei Lobenstein; ta ElcaS-pr\ndr heißen drum im Spott (mit einem 
Seitenhieb auf »Seicher«) ta See&r Lobenstein. 

c) mhd. sagen. 

Ähnlich wie bei r<£ga regnen (s. o.), treten im S. wieder Kurzformen 
auf: schon Lobenstein spricht ksgktfy kasggxty und Trieb, Falkeustein 
(also zwischen Plauen und Greiz) können {k9-)8okt oder {ka-)sooxi ver¬ 
wenden; in Mai’kneukirchen ... = S.-V., bayr. V., egerl. erhält sich dann 
auch noch wie bei e in regen\eu\ die Qualität a: (k)säkt zum Infinitiv 
sooy V., W.-E. (mehr S.). 
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Bamberg spricht wie V. und W.-E. z. T. (S.) soot/, Slooy (V. auch 
sUlä, sogar noch Schöneck SlMa)^ khoy (V. meist tlo(>y)y frooy (V. mehr 
freey), ic moox\ ö. i. E. ... saä, Slää, iläa, friiä, maä täx\ Glauchau (N.-L.), 
Onandorf bei Borna... sädn ... Diese Verben haben mundartgeographi¬ 
sche Allsdehnungsgebiete, die, theoretisch betrachtet, zusammenfalien 
sollten; doch ist nur mehr im S. eine straffere Identität nachzuweisen. 
Im ganzen stimmen die Gebiete von mäai (s. o.) und sd&t bis auf die 
Klingentaler Gegend. Feststellen kann ich, daß Hauptmannsgrün bei 
Reichenbach in diesen beiden Punkten genau gegen sonst nicht mit 
W.-E. geht; denn es spricht sooxdi und ka-sooxt = V. S9 trr/uxnf > sj 
frdän, t9 ircea-stf, taar > trää{8)i, doch s k9-trce^t9 {k9-treB<et- 

s(tns9 oder -sans9) Nd.-Lungw., f Glauchau (auch ee), aber es heißt hier 
auch nur .?Uum (ic Slää, aber Uiu ileest, taar Sket — gegen trte^t, 
S9 und m\ir Sl&än, \\r Slädt)-, ^Us<ef wie (rixfet spricht zwar ö. i. E., 
Hohenstein, doch auch V. ar Sleefei. Es ist demnach wohl eher anzu¬ 
nehmen eine Umlautsform, sonst müßte ee — altbg., tece = nd.-erzg. für 
mhd. *ei stehen), k9-SlMn wie frään, ka-fräät (Glauchau), f9r-klätit 
N.-L, doch Gößnitz frce<pt9, k9-fra<et. Durch den starken Verfall der 
alten echten Formen (Gößnitz spricht z. B. schon mit $^gxt mar, tsa 
s<^xy) wird das Gebiet zum Labyrinth. Nur wenn einmal die ältesten 
noch zu hörenden Formen aus >Hinterdörferni zusammengestellt werden, 
ist es vielleicht möglich, doch Näheres und Genaueres zu bieten. 

»segnen... = besprechen (Wunden)... 

saan9 (md. seinen) Beutha = W.-E. (z. B. Aue, Hundshübel . . .), 
saand loosn fan t9r ältn saan-fraa (mit m!) io Aue, Hundshübel... = 
W.-E. Vgl. die stramme Parallele in raa-uvr/nff Regenwurm (oben). 

far-xfi'dw in Blauental bei Eibenstock kann Y, hd. Form (oder 
■ versöhnen«?) sein. 

sferen9 (wie screens < mhd. seinse > V. soos) Obdf., Gablenz: ebenda 
U sf/'ffn - fraa. sercena l^sfi pa ra{sn (so auch K. Nobis). 

far-aeena (tn tut far-seetva, seltener seen9\ »dabei darf man nicht 
lachen, sprechen, sinst h\lfts neks oder ttjA».'«) Lobenstein. 

.stra{y l^sn Mdf., ö. i. E., dazu stra(c-fraa {ta .Hraic-fraa fun X., 
lar Sfraic-I'VaH[t]s fi{n = Würschnitz) Mdf., Ö. i. E. (ta Stra{c~ 

Kustl fi{n t9r Elsns — Ölsnitz). 

ta plutani far-tnun lusii oder far-spraxy läsn Glauchauor (legend. 

Darnach gibt’s in Aue auch far-straiy neben far-tuu {-tan V., -luun 
Lobenstein) losn, z. B. ta roos {s rip^at- V., s mut-lanfm Lobenstein). 

Seg(n)en: sawen (mehr städtiscli) Glauchau, Lichtenstein m. und 
Verb, aber schon io Nd.-Lungw. seen in wtf kt{t (Gott oder guten) seen/y 
soviel wie «w tddf nun da! Sehr oft hört man dafür wtf hiut .^liiin! 
(Schlitten) V., W.-E. Lobeustein spricht hier tar seecn und ar tni seecna', 
Y., W.-K.: f<ei‘y, sct-ya, so aucli die Obord<irfer Gegend. 
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Die Sense. 

scefBTis f. Obdf. (auch saeensf), Oablenz, ö. i. E., Gablenz, 

Mdf., Borstendorf i. E., Lobonstein i. V., sfen{t)f!9 Licht-Cail., Glauchau, 
Nd.-Lungw. — ta saam z. T. W.-E., V., ta saas Rotenkirchen i. V. — 
sa7i{i)s V. (Trieb, Hauptmannsgrün bei Rb....), auch W.-E. z. T., Loben¬ 
stein (Dorf), ö. i. E., sansa bei Gera, auch N.-L. — saas oder saasl f. 
V. z. T.: tar saasl-mää u. ä. Tod. PI. ta son(f)sn usf. 

tar san{t)an-ivorf (Trieb ... i. V.) heißt in Nordböhmen ebenso, ira 
Egerl. sa\ns-wärp zu das sich wegen a\ zu egerl. af(/)n Egge 

stellt (s. 0 . eeeet). 

Es ist — heute — schwer auszuraachen, welches für jede Form 
das Etymon ist: (ece muß wie aa, wenn es lokal zutrifft, zu mhd. *ei 
(mhd. seinse) bzw. im N. zu mhd. e gestellt werden. Ich wage aber, für 
8an{t)s{a) nicht überall, namentlich im V., dann aber auch im W.-E. und 
Nd.-E., das Etymon genau anzugeben. Im V., allenfalls auch im W.-E. 
kann auch hier mhd. ei vorliegen; im N.-V. und W.-E. mit Nd.-£. ist 
aber die Herleitung aus rabd. e direkt möglich; auf dem Gebiete des 
Wandels von mhd. ... ist man dazu genötigt, die Form 

für echt zu halten, wenn sie nicht = hd. ist 

Das »Semmelgehäcke« — Eierspeise. 

saml'ka~kak n. Obdf. [na {p)flan(C\s?! na pluum?! nesre, t^s {s 
ivqs isa asn! »Sammelgehack für Frauenflachs ist nicht bekannt, bloß 
als Speise«], Mdf., Gablenz, 0. i. E. — Nach K. Nobis ist für Obdf. a^m/- 
kah^k »auch Eierspeise«. 

a{9r-ka-haka n. Glauchau, Nd.-Lungw. ka-haka ist in Nd.-Lungw. 
allgemein »Zusammengebratenes« « ka-maxa ^ ka-paxta (s. o.). 

smnl-ka-ra^ li. V. (Trieb »» N. samt-): Falkenstein ...; hierzu vgl. 
mhd. > »Ing’reusch« im Egerlande. 

Zum Verhältnis von cs (f): a (hier und in andern Beispielen). 
saml- ist und bleibt die lautgesetzlich richtige Form für Obdf. — W.-E., 
Nd.-E. und V. (N.), vgl. nama S. 360. -kahak hat sein a sogar noch 
im städtischen ka-haka (Glauchau). Daß einer einmal a (f) spricht oder 
hört, kann der mundartlichen Form keinen Abbruch tun. s^mlkah^k 
ist 7s verhochdeutschtes Oberdörfer saml-ka-hak. Es ist eine in der 
Pfanne gebackene Speise aus Semmelscbnitten und Milch und Eiern (a^- 
ka-hak)^ die man so nicht in Aue und Lobenstein kennt, wohl aber in 
Trieb i. V. als saml - ka - ra{S, das leider auch immer mehr »abkommt«. 

In Aue kennt man a{ar-keisn m. »Eiergötzen« (zu mhd. -geixeit 
jedenfalls); aber diese Speise deckt sich ungefähr mit dem vogtl. kwerl- 
U\\as »Quirlklöße« (-klößer Borna bei Leipzig) » eingequirlte Eier ohne 
Semmeln, aber mit ein bißchen Mehl, sonst (städtisch) »Auflauf« (z. B. 
Lobenstein, Plauen, Aue) geheißen. In Trieb ist’s eine einfache (un¬ 
gefüllte) Omelettenart, die in der großen Pfanne gebacken wird; nq/- 
laaf m. hört man wohl auch einmal. 

Zeitschrift fQr l>eQt 0 cbe Moodarten. VWl. 20 
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// saml-mp Trieb. Atjc*. Lz-benstein besteht aus Wasser 

<td(:T etwas blauer Milch <Iv»l>enstein) und Ei . . . ll^-benstein kennt auch 
eine s^dche Ahendsuppe mit Walderdbeeren!, h saml-mih/.- Aue. Trieb i. V*., 
Obdf.. Mdf.. 0. i. E.. -miU- Nd.-Lun^. auch filanchau) = miUc- 

Hup L/jheo-stein. Gahma (mit Zucker; im Sommer auch mit Erdbeeren — 
vff). mml-mp). -mp9 Glauchaner Gegend (mit Brot, wie im V. und W.-E. 
z. T.. wo sie dann auch ntHk-sup heißt oder jenacbdem trösar-siip). 
Dieser Ausdruck wmcgr-sup wieder bedeutet auch den tstriisl^ptiört 
*Doppelkinn< V. (Lobenstein bzw. Trieb). 

Frauenflachs — vsieht freilich ball wie Sammelgehack< — heißt 
fraa-flÄkar Obdf., >nicht« in ildf., Ö. i. E , fraun-fiaks Glauchau. 

Löwenmaul ist der Ersatz in Obdf.. Gablenz. MdL, 0. i. E.. Aue, 
Trieb, Lobenstein (hier auch die »GartenblumeO- Dieser Ausdruck soll 
auch für den Löwenzahn (khuu-pluum9) in Xd.-Lungw. mit verwendet 
werden. Ist es die (rote) Gartenart, dann wendet Glauchau ihn auch an. 

Die >Semse« = Simse. 

sfpnis L, PL stBmjfn Obdf., auch /a pitts, t9 phiSN ObdL, Mdf., ö. i. E. 

W.-E., — i9 p(rM, t9 phisn Glauchau. Der Greizer Parksee heißt 

fast nur tur Pinsn-tnic. Die Redensart s kip in t9 pitt{t)sn — fteetn = 
pfntA = 9n-fv\ri( ... ist ganz gang und gäbe. 

Zur Erklärung der Form mit e sei auf thür. Semse(n) verwiesen. 
Leider fehlt das Wort dem neuen Weigand. 

sehr (kompariert). 

sfirnar, {9)n sfMrnstn zu s<ear Obdf. {Borstn Gablenz, npz sanier 
rn-ns kha;n9 Obdf., Gablenz), MdL, ö. i. E., auch Aue =» W.-E., X.-V. 
(Xeumark ...), Glauchau rcnr. zumeist sternsr). Zu f : a vgl. oben sanil^ 
ks-hak. 

roxi ersetzt gern »sehr« auch im V. (Trieb ...: Um must raxt r<ewa.O, 
ebenso tict^ »tüchtig«, ärc »argr in gewissen Redensarten, ln Zwota i. V. 
= W.-E. z. T. heißt <erc9r soviel wie mehr. 

n findet sich als Stütze ebenso in marnsr MdL, Ö. i. E. = W.-E., 
V. z. T. (hier auch neben nifrrt'r : mar9 u. ä.), in klamsr (ilamsr inip 
z. B. Petersilie) Mdf.; doch 0. i. E., Glauchau kläär9r bzw. tlaärsr häkp. 

»3otan(er)< ... -= solch(er). 

s(t9r, s{t9, y(7[s] auch Gablenz, Mdf. (c), ö. i. E., aber auch schon 
in der ».N'eumärker-Reichenbächer« Gegend. Vielleicht ist es vokalisch 
(Umlaut besonders!) beeinflußt von sxe9r, sic9, (mhd. sülch-) ObdL 

(vgl. Redensarten unter ratf/f), MdL, ö. i. E., Glauchau, Xd.-Lungw. 
kriiüm!). Das Vogtl. hat mit S.-W.-E. und dem Egerl. mehr c-Formen: 
setjr ... He{l)e9r bzw. se(t)ta, so{i)ea zu mhd. 8Öl{c)her, das *8<)tter mit ge¬ 
staltet haben wird. Johanngeorgenstadt hat eine Verquickung dieser beiden 
in setir9r (oder vahdi. sö-tun-iy?). sole, si^le. spricht auch Xd.-Lungw. 
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{solc khom)i St-£gidien neben si{t)c nnd s^t, wegen dessen Umlaut auch 
auf sö-tdn-ig verwiesen sei. 

»sorrosen« ... « sumsen, summen. 

sgnnsn Obdf. (auch si^md, st^nisn, vgl. sein sqm eilen, eigentlich 
== Snom vom Rad u. ä.), OaÜenz, Mdf., ö. i. B. — sg^^rmsn ist nirgends 
hier zu hören, höchstens mit ‘/j Lange ähnlich wie im engl. I heard — 
Glauchau spricht sqrmsln. Statt sgrmsn, das man auch in der Anna- 
berger-Marienberger Gegend hört, heißt's mit Umlaut semis (» teesn) 
Aue (= sausen, also — spm z. B. im Y.). bei Graslitz-Klingental. st^m 
kennen u. a. Glauchau und Lobenstein. 

Der Schaub. 

m. Obdf. und Umgebung = W.-E., V. Trieb i. V. hat dann 
auch das Verb Saarn, 8 Stn^s [ai^-]Saam und « Saap-täx la chaumiSre 
das Schaubdach. Dieser Ausdruck wird auch übertragen im Scherze auf 
den Strohhut Soop-iäx gibt's bei Glauchau. Könnte nicht das zwickiscbe 
»Schöbhutc zuletzt t9r Siiwl geworden sein? 

Die Scheune und Schauer (Scheuer?). 

Obdf., Mdf., ö. i. E., Erlbach i. E. = W.-E., V. (V. hat in Sana 
seinen Plural, Erlbach in .vfna) — Ba\n9 Glauchau, Gößnitz, PI. ia Sa\n. 

Saiarf Zschoriau. Ich kenne nur ta Saiam Scheunen in Selb. 
Brückner, Landeskunde I, 186: Helle Weihe, finstre Scheuer-, Weihe — 
Weihnachten. 

Sat^ m. Obdf. (so auch nach K. Nobis für ein »leichtes Dach nicht 
mit Schiefer oder Stroh gedeckt«), Gablenz, Mdf., 0. i. E., Glauchau, Nd.- 
Lungw. ist ein Vorbaudach für Wagen usf.; vgl. Sat^ar f. Weßnitztal 
Heuschuppen. — Trieb i. V. kennt es nicht 

Die Scheibe (Heu). 

saip f. in dieser Bedeutung auch 0. i. E.f 

— Siü f., Pi. Siiln — gewissermaßen also das Heu breitsebütten — 
im V. (Trieb...): a ha\-, a krumat-, a tl\^-ha\-Siit taa-Sma^ [tsar- 
Smaifin = t89‘praxp] at^f-Seetcarn oder besser tsäm-iää. Dazu ta Siit- 
kääival, mit Hilfe deren man dann »auflädt«. Es ist dasselbe Wort wie 
in Siü (so auch Obdf., Gablenz) Stn^i^, a rok-Siit, a waats-, a karSt-, 
a häätüar-Siit, und in Suut Schutt, Smit-hanfm. 

= ka-weent n. (was gewendet wird): a k. at^s-jnrptetn Mdf., ö. i. E. 
In Trieb i. V. ist ta ^\p ein Flurname für ein schönes ebenes Stück 
Feld auf Liebauer Rittergutsflur. 

»spiUn« — »spellen« — spalten. 

Spiln (vgl. aar-fipln in der Gegend) Obdf., Gablenz (»spilln, ge¬ 
schlossenes e«, also auch wie in Mdf. und Erlbach i. E. so oft und 
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auch hier = Mittelerzg. mit p — auch nach K. Nobis Speln Obdf.!) — 
iipteln ö. i. E., Glauchau: (mit dem Säbel: Gesau), Gößnitz, 

Methau bei Colditz — Spälkg »spalten« V. [Spelkt ar), noch in Ilm bei 
Leutenberg (ks-Spälky)^ W.-E. z. T., doch Lobenstein SpAltn: aar-tepfi- 
Spälky sind »Kartoffelstückchen« als Speise; doch vgl. auch oben ppl- 
spaidn für die Glauchauer Gegend. Statt hoUs Spälhj gern hoUs {ilAär) 
mäxrf oder Mkp in Lobenstein, auch Trieb...!.Y. Darum ist auch ein 
Stek-Sppl9T Erlbach i. E. (zu Siek Sppln) im V. ein Stek-mäxsr oder ^tek- 
tläär‘mäx9r zu stek mäxy oder Stek-H&ar~mäxy. Ein holts-mäx9r V. 
ist iro W.-E. wieder gern ein wält-kii9r. 

$pceln heißt in der Schülersprache soviel wie &p-ki^, Spih), iHikln 
Glauchau . . . 

Der Sperling u. a. 

Sparl^ m. Obdf., Gablenz, Mdf., ö. i. E., Hob.-Emsttal, Licht- 
Call., Glauchau — Sparl\p Nd.-Lungwitz, PI. t9 Sparl\p Obdf., -a Nd.- 
Lungwitz, Glauchau. 

SpdÄts m. Glauchau — W.-E., V. z.gr.T. — wohl hd.; a SpäU m. 
Lobenstein i. Y. (schon mehr in bayr. Manier); a fpooU Bamberg (frk.); 
idt Spunts Mdf., 0. i. E., PI. td Späätsn bzw. §pätsn, ipuutsn. Das Egerl. 
bat Späuts (Neubauer 17), es bietet vielleicht den Schlüssel zu der Form 
■spuuts] eine Art Parallele wäre ä'*u’*na egerl. ohne und nun» nd.-erzg.; 
eine bessere wohl noch a Spoots Bamberg und erzg. (mehr 0.), 

struus (mehr Mitte, aber doch nicht im W., soweit W.-E. in Betracht 
kommt, in allen Göpfert S. 16 angezogenen Beispielen; denn es heißt 
dort ploos .. krääm .. [als vor Nasal] .. äiääl [als Lebnform].. und nur 
vielfach uun9 — ein Beispiel, das weggelassen). 

^park m. Lobenstein, Trieb, Hauptmannsgrün bei Rb...., PI. fa Sparkp 
ebenda. Yom Nordvogtland nach dem Südvogtland ist die Reihe ^arkip), 
Speerkip), Sperkip) < mbd. sperc Schöneck, Spirkip), ohne die Spprkip), Spirk{p), 
die ja auch lokal und individuell einmal zu hören sind, und die Spi'kip) 
im S. zu vergessen. Zedtwitz (Neubauer 34) hat also keinen Reim auf 
Tirk »Türk« erzwungen, sondern ihn in natura vorgefunden. Lobenstein 
hat Doppelformen: Spark! Sp\rk! i9r Spark, i»r Sp\rk, t9sparkp, t9 Sp\rkp, 
also in echt frk. Weise. 

Dieses Sp\rk! (das dem mhd. sperc hier nicht, im S.-Y. kaum be¬ 
stimmt entspricht) wird lautmalend sein wie Sk\rk! (Schlema, Hartenstein), 
sk\rk! oder sogar skyrk! (Schlema). Meerane ruft Sp{\rk!, auch Sp\rk! 
Hartenstein ebenfalls Sp\rk! 

Wie alqrk/ (für slqrk!) die Brücke schlägt zu apirk, so skirk zu 
kirk!, ja k{rc! In Trieb... i.Y. beißt’s spaßhaft iar kerc, to kery nach 
kerc! kerc! Und da dies wieder lautlich mit der Entsprechung von Jürg 
(Georg) zusammenstimmt, so faßt man sie auch auf als t9r Kerc, t9 Kerp, 
was wieder im übertragenen Sinne soviel wie »dumme Kerle« bedeuten 
kann; und das sind sie in der Yolksmeinung. »Wenn sich die Sperlinge 
(im Staube) baden, da wird schlechtes Wetter« (Aue). 
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Das »Spündebrett«. 

Sp\n-praat n. auch Mdf., ö. i. E. = W.-E. und V. (mehr N.) — 
•preet, PI. -preet9r V. (mehr S.) — -prceeei, ‘prcea‘t9r Stadtsprache (Glau¬ 
chau ...; vgl. Bretsohneider > Prceat- Stadt, > Praat• $nait»r Dorf N., 
Preet-&na\t9r mehr S.-V. 

wU 9 Spin-,, bzw. Sp\n-preet {-prai Lobenstein), -praat dürr und 
ausgetrocknet, Trieb .. . i. V., Aue ... Auch da und dort soviel wie »brnst- 
krank« s. d. f. 

wii 9 pläi-preet, -praat — »brustkrank«, dünnbrüstig, d. h. fast 
ohne Busen, »kein Meerbusen x Mehrbusen« V., W.-E. = Hi i$ Mincn- 
Klät-päx »Müncben-Oladbach« x minus oder minder oder gar Milch -|- 
Glattbach. Vorstellung etwa: da bei der ist alles glatt, dnim kann der 
Milchbach (erinnert an das Bild vom Lande, da Milch und Honig fließt) 
nur minimal sein. Vgl. weiter das Bild »Aber die hat eine Milchwirt¬ 
schaft!« Wieder ein Zeichen dafür, daß das »grobe« Volk nur zu oft 
nach dem Äußeren, aber nicht nach dem Inneren wertet. Doch hört 
man auch die Meinung »die kleinen Dürrn geb’n die beste und mehrste 
Milch« (Mensch und iHer). Anderwärts 9 preetl- oder praatl-miin9. 

praat-nääxl-tt^m Nd.-E., auch W.-E., pr<e<et- Stadt (Glauchau...), 
preets-nooxl-tum V. (mehr S.), praats-nooxl-tt{m V. (mehr N.). 

fgux-prat9r oder k9-f^t4xi9 prat9r werden zu einer Sweetn-tiil > 
-t^ü zusammengefügt (Lobenstein). 

Der Spieß. 

Sp\s m., PI. ,^8 Obdf., Mdf., ö. i. E., zudem in W.-E. (Aue ...) — 
spis, PI. Spp9 Glauchauer Gegend. Dazu W.-E., .Nd.-E. 

Spits (auch Gößnitz), PI. Spiü, Verb Spiisn V.: 9 Spiisar horhj- 
sälMt usf. 

Das »Steinglöckol«, der »Knaller« ... -= Taubenkropf. 

StfCfe-tl^kl Obdf., Gablenz, Mdf., ö. i. E. — 9 Steen-hl^kl > -f/fW 
Glauchau. 

tnäldT[pluum9] m. Aue (man gibt den Tee »für Wasserschneiden«), 
Glauchau — tnähr-pluutns f. auch Glauchau, Lobeustein (hier auch 
-phpn in echter Mundart): »ist Tee«, PI. -pluum Glauchau. Warum 
Knaller(blume)? Weil sie von den Kindern oben zugehalten und dann 
zerknallt wird. 

Die »Stemmleuchse«. 

Slcem-leeks f., PI. -n Obdf., Gablenz, Mdf., ö. i. E. und diesmal aber 
auch Hauptmannsgrün bei Reichenbach wieder — -laks Trieb ... i.V., 
PI. -lakm. 

SUem oder SUemtii Lobenstein bedeutet Langholz heben; St(pm9 
Trieb ... i. V. schwer gehen, steigen, arbeiten. 

t9 »Stemm-Emmi« Spitzname einer verrufenen Kellnerin 

(zu Stcem9 coire). 
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Die »Stöbe« — Stube u. a. 

\§teem PI. zu Stuup ist noch nicht dem Aussterben nahe; denn 
nicht nur im echten W.>E., sondern auch in Mdf., ö. i. E., ja sogar im 
Nd.-E., z. B. in Nd.-Lungw. »lebt« es noch und ee dazu in Steewl ebenso¬ 
gut in Nd.-Lungw. als in Gottesgab und im großen und ganzen auf dem 
Zwischengelände. Doch scheidet diesmal das sonst stark erzgebirgisch an¬ 
gehauchte Gebiet um Klingental mit seinen t» Stuum Sg., U Stiim PI. 
und s Stiiwl (doch vgl. Lang, Z. f.d.Maa. Jg. 1907, S. 27) aus. Auch sonst 
heißt’s im V. gern noch Stiim. Da und dort sind auch die tV-Formen 
im W.-E., Nd.-E. zu hören als Mittelstufen wohl zum Hd. 

Woher Steem7 Vgl. heem unt ireem neben hüüm unt trüüm Bam¬ 
berg. Im Altbg. heißt es dann schon ab Gößnitz St^W9: U kQ{s)[tYStgifi09, 
td StQgm-ti\rd, ts Stnt\\r-StifQU'9, td wasrts-Stggw», U WQX-StQ^a, ent¬ 
sprechend dem echtesten altbg. Stääwd (also < *stabe für stöbe wie engl. 
siove und parallel zu maat-tm^lf, rääts-häko s. o. »Maulwurf«). Stuup 
stimmt also zu stöbe und demnach ist Steem »Stöben«. Hier entsprechen 
sich sonach einmal erzg. mit altbg., sonst ja gern auch vogtl. mit altbg. 
Formen (s. o. »Petersbirne« unter Birne, vgl. »Vöt« V. unter Vogel und 
altbg. h-tseen gezogen, ks-fleen geflogen, dann V. maat < Maid > meet 
Altbg.). 

Der »Sturz« oder das Sturzbrett u. a. 

.H^rts m. »nicht Dachfirst« Obdf., Gablonz (s. fprSt), sondern »Sturz«- 
(schutzbrett) und zu vergleichen mit Starts Stürze. In Trieb ... i. V. heißt 
es s Smais-preet, PI. t9 Sma\s-pre€t9r, so genannt, weil sie das auf sie 
fallende Regenwasser auf die Erde »schmeißen«, damit es nicht in die 
Bretter dringen kann und sie nicht faulen. Im Nd.-E. heißt es Stgrts- 
prcuit > Staarts-praat (Nd.-Lungw.). 

t9r iväuxp-Uf^is ist hier die »Wagenhebe« beim Schmieren des 
Wagens mit »Wagenschmiere« oder »Stänker«f 

Auch in Gablenz kennt man am Wagen st^rts. Damit ist aber wohl 
dasselbe gemeint, was in Rotenbach ob. T. (dem bäurischen Teil) tsr räät- 
stipis heißt. In Hauptmannsgrün bei Rb. bat man am Vorderwagenteil 
den «Hund« und die »Langwied«, am Hinterwagenteil die »Sterzwied« 
{Harts- iviit)^ den Storts (Bewegung) — Hartsn ist trans. und intrans.; 
vgl. kü-Hertst gestürzt, s hat H^rts horte ich von einem Neuwittendörfer 
von einem Rade sprechen, ebenso ist’s in Trieb ... i. V. Es kommt beim 
Rade darauf an, ob die Speichen mehr oder weniger geneigt eingesetzt sind. 

Der »Striemen«, das »Strierael« ... 

Hriiml n. (vgl. mhd. strieme-n m.), PI. -n, auch N.-L; V. auch so 
(PI. -a), doch mehr br Hriinia (Lobenstein, Aue Striim Sg. = PI., Aue: 
.«/nVwc»), t9 Strnm9, aber nicht in der Bedeutung Streifchen (Feld); denn 
es ist = Su'iil f., td su'iiln. Hriiml n. »Feldstreifen« auch in Mdf., ö. i. E.; 
doch ist in ö. i. E. schon Hrtetefl (ebenso Borstondorf in E., Glauchau 
Hra\fl) häufiger. Trieb ... i. V. spricht Hrnaf m. (W.-E. o Straafm) 
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oder Straaß n.: 9 Straaf (faU), & Straaß faU, auch Strie m., fast nie 
stricl (vgl. oben ks-wren). Damit wieder näher verwandt ist Striifm ra. 
Sg. — PI., T. = W.-E. z. T. (Aue), z. B. Siriifm ft{n tar 
»Muscbelpfanne« Lobenstein. — Vgl. oben. 

a Striim kann auch ein »Scbmutzstreifenc sein, entsprechend meint 
Striim\c »schmutzstreifig« an Sachen. Ob da nicht irgendwelche Bezie¬ 
hung zu Swärts-r&ämat W.-E. im Volke sich finden?! 

»schöne » schön und schon. 

Sil 1. = schön, auch Mdf., Ö. i. E.... = W.-E. (noch Brunndöbra, 
Ob.-Schönh., Nd.-E. (mehr S.), V. (mehr nur N. und Lobenstein), Hin 
Licht-Call., Gößnitz, Lobenstein, Siina altbg. =• Nd.-E. z. T. — V. 
(noch Hauptmannsgrün bei Rb.), doch oder Ä"c*' Schöneck > See 

Zwota — See Plauen (Stadt), Seen Gößnitz (Stadt), Seena Glauchau (Stadt). 
Doch gilt’s folgendes zu beachten: Si beißt’s auch noch bei Glauchau, 
ja f Glauchau, z. B. täs p Sit, a Sii tipk-, a Sit ppl khipci; Erlbach i. E., 
doch Siiua kakUet >-tlcet Nd.-Lungw. a Sii hatp, in Parallele zu a klee 
hat{s, kennt auch noch das Altbg.: o *Siin kaip muß als Vorform gedacht 
werden. Sii, Siina, an Siin, auch Sin, aber Stenar (auch noch Glauchau), 
Sd'nst: tuu ppt mar tar Semsta fiifät! »KerU Nd.-Lungw. ia Scen-hdat 
heißt’s in Ob.-Schönheide selber. Das vielgehörte ia Sii~häai und ft{n tar 
Sii-hdat ist also nicht bodenständig, a Sens hatp (Lobenstein) (a Siin. 
Dem ~a (wie in Siina ka-tleet) muß adverbiale Kraft angedichtet werden, 
sonst könnte es im V. nicht noch heißen säxta mäxp. 

2. = schon (Vermengung mit *Sii < schier — ohne r wie hii < hier 
oder mee < mhd. mSr7) — W.-E. ohne Süden (Aue, Hundshübel; Carls- 
feld-Johanngeorgenstadt: Su). 

Eine Übergangsform zwischen vogtl. Sä {Säd Neumark, Haupt- 
mannsgrün bei Rb., selten in Trieb) und diesem Sii ist (sonst vogtl. 
^ »schöne) in der Gegend von Falkenstein-Schöneck. 

ihtn aschon« in Mdf., ö. i. E. = W.-E. z. kl. T. (auch Brunndöbra 
und wieder schon Hauptraannsgrün bei Rb.) — Si^n Gößnitz im Altbg., 
(■rlauchau, Lobenstein — Stint Glauchau — Stinia (neben Si^nt vgl. oben 
die Bemerkung über die Kraft des -a) Borna bei Leipzig. Son, Soon 
in Glauchau (neben Seen[a] schön) — überhaupt ist «on gern überall die 
*/2 hd. Form. 

Zur Grenze bei Schöneck-Falkenstein-Klingental ...: Sä Hammer¬ 
brücke — Jobanngeorgenstadt (« icart .Sn aus!), Unter-Sachsenberg 
(s u'(rt Su und Sun atfs), Sä’* Schöneck, neben Markneukirchen, 
Zwota, Su Carlsfeld. 

»schlan« = schlagen. 

Stau (rahd. sldn) auch Beutha, Mdf., ö. i. E., ja Trieb ... i.V. und ■ 
als Släaa (< mhd. staken) Schöneck — sUm’a’* obpf. — .slaän Lobenstein, 
Glauchau wie Gnandorf bei Borna (Leipzig) — Sl<^a (p;>-Gößnitz 
im Altbg., wo das Infinitiv-« fehlt, doch nicht wie in Slää aus Gründen 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



312 


Emil (ierbot. 


der Nasalierung von ehedem, wie noch ilä^ä^ erweist: hi-.släd Obdf.... 
— ki-Slääii Glauchau ... = kn-.^loor} Tiieb ... i. V. gern in der prägnanten 
Bedeutung von »gehagelt«. Die Bamberger Form Slooy kreuzt jene ober¬ 
pfälzische und erstreckt sich z. T. im V. auftretend bis nach dem Erzg. 
heran. Freilich wird niemals wohl genau zu entscheiden sein, ob An¬ 
lehnung an das frk. »schlagen« oder an das hd. statthat. Sloot} spricht 
Falkenstein, auch schon in Streit>vald i. E. wie in Trieb ... i. V. zu hören. 
Ic^-Slää hörte ich in Trieb nie, stets k9-iloot/\ Lobenstein bat zu seinem 
slääti kd-Slään und k9-Sl^xp {’Slggp Schlegel, Lichtenbrunn — nach 
Stehen zu). ai{f-k9~^lää Obdf., Mdf., ö. i.E. ^ -huäxÜ. Gößnitz (af-)Ä:9- 
SU^m zu {c $1^9. 8 hleet (s. unten skect) Obdf., Nd.-Lungw. >s Sliit 
Gößnitz in Parallele zu si{9 (md. seen) säen — s Slteret Trieb i. V. (als 
direkter Umlaut zu i[t]c slM\ /?<[u] Sla-st . . . war, sa Sländ, \-^r §läät\ 
seltener noch ist zwar iic 5/oox, tu[u\ Sl€\€\cst, dr ^leect, mir, S9 Sloot), 
\\9r Slooxt, doch haben diese Formen die Zukunft im Hinblick auf ic 
iu[ii\ iUefecst ...)y ö. i. E. In Gnandorf bei Borna (Leipzig) ist 
II tr^t trägt; ee in kleet von Gahma gegen von Lobenstein kann 
als Umlaut oder als entstanden aus mhd. *€i angenommen werden; bei 
sl<efet II tnca-t trägt in 0. i. E dürfte gleiches anzunehmen (gestattet) sein. 

In oO’Slook (s. 0 .) spiegelt sich eben mhd. abe-slac wider. Auch 
im Gößnitzer ^look (— V., W.-E.). 

schief, »schiech« (»schmieg«?), Schmiege. 

(= schief »nicht« in Obdf., Gablenz, Mdf., ö. i. E., wohl nir¬ 
gends — ^hniic?! — Ui \s [oder w^s\ tsn mann! sd ho’ffst aa tsrtsol- 
.Uoopi.'f, Glauchau Smiic9 f. oder Ur tsol-Stääp, ebenso Nd.-Lungw., V. 
tsol'stoop seltener noch, doch mehr und mehr sich vordrängend ^miic f.). 

.Uic wird vielleicht es sein sollen. In Trieb ... i. V. gibt’s noch, 
wenn auch veraltend, siic (mhd. schiec)^ daneben seec (mhd. *schel[{\ch?) 
und .siif, dazu krump u/t siikat lauft ar rim, d. h. mit krummen Ab¬ 
sätzen und infolgedessen schiefen Ganges, icint-fHiebt ist z. B. ein 
Brett, das sich »gezogen« hat (Trieb, Falkenstein ... i. V.). 

.•<»■/■ 0bdf., Mdf., Ö. i. E., Glauchau, Nd.-Lnngw'. — Lobenstein. 

.■ieef (s. Weigand, Wb. »schief«) Obdf. (von K. Nobis bestätigt), Mdf. 
= W.-E. 

.^iikat W.-E. — Das Verb Mikahi V., W.-E, Xd.-E. (Glauchau) für 
schielen gehört hierher. 

Das Egerl. bietet mit .ve/(c) und sei(c)c.tt und seikln die Fortsetzung 
oder besser die (obd. oder süddeutschen) Vorstufen zu den entsprechenden 
Formen bei uns. 

Die Schuppe«, der Schuppen. 

yi{p f., IM. -m auch 0. i. E, ... — sujou m. spricht schon Glauchau 
und Mdf.; sopm Licht.-Call. — ■iiipf f., PI. fj supfm V.: ta irooi/-, U 
liolts-, tj sfrau-, ta mi{i{98{t)’supf. 
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Was ist in Glauchau, Nd.-LuDgw. — Das ergeht aus fol¬ 

gender Wortfamilie: td Snee-kupd, /ar «wee-.st{par (Person oder Instrumfent) 
— st{pm oder > td mee-ai{s-k{p9ry 8 >ä{p-hol{t)s (am Leiter¬ 

wagen). In Trieb i. V. heißt’s ^iiup - hol(t)s ^Schubbol^«, dann si{t{8rn 
>schoreu« oder »schüren« (vgl. schüren): id{r) s 

preei oder s Mi{t{88-preet oder je nachdem a und Sai{fln, nie a s\p 

etwa, wohl aber im Nd.-£. a if'pa und Sipm »schüppen« (Glauchau ...). 
Syiii- jedoch in Bräunsdorf bei Limbach, Gößnitz. 

Der Schwamm = Pilz. 

!kwdm3 m. PI. Pilze Obdf., Gablenz, Mdf., ö.i. E., Glauchau = W.-E., 
V.: kaal-Mräm» Nd.-Lungw. »Gelbschwämmchen« (Stadt oder städtisch 
nachgeahmt: {n i» krrlp-Swcemln). fa(rj Sivävi3-kii9r ist der stereotypische 
Ausdruck im Erzgebirge in Parallele zu fa v'ält-kii^r. — Im bäurischen 
Vogtland liebt man das 8iväm9-tsaic nicht: »wämp plapt Swämp! 

Swrems sind echte Schwämme, s Swceml häm (Mundschwämmchen 
der Säuglinge). 

Die Schwulität — Angst. 

■fwab 1: in .^väh Obdf., in Sivoh Gablenz, Mdf., ö. i. B. — siräld- 
Uetet: i« MvaldUecstn sin Glauchau, Wernsdorf, Nd.-Lungwitz, in ün-äli- 
teetn sin Lobenstein, fw üwAla-teetn sai Trieb...i.V. — Swuh 

überall auch, doch wohl Vs 

.^müh-teet: in hnnls-ieetn sin Nd.-Lungw. (vgl. hierzu Smtili-tftaf 
y--feel im Altbg.). Mau denke an den »Schmalhans, der da Küchen¬ 
meister« ist und an die Parallele oben in imootn, s. o. hpnl, dazu an 
Nosmits, (9 Xosmsis-miil Noßwitzfmühlej bei Elsterberg, an f9i‘Milmss- 
pdx oder ts Milmis — aus Mühlwies[bach]? 

in tar uoh mag in ,^tvoh beeinflussend gewesen sein. 

is tes ha(t » suni-lic-khait! V. kann hin und wieder auch su-n(n)li- 
frft(n) begrifflich sich nähern wegen des ähnlichen Klanges. 

Der Wagner (s. Wagen) Stellmacher. 

ivmnar (vgl. die Parallele dazu frd(i[n\) auch 

Mdf., 0. i. E. ... = W.-E-, Nd-E. (z. T.: Hohenstein-Ernsttal, auch Nd.- 
Lungw....) — uooysr, auch IPoopar V., Egerl. — v:cp<en9r Nd.-Lungw., 
Breunsdorf bei Limbach — wecnsr Gößnitz = altbg. Vgl. hierzu den 
Familiennamen Wehnciit). 

Es stehen also heute in Obdf. z. B. nebeneinander tir irootj, ta urey 
(mit Umlaut wie das bayr.-östorr. »Wägen«) in Parallele zu Jg. 1907 
S. 21 und iar wddnar. 

Statt des Wortes »Wagner« Jin Bischofsgrün, bayr. Vogtland sogar 
sWagnermeisteF'^ mündlich und schriftlich gebräuchlich) gebraucht man 
schon im »Wagnerland? Mel-märar (Hauptmannsgrün bei Reichenbach, 
Glauchau). Nur -Stellmachermeister« ist in Sachsen gebräuchlich. 
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Der WalpuTgisabeod. 

Wol-Wdrt-oonit m. Obdf., Gablenz, Mdf., ö. i. E. — t9r 
oomt (so zusammenfallend mit my;lpric, s. mt^lfric) Nd.*Lungwitz, -äämt 
Rotenbach — Wäl-pgrcjS’, pgrcds-Mmt Glauchau — Wäl-iv9rt- < -p^rt- 
ami Trieb, wdl-pnim < wnljm -, icälporci^-umt Falkenstein, wäl-warls- 
<-p9rts-ooml Johanngeorgenstadt. ts9Wal'porc9 »zuWalburgi«Trieb... i.V. 

Wegen -pric vgl. Ltfpkts(c, Tarsmic Lungwitz, Tirschheim und wegen 
~w9rt vgl. »Weipert« unter »Krähet. 


Der Wermut. 

n<BriH»rt m. Obdf. — warm^rt Gablenz [vgl. t9r Kerwart Gerbet 

V. J — (hd.) tceecer-muul Mdf., ö. i. E. — tvarnidi Trieb i. V, — utermA 

W. -E.: Hundshübel ..., dies nach wermat egerl. »Wermut macht wer»«« 
(< rahd. u'irme) V., wterm (Johanngeorgenstadt) Wärme. 


Die »Weiehheitt? Die »Weichdec. 

Watect f. (vgl. ai(f-k9-wce<pct Obdf., Mdf., ö. i. E.) — U ivce<('cij 
Weichheit (Kd.-Lungwitz, bei (»lauchau) erweist wohl mhd. *treichäe als 
Etymon. — Vgl. s hool im{i)t9r amol an {>=> sn reepsr) at{f-kd-waaxt oder 
at{f-k9'ivarmt Trieb i. V. 

Die »Werle« (= Maulwurfsgrille) u. a. 
u'^rl f. (»unbekannt« Obdf., Gablenz...) — warh f. fNd.-Lungw. 
(\j\n^warl9 »ein kleiner Vogel[!J, der am Abend immer so laut schreit«.) 
zu »Werre« (Sachs. Volkswörter von K. Müller S. ftl) — mt{lfr^^h'xl (p-f) f. 
Mdf. — kril f. bei Eibenstock. 

Vgl. ha\-pfaaria Glauchau, ~pf(cn-r~)a Lobenstein, -hi{p9r Aue, 
-Suakp'\ Trieb i. V. = -Srakp. 

wenig. 

i»iyk auch Mdf., Nd.-Lungw. (auch j w(;i/k) = W.-E. (N.) — u-iy 

• • 

0. i. E., Erlbach i. E. = V. (N.) — iv<('(e7i{c schon Hauptraannsgrün bei 
Reichenbach, W(efrti\c-kha{t bei Eibeustock-Carlsfeld-J.-G. — tar Wcen{c{s~ 
Loop) F.-N. Trieb ... i. V.; -w<ea-, n'eeni{c)st)ts Bockau bei Aue, Hunds¬ 
hübel, iveen\c Hammerbrücke = Schöneck, aber 9 wtey mit Schöneck, 
Bninndöbra, Markneukirchen, Morgenröte ... = W.-E. (S) und V. (S.) — 
Vgl. in »jener«. 

Der Wagen (s. Wagner). 

wooy m. auch Beutha = W.-E., V., Egerl. = Bamberg, PI. urey 
ebenda — irään Glauchauf, Nd.-Lungw., Hoh.-Ernsttal — wy/ycw (vgl. 
urk. >4 Wainpferde« in den Schönburgischen Geschichtsblättem III, 40) 
schon ffRotenbach, tNd.-Lungw., Lobsdorf — s tvfpcenl und t9 uxecen 
fRotenbach (ob. T.) — iceeai Gößnitz = altbg.: fui{r-vipns~ween, ween- 
ta\stl\ PI. (kh^y9r-)v€et(9 — doch auch schon ididxy > tvppxy Sg., PI. 
Glauchau, Licht.-Call. > Nd.-Lungw. (wppxy-sifnis). Vgl. »sagen«, auch 
vMagd«; es heißt jedoch überall »Magen' (> mooy ...). 
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Nachtrag znm Aufsatz: Yolkstümliche Sedensarten, 

Sprichwörter usw. aus Zipsen.' 


Von Emrich KOtI. 


Einige speziell Zipser Redensarten, Sprüche usw. 

1. kanst mic geern koon, vu's kraaits 9 ^nd hai^ oder io italicoisierter 
Form: lego do migo. 

2. of deens gaxict haVr taaibl erbs gadro^ (er ist blatternarbig). 

3. der frst^it en mooric (Mark) tsu xuxn (er kann jemand bis aufs 
Mark ärgern). 

4. dr g^it rem, vi 9 mumrHiir (er ist mürrisch). 

5. 9 iraaik (trockenes) friUtekl geen (geben) (durchprügeln). 

6. di Sep (Schippe) oder di rol geen (Korb geben). 

7. 9 ätiiblnoos (Nasenstüber) geen. 

8. doxes von ienr (Schinder) und dos von biixo (vom Bösen = 
Schinder) oder doxes xak ri h^us (*= gleichviel, einerlei). 

8- jogr! fr^s dr^k for hoyr. 

10. dr hat noc di frquts (Atzung) on hioobl (er ist ein Gelbschnabel). 

11. dr d^ykt xic vi laainputsrs misa (Michael) oder td goldSnriids 
legren. 

12. seem die en hals ren. 

13. IC hoo ja nec vutsrlegk (Wutschierling) gafrqsn (ich bin nicht 
verrückt). 

14. doxes 9 rfid vi fon dr^k 9 banden (unmögliche, unsinnige Rede). 

15. dr fiilt xic, vi di laos en grend (sehr wohl). 

16. en di almraei faln (statt in Ohnmacht). 

17. bir veen (wir werden) dr knephupa (Knüttelsuppe) geen (durch¬ 
prügeln). 

18. di had an s^in hals (sie kann schön singen). 

19. s kragkn (Kränke » Epilepsie) xol nan tstu^iiln. 

20. dr hat xic bakrooilt (begroschelt < Groschen) (wohlhabend werden). 

21. hobr hoobr (haben wir Hafer), hobr^cg^ld, hobr k^ koobr, kobr 
ec A f g^ld. 

22. j^xalaain xi.'ta (süßes), s petst (zwickt) mic on di fisa (statt ßs). 

23. dr drqit xic, ri dr furts en oorS (er ist unschlüssig). 

24. ru gtgst? ir g^i vn dr kaaixr isii fus g<^it (in den Abort). 

25. IC ree die leern en dr kirc fortsn (ich werde dich dazwischen¬ 
nehmen). 

26. s vei xic .funt foxln (jungen, brüten, gedeihen) (die Wahrheit 
wird sich heransstellen). 

27. dr dink xol die riim (der Schlag soll dich treffen). 


‘ Vgl diese Ztsch. 1913 S. 233. 
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28. putiscn hat ndn gdl^kt (das Kätzchen . ..). 

29. dr hat nm kiirts gdi^n (er hat ihn bekürzt, oder ein Leides 
getan). 

30. dr es fon Sotnkoop (Kaf) (er ist ein Dummkopf). 

31. stiibl (Stiefel) met Spoom, d hut med s hoom, h^uxn met trt^sn, 
drhf^im nüt tsu fr^sn (Spottreim auf einen Stutzer). 

32. dr hat kolaaimbrvasr (kahlen Weinbeerensaft) gsiroykn. 

33. mir exaa ihmt gants t^iphernsric (damisch aus Langweile) gsvom. 

34. petshi^itrcn geen (mit dem Knie Stöße in den Hintern austeilen). 

35. en teedic (Teiding « Zank, Streit) m ^d maxti. 

36. dr es drengofosrn, vi dr donr en di tep (Töpfe). 

37. alst frxofn for main ^nd, m^ct a rictic t^stvmpit. 

38. di S^mjavr hoon feS gsfr^n (es ist etwas Seltenes geschehen) 
(Schönau, slaw. ^unjava O.-N., wo kein Wasser ist, daher auch keine 
Fische sind). 


Beiträge zum Wortbestand badischer Mundarten. 


Von Fr. Huber. 


Im folgenden bringe ich eine Zusammenstellung von bemerkens¬ 
werten Dialektwörtern aus den roittolbadischen Orten Achern (A.), Otters¬ 
weier (0.) bei Bühl, Bühl selbst (B.), sowie aus dem oberbadischen Ken- 
zingen (K.) und dessen nächster Umgebung, namentlich der Gegend des 
Kaiserstuhls (Kst.), insonderheit Eichstetten (Eichst). Da und dort ist 
auch der Wortbestand der Badischen Pfalz (Gegend von Wiesloch) und 
entfernterer Gegenden beigezogen. 

Herr Prof. Dr. Ph. Lenz hat meine Arbeit einer Durchsicht unter¬ 
zogen und mit zahlreichen Zusätzen bereichert Ihm sei dafür hier ge¬ 
ziemender Dank ausgesprochen; desgleichen Herrn Prof, Waltz in l'forz- 
heim für Mitteilung elsässischer Wortfoimen, sowie Herrn Lehramts¬ 
praktikanten Moritz aus Eichstetten für mundartliche Beiträge aus seiner 
Heimat 

1. Namen von Pflanzen nnd Früchten. 

./ 

Arbelc n., meist PI. Erdbeere (Kst); Arber (A., 0., B.); mhd. ertbrr. 

« I 

Aschbe und Aschbe f. Espe, Zitterpappel, Populus tremula (K., A., 0.). 

Redensart: Er zittert wie ä Aschbelaiib. 

Aschber m. Esparsetten-Klee, Onobrychis sativa (Forchheim, Weisweil). In 

4 a _ e a a • 

Schelingen am Kst Asehhär, in Endingen Aschbez, in Nord weil Aschbexe. 

.f 

Aschbili, auch .l.vcAfce/i n. Mispel (Eichst): (A., 0.); in 0. auch 

yäschbele\ mhd. mispel, niesprl, nesprl. 
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Amarlschge m. f. Elfeobein-Schachtelhalm, Equisetum Telmateja (E. maxi- 
inum) (Ächkarren). Im Elsaß bezeichnet man mit diesem Namen die 
Tamariske, eine aus dem Mittelmeergebiet stammende Zierpflanze. 

Ammeibeeret PI. Sauerkirschen (K., Herbolzheim); abgeleitet von Ammer, 
das aus Amarelle gekürzt erscheint 

Andivi m. Endivie, bekannte Salatpflanze (Mittelbaden). 

Anggebluäme t PL Scharbockskraut, Ficaria ranunculoides (0.). 

Anggemäie PI. Hahnenfuß, meist scharfer H., Ranuoculus acer (Bleich¬ 
heim, findingen); in letzterem Ort auch Anggemäielv, in Bahlingen, 
Bombach, Oberhausen Anggebliämli. 

Bäredoobe PI. Bärenklau, Heracleum sphondylium (Niederhausen); in B. 
Bäreieisehe und Bäreblelsche. Benennung nach Gestalt der Glätter! 

Binsge PI. Binsen (Riegel, Endingen, Weisweil, Bleicbheim); mhd. 

Brümbere f. PI. Brombeeren (E.); in Sasbach a. Kst und in Eichstetten 
Brumbäle] in Nordweil Hundsbeere., in 0. Brümere\ in A. Bruumer-, 
rahd. brämber. 

Bschr^krutt n. jähriger Ziest, Stachys annua, als Heilkraut gegen Glieder¬ 
weh im Gebrauch (Endingen); beschreien » Anrufen (böse Geister be¬ 
treffend). 

Butterbluäm f. 1. Hahnenfuß (A. und E.); 2. Sumpfdotterblume, Caltha 
pulustris (0.). Benennung nach Farbe der Blüten! 

Butz m. (f.) Brand, Getreiderost, Mutterkorn (K., Kst). 

Oylinderbuizer oder Kananebutxer m. PI. Rohrkolben, Typha (Kst); in 
Weisweil BiindUi-, in Niederhausen JXiüdelkolwe-, in Vimbuch bei ß. 
Dimdelkolwe. In Fischers Schwäb. Wörterbuch Deutelkolben. ^Deute'< 
ist die rundliche, zapfenartige Erhöhung an der Spitze des Stengels. 
Deute — Düte. 

Deifelsmilch t (»Teufelsmilch«) 1. Schöllkraut, Chelidoniiim maius (K. und 
Nordweil); 2. Wolfsmilch, Euphorbia (Bahlingen). Beide Pflanzen ent¬ 
halten einen weißen, scharfen Saft 

Dindebeere f. PI. Früchte der Rainweide, Ligustrum vulgare (Mittelbaden). 
Früher Verwendung zur Herstellung von Tinte. 

IHrlips f. Runkelrübe, Dickrübe (K., 0., Eichst); hagerer, aufgeschossener 
Knabe (0.); engl, tumip Runkelrübe; in der Pfalz Worzel. 

Dreifaltigkeit f. Stiefmütterchen, Viola tricolor (A., 0.). 

Diindermäjili n. (PI.) Karthäusemelke, Dianthus Garthusianorum (Wyhl bei 
Endingen); in Endingen selbst Steinägili. Wenn man diese Pflanze 
ins Haus bringt, so schlägt der Blitz, der i^Dunderi (Donner) ein. 

Eenes, auch Anes m. Anis, bekanntes Gewürz (Mittelbaden). 

Eierdotterbluäm f. Sumpfdotterblume (Bombach). 

Englisch Riis (E. Reis) n. Eibe, Taxus baccata; Zierbaum (0., Kappel¬ 
windeck). 

Ep-häi n. Efeu (Wiesloch); in 0. Äp-hiii. 
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Krdmiß f. Kartoffel (Ä.., 0., Neusatz, Fautenbacb); der Erdnußrußmachet 
= die Zeit der Kartoffelerute; in Unzhurst Orümbeer-, in A. Qrumbiir., 
in K. und am Kst. Härdepfel. 

Fiirbluäm f. Kiatschrose, Klatschmohn, Papaver rhoeas (K., Bombach, 
Endiogen). Benennung nach der Farbe der Blüten! In Ober- und 
Niederhausen Klabberroa*. 

Fülbüch {FiUUjäuche) heißen die gedrungenen Blutenknospen dieser Pflanze 
vor dem Aufblühen (K., Weisweil, Niederhausen). 

Fimmel m. männlicher Hanf, der anfangs August, vier Wochen vor dem 
andern ausgerupft wird (Köndringen, Malterdingen), abgeleitet von 
lat. femella. ln der Ortenau Simmel. 

Fleisckkiee m. Wiesenklee (E., Forchheim, Endingen, Ober- und Nieder¬ 
hausen}. 

Föhrebihele n. PI. Forlenzapfen (Eichstetten, Herbolzheiro); in Wiesloch 
und Walldorf bei Heidelberg Hobbele. Im Elsaß Buppe. 

Gdggelesbluäm f. Schwertlilie, meist gelbe Sch., Iris pseudacorus (0.). In 
die Büsche der in den Gärten gezogenen Arten legt der Osterhase ge¬ 
wöhnlich die Eier, woher wohl der Name kommt Qaggele — Ei. In 
Weisweil und Oberhausen Jilge (Lilie). 

Oarwekrutt n. Schafgarbe, Acbillea millefolium. Arzneipflanze (0., K.); 
zu mhd. gerwen, garwen, gerben gar machen, bereiten, zubereiten. 

Oeißleck f. Geißblatt, Lonicera, und zwar meist deutsches G., L. pericly- 
menum (0.). Zu »leckenc. 

Oretel in der Heck n. Schwarzkümmel, Jungfer im Grünen, Nigella da- 
mascena (Ä., 0., B.). 

Grümbiir f. Kartoffel (an vielen Orten Mittelbadens). 

Gruuselbeer f. Stachelbeere (Mittelbaden). 

Gnckgauchebrot, Giickgauchebrot n. wörtlich: Kuckucksbrot (Guckgauch, 
Kuckuck); Sauerdorn, Berberis (K. und Weiswell). 

Ougucksmäjili n. Ehrenpreis und zwar meistens Veronica chamaedrys 
(Niederhausen). Das Pflänzchen blüht zur Zeit der Rückkehr des 
Kuckucks. Eis. Blume. 

Ongümmer f. Gurke; von lat Cucumis (Mittelbaden). 

Haasebluäm oder gääli ff. gelbe Narzisse, Sternblume, Narcissus pseudo- 
narcissus (0.). Auch die Büsche dieser Blumen wählt der Osterhase 
zum Niederlegen seiner Eier. 

ffaasehroi n. Hainsimse, Luzuia campestris (Mittelbaden und Oberland). 
Die Pflanze wird von den Kindern zur Herstellung der .Nester ver¬ 
wendet, in die der Osterhase die Bier legen soll. 

ffaaseklee Sauerklee, Oxalis (0.). 

ffaasemäfßli oder ffaasemiffili n. PI. gemeines Leinkraut, Linaria vul¬ 
garis (K., Kst, Herbolzheim). Benennung nach Gestalt der Blüten: 
Hasenmäulchen. Zu mhd. mupf, muff Hängemaul. 
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Hiiflcrich m. Ackersenf, Sinapis arvensis, ein gelb blühendes Ackerunkraut 
aus der Familie der Kreuzblütler (K., Kst.). Wisset- (= weißer) Häde- 
rieh m. wilder Rettich, Ackerrettich, Raphanus raphanistrum, eben¬ 
falls Unkraut aus der gleichen Familie (K.)- 

Hdibeere f. PJ. Heidelbeeren (K. und Umgegend); in Malterdingen Hdibere, 
in A. und 0. Haiwer; mhd. heidelber, heitber. 

Hanfdood m. (Hanftod) ästige Sommerwurz, Orobanche ramosa, Schma¬ 
rotzerpflanze auf Hanfäckern; übertragen auf alle anderen Arten dieser 
Gattung (Nordweil). In K. und Endingen heißen diese Gewächse Spargle. 

Hansistr/iunli n. PI. Johannisbeeren (Kst); in Weisweil ffamtriiwili; in 
0. Saniihanstriiwle, in der Pfalz, z. B. in Wiesloch Kanstrauwe. 

Häschhele, s. Äschbili. 

Haiibluäme f. PI. der auf dem Heuboden ausgefallene Orassamen (A., 0.). 

Haaicermark n. Wiesenbocksbart, Tragopogon pratensis (K., Bleichheira, 
Riegel); in Bombach Haagemiiäschele\ in Bahlingen Oüggauch-, in 
Bleicbbeim Qüggäugele\ in Oberbausen Siäß ^ Süßes. Die Pflanze 
gilt bei Kindern als Leckerbissen. Redensart: »Hawermark macht 
d’ Buäwe stark 

Heigiliklee m. Luzerne oder ewiger Klee (Weisweil). Vielleicht ist» Heigili- 
klee* entstanden aus »heilige Klee«. 

Herrgottsblüämli n. blaue Kornblume (Oberhnusen); in Niederhausen 
Herrgottskreenli (— H.-krönchen). 

Hiksebäse (= Hexenbesen) m. Fl. Mistel, grüngelbe Schmarotzerpflanze 
auf Bäumen (Endingen); ygl. Mischbele. 

Iltäf f. Hagebutte, Frucht der Heckenrose (0., Neusatz); der Strauch 
selbst heißt Hiäß-Heck] mhd. hiefe f. Hagebutte, Hagebuttenstrauch. 

Hihnerquenderli ra. Quendel oder Thymian, Thymus serpyllum (0.). Büsche 
dieser an Rainen wachsenden Pflanze werden von den Landleuten 
zum Vertreiben der Hühnertäuse in die Hühnerstalle gelegt. 

Himgscht m. kletternder Nachtschatten, Bittersüß, Solanum dulcamara (0.). 
Eine Giftpflanze, deren holzige Zweige von halbwüchsigen Burschen 
geraucht werden. Vgl. Grimms D. Wb. Hinschkraut. »Sie wird also 
genannt, weil die Hirten und Weiber das Kraut dem Rindvieh an- 
hängen für die Hinsch. Die Hinsch ist eine Krankheit des Rind¬ 
viehs (zu mhd. hiunisch hunnisch, ungarisch).« 

Hlmber m. Himbeere (0.); in Bleichheim und Nordweil Imber; mhd. 
hintber. »Beere der Hindin, der Hinde.« 

Holder m. Holunder (Mittelbaden); in der Pfalz Holler. 

Hulse-Hecke f. PI. Stechpalme, Ilex aquifolium (0.); in Unzhurst Ihdse- 
hoh-, mhd. hals m., engl. hoUy, frz. le hoitx. 

Ihmekrutt n. Spierstaude (0.). Benennung nach dem Honigreichtum der 
Blüten. 

Imnieklee m. Schneckenklee, Medicago (Niederhausen, Wyhl). Die Pflanze 
wird häufig von Insekten, darunter auch Bienen besucht. 
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Jilge f. gelbe Schwertlilie, Iris pseudaconis (Weisweil, Oberhausen). 

Kääsbluäm f. Wucherblume, Chrysanthemum leucanthemum (Weisweil); 
in der Pfalz größt Kt'iäsblum; in 0. Ochsebluäm. Mit den weißen 
Zungenblüten treiben die Kinder, besonders Mädchen allerlei Kurz¬ 
weil. Beim Abpflücken sprechen sie z. B.: Er liebt mich — von 
Herzen, — mit Schmerzen, — über alle Maßen, — ganz rasend, — 
ein wenig, — gar nicht 

KüäslikruU, Kääselskrutt n. wilde Malve, Malva silvestris (K., 0.). Die 
Früchte werden von Kindern gegessen. 

Kämmigfägerschlirbli n. PI. (Karoinfegerpantöffclcben), Spinnenragwurz, 
Ophrys aranifera (Endingen). Schlurbe Pantoffel; Diminutiv: Schlirbli. 
Die Blüte bat Ähnlichkeit mit einem winzigen Pantöffelchen. Hier 
liegt ein anziehendes Beispiel treffender und gesunder Volksetymologie 
vor, das zugleich einen Beweis für den Natursinn und die scharfe 
Beobachtungsgabe des Landvolkes liefert 

Katxeweedel m. Ackerschachtelhalm, Equisetum arvense (K., Eudingeti, 
Malterdingen); in Achkarren und Weisweil Katxewaadel. 

Kescht f. Kastanie (A., 0., B. und anderwärts), PI. Keschie-, vgl. Kluge, 
Etym. Wörterbuch 5. Aufl., S. 188. Keschte-E»7, stachelige Hülle der 
K. (0.); Eil — Igel. Keschte-a^r/^irscA/e, äußere, braune, harte Schalen 
der K. (0.); zu mbd. schür Schutz, Schirm, Obdach; schiuren schützen, 
beschützen. Ebenda ’a He/n (Hemd), die dünne Oberhaut derselben 
Frucht 

Klepfer m. PI., Klepferli n. PI. Blüten des aufgeblasenen Leimkrauts, 
Silene inflata (K., Kst); in Bahlingen Klepperli. Die Kinder bringen 
die aufgeblasenen Blütenkelche durch einen Schlag zum Platzen und 
freuen sich über den dabei entstehenden Knall. 

Kliiwe PI. klebriges Labkraut, Galium aparine (K.); in Weisweil Klda- 
■wecre] in Eiohstetten Klääivere\ in Bahlingen Kh'iäbäre. Die hakig¬ 
borstigen Früchte heften sich an Kleidern an; zu mbd. kliben kleben, 
fesUitzen, anbangen. 

Knowlig, auch Kti&ivli m. Knoblauch (Mittelbaden und Oberland). Wilder 
Kn. m. doldige Vogelmilch, Ornithogalum umbellatum (K.). Wilder 
Kn. m. Bärenlauch, Allium ursinum (K., Riegel, Oberbausen); in Weis¬ 
weil Judekindli. Am Kst und in andern Landesteilen heißen die wild¬ 
wachsenden Laucharten fast durchweg »wilder Knowlig«. 

Kolidnder m. Koriander (Mittelbaden, K., Kst); aus mlat roliandrum. 

KrUise, Kriäsä f. PI. Kirschen (Mittelbaden und Kst.); alem. chriesi. 

Liwatt ra. Reps (Kst.); frz. navet^ lat Brassica napus. 

LUichter oder Liächtli PI. Früchte des Pfaffenröhrleins, Taraxacum offi- 
cinale auf dem Fruchtboden (K. und Kst). Die kugeligen Frucht¬ 
stände geben im Mai den Kindern erwünschten Anlaß zu allerlei 
unterhaltenden Spielen. 

Liättä i. deutsche Waldrebe, Clematis vitalba (K. und Kst, auch im Elsaß); 
in Malterdingen und Kündringen sclnveiz. lJeh\ ahd. Ihla. 
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Die holzigen Zweige dieser giftigen Schlingpflanze bilden für die 
männliche Jugend einen begehrenswerten Ersatz für die Zigarren. 

Liäscht oder Liäseh m. Riedgras, Carex (K., Weisweil, Wyhl, Nimburg). 
SesselliiUcht, Seegras, Carex brizoides (Weisweil). Verwendung zum 
Auspolstern von Ruhesesscln und Matratzen; mhd. liesche. 

Maaysuutne m. Schlaf-, Gartenmobn (0.); in K. Maasem und Maagsoome\ 
in Endingen Maagschälle'^ in Riegel Maayiiggele. 

Mdkimmig oder Makimmi m. Kümmel (A., 0, K.); eis. Mattekimmi. 

Moschtet ra. Mastel, weiblicher Hanf, der Mitte September ausgerupft 
wird (Malterdingen, Köndringen); von lat masculus; eis. Moschet. 

Meelbeere f. PI. Früchte des Weißdorns, Crataegus (Wiesloch bei Heidel¬ 
berg und anderwärts). 

Merxebtuäme f. Fl. Buschwindröschen, Anemone nemorosa (0.); in Weis¬ 
weil Gäißebtuätne\ in Kiechlingsbergen Kuckucksmäis. 

Mischbete Pi. Misteln (0.); in Bühlertal Qnischbete-, in Kappelwindeck bei 
Bühl Nischple. Lichtscheue Schmarotzerpflanze auf Obst- und Nadel- 
bäumen, galt früher als Schutzmittel gegen Zauberei und Hexenwesen. 
Sie spielt schon in der germanischen Mythologie eine bedeutende Rolle. 
Die Pflanze dient da und dort zum Ausschmücken von Weihnachts¬ 
krippen. 

Mißlämmti n. PI. Rainfarn, Chrysanthemum vulgare (K.). Bestandteil der 
Kräuterbüschel für Mariä Himmelfahrt Der erste Teil des Wortes 
geht wahrscheinlich auf mhd. mies Moos zurück. Die Pflanze heißt 
in Ober- und Niederhausen (Jääli liroltä, in Bahlingen Theekriitt. 

M6rchlebl\äscht {Morchelblüte) m. rötliche Schuppenwurz, Lathraea squa- 
maria (Weiswell). Schmarotzerpflanze, die im März an Stellen blüht, 
wo dann im Mai Morcheln zum Vorschein kommen. Wieder ein auf¬ 
fallendes, höchst bemerkenswertes Beispiel von Benennung. Bliäscht, 
mhd. btuost f. Blüte. In Mittelbaden Bluoscht und Bluäschl. 

MuedergoUesruete Pi. Weidenröschen, Epilobium (0.); Bestandteil der an 
Mariä Himmelfahrt (15. August) geweihten »Wiehhennen* s. d. 

Müederk)mmi m. Dill, Anethum graveolens, Doldenpflanze, die zum Ein¬ 
machen von Bohnen und Gurken verwendet wird (0.). Die Pflanze 
wird oft mit Kümmel verwechselt Manche halten sie für die weib¬ 
liche Pflanze des Kümmels, daher vielleicht der Name. 

MüureirHwili PI. (Mauertrauben) Mauerpfeffer, Sedum (Endingen). Der 
Name rührt wohl von dem Blütenstand her. 

Nägeli, Xägete, Nägili n. PI. Nelke, Dianthus (A., 0., K. und Kst); mhd. 
mgellin Gewürznelke, ndd. negettin Nägelcben, ndl. jiageWtoem Nelke. 

P^terli m. Petersilie (allgemein in Mittelbaden und Oberland). 

Pflrschi ra. Pfirsich (A., 0., B.); in der Pfalz Persching; mhd. pfersich. 

Pfiuum f. Pflaume (A.); in 0. Pflum (kurzes, offenes m). 

liidde f. PI. Kornraden (0., B., Weisweil, Forchheim); in Endingen liadle-, 
in 0. auch »roH Kombiuäme*. Die Rodde- Sieb ist ein Sieb, das zum 
Entfernen der Samen dieser Pflanze aus dem Getreide dient. 

ZoiUchrift f&r Deutsche Mundarten. VlU. 21 
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liaddexungc f. PI. (Rattenzungen) Wiesenknöterich, Natterwurz, Polygouum 
bistorta (0.), Uobraut auf feuchten Wiesen mit schönem, rosenrotem 
Blütenstand. Der Name rührt wohl von der Form der dreieckig¬ 
pfeilförmigen Blätter her. 

Reisehte m. gehechelter und daher verkäuflicher Hanf (Halterdingen); 
mhd. riste f. 

Ringlo, Ringht f. Reineclaude, große, bei der Reife grüne Pflaume (A., 
0., B.). 

Ritscherli m. Ackersalat, Valerianella olitoria (A., 0.); Name wahrschein¬ 
lich daher, weil er gleichsam am Boden »dahinrutscht«, kriechend 
wächst; vgl. indessen mhd. riitsche jäher Bergabbang. Im Elsaß 
Ritscherli m. Rapunzel (Rapunzel = Feldsalat), Fettmänncben; in der 
Schweiz bedeutet Rütscherli »Zwergbohne« (Schweiz. Idiotikon VI, 1860). 

Riiterschtiifili n. PI. Akelei, Aquilegia (K.). Die Beschaffenheit der Blüten 
verursachte die Benennung. 

Röddi, loisser im roter Roddi m. Knöterich, Polygonum, ein Ackerunkraut, 
und zwar Vogelknöterich, P. aviculare. und Pfirsichblättriger K., P. persi- 
caria (A., 0.). loi Elsaß Rottig. Siebe Grimms D. Wb. unter Riätich. 

RöosemariikUe oder Roosemariuklee m. Kosmarinklee, Luzerne oder ewiger 
Klee, Medicago sativa (K. und Kst); in Weisweil Heigüiklee. 

Rößerdnüß f. oder Rußerdipfel, auch kurzweg Erdepfel, meist PI. Roß¬ 
kartoffel, Topinambur, knollige Sonnenblume, Helianthus tuberosus 
(A., 0.); in Weisweil und Oberhausen wälschi Härdepfel. Die aus 
Amerika stammende Pflanze wird wegen der zu Viehfutter dienenden 
Knollen angebaut 

Roßfuurx m. Ackerbovist, Stäubling, Bovista nigrescens, graubrauner, 
zischend platzender Staubschwamm, der im Herbst auf Wiesen zum 
Vorschein kommt (Niederbausen). Bofist steht nach Weigand für 
vohenfist; vohe =» Füchsin; ßst = Bauchwind. 

Roßknowlig m. große Moschushyazintbe, Muscari racemosum (Kst, En¬ 
dingen). 

Sahr m. RiedgraSj Segge, Carex (0.); mhd. saker m. Sumpfgras, Schilf. 

Sdichhlüüme i. Löwenzahn, Pfaffenröhrlein, Taraxacura officinale (Riegel, 
Weisweil, Bleichheim). Salatpflanze, der harntreibende Wirkung zii- 
geschrieben wird. In K., Herbolzheim und Endingen Roßbluäme\ in 
Forchheim Milchstöck; in Wiesloch Milchbüsch', in A. Scklangebluäme. 
Aus den hohlen Stengeln (Blütensebäften) stellen die Kinder Ketten, 
Kränze und andere Gebilde her. 

Schädderle, Schädderli, Tschddderli n. PI. Klappertopf, Alectorolophus (K. 
und Umgegend). Die reifen Samen verursachen beim Schwingen der 
Pflanze durch Anschlägen an der Kapselwand ein grelles, schmettern¬ 
des Geräusch, ein »Schättem«. 

Schißmaldet', Maiderstengel m. Gänsefuß, Chenopodium, ein Ackerunkraut 
(Weisweil, Niederhausen). Im Elsaß gilt dieselbe Bezeichnung für 
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^Meldet. Benennung wahrscheinlich wegen der abführenden Wirkung 
der Pflanze auf das Vieh. 

Schmäle PI. Eollektivbezeichnung für Rispengräser (K., Oberhausen); mhd. 
smelehe Schmiele zu mhd. smelhe schmal. 

SchniiiU m. Schnittlauch (A , 0., B.); in K. und am Kst Schnittling und 
Schniitlig; mhd. mitelouch, snit-louch. 

Schwälme PI. Rispen, Rispengräser (0.); ahd. *8melawe, smilawa Schmiele. 
Bemerkenswerte Dissimilation: Swelme < Smelwe. 

Seefelbaum m. Sevibaum, Sadebaum, Juniperus sabina (Ä., 0., Kappel¬ 
windeck, B.). Zweige dieses Strauches nehmen die Knaben auf Palm¬ 
sonntag zu den Palmen, die in der Kirche geweiht werden. Außer¬ 
dem verwendet man dazu Lercheholz (Zweige der Lärche), englisch 
Riis (Zweige der Eibe), Cederholz (Zweige des Lebensbaums), Buchs- 
Zweige, Kätxle der Weide, Hulsehecke (Zweige der Stechpalme) und 
Kreuzchen aus Pfaffekäpple (Evonymus europaeus), die aus deh Büschen 
herausragen. 

Sengetießle Fl. Brennesseln (A., 0.); in E. Zängneßle\ in Bombach und 
Riegel Zangneßle\ in Weisweil Sangneßle. 

S&idhre (Säuohren) PI. großer Wegerich, Plantago maior (K.); in 0. Wederi. 

Süügeesili n. PI. Bienensaug, Taubnessel (Weisweil, Oberhausen); an beiden 
Orten auch Siiügessili\ in Riegel Süiigerle; in K. Danneßle\ in Nieder¬ 
hausen Süügmäie; in 0. dauwe (taube) Sengeneßlc. Nicht nur Bienen 
und Hummeln, sondern auch Kinder saugen aus den Blüten Honig. 
Zu mhd. sitge7i saugen. 

Süurhhnpfele oder Suiirhampfele n. PI. Sauerampfer, Rumex acetosa 
Forcbheiro und Kst; in Bombach Süürampfäle\ in Oberbausen Süür- 
ässe (== Saueressen). 

TtnimmelschlMgele oder Trummerschleegele n. PI. Teufelsabbiß, Succisa pra¬ 
tensis (A., 0., 6.); in B. auch blaut Rimmelsknepf. Name nach der 
Form des Blütenstandes. Die Pflanze ist Bestandteil der > Wieh- 
henne* (s. d ). 

Uhnied n. Ohmd, Ohmet (B. und Unzhurst); in 0., A. und andern Orten 
Eemd oder Eemed\ mhd. ämät, iUmet. Die Zeit der Ohmdernte heißt 
der Eemedhaiinet. 

V^egelesgras n. Hühnerdarm, Steliaria media (A., 0.). Die Pflanze ist be¬ 
liebtes Qrünfutter für Kanarienvögel und Distelfinken. 

Vejili n. Veilchen (K., Kst., z. B. Bahlingen); in A., 0. und vielen Orten 
des Oberlands Veiloode, in der Pfalz Velchtle oder Merxevelchele. Bei 
Säckingen heißt das Pflänzchen Ouffenööndli = Schweiz. Otanönli, aus 
Ouf Stecknadel und Viönli Viola, Veilchen. 

Vogelhai n. rauhhaarige Wicke, Vicia hirsuta (Herbolzheim). Unkraut auf 
Oetreideäckern. 

Wäckholder oder Wäekolder m. Wachholder (Mitlelbaden). Die Früchte 
sind ein beliebtes Gewürz und Hausmittel. Sie dienen z. B. zum Ein- 

21 * 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



324 


Pr. Huber. 


machen von Sauerkraut, zum Würzen von gekochten Rüben, zum Aus¬ 
räuchern von Wohnräumen. Auch liefern sie Branntwein (TFöcfcÄoWer- 
schnai)s). Mhd. wehhaltar, wccholter, wachalier, qneckolter. 

Weddel oder roti Weddel m. PI. Blutweiderich, Lytbrum salicaria (0.). 

Widderi, auch spitxe Wedderi, Spitzwegerich, Plantago lanceolata (0., B.); 
in K. spiixü Wädderich. Die Blätter werden zu Tee verwendet 

Wigwaade f. Großer Wegerich, Plantago maior (K.); wohl entstellt aus 
»Wegwarte«. Gebraucht als Vogelfutter. 

Wörmet oder Wärmet m. Wermut, und zwar meist Gartenwermut, Arte¬ 
misia absynthium (Mittelbaden). Dazu >IParme/-Tee<. wermuot^ 

wernmete. 

Wlh'h^n f. Kräuterbüschel, der an Mariä Himmelfahrt (15. August) in 
der Kirche geweiht wird (A., 0., B.). In Lauf und Neusatz heißen 
die Büschel Wiehbibbe, in K. WuUestengel, weil sich in der Mitte der¬ 
selben eine Wollblume (ein WuUestengel) befindet; in Wiesloch Kräiter- 
buachele. Im Elsaß Wihhenni m. (Eis. Wb. II, 958). Der Marientag, 
an welchem die Kräuter geweiht werden, heißt in A. und 0. Wih- 
keiinedag, in Berolzheim bei Adelsheim, Maria Wirxweih. 

Nach E. H. Meyer (Bad. Volksleben S. 106) kommt der Name von 
der knolligen Fetthenne, Sedum Telephium, die mancherorts ein Be¬ 
standteil der Kräuterbüschel ist. Vielleicht hat aber das Volk bei der 
Schaffung des Namens an die Gestalt und das scheckige (grißlige) Aus¬ 
sehen einer liegenden Henne gedacht [?]. 

Ein solcher Kräuterbüschel enthält z. B. in 0. folgende Pflanzen, 
meist Heilkräuter: 

1. Rudde (Raute) Gartenraute, Ruta graveolens. 

2. Wennet Gartenwermut, Artemisia absynthium, in Ermangelung 
desselben Feldbeifuß, Artemisia campestris. 

3. lisekrutt n. Arzneieisenkraut, Verbena officinalis. 

4. Bluetstrepfle PI. Blutströpfchen, Wiesenknopf, Sanguisorba offi- 
cinalis. 

5. Trummersclilegele n. PI. Teufelsabbiß, Succisa pratensis. 

6. Muedergottesmetc PI. Weidenröschen, meist Epilobium angusti- 
foUum. 

7. Wollbluäme PI. Verbascum, und zwar V. nigrum oder V. thapsi- 
forrae oder V. lycbnitis. 

8. Roti Weddel oder Roti Waddel PI. Gemeiner Weiderich, Lythrum 
salicaria. 

9. Karehenedikt Benediktenkraut, Centaurea benedicta. 

10. Ramfam m. (f.) Chrysanthemum vulgare (Tanacutum vulgare). 

11. Strähl m. (PL) wilde Karde, Dipsacus Silvester. 

12. Suntiebluäm f. Sonnenblume, Helianthus annuus. 

ra. Wollblume (K.). Bestandteil de.s Kräuterbüschels, der in 
K. selbst *WullestetigeU heißt 
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Ztbäärtle PI. kleine gelbe Pflaumen, etwas kleiner als Mirabellen, die 
feinen Branntwein liefern (0., E.). Nach der Insel Cypem benannt 
(Zeitschrift f. hochd. Mundarten IV, 171). 

Zweckgras n. Quecke, Agropyrum repens (0.)r Ackerunkraut mit kriechen¬ 
dem Wurzelstock. Der Acker ist ixweckig*, d. h. er enthält viel Zweck¬ 
gras. In E. Schnuergras. 

2. Tiernamen. 

Aagerscki oder Aägerscht f. Elster (E., Weisweil, Endingen, Riegel); in 
Forchheim und aro Est, z. B. in Bahlingen Äägersckdä, Aagerschde; 
in A., 0. und B. Atxei, mhd. egelster, ahd. agalstra, agaxxa. 

AndäräUcher (Entenrätscher), auch bloß Räisehcr m. Enterich (E. und 
Est.); mhd. ant, enie Ente; ahd. antrehho, rabd. antreche Enterich. Der 
mundartliche Ausdruck gehört zu rahd. retschen schnarren, schwatzen, 
quaken. 

Aicherli, £icherli n. Eichhörnchen (E. und Est.); in A. und 0. Eichhälmel\ 
mhd. eichom, schwäb. oaehalm, oakinnle. Ableitung unsicher. 

Bibbili, Bibbele n. meist Fl. junges Huhn (A., 0., B., E., Est); in E. 
und am Est auch Oliggeiii-, in der Pfalz Hinggele; westmd. hünkeL 

BHndeschlicher m. Blindschleiche (A., 0., Est, Weisweil). 

Blumespäächi m. Buntspecht (0.); vielfarbig wie eine Blume! 

Broßfink m. Gimpel, Dompfaff, Pyrrhula europaea. Der Vogel ist Lieb¬ 
haber der Baumknospen, mundartl. i>Brosse*. 

Brueder Jockel m. Goldamsel, Pirol, Oriolus galbula (0.). Im zweiten Teil 
des volkstümlichen Namens liegt wie in der lateinischen Bezeichnung 
eine Deutung des Rufes vor. 

Brüntiemiederle (Brunnenmütterchen) n. Wassermolch (A., 0), in Nieder- 
hausen Moargrundl. 

Büp-haa (mit nasalem ä) m. Wiedehopf (Ä., 0.); in Eichstetten: Krischt- 
schisser. In Mittelbaden ist die Redensart gebräuchlich: Er stinkt 
wie ä Buphaa. Im Elsaß heißt der Vogel Schißdreckvogel. Die Be¬ 
zeichnung Bvphahn hängt ebenso wie der lateinische Name Upupa 
mit dem Ruf >Up, up, up« zusammen; der in Eichstetten und im 
Elsaß übliche Ausdruck ist mit der Unreinlichkeit des Vogels in Ver¬ 
bindung zu bringen. 

Dischdili n. Distelfink, Acanthis Carduelis (E. und Est); in A., 0., B. 
Dischele. Zierliches, durch Verzehren von Distelsamen äußerst nütz¬ 
liches Vögelein. 

Dörndräjer ni. kleiner Dorndreher, Neuntöter, Lanius collurio (0.). 

Drooscktel, Droostel f. Singdrossel, Turdus musicus (0., B., A.); mhd. 
dröschet, ahd. drösca, dröscala. 

Düüweschtceßer oder Düüweschteeßel m. TaubenstöBer, Hühnerhabicht (K., 
Est., Forchheim, Niederhausen). Schädlicher Raubvogel, gefährlicher 
Feind der Singvögel. 
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EelglääJiH n. Eidechse (K., Riegel); in Herbolzheim Eelglaasli] io Weis¬ 
weil Eelglaßli., in A., bei Waldkirch und andern Orten Heckgaiß-, in 
0. und Xeusatz Eesessele\ auf dem Hotzenwald Häägöchsli. 

Eemeis f. Ameise (0., Neusatz); rahd. amei^, eimei^. 

Falch m. Kuh von blaßgelber Farbe; auch falbes Pferd (Mittelbaden). 

Fim ra. Weißfisch (A., 0.); Schweiz. Fum, PI. Fürn; mhd. vwyie. Nach 
H. Fischer vielleicht mit »Forelle« verwandt 

Öää f. Feldwanze (0., B., Kappelwindeck, Bühlertal, Steinbach, Schwarzach); 
bayer. Oueg,' Goug, Oac/iel, Oackel; Schweiz. Gauch, Goch, Gägg, 
Gaja, Qäji, Gai. Nach dem Schweiz. Idiotikou ursprüngliche Form 
Gauch, ln Heidelberg Qee, Eis. Gauch. 

Oäälamsel f. 1. Goldammer, Emberiza citrinella (0.); 2. Goldamsel, Pirol 
(K.). Am Gefieder beider Vögel, wenigstens der Männchen, ist Gelb 
vorherrschend. 

Odnsger m., PI. Gänsger Gänserich (Kst, Forchheim, Ober- und Nieder¬ 
hausen); in E. und Weisweil Gancer\ ganas^i^o, xEiid. ganxe\ Gäret 

in der Pfalz. 

Gidli n. PI. junge Enten (Bahlingen); wohl nur Kosenamen. 

Oixüi n. junge Ziege (Herbolzheim); in A. und 0 Gixle. Zu mhd. kix, 
kitxe n. Junges der Ziege. 

Gliggerli n. PI. junge Hühner, Küchelchen (K. und Umgegend, z. B. Eichst); 
Kosewort, wahrscheinlich zum folgenden. 

Glüggeri f. Henne mit Jungen, Bruthenne (K., Eichst Niederhausen); in 
A. und 0. Oluckhenn oder kurzweg Gluck] mhd. khtcke mit derselben 
Bedeutung, glucken glucken. 

Göllemmer m. Goldammer (bad. Pfalz). 

Gugelhahn m. Hahn (A., 0.); nhd. Oockelhahn, mhd. gugelhan. Vgl. auch 
mhd. gogelen sich ausgelassen gebärden, schreien, krächzen. 

Guller m. Hahn (K. und Kst); Schweiz. Gulli Hahn, Truthahn, wahrschein¬ 
lich nach seiner Stimme; welscher Guller Truthahn (A., 0., B.). 

Güufesch'isser m. Wasserjungfer; auch Spottname für einen schmächtigen 
Buben (0.). In K. und Umgegend Wassernoodle (PI.), Giftnoodle, Deifebs- 
noodle, blaut Noodle{^ Nadeln). Tiere mit dünnem, schlankem Hinterleib! 

Hnäslnus f. Kleiderlaus (Ä., 0., K.); zu mhd. hae^ Rock, Kleid, 
Kleidung. 

Hnigumber m. Heuschrecke (Eichstetten); mhd. gumpen hüpfen. Das Wort 
bedeutet also ^Heuhüpfer*., ein in der bad. Pfalz gebräuchlicher Aus¬ 
druck. 

Hatlel f. Ziege, Geiß (Mittelbaden); dini Hattd schlanke, magere Frauens¬ 
person; mhd. hatele Ziege. 

H6ckgaiß f Eidechse (s. EelgUisli). 

Hooseklemmer m. große Wald- oder Bärenameise (0.); zu mhd. klemmen 
mit den Klauen packen. Ilooscklc/nmergeisi m. = Ameisengeist (0.). 
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Höniuß oder Homtissc f. Hornisse (A., 0., B.); in Schwarzach Hornissel\ 
in Kappelwindeck Hornes-, mhd. körnig, h6mu^. "Wegen seines Stiches 
gefürchtetes Insekt. ^Drei bringe ä Mensch um, niinä ä OauU. 

Jinäich i. Neunauge, ein wnrmähnlicher Fisch, der wegen seines Bisses 
den Knaben verhaßt ist (A., 0.); mhd. niun^ouge. Mit dem unbe¬ 
stimmten Artikel verbunden batte man ä Niinäich-, infolge falscher 
Auffassung des .V bildete man hierauf än linäich. 

0 

Ildes m. Iltis, marderähnlicbes Raubtier, dem der Volksmund Mordgier, 
Schlafsucht und zähes Leben nachsagt (0.). Er het ä Schlaf wie ä 
Ildes. 

Immäschnaldter ro. Rotschwänzchen (Eichstetten); in Weisweil und Nim- 
burg Imniäbigyer; in Bahlingen Immäraiber. Feind der Bienen! 

Kalb n. ganz junges Rind. Diminutiv: in K. Moggili\ in Forchheim und 
Weisweil Kälwli und Kalwli; in A. und 0. Kälwl. Das zur Aufzucht 
bestimmte viertel- bis halbjährige Kalb beißt in Mittelbaden Kelbl (n), 
ein dreiviertel- bis einjähriges weibliches Rind Kelb (f.), ein junges 
trächtiges Rind oder eine junge Kuh Kalwin Kalbin [Kdlwene). Be¬ 
merkenswert ist die doppelte Ablautsstufe des Wortes: Kälwl — 
Kalb — Kelbl — Kelb — Kalwin. Vgl. Kluge^ Etym. Wörterbuch 
5. Aufl.. S. 181. 

Kanäliv^ele n., Kanalivogel m. Kanarienvogel (A., 0.). 

Kidder, Kitter ra. Tauber (Mittelbaden, E., Kst., Weisweil); mhd. kuie. 

Kitschli, Kütsch n. Füllen (K.. Weisweil); in Ober- und Niederhausen, 
Eichstetten, Forchheim Wischili, Wüschl\ in A., 0., B. Hutschel, 
Hutsch. Kitschli wohl entstanden aus O' Hitschli, das Diminutiv von 
Hutsch ist, welch letzteres Wort als Lockruf aufzufassen ist Die 
drei verschiedenen Formen finden sich auch im Elsaß. 

Kri/isäschneller m. Kirechkernbeißer, Coccothraustes vulgaris (0.). Der 
Vogel ist Liebhaber der Kirschenkerne, die er durch Aufsprengen 
(»Aufschnellen«) der Steine mittels des starken Schnabels freilegt. 

Lf'egeri, Liegiri f. weibliche Gans, Leggans (Kst, Weisweil, Niederhausen); 
in Niederhausen auch Lähri. Zusammenhang des Wortes mit liegen* 
erscheint zweifellos. Leegcri bedeutet also die Brutgans, die Eier 
legende Gans. 

Möargrundl f. Wassermolch (Xiederhausen); zu mhd. mnor n. Sumpf, 
Morast, Moor. 

Möllikepf, Mollekepf m. PI. Kaulquappen, beinlose, geschwänzte Fröschchen 
(A-, K., Kst ): in Oborhausen Ttoßkepf-, in 0. liäjemulle (Regenmolle); 
mhd. mol, malle = Eidechse, Molch. 

Moor f. weibliches Schwein, Zuchtsau (Mittelbaden); mhd. mörc f. Sau, 
Zuchtsau. 

Muchkrettl n. Feuerkröte mit gelber Untei-seite (0.); zu mhd. müchrn ver¬ 
stecken, verbergen. Der erste Bestandteil des Wortes wird auch von 
dem dumpfen Ruf des Tierchens abgeleitet Kinder rufen beim Ver- 
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nehmen des Schalls: *Muchy viuch, muck, — kenn er miine Mueder 
noch nit gsehne mit dem gälä Buck, Buch, Buch!*\ in K. Gugge- 
meenli (ö.-männlein). 

Müddlä f. Ziege (Herbolzheim, Kst und Malterdingen); in Eichstetten 
Oeißmuddlä; Schweiz. Muttle f. Ziege; Mutte i ungehömte Ziege; 
Mutti m. Ziegenbock ohne Hörner, Huhn ohne Schwanz. Zugrunde 
liegt das Adj. mutt »ungehömt, stumpfe, dies von churwelsch mott, 
lat. mutilus (Schweiz. Idiotikon IV, 570 f.) 

Muuni m. Stier (K., Herbolzheim, Kst, Ober* und Niederhausen); auch 
Schweiz. Mukui. 

Müuskinni (Mauskönig) m. Zaunkönig (0.); kinni < mhd. künec König. 

Niedili n. PI. ganz kleine Fische (K.); in Nimburg und Eichstetten Seemli; 
in Endingen Schniider. 

Niinedeeder m. Neuntöter, großer grauer Würger, Lauius excubitor (0.). 

Ohregriiwler m. Ohrwurm (Eichstetten, Markgräflerland); in Bühlertal 
Ohrmutxel', in Steinbach und Schwarzach Ohreschlupfer\ in 0., B., 
K. Ohreklemmer\ in Riegel und Endingen Ohremiixer, Ohremiixerli; 
in Endingen daneben auch Ohrepfatxer\ zu mhd. grübelen »bohrend 
graben« gehörend. In der Schweiz wie in Bühlertal Oremütxcl 
(Idiot. IV, 132). Herkunft des zweiten Bestandteils dunkel. Mhd. viuixen 
schmücken, putzen als Grundlage kaum wahrscheinlich; vielleicht zu 
eis. mütxlc zerreißen. 

Pfiffhölder m. dickleibiger Nachtschraetterling, der abends beleuchtete 
Zimmer aufsucht (0., B., Kappelwindeck, Neusatz). Vgl. mhd. Hvalter 
(xiHfaUer) Schmetterling, schweizerisch pfif-falter, pipolder (Kluge, 
Etymol. Wörterbucli), ndl. vijfwoufer eine Art Schmetterling. 

Pfooler m. junger, ein- bis zweijähriger Ochs (K., Herbolzheim). In Basel- 
land Pfolerli »kleines« Zuchttier (Idiot. V, 1095), dieses abgeleitet von 
Folen m. Beschäler (Idiot I, 785); mhd. role m. junges Pferd, männl. 
Polen, eis. Pfülele lautgesetzlich stimmend zu lat. pulliis. 

Roller, Katxerotler m. männliche Katze (A., 0., B., Weisweil). 

Rübbesch)sser (Raupensch.) m. jeder weiße Schmetterling: Kohl-, Rüben-, 
Baumweißling (K., Niederhausen, Forchheim). 

Schääg f. Eichelhäher (A., 0., B., wohl in ganz Mittelbaden). Der Name 
rührt vielleicht vom eintönigen, grellen Ruf her, hängt vielleicht auch 
mit »Scheck, scheckig« zusammen wegen der bunten Farbe der Federn. 

•Schdärmüüs oder kuizweg Schäär f. Maulwurf (K. und Kst.). Der Mann, 
welcher im Auftrag der Gemeinden »berufsmäßig« mit raffiniert her¬ 
gestellten Schlingen die Maulwürfe fängt, heißt ebenda Schäärmiiüscr', 
mhd. scher Maulwurf. 

Schiffli n. Zuckergast, bekanntes kleines, silberglänzendes Insekt, das sich 
in trockenen Räumen, Knffern, Kisten u. dgl. aufhält (K ); in Riegel 
und Oberhausen F/scbli; in A. und (). Fisrblc: in Eichstetten Silurr- 
schooice; die beiden ersten Bezeiclinungen erklären sich aus der Gestalt 
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des Tierchens. Das Grundwort des in Eichstetten üblichen Ausdrucks 
ist mhd. schabe Schabe. 

Schoawer ra. Weißfisch (K.); in Endingen und Eichstetten Schnabfisch\ 
in Niederhausen und Niraburg Schuauer\ wahrscheinlich Zusammen¬ 
hang mit mhd. schuope, schuop m. Schuppe. 

Schwälmel n. Schwalbe, PI. Schwälmle (Ä., 0.); mhd. swalive. 

Schwoowe, Schicoowekäfer (Schvvabenkäfer) PI. Küchenschaben, aus dem 
Orient stammende Insekten (Riegel, Eichstetten, Malterdingen). 

Summervogel m. Tagschmetterling (Forchheim und wohl auch am Kst). 

Tschüdderheuerl n. Nachteule, Steinkauz (Hotzenwald); Tsckudder — 
Schauder; Heuerl = kleine Eule, Eulchen. Das Wort würde also 
»kleine Schaudereule bedeuten; h in heuert ist ebenso aufzufassen 
wie Anfangs-Ä in Härdepfel (Erdäpfel); ndd. schuddern schaudern, 
mhd. iuu'el, iule Eule, eis. heujel. 

Üälivurm ro. Engerling (A., 0.); aus Nuälwurm entstanden, das auf mhd. 
nüllcn, alem. nuelen »wühlen« zurückgeht Vgl. auch die Bildung 
von y>lviäich*. In Wiesloch heißt der Engerling Quaddworm. Qmdd 
wohl von mhd. quäl Kot abgeleitet 

WüudäUf, Wnndlä n. Bettwanze (Kst); bei K. ist das Wort auch Bezeich¬ 
nung für »Baumwanze«. Vgl. mhd. want-lus. 

Wdiineivlckel Turmfalke, Falco tinnunculus (in ganz Mittelbaden); ein 
wegen seines großen Nutzens beim Landvolk beliebter Tagraubvogel, 
dem die Bauern durch Anbringen eines Korbes am Giebel der Scheune 
den Nestbau erleichtern. In Kappelwindeck: Wannewäehtcle. Der 
Vogel schwebt oft minutenlang an einer Stelle hoch in der Luft, in¬ 
dem er die Flügel auf und ab bewegt, also förmlich »wannU. Der 
zweitoTeil des Wortes ist wohl Diminutiv zu Weihe, Weih, mhd. tvie, 
u'ige\ schon ahd. wanno-ireho, mhd. wannen in der Wanne schwingen. 
Mhd. uige gehört zu wxgeu kämpfen, wächel zu wehen kämpfen. Der 
Vogel ist also der Kämpfer. Vgl. Schmeller, Bayer. Wörterbuch II, 921: 
Wnnnenwäkcr, -wächel, ein kleiner, für heilig geltender Raubvogel, 
dem Wannen an die Häuser ausgehängt werden, daß er in ihnen 
niste; das Haus, au welchem er ein Nest baut, soll vor einschlagen- 
deni Blitz sicher sein. Ebenso wird im Englischen der mundartliche 
Name des Turmfalken wind-hover erklärt: »The wind-hover or kestrel 
has a peculinr mode of hanging in the air in one place« (Wright, 
Üial.-Diction. VI, 504a). 

Uafx f. Wespe (A., 0.); in Kappelwindeck Wäsvhbeh, in Bahlingen Wäschbe-, 
mhd. wefse, wespe. 

Wärr, Werr f. Maulwurfsgrille (Mittelbaden und Oberland): das Wort ge¬ 
hört wohl zu mhd. wirren stören, schaden. 

WUlli oder Widdili n. junge Gans (K., Forchheim, Oberhaiisen); in Weis¬ 
weil und Bahlingen Würrili., Schweiz, nudle wuri für Enten. Wulle- 
WuUe als Lockruf für Gänse weit verbreitet, alem. und fränk. 

Zindwirmln. Leuchtkäferclien, Johanniswürmchen(A.,0.,K.); zu »zünden<-. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



330 


Fr. Huber. 


3. Sonstige Wörter. 

n /x/ adverbialer Ausdruck von der Bedeutung o nein (Mittelb. und Ober¬ 
land); < frz. ah bah! 

naftäldisck (abhäldig) Adj. steil, abschüssig; ä aakäldischi Slrooß (0.); 

zu mhd. kalde f. Abhang, Bergabhang gehörig. 
fiah^u-e Adv. anfangs, bereits, endlich; ’s isch aaheweZti, daß de kummsch 
(Mittelbaden, z. ß. A., 0.); zu mhd. anhabe f. Anfang, Beginn. 
äa-michle schw. Vb. zum besten halten, anführen (A., 0., B.); abgeleitet 
von Michel. Michel, der Gute, Einfältige, den man zum Narren 
haben darf. Der deutsche Michel! 

an-muschle schw. Vb. in auffälliger Weise, verschiedenfarbig kleiden (0.). 
f'uise, vun daae, äs6o, vnn äsöo Adv. von selbst, ohne weiteres, unge- 
rufen; selbstverständlich (Mittelbaden und Oberland); aus mhd. ahe 
also; vgl. Fischer, Schwäb. Wb. 1, S. 151. er kummt vun aase (er 
kommt ungerufen); bliibsch du do? aase. — W’as hesch am Finger? 
Hü, 's isch äsoo klimme. 

Aawendl m. Grasstreifen an der Schmalseite eines Ackers, wo der Bauer 
den Pflug wendet (0.). Vgl. mhd. anwande f. Grenze, Grenzstreifen. 
dbboose schw. Vb. die Getreidegarben mit dem Bindnagol oder dem 
* Dreschflegel abklopfen (A., 0.}; mhd. bu^n dreschen. 

Abdriekellumpe m Lappen, Lumpen zum Abtrocknen des gespülten Eß- 
geschirrs; irickle trocknen (A., 0.). 

nbfaime, abfeime schw. Vb. abschäumen, abschöpfen, den Most aus der 
Traubenbütte ablassen (K.); mhd. reimen abschäumen. 
dhfummle schw. Vb. abreiben; schnell und unordentlich abschreibeu 
(A., 0.). Das Wort ist niederdeutschen Ursprungs. , 

nbkaartle schw. Vb. zum Nachteil eines andern etwas heimlich verabreden 
(Mittelbaden). Vom Kartenspiel. 

(ibkratxc schw. Vb. auf schroffen Befehl oder erregte Aufforderung hin 
fortgehen, barsch fortgeschickt werden; du kannsch abkratxe (A., 0., 
B.); vielleicht Zusammenhang mit »Kratzfuß«, der Verbeugung, die 
der Weggehende vor dem Höherstehenden macht. 

(ihsaime schw. Vb. den Most aus der Traubenbütte ablassen, den Rahm 
der Milch abschöpfen (Eichst.) (Synonym mit dbfaime); (Weisweil, 
Kst., auch im Elsaß); zu mhd. seim m. süße Flüssigkeit, Honigseim. 
äbschmiere schw'. Vb. durchpvügeln; gleichbedeutend mit verdresche (A., 
0., B.). 

Agerschte-Auge (Elstern-Augen) PI. Hühneraugen; in A. und 0.; Krdjen- 
äuge (Krähenaugen). 

d-är, 4bber Pron. jemand; ’s isch ä-är doo gsii (Kst., Weisweil); in Mittel- 
baden nur ebber. 

ähre schw. Vb. auf den abgeernteten Ackern Ähren lesen (A., 0., B.). 

« % 

Aise ra. Geschwür (A., 0., B . Eicliht); inlid. en m. Geschwür. 
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AldCy Alti f. Alter; ** geht noch der Aide ^ die Reihenfolge wird nach 
dem Alter bestimmt (0., Kappelwindeck). 

Anvet f. Arbeit (A., 0.); hesch kei Arwet? was stehsch denn rum? haw 
• ^ 

i Arwet mit dir? habe ich etwas mit dir zu schaffen? (K.); in Eichst 
Arbet. 

üüßig Adj. schmackhaft, zum Essen reizend, d* Bir isch üßig = die 
Birne ist schmackhaft (A., 0 ); mhd. te^c eßbar. 

Amhili n. kleine Ampel, Lämpchen, namentlich zur Laterne (Kst). 

Argüi, Ärgele, fjrgili, (hrgeli n. runder Kübel mit zwei Handhaben (K. 
und Kst). Elsaß: Örkele. Von lat urceolus", vgl. auch argilla. 

äschtemiere, äschtimiere schw. Vb. achten, schätzen (Mittelbaden); < frz. 
esiimer schätzen. 

all unflektiertes Adj. oder Adv. ganz aufgebraucht; ’s Brot isch all (Pfalz). 

nllee Interj, Adv. vorwärts < frz. allez!; meist gleichbedeutend mit firschi 
< vür sich; schritt ämool ßrschi «n sieh nit immer no (Mittelbaden). 
Dieselbe Anwendung findet dllo < frz. allons. 

alle bött, alle geböti, dlle gdte, alle ritt Adv. jeden Augenblick, oft; fort 
und fort, beständig (Mittelbaden); alle boit „alle Aufgebote, so oft 
das Hot auf dem Rathaus stattfindeP‘. Fischer, a. a. 0. I, S. 135; vgl. 
auch Fischer I, S. 130 —134: zu mhd. l)ot n. Gebot; eine Partie im 
Spiel; mhd. gelt n. Bezahlung, Vergeltung, Schuldforderung. 

aller Adj. flektiert; der Zelleri isch mer aller gstohle worre (Mittelbaden). 

(illew)il Adv. immer, beständig; er sinpft mi alleuhU (A., 0., Kst). 

Almäloos n. Genieindelos, Allmende-Anteil (Herbulzheim; ä Loos (K.); 
Markloos (A.); ä gmei{n) lAndli (VVeisweil); ä gmei(n) Dail (Riegel); 
Burgemutxe m. (0.); Häini-Dail (Neusatz); Hdini-Hägenich Ge¬ 
meindegut 

Almudsä n. Almosen (0., Kappelwindeck); mhd. almuosen n. 

(Hlbachc Adj. altgebacken, z. B. altbaches Brot; langweilig, spießbürger¬ 
lich: des isch noch ä Altbackener (0., B., Eichst). 

Amhl f. Ampel, namentlich Küchen- und Latcmenlampe (ganzMittelbaden). 

tin dem Adv. beinahe, fast; d^ Sehissel isch an dem leer; i bin an dem 
gfalle (A., 0-, Eichst). Vielleicht wurde ursprünglich ein Substantiv 
hinzugedacht. 

and Adj. und Adv. leid; ’s duet mer and es kränkt mich, schmerzt mich; 
er (siV) duet tner and ich habe Langeweile, Sehnsucht nach ihm 
(nach ihr) (A., 0.); mhd. ande, ant m. f. Kränkung; ande, ant Adj. 
schmerzlich, unleidlich, übel zumute. 

Angel m. Stachel der Biene, der Wespe; der Angel isch stecke bliiice 
(A., 0 ). 

Anke, Auggä m. Anken, ausgelassene Butter (Mittelbaden); in Ober- und 
Niederhausen: Angeriium; mhd. anke und roum Rahm. Angge in 
Eichst und am Kst frische Butter. 
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Arbschie oder Blau-Arbschte PI. diejenigen blauen Trauben (blauen Bur¬ 
gunder, die den Affentaler Rotwein liefern (0., Kappelwindeck, Neu¬ 
satz); vgL Fischer, a. a. 0. I, S. 306. 

ArmedH f. Armut (A., 0., B.); am Kst Armet. 

Arschbeller m. PI. Schläge auf den Hintern (A., 0.); mbd. arsbellc. 

aß Ronj. daß; mach, aß de kummseh (A., 0., B., Kst). 

Baas f. 1. Schwester des Vaters oder der Mutter; Tante; irgendeine 
Verwandte. 2. Klatschweib, schwatzhaftes Frauenzimmer (in fast ganz 
Baden); mhd. base. 

Bääsel n. Patin; Geschwisterkind, Cousine (A., 0., B.); in Eichst 
* Bääsli. 

Babbe m. Brei, Kinderbrei (Ä., 0., B., Eichst); in 0. auch Babbel: mhd. 
pap, peppe\ Nooni bobäie, der Babbe isch guei, We mer brav Zrueker 
un Hunnig dri duet (Volksreim in A.). 

babble scbw. Vb. pappein, schwatzen (Mittelbaden); vgl. frz. babiller plau¬ 
dern, schwatzen. 

Bäbbcr f. Mund; halt die Bäbber schweige, halt den Mund (Mittelbaden); 
dem si Bäbber steht kei Minut still. 

bäbbere, päppere Vb. schnattern, plappern (A., 0., B.). 

badde schw. Vb. nützen, vorwärts bringen; do batt alles nix da nützt 
alles nichts (Mittelbaden und Oberland). 

bnffxe schw. Vb. maulen, hinterdrein reden, nach einem Tadel, einer 
Zurechtweisung fortgesetzt murren (A., 0., Eichst); zu mhd. baffen, 
beffen schelten, zanken. Bäjfxger m. einer, der fortwährend mault 
(Eichst). 

Bäifleisch (Beinfleisch) n. mageres gekochtes Fleisch (meist Abfallstück) 
von frisch geschlachteten Schweinen (0.); in B. Wellfleisch, Kessel- 
fleisch\ in der bad. Pfalz Quellfleisch. 

Bai mache einem Bai (Beine) machen, ihn springen lehren, zur Ge¬ 
schwindigkeit antreiben (Mittelbaden). 

bdjaxxe schw. Vb. nach Art eines Possenreißers herumtollen (A., 0.); ab¬ 
geleitet von Bajaxxo Hanswurst 

Uije st Vb. Brot rösten, Einback in Zwieback überführen (0, Kst.); mhd. 
baejeJi durch Überschläge erwärmen. 

biimble tr. und intr. schw. Vb. läuten (von den Glocken); sie bärnhle alle- 
tviil, ’s bämbelt au eim Stück (A., 0., B.). 

llämsel, Bäusel m. Pinsel (K., Kst, Ettenheira); in A. und 0. Bensel: 
rahd. bensel. underbamsle, underlmnsle Vb. unterschreiben, unter¬ 
zeichnen, besonders eine Urkunde (Kst, Ettenheini). 

Bfirches m. Brot der Juden, aus gekochten und geriebenen Kartoffeln 
und feinem Mehl bereitet (‘/j Kartoffeln und Mehl) und mit Mohn¬ 
samen bestreut (B., Eichst.): von hobr. hnacha Segen; das Wort be¬ 
deutet also »Segenbrotf. 
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Bammelt m. Bannwart, Feldhüter (K. und Kst); in A. und 0. Bangert, 
bansche schw. Vb. wüst, roh, gierig essen (0.); zu mhd. m. Wanst, 
Magen; vgl. auch panschen in Flüssigkeiten herumwuhlen. 

Bdrblee n. Regenschirm (A., 0.); frz. le parapluie. 

Basche m. grober, ungesitteter Mensch (Mittelbaden); Abkürzung von 
Sebastian, Bastian; in Eichst Baschi, Soubaschi, Dreckbaschi. 
häschtle schw. Yb. hämmernd ausbessern; im Haus allerlei Gegenstände, 
Geräte anfertigen (Mittelbaden). Substantiv: der Bäschtier, 
bätsche, bätsche schw. Vb. mit der flachen Hand einen klatschenden Ton 
hervorbringen; des het awer böscht (gebätscht) (A., 0., B.). 

Bdtschhand f. Handschlag in der Xindersprache (wohl ganz Baden); zu 
patschen, pätschen. 

bdtschndß Adj. ganz naß, tropfnaß (Mittelbaden). 
bierschwdrx Adj. tiefschwarz; beerschwarze Hoor (0.). 
hekümme st Vb. bekommen, nämlich Strafe, Prügel; wart, du bekummsfh 
(Mittelbaden). 

bengle schw. Vb. mit einem Bengel (Knüttel) in unerlaubter Weise Obst 
von einem Baum herunterschlagen; weitverbreitetes Wort (A., 0., B., 
K.); in Eichst raabengle-, mbd. bengeln. 

Bärner-wägele n. vierrädriges, leichtes Fuhrwerk mit offenem Kasten 
(Mittelbaden). 

Bärnet m. Fischnetz ohne Stil (A., 0., B.); vgl. mhd. bere, ber m. sack* 
förmiges Fischernetz. 

Bärschi m. Flußbarsch, auch zwerghaftos Kind (A., 0.); ahd. bersich = Barsch. 
Bä(e)rxel, Börxel m. 1. Bürzel, 2. Stelle am Hinterkopf, wo die Haare 
strahlenförmig augeordnet sind; i hau der eins uff de Berxel nuff 
(A., 0.). 

Bättxit f. Zeit zum Beten beim Morgen* und Abendläuten (Mittelbaden). 
bhäewe, sich bb. st Vb. sich beheben, sich bei einer Arbeit oder über 
einen Schmerz bedrückt zeigen, sich beklagen, jammern; er bhebt si 
am Bäi, am Arm (A., 0.); in Eichst er ghebt si. 

Bhilf m. (f.) Hilfe, Beistand; er isch arg krank; er kann sich gar kei 
Bhüf gee (A., 0., Eichst). 

Bicke m. Haß, Groll; der het ä Bicke uff mi er kann mich nicht leiden 
(Mittelbaden und Oberland); in Eichst er het e Bick uff ein. 
bickelhärt Adj. so hart, daß zum Bearbeiten eine Picke oder Spitzhacke 
(ein Pickel) nötig ist; in bezug auf das Erdreich des Gartens und 
Feldes gebraucht (A., 0., B.); vgl. mbd. l/ickel m. Spitzhacke. 

Biddeme f. Bütte, großer Zuber (Kst); ahd. butimui] für n ist m eingetreten. 
Biggi, Bigi f. hohe Tragbütte, die unten schmäler ist als oben (K. und 
Kst); Schweiz. Bücki. 

Bildsteckel n. Steinsäule oder Holzpfosten mit einem Marien- oder Christus¬ 
bildnis an einem Feldweg (A., 0., B.). 
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Bihn (geschlossenes i) f. die beim Haus liegenden Äcker eines Landwirts 
(0.); in 0. gibt es ein Gewann, das den Namen Rosinebihn hat; 
vielleicht besteht ein Zusammenhang mit folgendem Wort 

Bihn, Bihni f. Bühne, Speicher; Boden unter dem Dach, der insbe¬ 
sondere zur Aufbewahrung des Getreides und Obstes dient (Mittel¬ 
baden und Oberland); mhd. öüne f. Bühne; Decke eines Ge¬ 
maches; Latte, Brett 

Blndilüdäg, Bindelesdag ra. Tag, an dem die Dienstboten ihre Stellen 
wechseln, ihr »Bündel« packen, namentlich der zweite Weihnachts¬ 
feiertag (Mittelbadeu und Oberland); in der Heidelberger Gegend heißt 
der Tag Wanderlestag. 

Mischiere, pitschiere schw'. Vb. siegeln (Brief, Flasche) (Mittelb). 

bitschiert Part Perf. in üble Lage, in Verlegenheit gebracht (Mittelbadeu); 
der Ausdruck ist wahrscheinlich vom amtlichen Versiegeln bei Kon¬ 
kurs hergeleitet Synonym lackiert. Vgl. Fischer, Schwab. Wörter¬ 
buch I, S. 1143; vgl. auch Lenz, Fremdwörter des Handschuhsh. Dial. 
II, S. 12. 

Bittich, Biddich, Boddich m. Bottich; hoher, ovaler Zuber zum Herbsten 
(0., B.); Elsaß: Bottich m. Kübel mit zwei Handhaben. 

Bitx (offenes i) PI. Abfälle beim Schälen von Obst, Kartoffeln, Gurken 
(A., 0., B.); abgeleitet von puhe.n-, vgl. Eis. Wb. H, S. 127; Fischer 
I, S. 1575. ln 0. auch Abbitxet\ hitxle Vb. klein zerschneiden. Ge- 
biitx n. Abfälle beim Putzen des Getreides (Eichst). 

bladde sebw. Vb. entblättern, z. B. Dickrüben, Tabak (A., 0., K.); mhd. 
blaten. 

Bläh m. großes Tuch zum Zudecken, Verhüllen von Stroh, Heu oder 
Möbeln auf Wagen (A., 0., B.); mhd. blähe, blä f. grobes Leintuch. 

Blätsche, Bletsche PI. Blätter der Kohlarten, Ki-uttbletsche; bletsche Vb. 
solche Blätter abpflücken; mer du^i 's Krutt bletsche (A., 0.). 

BUitx, Plätx, Bletx n. Ausschlag, Grind, Kruste an einer durch Sturz 
oder Riß verletzten Hautstelle (A., 0., B., Kst); wohl aus rabd. blex m. 
Lappen, Fetzen. 

Bletsch, Pietsch, Blätsch f. breiter Mund mit aufgeworfenen Lippen; 
Diminutiv Blctschel; ’s Kiiul macht ä Bletschel es verzieht seinen 
Mund zum Weinen (Ä., 0.); in der Pfalz ’s Kind macht ä Pfäiidl: 
in Eichst und am Kst Brietscheli. 

blangere schw. Vb. unpers. ’s blangeri mi ich habe Verlangen, Sehnsucht 
nach etwas (A., 0., Kst); zu mhd. belangen lang dünken. Verlangen 
haben nach etw. 

blecke schw. Vb. hervorblicken, sichtbar werden, glänzen; d’Keschte blecke, 
wenn d’ Eile uff sinn; d’ Kuß blecke (A., 0.); mhd. blecken, ahd. 
blecchen. 

Bluebere f. Walze (Kst., z. B. Eichstetten); mlid. bhch Holzklotz, Block. 
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Hlooder f. Haatblase iofolge eioes Drucks, Blatter (A., 0., K.); iu Eichst. 
Bloodere\ mhd. bldtin-e f. Blase, Blatter, Pocke. 

BliUischt m. Blüte, Gesamtheit der Blüten; ’s isch aller Bluäscht runter 
gfalle (A., 0.); in Weisweil: Bliäscht; mhd- bluost. 

blüdfuäß Adj. barfuß (Kst, Malterdingen); blndd nackt, bloß (Mittelbaden), 
z. B. der Vogel isch noch blndd-, mhd- blut. 

bobble, popple schw. Vb. in Menge herabfallen, besonders vom geschüttelten 
Obst; do bobbelfs ätnol (Mittelbaden); mhd. popelen sprudeln. 

böbberle, bebberle, pöpperle schw. Vb. nacheinander leise klopfen; ’s bcbba-- 
let am Fenster, an der Tür (A., 0.). 

Bödeschtäi m. Botenstein, Platz vor dem Rathaus oder Schulliaus, an 
welchem der Ortsbote (Ratsdiener) am Sonntag nach dem Hauptgottes* 
dienst Gemeindebeschlüsse oder bezirksamtliche Verfügungen bekannt¬ 
gibt; am Bodesiäi isch's verhiindt worre (A., 0.). 

Boll f. Küchengefäß zum Wasserschöpfen (bad. Pfalz); mhd. bolle f. kugel¬ 
förmiges Gefäß. 

Bolle m. Klumpen; runder, kugeliger Körper, z. B. Roßbolle Exkremente 
des Pferdes; Diminutiv: Allele, z. B. QeißebÖüele Exkremente der 
Ziege (Mittelbaden). 

Bool m. Rausch (A., 0.); engl, bowle berauschendes Getränk. 

Böorxer m. kleiner, im Wachstum zurückgebliebener Mensch; unruhiges 
kleines Kind (A., 0., Eichst). Vgl. Fischer I, a. a. 0. S. 1302. 

Borble PI. Unebenheiten der Haut, von Brennesseln, Insektenstichen oder 
der Pockenkrankheit herrührend (0.); in Eichst Burble. 

boose schw. Vb. etwas Böses anstellen; loas hesch wider ‘boost {gebost)? 
(Mittelbaden). 

Boose, Strauboose m. ausgedroschene Getreidegarbe; Strohbund, z. B. 
Kombose, Hawerbose (A., 0., Eichst); mhd. bö^ m. Flachsbündel. 

boose, abboose schw. Vb. die Garbe abdreschen (A., 0.); mhd. bdi^. 

braachte schw. Vb. prahlen, aufschneiden (0.); die braacht mit ihrem Geld; 
mhd. brahten schreien. 

braffle {beraffeln) schw. Vb. anreden; bewundern, z. B. einen schönen Hut 
oder ein neues Kleid (A., 0.); mhd. raffeln bedeutet lärmen, klappern. 

bratxle schw. Vb. prasseln, sieden, knistern, braten (A., 0.); mhd. brasten, 
brasteln prasseln. 

Brech f. lange Reihe von aufgeschichtetem Heu auf der Wiese vor dem 
AuRaden (Mittelbaden). 

brenxle schw.Vb. leicht angebrannt sein; derBroode{ßTBii^n)brenxeU{k.,0.). 

brtegle schw.Vb. laut weinen (A., 0., K.); Schweiz, brieggen weinen; zu 
ahd. briohan krümmen, den Mund, das Gesicht verziehen. 

Brieigschirr n. großer Zuber zum Brühen des geschlachteten Schweines 
(Niederhausen bei K. u. Kst, z. B. Eichst); zu mhd. brügen brühen. 
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Britsch, Pritsch f. Holzlager, Schlagholz (daher pritsche schlagen); Bretter¬ 
lager zum Aufbewahren von Obst (Ä., 0., B.); der Schulder siixt uff 
der Britsch, rahd. britxe f. Pritsche zu Brett. In Eichst Hurd. In 
der Pfalz Hürde, Hurd] mhd. kurt f. Flechtwerk, Hürde. fuU Britsch i. 
faules Frauenzinimer (A., 0., B.). 

Britschewäage m. Lastwagen mit Bretterboden und seitlichen senkrechten 
Brettern (Hittelbaden). 

Broosle n. PI. Brosamen; Diminutiv Breeseli, Breesili (Mittelbaden); in 
Eichst Brooseme, PI. Breesemle (?); mhd. brosem, brosme f. Brosame, 
Krume. 

Bröseme, Brohroseme f. Brosame; Diminutiv Brisemli und Br4sUi Sing, 
und Flur. (Kst). 

Broß m. n. Knospe an Obstbäumen; junger Trieb (0.); mbd. bro^ n. Knospe, 
Sprosse. 

bruddle, bruttle schw. Vb. leise und unverständlich vor sich hin sprechen, 
murmeln, murren (A., 0., Eichst); mbd. brodeln brodeln, auf wallen; 
vgl. auch Fischer, a. a. 0. I, S. 1463. 

Bremser, Brüser m. Kreisel, Tanzknopf (K.); zu nhd. brausen wegen des 
summenden Geräusches; in Endingen Hooivergitx Habergeiß; diese 
Bezeichnung schon bei Murner; in Niederhausen und Riegel Muurli- 
buä] zu nhd. murren (?); in Eichst. Hurlibatis (?) 

Btu'sä m. Brust, Brusttasche; er het’s in BuesÜ gsteckt (0., K.); mhd. 
buosen, buosem m. Busen. 

Bnhnelied n. Bohnenlied; nur in der Redensart: „des geht iwer’s Buhne- 
iied‘' das ist der Gipfel des Unschicklichen, des Ungehörigen, geht 
über alle Grenzen (Mittelbaden und anderwärts). Bezüglich der Her¬ 
kunft des Ausdrucks vermutet Fischer (1, S. 1290) obseöne Anspielung.’ 

Bumbes, Bumpes PI. Schläge (A. und anderwärts), schallnachahmendes 
Wort; Synonym Wichs, Mackes, letzteres hebräisch. 

buschber, busper Adj. munter, frisch, lebhaft, wohlauf (A., 0., B., Eichst). 

Bmchel f. Büschel (Ähren, Gras, Stroh, Reisig) (A., 0.); in Eichst 
Buschle. 

butsche, putsche schw. Yb. schlagen, prügeln, klatschen; die butsche immer 
auenander rum (A., 0., Eichst); schallnachahmendes Wort! 

Butx m. Getreideband, Uredo segetum (K. und Kst); Vogelscheuche 
(Eichst); Maske, z. B. Fastnaehtsbutxe (Pfalz und Mittelbaden); in A. 
früher Schuudibutx] im Elsaß Schübutz m. Vogelscheuche; mhd. bufxr 
Pbltergeist, Schreckgestalt 

Bütxsau f. Mutterschwein (Pfalz); Buixeli n. kleines Schwein (Eichst). 

Dachtel, Daachtel f. Ohrfeige (A., 0., B); mlid dncUbl, dullcl-, abdachtle 
schw. Vb. beohrfeigen. 

’ Die Redeosart bezieht sich \?ohl auf du.s Bohoeulied, Volkslied des 16. Jh. (Weise 

bei Schöffer u. Aviarius 1537) mit suiueiii drollij^uu Inhalt. 0. Hg. 
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däil Adj. uiimerale viele, muiicho; däil hcnn (jxüii, er hrt d gniits l’s- 
sehne (A., 0-, B.). 

Däism m. Sauerteig (0., B., Tjichtenau); mhd. deismc in. Sauerteig. 

Damlffs m. Rausch (A., 0.. Eichst), zu 4)anipf«, das z. B. ira Elsaß die¬ 
selbe Bedeutung hat 

dann Adv. im Fragesatz denn, z. B. was isch dir dann? (Pfalz); mhd. 
danne dann, denn. 

Bürgel m. kleiner Kerl, Knirps (Mittelbaden); schwäb. Türkei, Terkri 
Herkunft? vgl. Fischer II, S. 277. 

daß Konj. als nach einem Komparativ ich bin größir daß da (A., 
0., B.). 

(latsche, tatsche schw. Vb. mit der flachen Hand schlagen, ein kleines 
Kind auf den bloßen Hinterteil des Körpeis .schlagen (Mittelbaden). 
Das Wort ist fast gleichbedeutend mit patschen, klatschen (schallnach- 
ahmend); nhd. tatschen. 

Batxe in. Stockschlag auf die Hand, vielfach gefürchtete Schul.strafe (A., 
0., Eichst und anderwärts); schwäb. Tafx, Tätxle-, vgl. Fischer II, 
S. 99; mhd. tatxe f. Tatze, Pfote, Hand. 

Beckbett n. Bettdecke (Mittelbaden, Eichst). 

deert Adv. dort; deerdanne oder dohanne dort drüben (Mittelbaden). 

deviiu, dervü Adv. davon; dem kämme davon kommen, einem Unfall 
oder Unglück entgehen, unversehrt bleiben; eiue Krankheit überstellen, 
wieder gesund werden (Mittelbaden). 

Bich (kurzes geschlossenes i) n. Stellfalle (A., 0., B.); mhd. lieh m. Deich, 
Damm. 

Dilldapp ni. linki.scher, einfältiger Mensch, Tollpatsch (K., B., Eichst ). 

dirmle {dürmle) schw. Vb. taumeln, hin und her wanken; der dirmelt awer. 
er het no nit usyschloofe (Mittelbaden, Eichst); mhd. tärmeln, turmeln 
schwindeln, taumeln. 

dirmlig (dürmlig) Adj. schwindlig, betäubt; ’s isch wer ganx dinnlig 
(Mittelbaden); mhd. türmelic Adj. schwindelig. 

Birre f. Dürre, Trockenheit; Magerkeit; die JHrrä isch nit guüt firs Feld-, 
— sie kleppert fascht vor Birrä (A., ().), in Eichst Birri. 

dischbei’dt, dischperdt Adj. verwirrt (Mittelbaden); lat desperat. 

dischberlächt Adj. halbdunkel (A., 0.). 

dischberlc schw. Vb. unpersönlich ^-dunkel worden«^; ’s dischberlet .sehn 
es wird schon dunkel (Ä., ().); scliwüb. es däspelet. Das Wort gehört 
zu nhd. düster. 


disehgerlere schw. Vb. sich unterhalten, ein Gespräch führen (Ä., 0., B., 
Eichst.); mer kenn als dischgeriert, an deru iil hemer de Zag rerbnßt-, 
frz. discourir reden, sprechen. 

Bischkurs, Bischgürs m. Gespräch, Rede; ivas henn er jir ü Bisehkars? 
(A., 0.) in Eichst. Bischgnrs; frz. le discunrs. 

ZeitachTift fdr D^uUebd Mu&dArtoa. Vill. 22 
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IHschpeddt m. Wortstreit, errejjtcs (lespräch, Zauk; lat. dispulatio Dis¬ 
putation. 

dischpediere schw. Vb. streiten, zanken (Mittelbaden); frz. disputer. 

dissele schw. Vb. leise gehen mit der Nebenbedeutung des Heimlichen 
(Eichst.). 

ditte (geschlossenes *) Vb. deuten; Part Perf. geditte (offenes t) (Mittel¬ 
baden); in Eichst Part Perf. ditte (offenes i)\ er het ditte. 

Dohle ra. 1. sehr großer, kreisrunder Zuber (Endingen); 2. schmaler, mit 
Erde bedeckte Holzüberbrückung über einen Graben, auch dieser 
selbst (A., 0., B.}; in Eichst mit Erde gedeckter, enger Kanal; abd. 
dola Röhre; vgl. mhd. tole, toi f. Wasserstrom, Abzugsgraben. 

Dolder m. Gipfel eines Baumes; Gipfel, Blütenstand einer Krautpflanze 
(A., 0., B.); mhd. tolde f. Wipfel oder Krone einer Pflanze. 

Dolge, Dolke m. Klecks, Tintenklecks (Mittelbaden). 

Doobe, Doope PI. Hände; das Wort wird namentlich in abfälligem Sinne 
und in erregtem Tone gebraucht; loß dini Doobe dervu! (Ä., 0., Eichst): 
mhd. täpe. 

Doowel m. Vertiefung mit sehr steilen Wänden, Schlucht im Wald, ini 
Hügelgebiet (Mittelbaden), mhd. tobet m. Waldtal, Schlucht 

Dotscknaas f. stumpfe, am Ende flache Nase (A., 0.). 

drängse schw. Yb. stöhnen, leise jammern, bei der Arbeit oder im Schlaf 
(A., 0.). Vgl. Fischern, S. 368. 

Dreck (offenes e) m. Kot, Unreines; er het Dreck am Stecke man bat 
noch mit ihm abzurechnen, er hat kein gutes Gewissen (wohl in ganz 
Baden gebräuchlich). 

dricklc, trickle schw. Vb. intr. und tr. trocken werden, trocken machen 
(Mittelbaden). 

drocbie schw. Vb. stöhnen, seufzen (Kst, z. B. Eichst); Vers: drocks nii 
so, drocks nit so, ’s kuniint e Zitt, bisch wider froh. 

droclcslfi schw. Vb. stöhnen, seufzen (K. und Kst.); zu mhd. druc Druck. 

drnclise schw. Vb. sich abraühen, ohne zum Ziel zu gelangen; an einer 
Arbeit heruradrücken (Mittelb., Eichst); Subst. der Druckser. Fischer 11, 
8. 419; mhd. dtiicken drücken. 

drüele, droole schw. Vb. beim Essen die Kleider beschmutzen (A., 0., K.); 
in Eichst driäle, schw'äb. iriele; mhd. triel Lippe, Mund. 

DnWli m. schmutziger Mensch, namentlich einer, der sich beim Essen 
besudelt (A., 0., K., Eichst.); schwäb. Trieler. 

DiüelUippe, Driclerlappe ra., Drielerläppel n. Läppchen für Kinder zum 
Schutze der Kleider beim Essen (A., 0., B.); in Eichst Driällappe 
und Driärleii] im Elsaß Trüellätschel. 

Dofk, Tuck ra. böser, hinterlistiger Streich; eim u Duck .spiele einen 
hintergeheu, auf hinterlistige Weise scliücligen; uu dem het er si Duck 
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usylu (außgelassou) (Mittelb. und Oberland); mhd. Uw m. Schlag, Stoß, 
Streich. 

HiKjyUimvser m. Duckmäuser, hinterlistiger Heuchler (Kst, Forchbeim); 
in Eichst Duckmiiuser und Dugyelimumer •, mhd. tiicken sich beugen, 
sich neigen; mhd. müsen suchend schleichen, listig sein. 

Dünnerschti, DiiurscJiii m. Donnerstag (Mittelbadeu); in Eichst Dumchdiy ; 
vgl. dazu Fischer U, S. 262, 263. 

Diipprl, Dibbel m. nur gebräuchlich in der Redensart einem den D. 
bohren ihn zur Einsicht, zur Besinnung bringen (A., 0. und Oberland, 
z. B. Eichst). Düppel Di'ebkrankheit der Schafe; vgl. Fischer a. a. 0. 
II, S. 474. 

Dupper, Z>//prüzn m. ungeschickter, einfältiger Mensch (A.,0.,B.); f. Düppel; 
gleichbedeutend mit dem vorhergehenden Wort; vgl. Fischer II, S. 474. 

durch adjektivisch gebraucht; er isch durch er ist gescheit und unter¬ 
richtet (A., K.); in Eichst, er isch duur (offenes u). 

dnryle schw’. Vb. hin und her schwanken, taumeln (A., 0.); in Eichst 
dorgle. 

Jhiubel m. dummer Kerl (Kst, z. B. Eichst). 

dusle schw. Yb. schlummern (A., 0., B.); mhd. ddsen sich still verhalten, 
schlummern; verdusle, verdissele schw. Vb. einschlafen (A., 0., B.). 

düsmaa Adj. still, schüchtern (>Iittelbaden); frz. doitcement. 

düstere, dischtere schw. Vb. still und heimlich sprechen (0.); zu njhd. 
tuater n. Gespenst, Kobold. 

i%e Adv. vielleicht, etwa; isch er ehe do gsii? isch dcr’s ebe x’wohl? 
(Mittelb. und Oberland); in Eichst hat das Wort auch die Bedeutung 
„ungefähr“; mhd. 

^bene Adv. ungefähr, etwa; ebene sechse etwa sechs (A., 0., B.); ebefie 
und elic bezeichnen annähernd dasselbe; mhd. etewenne. (?) 

ebs, übbes Adv. etwas (Mittelbaden); in Eichst ebbis\ mhd. etewa^. 

Kendekrischt m. Antichrist; Lüsterwort, das den Sinn bat von: Büsewiclit, 
Unruhstifter, Tunichtgut, Spitzbube (Mittelb.). 

tender Adv. vorher, früher, eher (Mittelbaden, Eichst); zu mhd. erid ehe, 
bevor. 

ecxne, ääzne schw. Vb. in Weinbergen oder auf Obstbäumen Nachlese 
halten (Kst, z. B. Eichst, Malterdingen); in K,, Herbolzheim und 
Bieichheim etxne-, in Köndringen eenxne; in A„ 0. und B. retxle\ in 
der bad. Pfalz scktupfle] mhd. atxen, etxen speisen, abweiden; mhd. 
stupfcln Ähren oder Trauben nachlesen. 

Khrevatter m. Trauzeuge bei der Vermählung (A., 0.); in der Seegegend 
Ehreysell; in Eichst EhrgselL 

eind Adj. einzeln, das eine eines Paares; der einde Schuäh (A., 0.). 

chixncht, cinxccht Adj. einzeln, das einzige eines zusammengehörenden 
Paares, mehrerer Gegenstände (Mittelb. und Oberland). 

22 * 
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Kpfd m. 1. Apfel (Eichst, K.); 2. Apfolsortc; des isch n giieler Epfel das 
ist eine gute Apfelsorte (K., Eichst); 3. Kopf; i hau der ä paar uff 
de Epfel nuff (0., Eichst). 

crlicler*’ (offenes /) schw. Vb. entdecken, erspähen, auskundschaften (A., 
0. und Oberland, z. B. Kst.). Vgl. dazu Fischer, Schwab. Wb. I, 
S. 48«, 487. 

Ern, Arn, Aärri f. Erntezeit; enic schw. Vb. ernten, Getreide einheimsen 
(Mittelbaden und Oberland). 

Fägä m. Flügel; « Fägä nimU fipatx (Kst ); zu rahd. feltach\ nhd. Fittich. 

Füger, Feger ro. tüchtiger, gewandter Mensch; eitler, hochmütiger Bursche 
(Mittelbaden); in Eichst a ganxer Füger = eün tüchtiger Mensch. 

Fääjet, Füget f. Kehricht (A., 0.); in Eichst Fägede\ zu mhd. fegen. 

füärn, für nt Adv. voriges Jahr (0., K., Kst); vorfäärn vor zwei Jahren; 
mhd. verne, virnt im vorigen Jahr. 

Faasenaacht f. Fastnacht; der kummt x'sftät wie d*aU F. (Mittelb.); in 
Eichstetten Faasnet. 

fdasendekig, fäasendeket Adj. ganz nackt; mhd. vase m. f. Faser, Franse, 
Einfassung, Saum; also Bedeutung: ohne Faser am Leib (Mittelbaden). 

Fäüs f. Spelz, Triticum Spelta (Mittelbaden); diese Getreideart wird heute 
wegen des geringen Erlöses wenig mehr gebaut; mhd. vese f. der un¬ 
enthülste Spelt, Spelz. 

Fuhrt f. eine auf dem Kopf zu tragende, gewöhnlich in ein Tuch gehüllte 
Last, z. B. Gras (Mittelbaden): io Eichst ä Traagede. 

fajole schw. Vb. schnell laufen, davonspringen (A., 0.); Schweiz, fagolen. 

Falch m. Rind von blaßgelber Farbe; Pferd von der Färbung zwischen 
^fuchsrot« \md »braun« (Mittelbaden). Das Wort gehört zu »falb«., 
fahl, blaßgelb; mhd. fal, - wes Adj. bleich, entfärbt; gelb, blond, 
falb. Vgl. Fischer, Schw. Wb. II, S. 919. 

folge schw. Vb. hacken, umhacken; d’Räwe falge (K. und Kst). 

fallet Kranket f. fallende Krankheit, Fallsucht, Epilepsie (Mittelb.) 

falsch Adj. erbost, erzürnt; einen f. mache ihn ärgern; mach’ tni nur 
nit falsch; der hat mi mit sim Singe ganx. falsch gemacht (A., 0., 
B.); dafür in K. winsch-, in der bad. Pfalz massig. 

Fanges, Fangoles., F. mache Spiel der Kinder, wobei sie einander fangen 
(wohl in ganz Baden). 

Farünkel, Furunkel m. Geschwür ini Gesicht oder im Nacken (A., 0., 
B., Eichst.). 

federe, sich f. schw. Vb. sich federn, das Federkleid wechseln, mausern; 
</’ llihuer dtieu si federe (Mittelbaden). 

feechte, ferchte (geschlossenes e) schw. Vb. fürchten; / feceht mi ich fürchte 
mich; worum gehseh nit rii'i Jo, i feecht mi ror em Hund; x’ferchte 
///rtcAt'Furcht einjagen (A., 0. B.); in Eichstetten fürchte oder furche-, 
mhd. vurhten, vorhten, nul. voehten. 
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F^echtkaix f. furchtsames Ding (Ä., 0., B.)- 

Fidüx f. Vertrauen, Neigung; er hei kei F. derxue (A., 0., B.. Eichstetten); 
lat fiducia. 

fiind (langes offenes i) Adj. feindlich, feindselig; er isch vier find; sie 
sinnenatiderschpinnefind{A.,0.,Eic\istetien); mhd. vint sin feind sein. 

Finesse PI. Ränke, Kunstgriffe, Schlauheit; er spielt Skat mit alle F. 
(ganz Baden); frz. ßnesse f. Feinheit, Schlauheit, List 

Finke m. PI. warme Winterhausschuhe, Selbendschuhe (Hotzenwald); 
sebwäb., Schweiz, und elsässisch. 

finkle schw. Yb. mit Funken spielen (Mittelbaden). 

finsckterli Adv. im Dunkeln; er xiegt si f ns (A., 0.). 

Ftrduech n. Diminutiv: Firdiechel n. (Fürtuch) Vortuch, Schürze (A., 0.); 
am Kst, in Eiebstetten und in Weisweil Firde. 

fir mi Adv. für mich; er isch ßr mi gange er ist mir begegnet (A., 0., B.). 

Fitx f. Rute zum Züchtigen der Kinder (A., 0. und Oberland); mhd. vix, 
vitx m., vitxe f. eine Anzahl Fäden. 

ßtxe schw. Vb., mit der Rute züchtigen (A , 0., Eichstetten). 

ßaddiere (flattiere) schw. Vb. zu Gefallen sein, sich wohl an (daran) machen, 
schmeicheln (ganz Baden); frz. flatter schmeicheln. 

Flädelsupp f. Suppe mit in Streifen geschnittenem Pfannenkuchen (Eier¬ 
kuchen) (Mittelbaden, K. und Freiburg); in Eichst. Flädlisiippe; mhd. 
vlade m. breiter, dünner Euchen. 

flecke (geschlossenes e) schw. Vb. quetschen; durch eine rasch zufahrendc 
Tür sich eine Verletzung zuziehen; i haa mi gfleckt (Mittelbaden). 

Fleckli (geschlossenes e) m. Fleckling, Diele, Brett (A., 0.); in Eichst. 
Flecklig; mhd. vlecke f. Brett, Bole. 

Fleil m. Flügel, auch übertragen: Kleid, Rock; tvarl, i pack di am Fleil (0.). 

fie^ine schw. Vb. weinen (Pfalz); in Eichst, pflenne; mhd. flenner einer, der 
weint, heult 

flissig Adj. fleißig; sinner flissig? Gruß an Arbeitende beim Vorübergehen. 
Antwort: Jo, ä bissei oder jo, tner mneß; jo, mer sott (sollte) (Mittelb.). 

Fliitich, Fliddich m. Flügel, Saum des Kleides; soll i di am Fl. (am 
Schlafiddieh, am Schlairiddig) patda-? (A-, 0.); vgl. Fischer II, S. 1575; 
mhd. fliitich, vletach, vetach, ci'tich, vitich m. Fittich; eine Art Schutz¬ 
wehr. 

frärle, frevle schw. Vb. im Freien Obst oder Feldgewächse entwenden 
(Mittelbaden); mhd. vrevclen. 

Frauebild n. Muttergottesbild, das bei Prozessioueu von Jungfrauen, den 
sogen. Frauehildmaidle getragen wird (A., 0.). 

Fridi m. Freitag (Mittelbaden); in Eichstetten Fridig. 

fr/nd (kurzes offenes i) Adj. verwaixlt (A., 0., B.); mhd. vriant, md. rränt 
Freund, Verwandter. 
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füejUc, fic'lUe scliw. Vb. mit kleinen Schritten schnell gehen; du' si/i/t 
aller gftc'lielt, tcie sie mich gsehnc heim (Mittclbaden). 

fuggere schw. Vb. Umtauschen, verkaufen, Tauschhandel treiben; dazu nh- 
ftiggere, vcrfuggcre; meist in bezug auf Kinder gebraucht, die ohne 
Wissen der Eltern minderwertige Gegenstände (Freimarken, Bildchen) 
veräußern (wohl in ganz Baden). Das Wort ist abgeleitet vom Namen 
des Augsburger Handelshauses. 

Fimkesünndig m. in Oberbaden, z. B. am Kaiserstuhl der Sonntag nach 
Fastnacht, an welchem die Scheiben geschlagen werden, kreisrunde 
oder quadratische, gerundete und mit einem Loch versehene Scheiben, 
die am Feuer geglüht und dann fortgeschleudert werden. 

Gääder, Qeeder n. Sehnen, Flechsen des Tierfleisches (A., 0.); Adj. güä- 
derig voll Sehnen (Eichst); mhd. ge-aeder n. Gesamtheit der Adern, 
Sehnen, Nerven. 

gngs, gäks Ausruf des Spottes in der Kindersprache; der Ausruf wird 
meist mit einer Bewegung der Finger verbunden (Mittelbaden); in 
Eichst ügs oder ätsch. 

gäh Adj. jäh, steil abfallend (Mittclbaden); in Eichst. gdch\ mhd. garhr, 
(jach schnell, jähe. 

O'di n., ufs Oäi gii 1. etwas zu kaufen suchen, besonders von Metzgern 
und Handelsleuten; 2. um ein Mädchen werben (Mittelbadcn). Kls. 
(jäii Landbezirk; vgl. Eis. Wörterbuch I, S. 191 und 312. er hrt def< 
Rind im ä andere Gäi gholt (0., Eichst). 

gdile schw. Vb. tändeln, liebkosen (Mittclbaden und anderwärts); mhd. 
geilrn übermütig, ausgelassen sein. 

Oiilleräi t Gallerte (().); in Eichst (Sallerc. 

gdrtle schw. Vb. Gartenarbeit verrichten (Mittelbaden und Oberland). 

(iaU, Wassergatx f. Gefäß zum Wa.s.serschöpfen (Hotzeuwald); aus mhd. 
gatxe, ital. caxxa. 

GiiUcr n. Gitter, gitterähnUcho Verzierung an Torten (A., 0., Eichst.); 
mild, (jeter und gatcr m. n. Gatter, (Jitter. 

(feddi, Qöddi m. Pate (K. und K.st); mhd.//ö7c, gOKc m. Pate. Daneben 
Gofhli f. Patin (K. und Kst.): mhd. goie, gölte f. Patin. 

Gcddel n. Patin (Mittelbadcn); iin Unterland Geedef. 

gell, gelle Adv., Interj. nicht wahr? (rhetorische Frage); gell du? 's isch 
so? gellen ihr? gell ist Singularis, gelle Plnralis; zu dem Vb. gellen 
(Mittelbaden und Oberland). 


Gfehru. Aufsehen, Geräusch; Auseinandersetzung über eine Sache; mavh 
kei so Gfehr (A., 0); wohl zu mhd. geraerc f. n. Hinterlist, Betrug. 
Gf'rüd/i n. roher Ausdruck für (Jesicht , >Mnnd ; i hau der eins ins 
(Jfrajl (A., O.y Eichst.), ln Eichst, uml anderwärts für Gesicht und 
Mund Gosehc; i schlag der eins in (oder uf\') d’ Gosche. Das Wort 
Gfrüdfl bedeutet auch Jmmpenzeug, Wertloses« (Mittelbaden). 
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Ghänggel m. Fruchtstiel der Johannisbeeren (A., 0., B.); heraushängende 
Masse von Nasenschleim (A., 0.). 

gkeie scbw. Vb. tr. und intr. {geheien) werfen, fallen, stürzen (Mittelbaden 
und Unterland); dazu abgheie, runtergheie, weggheie-, mhd. gehiwen, 
gekten. 

ghiir Adj. geheuer, frei von Spuk, gefahrlos, ruhig; das Wort wird meist 
mit der Negation verbunden; do isck*s nit ghiir da ist es nicht ge¬ 
heuer, da geht etwas (ein Gespenst) um (Mittelbaden); mhd. gehüire 
geheuer, sanft, lieblich, angenehm. 

ghunke st. Part Perf. von hinken (Mittelbaden und Oberland); ebenso 
gwunke Part Perf. von winken. 

Oiäßä m. Nebenarm eines Flusses (Weisweil); mhd. gie^e m. fließendes 
Wasser, schmaler und tiefer Flußarm. 

Qi{i)fixxe Pi. scherzhafte Bezeichnung für etwas Unerreichbares oder Wert¬ 
loses; was bringsch mer mit? Antwort: Gißxxe un Krebsschere (A., 
0.) oder Qüfixxle und Schneckehei'nle {O.y Steinbach). Gißxx Kiebitz; 
mhd. gtbitxe, gtbitx. 

Ofggele (geschlossenes«) n. PI. Äuglein; *s Kind wacht glockkell un sperrt 
d’ Oigele uff{A., 0.); in Eichst Qiggeli\ zu mhd. gucken neu¬ 

gierig schauen. 

giggele schw. Vb. verborgen schauen (Eichst). 

giirxe schw. Vb. knirschen, knarren; d’ Schueh giirxe] der Schnee giirxt 
(Mittelbaden); im Elsaß girgse; in Eichst gire, gikse\ mhd. kirsen 
knirschen. 

Gischpel, Oispel m. Mensch von auffälligem Benehmen, »der verrückt 
tut und dumme Possen macht« (A., 0., Eichst); über die Bedeutung 
des Wortes vgl. Ph. Lenz, Beiträge zu einem Wörterbuch der badischen 
Mundarten — in der »Ortenau«, Mitteilungen des historischen Vereins 
für Mittelbaden I, 1910/11 (danach Oispel zu »Gipfel« gehörig). 

Gitx f. Sproß (Nebentrieb) am Blattgrund des Tabaks, der Kohlarten (Mittel¬ 
baden). 

gitxe schw. Vb. am Tabak diesen Sproß entfernen, mit den Fingern ab¬ 
zwicken (Mittelb.). 

Oixxe Pi. Ranken an Erbsen, Wicken, Reben (K. und Herbolzheim). 

Gläwersalx n. Glaubersalz (0.). 

ä Glanbegottvatter tm ä Vatterunserslang, Zitl fir ii hert gsottes Ri (0.). 

Glnckser m. schallnachahniendes Wort für das unwillkürliche, geräusch¬ 
volle Ausstößen der Luft aus der Speiseröhre (A., 0., Eichst.); Elsaß 
Glu.xer; in K. Schluckscr-, Diminutivform: Schlickserli-, in der bad. Pfalz 
Schlickser-, mhd. schlucken; das Ttorativum dazu: sluckicn; — 

slicken schlingen, schlucken. 


Glnscht f. das Gelüsten; die Glusrht biäfU'i das (ielüste büßen, für die 


Begierde bestraft werden (Mittelbaden). 
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ijlaiisc scluv. VI). schwach glühen, glimmen, vom Kohlen- und Holzfeiier 
(Ä., ().); Eichst, und Elsaß ylnnse. \^\. rsi\iA. glüejen, glüegen 
nhd. glüh glühend: vgl. auch mhd. glünsen glimmen; ghmse f. 
Funke. 

gnnppc, gnabbe schw. Vb. mit dem Kopf nicken, ja sagen; hinken; er 
ilnel XU allem gnajjpe er sagt zu allem ja; i tnll nit Gmehidcrat 
irerre, i kann nit gnuppc (A., 0., B.); in Eichst meist jo gnappc\ 
mhd. gnuben, gnappen wackeln, hinken: vgl. auch gnepfe. 

gnarfc schw. Vb. mit den Zähnen knirschen (0.); gleichbedeutend mit 
mild, knarpeln. 

(inarfel m. (n.) Knorpelmasse des Kalbfleisches (A., 0., B.). 

gnepfe schw. Vb. hinken (Mittelb. und Unterland); in Eichst aus dem 
Gleichgewicht kommen, z. B. der Stuhl gnepft; mhd. gnepfen sich 
neigen, hinken. 

gniste, gnischte schw. Vb. sich ruhig verhalten, gut tun; meist mit der 
Negation verbunden; er gnischt nit er ist nicht ruhig; er kann uienes 
gnischte er kann nirgends gut tun, nirgends ordentlich sein, nirgends 
sich fügen (A., 0.). Wohl < genisten. 

ii go/des Xixel un U sihvers Wart-ii-Hiile, scherzhafter Ausdruck zur 
Abfeitigung neugieriger Kinder, etwa auf die Frage: was isek do drin? 
oder was hesch incr mitbroocht? (A., 0. und anderwärts); in Eichst 
<i goldiys Xiddili nn ä lange Denkdro (oder ä längs Wartäiriili). 

doll f. mit Stiel versehenes Gefäß zum AVassei'Schüpfcn (K.). 

Graddcl, Gratlei m. Stolz, Hochmut (Mittclbaden, Eichst un<l Unterlaml). 
Zu lat gradus Stufe, Grad? Dazu 

graddic, grattlc schw. Vb. auf allen Vieren kriechen, emporklettern (in 
fast ganz Baden). 

(irdif f. große Gabel mit drei oder vier Zinken zum Spreiten des Dungs 
oder dos Strolis: Mii^tgräif (A., ()., B ): zu nhd. greifen. Vgl. auch 
Dr. Ph. Lenz, Beiträge in <ler Ortenau 1, 1910 11. 

giiiäle roll Adj.. Adv. gerälen (gesiebt) roll geschüttelt voll, besonders 
voll <lem herabgefalleneti. unter dem Baum liegenden Obst (Mittel- 
liaden); in Eichst rnndlig mH <idor rutsch voll. Zu mild, reden durch 
das .Sieh schütteln, sieljon. sichten. 

iireits. gräifs Adj., Adv. nahe, ilcutlich vernehmbar; nur hc.t der Zug so 
greits here fahre ({).). Zu mini./y^vvv'/c Adj. leicht und schnell, alsbald. 

(ire/np m. Händler, Wiodorvorkäiifor; Butter-, Eier-, Gbstgremp; Grempi. 
(irempenr f. Händlerin (Mittelbadcn); in Eichst, nur Grcmbi. Die 
Sfa<it Bühl hat ein Grempegässel ; vgl. mhd. gn nipehr, grempencr m. 
Klcinliändlor. 

Kringri m. Kreis, meist in <ler Boflcnsart: im Kringel rnm im Kreis 
herum; ’s geht alles mH nur im Kringel rnnr. dneh auch im Jiinycl 
l'nm (A., 0.). 
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Ortß n. ’s Maiilel het*s Griß sie wird mehrfach umworben (Mittelbaden, 
Eichst); zu nbd. reißen; also Sinn: man »reißt sich« um jemand oder 
um eine Sache. 

grixe (= kriksa) schw. Vb. einen eigentümlich schrillen Ton von sich geben; 
d’ Finke grixe vor dem Eintritt von Regenwetter; die Feldg^ille grixt 
(A., 0.); in Eichst, gixe. 

gsckäffenig Adj. arbeitsam, regsam (Mittelb.). 

gschlaaeht Adj. zart, besonders von Gemüse, Obst; d’ liuknescknfe sin 
gschlaacht (Mittelbaden). 

gsclfliche kumme Vb. du kummsch mer gschlicfte dich fasse ich diesmal, 
dich weise ich in die Grenzen, zur Ordnung (Mittelb. und anderwärts). 

Gsc}q»aß m. Spaß; er versteht kei Gschpaß (A., 0., Eichst). 

gsciipengstere schw. Vb. nachts unruhig hin und her gehen, herumgehen wie 
ein Ospengst (Gespenst) (A., 0., B., Eichst.). 

gschtandeni Milch geronnene Milch, Sauermilch (Mittelbaden). 

Gseem n. eigentlich das Gesäme, der Same, Sämereien (Eichst); die Kinder 
des ersten Schuljahrs (Xiederhausen). 

gü€ierspr)ch, adverbialer Ausdruck von der Bedeutung: als ob, gleich¬ 
sam als, wie um zu sagen (A., 0., B.). Beispiel: er hei ganz frindli 
gucte Dag'i gsäil, guetersehprich, mer welle tmdei' guet münandet' si. 
Vgl. dazu Ztschrlft für deutsche Mundarten 1908, S. 289 — 302 und 
Fischer, Schwäb. 'Wörterbuch III, S. 761. 

Gug (offenes ;/), Diminutiv Oigcl (offenes i) f. Tüte, Düte (Mittelb.); in 
Eichst und am Kst Gugälc und Gnggr. Das Wort ist schwäb.-bayer.; 
mhd. gugele, gugel Kapuze. 

Gugüus — da! neckischer Zuruf an kleine Kinder beim Versteckspiel 
(Mittolbaden). In Eichst gitguus — dabotx oder gugusili — dabotxili. 

Gumbe m. tiefe Stelle eines Baches (A., 0.); mhd. gumpe Wasserwirbel. 

gumbe, gumpe schw. Vb. springen (Eichst, z. B. gumb do riwer spring da 
herüber); am Pumpbrunnen den Schwengel bewegen zum Heraufpumpen 
des Wassers (A., 0 ); Giimpbt'tinue Pumpbrunnen; gumpen hüpfen. 

Ghhuc m. (f.) Gefallen: i due em de Ounne nit a ich erweise ihm den 
(•efallen nicht {A., 0.); zu mh(\. gu7inen gönnen. 

Gurr f. altes Lästerweib; niti Giirr(0.)] schwäb. Gurr 1.Stute; 2.schlechtes, 
altes Pferd; 3. böses, altes Weib. 

Gatter f. große bauchige Glasflasche, die zum Aufbewahren von Brannt¬ 
wein dient; Schnapsgutter (A., 0., B.); in Eichst Guttcre f. Flasche 
jeder Art; Oitterli Fläschchen, Apothekerfläschchen. 

Haahele n. scherzhafter Ausdruck für einen großen Kopf; des Kind het 
aaer ä Haahele (0.). Vgl. angls. hafola Kopf. 


hüäli, häalinger, küülings Adv. heimlicherweise (A., 0., B.); in Eichst. 
hälinge; mhd. huilin<\ Adv, kuelingen. 


Häbbe i. Blasinstrutncnt aus Weidenrohr (Kst, z. B. Eichst). 
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Halme PI. die Spelzen (Spreu) des gedroschenen Hafers, die, mit zer¬ 
hackten Rüben vermischt, zu sogenanntem Kurzfutter verwendet werden 
(A., 0., Kichst.). Offenbar Plural von »Halm«. 

Ilälsig n. Seil (Markgräflerland, Schweiz). 

Hämbegge, Hambecki, Hämtecki n. Waschbecken (Eichstetten); < »Hand¬ 
becken«; vgl. Eis. Wörterb. II, S. 25. 

Hamme m. Abhang an einem Weg (A., 0.); vgl. mhd. hamei schroff ab¬ 
gebrochene Anhöhe [am Kst. und im Markgräflerland bedeutet das 
Wort Hamme »Schinken«; engl. ham\ 

Hampfel f. Diminutiv: Hempfele eine Handvoll (Mittelb. verbreitet); in 
Eichst. Hampfle. 

Hans im Schnokeloch; »der het's wie der Hans im Schnokcloch; ivas 
er hety des will er nit, un was er iiill, des het er nit*. Zurecht¬ 
weisung eines Kindes, das nicht zufriedenzustelleu ist, das alles aus¬ 
schlägt, was man ihm geben will (0.); vgl. Eis. Wörterbuch I, S. 552: 
»Schokeloch, ehemaliges Wirtshaus am Breuscheck bei Königshofen, 
schon 1588 genannt«. 

Hdawacht m. Waldhüter (A., 0.); < '!>Haba€ht<‘ oder »Habwachl'i. 

Hau n. Heu (Mittelb.); bei K., Eichst, und am Kst. ifaf; Hai ki/flc Heu 
aufhäufeln. 

Häwergaiß f. Knopf mit durchgestecktem Hölzchen als Spielzeug; Holunder¬ 
markkügelchen mit hineingestecktem, rundem Schuhnagel (0.); vgl. 
auch Eis. Wörterb. I, S. 237. Eichst Gelegentlich auch Hwiibaus. 
Vgl. Brtiuser. 

flcegemark n. Mus aus Hagebutten (Hagebutzen) (Mittelb.). 

Helgüy Helge, Helgli, Helgili n. und oft PI. Bild, ursprünglich Heiligen¬ 
bild; hebjli, helgili heißen insbesondere die Bildchen, welche die Kinder 
in den Kaufläden als Dreingabe erhalten (K., Kst); vgl. Eis. Wörterb. I, 
S. 322. 

heilig Adj. ermüdet, matt, ausgehungert; da heiliger Sehniider (A., 0.); 
mhd. hellec, hellic ermüdet, erschöpft 

Helm, Haahelvi n. Griff, Stiel der Hacke (A., 0.); Eis. W'örterb. I, S. 327; 
mhd. heim, halme Handhabe, Stiel. 

IHmeglunker, Hemdleglunker m. ein nur mit dem Hemd bekleidetes Kind 
(A.); in Eichst Hemglunker. 

Henschi m. meist PI. Handschuhe (A., 0}: am Kst, ■/.. B. in Eichst. Hänsehig. 

Heß ra., daaarr (taubor) //., blinder H. (A., 0., Eichst). Die Hessen 
scheinen boi den Alemannen nicht in bestem Ansehen gestanden zu 
haben. 

hUldigsdäags Adv. heutzutage (Mittelb., Kichst hidigsdags)-, mhd. hiutec Adj. 
heutig; vgl. auch mhd. hiutc des Inges. 

Hirf, Hiäf f., PI. Hidfä Hagelmtte, Frucht der Heckenrose; der Strauch 
selbst heißt Hidfä-Heck (0., Neusatz); mhd. hiefc Hagebutte, Hagebutton¬ 
strauch. 
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und i. Höhle, Wohoung; wenns so kalt isch, hliibt mer in der Whl (A., ().). 
hfiroode Vb. mit st. Part Perf. heiraten (Hanauerland); in Eichst kiroode-y 
in der bad. Pfalz//a/rc; er isch verhaiert\ er hot ghaiert; mhd. tiiräten. 
's Hnsii n. Ortsarrest (Kst); der Dum (Ä., Weisn eil); V Keef (0.); ’s Pfeis 
{Oberhausen). 

Iiiiwle schw. Vb. und am Iliiivel (Hübel)/»acis =* am Kopf einen schütteln 
(A., 0.); wohl zu rahd. hübet m. Hügel, Erhöhung. 

Ililbeiriisch m. unbeholfener, beschränkter Mensch (Ä., 0., K.); in andern 
Gegenden, z. B. bei Eichst auch Elbelnlsch, zu .<4/6 Alp. 

Hindere, Hinderes m. Hinterteil des Körpers; soll i dir de Hindere voll 
hatte? (Mittelh.); am Kst ’s Fiidle und Fiideli. 
hindereftir (offenes / in der vierten Silbe) Adj. verkehrt, verrückt; i icnrr 
noch ganz hindereftir (A., 0.); in Eichst x'hinderefir. 
x'hinderschtverderscht Ad\. das hinterste als vorderstes, verkehrt; der seixt 
de Huet z'hinderschtverderscht uff{A.y 0., B.); in Eichst, z’hhiderscht- 
rörderscht. 


hiniseht oder hinisehnaacht Adv. vergangene Nacht (Mittelb.); in Eichst 
hinecht mit fast tonlosem c; mlid. hineht, hinaht. 

hirchle schw. Vb. geräuschvoll, röchelnd atmen (A., 0., Eichst.). 

Hocke m. ein Quantum (vier Stück) beim Zählen von Nüssen und Kastanien 
(A., ().); vielleicht ursprünglich soviel als der Kleinhändler den Kindern 
als Dreingabe verabreichte. Eichst Heckle, Hcckli; Elsaß HOvkIe (vier 
oder fünf Stück); schwäb. Hock. 

hoitse schw. Vb. hüpfen, .springen (Mittclb.); iteer ü (iraicr hopse; 's isch 
ghopsf wie ysprnnge es i.st einerlei. 

Houl, Hongel f., verächtlicher Ausdruck für einen vorspringenden Mund; 
der macht <i Iloid (0.): neu.schwüb. auch die beiden spitz zusammen' 
laufenden Arme, zwi.schon denen die Deichsel am Wagen befestigt Ist 

hucke schw. Vb. sitzen; httek doch noo! (Mittelb.); in Eichst hocke. 

Hndic m. 1*1. Lumpen, Fetzen; sie lauft in de Hudle rnm (A., ()., B.); 
in Eichst Hiidellnmpc Fetzen. 

hndle schw. Vb. flüchtig und schnell arbeiten; davon das Substantiv; der 
Hudler (Mittelb. uinl anderwärts). 

Haffe m. Haufe, davon hiffle Vb. aufhäufeln, Haufen hersteilen, z, B. 
Han hiffle, Erdnuß hiffle. (Mittelb.). 

Hnrxcl. Hntxcl f. gedörrter Birnschnitz, gedöiTte Birne: schlanke, ab¬ 
gemagerte Frauensperson (^littelb.); mhd. hntxel getrocknete Birne. 
Mit auffallendem r auch in den folgenden Formen. 

Hnrxclhrol, Hntxelhrot n. Hutzeln und Nüsse enthaltendes Brot, das auf 
die Weihnachtszeit gebacken wird; Hnrxellninel, Hntxcllnincl n. kleiner 
Laib flutzelbrot (Mittelbadcn). 

hnrxlfi schw. tr. Vb. jemand auf dem Rücken tragen, indem man ihn mit 
den Händen an den rnterschcnkeln festhält; namentlich bei Kinder¬ 
spielen üblich (A., 0., B.). 
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huschle scbw. Yb. schnell Vorbeigehen; schnell und unordentlich arbeiten; 
er het’s xsamme noo ghuschelt (Mittelb.). 

Hüusheere n, Hausflur, Hausgang, meist mit Steinplatten belegter Vor¬ 
platz vor Küche und Wohnzimmer in Bauernhäusern (A., 0.); in B., 
Kappelwindeck und Steinbach Huuseerle\ mhd. em Fußboden, Tenne. 

HntiS'Schiiir, üschHir f. Aussteuer (Mittelbaden); in Eichst ütiS'Schtiir', 
mhd. hisiüire, hirätsHure. 

jädde, jättc schw. Yb. mit st Part. Perf. jäten, Unkraut ausreißen (fast 
ganz Baden); mhd. jeien. 

jedweder Pi’on. jeder von beiden (A., 0.); mhd. iefweder, ie~deweder. 

JesuwUer ra. Jesuit; Jesuivitergüeter Äcker und Wiesen der Jesuiten (0.). 

John f. eine gewöhnlich aus zwei Reihen bestehende Abteilung des Wein¬ 
bergs, in der geherbstet wird, kein bestimmtes Flächenmaß (K., Eichst 
und Kst); mhd. jdn m. Reihe. 

Jöhrmärkkruhm m. Jahrmarktkram; das vom Jahrmarkt als Geschenk Mit- 
gebracbte (Mittelbaden); mhd. Ardm m. Krambude, Ware. 

Jimes (offenes i) m. Mahlzeit; 's isch Iimesxit\ des langt xume limes 
(A., 0., B.); mhd. imbi^ n. Essen, Mahlzeit 

itrlche schw. Yb. Wiederkauen (von den Zweihufern) (Pfalz); mhd. itrücken 
Wiederkauen; ahd. itaruchan. 

tiverschnappe schw. Yb. verrückt werden, den Verstand verlieren (wohl 
iu ganz Mittelbaden). 

Jüch n. Joch, ein Morgen oder 36 Ar Ackerland, soviel als mit einem 
Joch Rinder an einem Tag umgepfltigt werden kann (Mittelb.); in 
Eichst Juucherde\ mhd. jiuch, juch n. f. Joch. 

jüschtemint Adv. eigentlich, gerade; mir könnte justement au doo bliiire 
(Mittelb.); frz. justement 

jiiixge schw. Yb. jauchzen (K. und anderwärts); in Eichst jutxge\ mhd. 
jdchexen, jüch schreien, jauchzen. 

Kafrüse PI schlechte Gesellen, böse Kameraden (bad. Pfalz); hebräisch! 
in Eichst Kafrüs böse Gesellschaft; des isch ä inle Kafrus. 

Kaib, Keib m. schlechter Kerl, gemeiner Mensch; ursprünglich Aas 
(Mittelb. und Oberland); mhd. keibe m. Aas, Ueichnam, Mensch, der 
den Galgen verdient 

Kämmigfager Kaminfeger (Ettenheim, Kst); in Eichst. Kämmifiiger: alem. 
Kemiy baycr. Kemich, schwäb. Kemmet. 

Kalches mache einem einen boshaften Streich spielen, namentlich auf den 
1. Mai oder vor dom Hochzeitstag (wohl iu ganz Mittelbaden); hebräisch. 

Kambel m. Kampei, Diminutiv zu mhd. katnp, kam Kamm; das Wort be¬ 
deutet heute avif dem Lande vorzugsweise den Kamm zum Zusammen¬ 
halten des geflochtenen Zopfes am Kopf der Frau (0., B.). Dazu 
Sträffkamm m. langzähniger, gebogener Kamm für Mädchen, der von 
der Stirn her in die Haare geschoben wird (0.). 
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Kavänx i. B^rien; entstellt aus Vakanz; nur noch selten im Gebrauch (A.). 

Keef, Vogelskeef u. Käfig für Stubenvögel (A., 0.); mhd. kevje Vogelhaus, 
Käfig, Gefängnis. 

Keener (offenes e der ersten Silbe) m. Dachrinne (A., 0., B.); in K. Kääne?-] 
in Eichst. Käänel\ in der bad. Pfalz Kandel-, mhd. kanel, kenel, kener, 
kandel Röhre, Rinne. 

k^in-nitxig, daneben knitx Adj. verdorben, schlecht, unbrauchbar, z. B. 
von Kartoffeln, Bohnen; knitx auch von Menschen gebräuchlich, meist 
in der Bedeutung »schelmische; knüxer Strick (Mittelb.); *kemnütxigv. 
gehört zu »kein«. Das Wort bedeutet ursprünglich also »unnütz, in 
keiner Weise nützlich«. 

K^ischterle, K&nschterli n. in der Wand angebrachtes oder an dieser 
hängendes, verschließbares Schränkchen zum Aufbewahren von Gläsern, 
Fläschchen, Trink- und Eßwaren; vielerorts heute noch der Schatz 
der Hausfrau (0., Kst.); in Eichst Glasschrank zum Aufbewahren der 
Glaswaren; mhd. kensterlin n. Schrank, Kasten in der Wand. 

ketsche schw. Vb. eine schwere Last, z. B. einen gefüllten Korb oder Sack 
unter großer Anstrengung fortschaffen (A., 0., B.); mhd. ketschen, hegen 
ziehen, schleppen; in Eichst, dafür kräätsche. 

K4tschkarch ni. zweiräderiger Karren mit zwei Griffen, der gewöhnlich 
nachgezogen wird (0., B., Neusatz, Kappelwindeck), ln Eichst Karich-, 
mhd. karrech, karrich m. 

kicltere schw. Vb. kichern, heimlich lachen (wohl in ganz Mittelbaden); in 
Eichst, gudäere. 

kicke, käche schw. Vb. keuchen, husten (Mittelb.); mhd. kicken schwer 
atmen, keuchen; ndl. kugeken husten. 

Kiigili, Kiiügele n. Kügelchen zum Spielen für Kinder (A., 0., K., Eichst.); 
mhd. kügellin n. 

Kiime, Kirne m. Auswuchs, Trieb der Kartoffel im Frühjahr (A.,0.,Eichst).; 
Nasenschleim; o, hengt dem ä Kirne an der Nos (A., 0.); das Wort 
gehört zu nhd. »Aetm«. In Eichst Kiimesalat Salat von den Keimen 
der weißen Rüben. 

de Kimmei riiwe den Kümmel reiben, Vorwürfe machen, ausschelteu, 
derb zurechtweisen (Mittelb.). 

Kinx{i)gä f. tiefer Hohlweg (K.); in Eichst Kinxge-, häufiger Flurname am 
Eaiserstuhl; Zusammenhang desselben mit dem Flußnamen »Kinxig*? 

Kippes macke gemeinschaftlich Handel treiben, Geschäfte abschließen 
(Mittelb.); hebräisch Kuphäh. Eichst Kibbe macke = mit jemand Ge¬ 
schäfte machen. 

Kirbs f. Kürbis (Mittelb.); Kirbse-kerne!-, mhd. hürbi^, kürbe;^-, Eichst 
Kirbse. 

lime schw. Vb. die Kerne der Nüsse bloßlegen, ausmachen; d’ Nuß kii-ne 
(A., 0.); mhd. kirnen die Kerne ausmachen. 
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Kitt, Katt f. Schar Rebhühner oder Wacliteln (Mittelb. und Pfalz); mlid. 
kütte f. Herde, Schar; in Eichst do isch e Kitt binander gsi für Schar 
lustiger Gesellen. 

Kitter, Kiidder m. Tauber (Mittelb. und Oberland); in Eiclist Kudder\ 
mhd. kute, ktiier m. 

kittere schw. Vb. Jachen, kichern (A., 0. und anderwärts), mhd. kittern 
kichern; kuteren wie ein Tauber girren, lachen. 

KUxelbiifme, Kitxebuhne f. PI. Kitzelbohnen, Hagelkörner von Erbseu- 
oder Bohneugröße (A., 0.); ursprüngliche Bedeutung vielleicht Ex¬ 
kremente der >Kitzen« oder jungen Ziegen. 

klöbhere schw. Vb. klappern (Mittelb.). 

KUbberte n. PI. dünne, schmale Stäbchen aus hartem Holz, die zwischen 
Zeige- und Mittelfinger gehalten werden und beim Aneinanderscblagen 
ein klapperndes Geräusch hervorbringen. Spielzeug für Knaben, be¬ 
sonders an Fastnacht (Mittelb. und Unterland); in Eichst. Klebberli. 

Kloul, Klougel, Klüngel f. Knäuel Faden oder Wolle (A., 0.); mhd. kUnu'cl 
n. Diminutiv zu kliuwe n. Knäuel, Kugel; khigel f. Kugel; Eichst. 
Knaule = Knäuel Wolle. 

Kloive, Klobe m. 1. zweischenkliges, gewöhnlich eisernes Werkzeug zum 
Festhalten; 2. Tabakspfeife; 3. alter Gaul (Mittelb.). 

Klügger m., KHggerli n. meist Plur. Kügelchen zum Spielen (Oberland); 
mhd. klueker Kugel, Globus; in K. und Eichst Kfigili. 

knelle schw’. Vb. knallen machen; mit der Geißel hielte (Mittelb.); mhd. 
knellen mit einem Knall zerplatzen. 

Kncpfle, Knöpfte PI. Mehlspeisen von länglicher Form aus Milch, Mehl 
und Eiern (Baden und Württemberg). Der Liebhaber dieses Gerichts 
erhält oft scherzweise den Beinamen Kuepflesschwob. In der Pfalz 
hat das Gericht den Namen Sjx'iUle; Eichst Knepfli. 

köhrhebldu Adj. blau wie A:ö7sc//, gestreifter Barchent; er isch kölscheblau 
gscklage wmre; *s Kind wird vom IlUsten kölscheblau (A., 0., Eichst.). 

Koni, Kobel m. Haar- oder Federschopf; Stelle am Hinterkopf, wo die 
Haare sich sträuben. Diminutiv: Kewele (Köbele); de Koni lieche = 
die Haare zerzausen; Koueheend f. Haubenente (0.); Kowel-lenh f. 
Haubenlerche (0.). 

Krodde, Gradde f. Körbclien zum Pflücken von Kirschen und Beerejiobst 
(K. und Kst); mhd. kratte, gratie m. Korb. 

kriikse schw. Vb. krächzen; stöhnen, ächzen; Kräksrr ni. alter, gebrech¬ 
licher, fortwährend jammerinler Mann (0., B.). 

kräkse schw. Vb. kränkeln (A., 0., Eichst); Kräksrr in. schwere chronische 
Krankheit (A., 0., Eichst). 

krank uff em Freßlntnk, so sagt man von einem, der eine Krankheit 
erheuchelt, dabei aber einen gesunden Appetit zeigt (A., 0., Eichst). 

Kraixed f. (ra.) Eierkuchen (Freiburg); in Eichst. Krätxeilr f. zerhackte 
Eierkuchen. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Beiträge zum Wortbestand badischer Mundarten. 


3.51 


krempfe schw. Vb. d* Rewe krempfe ira Frühjahr dio verholzten Ranken 
der Weinstöcke abscbneiden (0., Neusatz); vielleicht zu nihd. krimpfen 
Vb. einschrumpfen, krampfhaft zusammenziehen. 

Krengel m. meist Pi. Ranken der Bohne, Erbse, des Hopfens; Faser an 
der Naht der grünen Bohnenhülse (Mittelb.); verkreiigelt Part Perf. 
von Ranken umschlungen (A., 0., B.). 

krenglei Part Perf. verziert, verschlungen; z. B. der iseh scheen krenglet 
(K., Eichst). 

krepfe schw. Vb. unpersönl. ’s krepft mi es reut, kränkt, plagt mich (A., 
0., B.). 

Kretxer m. Kratzwunde; Messerstrich auf der Schiefertafel (A., 0.); in 
Eichst Kretx m. Kratzwunde. 

Icrmxtg Adj. mit der Krätze, Räude behaftet, krätzig, räudig (Mittelb.). 

krooble scliw. Vb. krabbeln; o, ’s kroobelt der jo ä Luus am Kopf (Mittelb.); 
mhd. krabelen, krappein. 

Krott f. Kröte; dich soll ä Krott pßtxe, scherzhafte Abweisung einer 
spaßhaften Anrempelung (Mitteib.). 

Kruscht m. alter, wertloser Kram (A., 0.); Eichst Kruuscht. 

küdrig, kiidng Adj. pelzig, faserig, von Rüben und Rettichen (A., 0., 
B. und anderwärts); das Wort ist von T>Ktider* Werg abgeleitet; in 
K. und Eichst wäüsig. Redensart: ’s isch kiiderig Naacht — es ist 
sehr finster (K., Eichst). 

kiiehfhischier Adj. finster ^wie innere Kiieh<^, stockfinter, sehr finster 
(0., Eichst). 

Kumpf m. Holzbehälter zum Aufbewahren des Wetzsteins beim Mähen 
(Mittelb. und Kst); mhd. kumpf. Kumpf m. = dicke Nase (Kst, z. B. 
• Eichst). 

Kutt (geschlossenes u) f. Vertiefung, kleine Grube beim Kartoffelsetzen 
und Bohnenstecken; mer dnen Kutte hacke (A., 0., B.); schon im 
15. Jahrh. küte f. Grube. 

ktinehe schw. Vb. hauchen, in die Hand hauchen bei Kälte (K., Eichst); 
mhd. kuchen hauchen. 

Kuuder n. (m.) Werg, Hanfabfall beim Hecheln; liefert Perücken für das 
Christkind (Mittelb. und Oberland). 

laadsche Vb. sich ohne Arbeit herumtreiben; einem eine hcrunterhauen, 
einem eine ^laadsche* (Eichst). 

Läifel f. (Plur. Läifle) grüne Schale der unreifen Nuß (A.). Elsaß Läufel, 
Plur. Läufle\ in 0. Läichel, Plur. Läichle\ ahd. lauft f. äußerste Nuß- 
^schale; spätmittelhochd. Louffel. 

läifle schw. Vb. die grüne Hülle der Nuß entfernen (A.): in 0. läichle. 

Ldipfe f. grüne Schale der Nuß (Eichst); läipfe schw. Vb. die grüne Hülle 
entfernen; z. B. d’ Nuß Uiipfe (Eichst). 
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Uiinble schw. Vb. lampen, lampein, schlaff herabhängen; er loßf alles 
lamble er ist bewußtlos (A., 0. und anderwärts); mhd. lampen welk 
niederhängen. Eichst lambe. 

Lapp f. roher Ausdruck für »Mund< (Mittelb.); halt dii Lapp schweige; 
einem iwer d* Lapp fahre ihn abfertigen, ihm hinausgeben, die Mei¬ 
nung sagen, heimleuchten. 

Larifari n. einfältiges Geschwätz, sinnloses Zeug, wertlose Sache (wohl 
in ganz Mittelbaden). 

latsche schw. Vb. sich ohne Beschäftigung herumtreiben (A., 0.). 

Latsehi m. flegelhafter Mensch, Müßiggänger (A., 0., Eichst). 

lechey lächc Vb. durch die Trockenheit Risse erhalten, lech werden; der 
Kiuel isch lech er lecht (wohl in ganz Mitteibaden); mhd. lechen. 

LefXy Läfx i. Lippe; d' Lefxe rum Kranke sinn ganz imcke nn verderrt 
(A., 0.); in Eichst Läjfxe; mhd. lefs, lefse m., f. Lippe. 

Lew» m. Abkürzung von Lorenz, am häufigsten in der Redensart: f ftmler 
Lenxi (A., 0., ß.). 

letx, lätx Adj. letz, verkehrt, verfehlt; jetx isch’s letx jetzt ist es schlimm, 
verhängnisvoll (ganz Baden); mbd. letxe, letx. Adj. verkehrt, unrichtig. 

h'txe, läixe schw. Vb. d" Reue lätxe = die Reben hacken (0., B.); das Wort 
gehört zum vorhergehenden; es bedeutet ui'sprünglicb das Erdreich 
auf die andere Seite legen, umackem, backen. 

letxrum-nemme Vb. auf das Knie legen und durchprügeln (A., 0., B). 

Lieh f. Leicirenbegängnis (A., 0., ß.); auch Licht-, ’s isch ä Licht, es 
wird jemand beerdigt; in Eichst ist Lieh f. Leiche, Leichnam; Licht 
f. Leichenbegängnis; mhd. lieh f. Leib, Leiche, Begräbnis. 

lieche st. Vb. ausrupfen, ausreißen, z. B. Rüben, gelbe Rüben, Setzlinge, 
wenn solche zu dicht stehen; Kläule lieche; Han (Heu) L, Hanf L; 
d' Hoor lieche, an den Haaren zupfen (Mittelb.); Part. Perf. glocke, ver- 
loche; mhd. lüchen, liechen v. zupfen, rupfen. 

Stecke lieche Vb. Rebstecken herausreißen. (Eichst). Dazu 

Ilnuliecher m. Eisenhaken zum Herausziehen des Heus aus dem Heu¬ 
schopf, Heustall (A., 0.); io Eichst: Ilailiecher. 

lind Adj. weich anzufühlen, zart; ’s liett, d' Uiir, ’s Fleisch isch lind 
(Hotzenwald); Elsaß linde [linge) Eier; in Eichst lind Brot — frisch 
gebackenes Brot; mhd. linde Adj. lind, weich, sanft, zart, wenig gesalzen. 

losch Adj. locker, getrieben, schwammig, vom Kraut, vom Brot (0 ); vom 
Eis matt, raürb, bröckelig im Gegensatz zu glasig, kernig, kristall¬ 
klar (0., B.). 

luck Adj. locker; Hau, Mehl, Jkig (Teig) isch Inck (Mittelb.). Vgl. mhd. 
lücke; Adj. locker. 

luck gewe, luck gee st Vb. nachgeben, weichen; er gil nH hnk, er weicht 
nicht (Mittelb.). 

Luft ni. Wind; der Luft geht der Wiiul weht (A., 0., Eichst). 
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Luyge, Luche f. Scharte im Messer (K., Kst); mhd. liieke, lucke i. Loch, 
Lücke. 

Luunicl t. altes Messer, stumpfe Klinge (A., 0., B.); in Eichst. Loomcle; 
vgl. frz. Ia7ne f. Klinge. 

Lmtsangel m Lausbube, kleiner Bösewiebt, Schlingel, ungezogener Bur¬ 
sche (A., 0.). Eichst. Luusi. 

lüschoore, Itisckoorle schw. Vb. horchen, namentlich vor der Tür oder dem 
Fenster eines Hauses: auch vom Jagdwild gebraucht; ’s Reh luschoorl 
(A., 0.); Eichst, lusefufere] zu mhd. lunchen lauschen. 

Mackes Fl. Schläge (Mittelb.); von hebr. maca schlagen. 

Müie m. blühender Zweig, Straufi (Kst.); vor dem Haus aufgerichteter, 
mit farbigen Bändern geschmückter Baum (Birke oder Tanne) als 
Zeichen der Ehrung, besonders auf 1. Mai (Mittelb.); mhd. meie m. 
Maibaum, Mailied. Dazu Chrishnäie ra. Christbaum (0.). 

Mann ra PI. Mannä Gebäck von der Form einer menschlichen Figur, 
eigens auf den Nikolaustag (Klaustag) und am Kst auch an Weih¬ 
nachten zubereitet (K., Kst, Freiburg). 

Mannshduet f. Flächenmaß bei den Weinberg^en, 4,5 Ar, der 8. Teil eines 
Morgens (K., Ettenheim und Kst). 

Mark m. Markt; Johrmärk m. Jahrmarkt (Mittelb.); in Eichst Märkt. 

Massel m. unfeiner Ausdruck für »großer, dicker Kopf« (0.); zu messen. 
Maß, Messel; vgl. elsässiscb e Massel vom e Kind >ein übergroßes 
Kind« (Eis. Wb. I,S. 717). 

massig Adj. wild, bissig (Mittelb.): hebr. inassik\ Massig m. wildes 
Pferd; roher, zu Tätlichkeiten geneigter Mensch (Miitelb.). 

moscht Adj. mast, fett, gut gedüngt; üppig gediehen; der Acker ist (oder 
hat) mast; der Tabak, das Welschkorn, das Kraut ist mast (fast ganz 
Baden). 

mee Adv. mehr; er het nix mec (1., 0., B., Eichst und anderwärts); mhd. 
mer, 7ne. 

Me'endig m. Montag (Eichst); in A., 0. u. B. Meendi, oft auch Meendig. 

inemer Komparativ von riel\ i haa 77ice7ier aß da\ Superl. 77ie€7ischt 
meist; er isch d' 7/ieetischt Zit 7iit dhenn (A., 0., B.). 

Mrrge PI. von Morge(7i)\ ebe/te xicci Mcrge isch's so kalt gsii (A., 0., Eichst). 

Messel n. altes Maß zum Messen von Früchten, !>/, Liter; « Messel 
Ruhne, Nuß, Keschte, 0/’7t77ibiire (Mittelb.); Eichst Messli. 

Meß n Maß, richtige Größe; er isch 7iit Soldat woire; er het’s Meß 7tit 
ghet (Mittelb.). 

Mihlaa(r)x m. Mühlarzt, Mühlknecht (A., 0., B.). 

Millerc m. süßer Rahm (Forchheim, Ober- und Niederhausen), ln Eichst 
Millere = Buttermilch. 

7/iilliü/iisch Adv. im höchsten Grade, z. B. heiß, dick; (Mittelbaden), i ha 
7ni milliu/ii.seh gergerf (‘reärcert). 

ZeiUcbrilt für l)out>vlxe MuKÜKtten. \'Ul 23 
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Mlnchmihl f. die Mönchmühle bei Ottersweier, die früher den Mönchen« 
gehörte; mhd. mümch, münich, münch nj. Mönch. 

itussere schw. Vb. einen eigentümlich widerlichen Geschmack haben; 's Mehl 
missert, hat einen sonderbaren Geschmack und ballt sich leicht — Eigen¬ 
schaften, die es vornehmlich infolge der Aufbewahrung an einem 
feuchten Ort erhält (0.). Das Wort scheint verwandt mit Schweiz. 
müiisele »nach Mäusen riechen oder schmecken«. Wein >mü^elrt , 
wenn er mit dem Alter einen sonderbaren Geschmack bekommt 
(Schweiz. Id. IV, 481). In Eichst mü-hdele. 

Misckilach f. Mis^auche (Mittelb.). 

= Mittwoch Eichst. 

Mocke m. Brocken (Ä., 0., K., Kst); mhd. nwcke m. Klumpen, Brocken. 

ä mools xwei, dr4i Zahladv. etwa zwei-, dreimal. Ebenda. 

Mohr (offenes o) f. weibliches Schwein, Zuchtschwein (Mittelb.); mhd. 
tnöre f. Sau, Zuchtsau. 

Möores f. PI. Angst vor Züchtigung, vor Verweis (Mittelbaden). 

mont, momisdags Adv. morgen (Mittelb.). 

rnuchle schw. Vb. heimlich, hinterlistig beiseiteschaffen; entwenden; dazu 
vermuchelt diebisch (Mittelb.). Vgl. mhd. müehen verstecken, ver¬ 
bergen; rcrmüchen heimlich auf die Seite schaffen und verstecken. 

muchlig Adj. dumpfig, schimmlig, z. B. Heu, das bei anhaltendem Regen¬ 
wetter lang auf der Wiese liegt (A., 0., Eichst.). 

Muck f. des isch ä alti Muck das ist*etwas Bekanntes (Mittelb.). 

Muddig f. Vorrat von Obst zum Ausreifen (im Kindermund) (Eichst). 

muddle, muttle schw. Vb. murmeln; undeutlich, unverständlich sprechen. 
(0., B.); des Oemuddel dieses undeutliche Sprechen; verwandt mit 
engl, to mutter. 

Muddli m. einer, der undeutlich spricht (Eichst). 

Mumpfel m. ein Mundvoll, ein Brocken (A., 0.). 

Mündschiiek n. Mundfertigkeit, Redegewandtheit; der het aiver ä Muud- 
stick, dem geht d' Klepper, der ist redegewandt, (A., 0., B.); in Eichst 
Mundschtuck. 

Mutxe m. Oberteil des Frauenkleides, heute »Schoßtaille« (A., 0.); zu 
mhd. inutxen schmücken, putzen. 

Muidorgel f. Mundharmonika (0.). 

Ndachtschläppel n. neckischer Abschiedsschlag der Kinder am Abend (A.); 
in 0. Kaachtsääje »Nachtsegen«. In Eichst Gnet-Nucht^Hutsch. 

Nackeschaiß m. Nackter (Eichst). 

Nähtsfade m. Nähfaden; iifäädle Vb. cinfadeln, ein Unternehmen vorbe¬ 
reiten (A., 0., B., Eichst). 

der Nähts geht em us = seine Kräfte lassen nach (Mittelb.). 

wirrüchi Adj. närrisch (A., 0., B.); mhd. uarrrhl; in der bad. Pfalz 
nöi rscli. Kicli.st näürsch. 
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Xarrc PI. aufgeschosseoe, mit Bolden und Blütenknuspen versehene gelbe 
Rüben (0.); mhd. narre m. Tor, Narr. 

Nascht ni. Ast; PI. die Nescht-, tner welle ä' Nescht absnge (A., 0., Eichst.). 
Nassatier m. plötzlicher starker Regen, Platzregen (A., 0., B., Eichst). 
navse schw. Yb. murren, launenhaft sein, leise ^reinen; remaust mürrisch, 
launisch; Subst.; der Nauser. Das Wort ist auch in der Schweiz üblich; 
vgl. mhd. nösen ärgern, stören, schaden. In Eichst navxc, Namrr. 
ueccht Adv. letzte Nacht (Mittelbaden); Eichst nacht, 
uceder und neecher Komparativ von nahe\ er yiit 7iit needtr er gibt nicht 
nach (Mittelbadeo); mhd. nähmt, nähet nahe; fiuch, nd Adv. nahe. 
Needlig m. der eingefadelte Nähfaden (Eichst); e Naieri, wn nit rutie ha, 
fangt mit eine lange. Needlig a. 

Nesst f. Nässe (A., ()., B., Eichst); di lang Ness^i iseh nit gnet ftr's Feld; 
mhd. ne^. 

nickle schw. Vb. ärgern, verdrießen (A., 0. und Eichst); des niclcelt mi 
ä mol. 


ninnes, nie'me Pron. niemand (A., 0., B.); Eichst niemetx.; mhd. nie-mm. 
nienes, niene Adv. nirgends (A., 0., B., Eichst); mhd. niencr, nienen. 

Nlindelschtäin, Niinelsehletn m. Fickmühl f., Spiel mit Bohnen oder kreis¬ 
runden Scheibchen, wobei drei auf gerader Linie liegende Körperchen 
eine Mühle bilden. Wenn man durch öffnen einer Mühle jeweils 
eine andere schließen kann, so hat man eine sog. »Fickmühle« (Mittel¬ 
baden und Oberland). 

Niinli n. Neunling, neun zu einem Haufen aufgcstellte Garben, auf denen 
eine zehnte liegt (Weisweil). Diese Art der Anordnung der Garben 
ist eine Erinnerung an die Abgabe des Zehnten, der in den Zehivt- 
scheuem aufbewahrt wurde; vgl. auch Eis. Wb. I, S. 776; Eichst 
Kiinlig. 

noo, nood Adv. nahe; ’s isch noo doo es ist nahe da (Mittelbaden). 
noo Adv. hin, dahin, hinüber; er will nit noo (Mittelbaden). 
nottle schw. Vb. hin und her rücken, rütteln, zitternd bewegen, z. B. <len 
Stuhl oder den Tisch; wer notielt denn dooY (Milteibaden): zu mhd. 
nottm sich hin und her bewegen. 
nnffkätxere schw. Vb. mühsam hinaufschaffen (0., B.). 
ohsendat Adj. eigensinnig, stolz, heikel (A., 0., Eichst); von lat obslinafus. 
Obrer Adj. albern, töricht; ungeschickt, grob (bad. Pfalz); mhd. nltvd-re. 
Adj. einfältig, albern. Dr. Ph. Lenz ist der Ansicht, daß das Wort 
von Albert herrührc, welches früher langes n hatte, aus dem sich 
das o erklären läßt 


oower Adv. er geht nit oower er rührt sich nicht, geht nicht von der 
Stelle (A., 0.); vielleicht mhd. ober ober. 

orgle schw. Vb unausge.setzt weinen oder klagen, besonders von Kindern 
(Mittelbudci]). 
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Pääfter f. Blasinstrument, Trompete (A., 0., B.); Schweiz. J*öhf f. 

pääbeir schw. Vb. auf einer rroinpete blasen; inlr. er j}ääbfTi] uupei's. 
es })öbert\ das Wort hat auch die Bedeutung von »zechen«; er päberi 
gern (Mittelbaden); vgl. mhd. jjapei-en die Lippen unverständlich bewegen. 

passe, hasse schw. Vb. warten, auflauem; passend sein; gefallen; refl. 
sich schicken, zur Höflichkeit gehören (Mittelbaden und Oberland). 

Peeter m. loses, leichtes Kleidungsstück für den Oberkörper der Frauen, 
als Haus- und Nachtgewand im Gebrauch; Betipeeisr (Ä., 0., B.); 
vgl. Fischer, Schwab. Wörterb. I, S. 952—955. 

Pfätxxawn ni. Zaum mit besonderer Vorrichtung zum Bändigen feuriger 
Pferde (Mittelbaden). 

Pßttcrich m. Taufpate (Mittelbaden); in der bad. Pfalz Petlench. 

pfetxe, pfdlxe schw. Vb. zwicken (Mittelbaden und Oberland); in der Pfalz 
pcfxe\ mhd. pfetxen zupfen, zwicken. 

Pfiffedeckel m. Ausdruck zur Abweisung eines unbescheiden Bittenden, 
eines Zudringlichen; o, derf i des hoo? Erwiderung: Jä, Pßffedeekel, 
du känisch grad recht, du würsch nit iwel verrisse (A., 0., B^ Eichst). 

pfiise schw. Vb. schallnachalmtendes Zeitwort für das eigentümliche, 
pfeifende Geräusch der Flüssigkeiten vor dem Sieden (A., 0., Eichst); 
schwäb. pfeisc\ vgl. Eis. Wb. II, S. 139; Schwäb. Wb. I, S. 1031 und 
S. 1050. 

Pfingschtdreck m. derjenige, der am Pfingstsonntag in einer Familie zuletzt 
aufsteht und dann verspottet wird (A., 0.). 

Pfipfes m. Pips, Krankheit der Hühner, die in der Bildung eines harten 
Häutchens an der Zungenspitze besteht, das entfernt werden muß 
(Mittelbaden); mhd. pfipfix. 

pflatschig Adj aufgeweicht; d' Stroß isch pflafschig (0.). 

pfUischtere schw. Vb. geräuschvoll und gierig essen; beim Bergsteigen 
auffalleud stark atmen (0.); vgl olsäss. Magepflasler n. etwas Ordent¬ 
liches zu esscji; ferner die Redensart: Wer in sich plustert, muß au 
ns sich pflastere = wer viel ißt, muß viel von sich gehen lassen. 

Pflegel m. Dreschflegel; seltener l^teil (A., 0.). 

p/lotsehe schw. Vb. bequem, mit ausgebreiteteu Beinen hinsitzen, mit der 
Nebenbedeutung dos Unanständigen (Ä., 0.). 

Pfnüüscl m. Schnupfen, Rachenkatarrb (an mehreren Orten des Kst). 
Im Elsaß P/lissel, Pfnissel. 

Pfuddle f. PI. DreckbollLMi; Roßpfnddle Exkremente des Pferdes (K., Kst.). 

Pfnlive m. Kopfkissen (Mittelb.); 'Eichst. Pfulge-, mhd. Federkissen. 

pfupfere schw. Vb. 1. zischen, schwach brausen; der heiße Herd pfupfert, 
wenn man einige IVopfon Wasser darauf schüttet; 2. stoßweise heim¬ 
lich laclien, kichern; d’ Kinder pfupfere im Winkel, im Versteck (A., ü.). 

pfnnse schw. Yb. trufzen, grollen; unwillig, beleidigt sein (A., 0.); schwäb. 
pfnnse\ mliil. pfnsen schnauben; Eichst. ]*fnnskopf = 'JVutzknpf. 
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Pfuttel f. beleibte Frauensperson; e/tcA^t PfiUtel (Mittelbaden). 

Pfiitxe ra. meist PJ. kleines Hautgeschwür, Poche; Ausschlag im Gesicht; 
daher Pfuixrgsicht (A., 0., B.). 

plääre, plerre schw. Vb. heftig weinen, schreien; was plerrsch denn immer? 
(A., 0., K.); mhd. bleren, blerren schreien. 

plotxe schw. Vb. mit Geräusch und Wucht fallen; schütteln; z. B. Butter 
plotxe (Mittelbaden). Vgl. mhd. platxen, btatxen »geräuschvoll auf- 
fallen, schlagen«. 

Plunder ra. Leibwäsche und Bettzeug für Kinder, für Bräute (K. und Kst); 
mhd. plunder m. Hausgerät, Kleider, Wäsche, Bettzeug. In Eichst, all¬ 
gemein Kleider und Bettzeug; hier = Sonntagskleider. 

Prässant n. ’s het kei Prässant es eilt nicht (A., 0., B.); vgl. frz. presser 
drängen, beschleunigen. 

Präxi^pter m. Unterlehrer; jedoch nur noch im Munde älterer Leute (0.). 

PräagUi, Prüägeldi, Prüägelts n. (PI.) in Scheiben geschnittene geröstete 
Kartoffeln (Kst, z. B. Eichst); mär hän hit Prängelts (Weisweil). 

prääglc schw. Vb. rösten, z. B. Herdäpfel präägle (Kst); in Menge her- 
unterfallen, z. B. ’s präägelt Maikäfer. 

I*rii.s f. (ro.) 1. kleine Menge Schnupftabak, soviel als man zwischen 
Zeigefinger und Daumen aus der Dose nehmen und fassen kann 
(wohl ganz Baden); frz. la prise Nehmen, Fassen, Gabe. 

Priis m. Preis einer Ware (Mittolb. und Oberland). 

Provtser ra. Ünterlehrer (Kappolrodeck, Waldulm). 

rääs Adj. zu stark gesalzen, scharf von Ge.schraack, horb (A., 0., Bah- 
lingcn); in Eiciist rees-, mhd. raeie. In der bnd. Pfalz bannig < 
handir. handec schneidend, stechend, scharf, bitter. 

rähheKig Adj. mit dunklen Flecken behaftet, vom Obst, besonders von 
Birnen (0.). 

liämesser n. Messer mit gebogener Klinge zum Beschneiden der Reben 
und zum Abschneidon der Trauben (Kst.); in Mittelb. lUcmesser. 
Beide Wörter < Rebmeaser. 

Rfihmesrhcnkcl m. vierkantige.s, quadratisch behauenes, langes Holzstück 
(Balken), an welches die (.^tten eines Zaunes genagelt werden (Mittelb.). 

raun, roo{n) Adj. schlank, schmächtig, rlürr (0., B.); gleichbedeutend 
mit mhd. ran. Eichst rann; ’S isch e raans Ding. 

Ranxe m. Bauch; i hau der de Ranxe roll (Mittelb.); mhd. raus m. Bauch, 
Wanst. 

Rätxch f. 1. tirehbares Spielzeug, das ein schnarrendes Geräusch hervor¬ 
bringt und das besonders an Fastnacht verwendet wird; 2. Vorrich¬ 
tung, die in katholischen Kirchen am Karfreitag statt der Glocken 
und .Schellen dient; 3. klatschsüchtiges Weih (Mittelb.). Dazu 

riH.xrhe schw. Vb. schnarren, raspeln, klappern; schwatzen, viel reden. 
Beide zu mhd. relschcn schnarren, schwatzen. 
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IlanchH m. feiner, namentlich ans einem Ofen oder Herd dringender 
Rauch; der liroode (Braten) oder Schunyfie (Schinken) schmeckt 7iach 
Ttaiichel oder er rnucheli (0., B.). 

Raum in. Rahm der Milch (Mittelb.); mhd. roum m. Eichst. Ruuui. 

reesch (meist geschlossenes e) Adj. gut getrocknet (Holz, Wäsche); gut 
gebacken, angenehm durchröstet (Brot, Kuchen) (Mittelb.); eis. rösch. 

Reet, Rees. Roox f. Rotze, etwas tief liegende Fläche, die unter Wasser 
gesetzt werden kann und zum »Rotzen« des Hanfes dient (Mittelb.). 
In A. hat ein Stadtteil davon den Namen; am Kst Reexe Hanfreezc: 
Vgl. inhd. roetoi, roeixea faul machen; vgl. auch nhd. rösten. 

Reyistcr, Rcgi'sehter n. alte, durchtriebene, boshafte Frauensperson (A., 0.); 
übertragen von einer nicht mehr klangvollen Pfeifenreihe der Orgel. 

rengeniere schw. Vb. herrschen, überhandnebmen; 's rengenierl ä Suueht 
es herrsclit eine ansteckende Krankheit (Mittelb.); zu frz. r^gner. 

Renn m. Stoß; ci- het em ä Renn gce (Mittelb.). 

Rnindeieh n. Rinnengräbchen unter der Dachtraufe (Pfalz); zu mhd. rennen 
rinnen und mhd. detek Damm. 

Rrscßio m. Feuerrost des Kochherdes (Mittelb.); frz. vMtaud m. Kohlen¬ 
becken, Wärrapfnnne, Schüsselwämier. 

refile schw. Vb. an Obstbäumen oder in Weinbergen Naclilese halten 
(A., O.). 


riddlr. schw. Vlj. rütteln; erwähnen, zur Sprache bringen (A., 0.); auch 
clsässisch; mhd. rütteln, riiielen. 

rihre. rierr Vb. hacken, z. B. d’ R/ruic rikre = die Rüben hacken (C)., 
Neusatz). 

riidig Adj. räudig, mit der Krätze behaftet. von Tieren und Menschen 
(K. und K.st.); mhd. riudec, rüdcc räudig. 

ring Adj. uiul Adv. leicht; '.s geht ring: ü ringi .\rivrl. Das Wort be¬ 
deutet auch :^hager, schwächlich’;; der isrh n mol ring (A., 0., Eichst..); 
inlul. ringe, ring leicht, gering. 

Ringgr, Rinke ni. mit Spreu gefülltes und mit verschiedenfarbigem Stoff 
ül>erzogenes, ringfiirmigos l'oistcr, das als Unterlage von gefüllten 
Ktirben oder Kübeln auf den Kopf gelegt wird (A., 0., B.); Eichst. Ring. 


Rohhel f. (PI. Rühhle) Erhöhung auf der Haut (A., 0.); in Eichst. 

PI. Unebenheiten; rnhhlig Adj. uneben. Vgl. Schweiz rnbelig srauh, 
uneben, mit kleinen Krhöhungen beileckt (von der Haut)« (Schweiz. 
Id. VI, 7.'{); vgl. auch nlul. »ruppig«. 

rolle .‘icliw. VI). sicli auf weichem Lager wälzen und dieses in Unordnung 
bringen; Kinder rollen im Hott, auf Heu, im Oras (A., 0.). In Eichst. 
rolle schw. Vb. - pissen, das Wasser abschlagen (von Kindern). 


roo'Je schw. Vb. beim IvDchen nder Brati-ii infolge Mangels an Flüssigkeit 
eintrocknen (von gebratenem Fleisch, gesottenen Kartoffeln) (A., 0.. 
Eichst): mhd. roesten rösten, braten. 
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roßh schw. Vb. unpers. rasseln; geräuschvolles, schnarrendes Durchziehen 
der Luft in der Luftröhre, bei Kranken oder Sterbenden; ’s rosselt 
in em (Mittelbaden) < mhd. ra^^eln toben, rasseln. 

Roßbnäwe PI. bei heftigem Regen entstehende Blasen unter der Dach¬ 
traufe (0.). 

Rosvhi m. einem de Jiosekt (Rost) raatnacke ihn ausschelten, abkanzeln 
(Mittelbaden). 

rnch Adj. rauh; ä ruckt IIand\ ä rucher Wind., rucks Brot solches mit 
harter Oberfläche (Mittelbaden). 

Ruhm, Ruom m. Rahm (Kst). 

rum UH num Adv. herüber und hinüber, liin und her; er isch rum un 
num grennt (Mittelbaden). 

Rtippelx, Rübbelx m. die am Nikolauslag oder am Christabend den Kin¬ 
dern erscheinende, vermummte Schreckgestalt (A., 0.). In dem Wort 
steckt nach der Ansicht von Ph. Lenz der »Knecht Ruprecht*; in 
Eichst. Belxnickel. 

Sdasli, Sääsli n. kleines Beil zum Holzspalten und zum Spitzen von 
Stecken (K. und Kst, z. B. Eichst); zu mhd. saJis n. langes Messer. 

Sackes Vermögen; ’s Maidel ket Sackes\ d’Litt kenn Sackes (Mittelb.). 
Das Wort ist Genetiv Sing, oder Akk. Plur. nach französischem 
Sprachgebrauch. 

SacUcrdji Interj. Ausruf des Erstaunens oder des üuwillens (A., 0., B., 
Eichst), entstellt aus frz. sacr4 Dien. 

safxi, safxig Adj. saftig, z. B. d’ Bür isek safxi die Bir(ne) ist safzig (0., B.). 

Sukr m. Riedgras (Carox), Schilf (0., Neusatz) < mhd. saker m. Sumpf¬ 
gras, Schilf. 

Saipfe f. Seife; Saipfekrnit Seifenkraut (K., Bombach) < ahd. seipfa Seife. 

Salfeet f. Tellcrtuch, Mundtuch, Serviette (0. und Oberland); ital. salvicUa. 

Salopp m. Schelm (A., 0.). 

Sdltvend f. Salband, Kndstreifen auf der Längsseite eines Gewebes; 

Sdlurndsekneh daraus hergestelltc Hausschuhe (Mittelb.); mhd. selb-etide. 

Sang f. Büschel gelesener Ähren (0.) < mhd. sänge f. Büschel von Ähren. 

schaggenU're schw. Vb. bekümmern, quälen, kränken, reuen, ärgern; des 
sekaggenirrt mi (0.); zu frz. ckagriner ärgern, verdrießen. 

Sekaidrai m. Grasstreifen zwischen zwei Äckern (0.); mhd. sekeit m. 
Scheidung und rein begrenzende Bodonerhöhung, Rain; Eichst 
Qsvkaid n. = Grenze. 

Srkapf f. Küchongefäß zum Schöpfen des Wassers (A., 0.); cls. Srknepf, 
Scktipf\ Eichst. Sekapfe. 

scharre schw. Vb. scharren; d’ Ilenn srhärrt (Mittelbaden); mhd. sch-nrn 
sc!mrren, kratzen, graben. 

Sekdiier f. altes, ausgebrauchtes Fuhrwerk, ausgeleiertes Instrument, 
z. B. Klavier (Mittelbaden); zum folgenden Wort 
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sfhnttere schw. Vb. gellend schallen, grell tönen; das zersprungene Gefäß, 
namentlich Trinkglas, »schättert«. ln Eichst schäddere = so klingen, 
daß man merkt, daß ein Riß vorhanden ist 

Schaub, Schoub m., n. Bund Hanf (Mittelb.); mhd. achoup Bündel, be¬ 
sonders Strohbund.; Eichst = Bund Stroh zum Änbinden der 

Reben. 

Schande, Schande} m. oberflächlicher, überspannter Mensch. (Kst., z. B. 
Eichst). 

Scherfe, Scherfi f. Schärfe (A., 0.); mhd. scherfe. 

Schiidli n. gespaltenes Holz (0., Kst); in A. Schiidle-, mhd. schil Stück 
gespaltenen Holzes, Scheit; Eichst Sehfddli. 

Schilf (offenes ?) f. Hülse der Bohne, der Erbse (Mittelb.); in der bad. 
Pfalz Scheef, Schäüf 

Sehinnoos n. {Scliindaas) störrisches Pferd; böses Weib (A., 0., B.); in 
Eichst = böses Weib. 

Schiirehiirxler ni. Vagabund, Strolch (Eichst). 

schiefe, schirpfe. schw. Vb. auf der Oberfläche verletzen; schneiden; 's 
Gras aifsehirfe, d' HuU absekirfe (A., 0., K., Kst.); i hab mi (jsvhirpft, 
HO }iet sick’s (jiiuelt (geübelt), nn no het’s Kider xoopc (Eichst.). 

SehlaffUtich, SihlmvUfich m. Saum des Kleides, Flügel: i pack di am Schl. 
(Mittelb.). 

Schlamp f. unordentliche, unreinliche Frauensperson; Iherlcschlamp (Mittel¬ 
baden). 

Schlappe, Schlahbe m. (meist PI.) Hausschuhe, Pantoffeln (Mittelb., Eichst.). 

Sf hlarf f. klatschsüchtiges Weib; srhlarfe Vb. viel reden, klatschen (0.). 
Es besteht wohl Verwandtschaft mit »sclilürfeiu. 

Schlauf, Sehlonf m. Schleife zum Binden oder zum Befestigen (Mittelb.). 

schlci Adj. fad, zu schwach oder gar nicht gesalzen (0.); zu mhd. sic 
stumpf, mutt, kraftlos? 

schlenkere schw. Vb. gaukelnd hin un<l her bewegen; d' Bei, d' 

schlenkere; unpers. ’s hei cn gschlenkcrt er ist entlassen worden 
(Mittelb. und Pfalz). 

Schle'iterle n. eim ä Schletierlc aiihäinjge — ihn im Vorbeigehen foppen, 
necken, ärgern (0., B.). 

Schliekscr ni. sich Gluvkser. 

schliffe schw. Vb. auf der Eisbahn hingleiton (A., 0., B.); im Breisgau 
und am Kst. schliffere; in der Pfalz gÜnne; mhil. slifen gleiten; mhd. 
glinden dasselbe. 

Srhliffel m. unmanierlicher, ungeschliffener Mensch (A., 0.). 

Srhhrlfc m. Pantoffel, namentlicli ein solcher uluie hintere Kappe (A., O., 
B.); in Eichst. Sehlnrbe: zu mhd slarfe f. abgetretener Schuh, Pantoffel. 

schlorhc schw. Vb. beim (Jclieu die Füße am lh)den hinziehen und da¬ 
durch ein eigentümliches (ieiüusch verursachen; der schlorhf ämol 
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{A., 0., B); in Eichst schlurbe\ zum vorhergehenden Wort vgl. nhd. 
schlürfen. 

Schlupf m. Schleife, Schlinge eines Fadens, einer Schnur, Schleife im 
Haar (Mittelb.). 

Schmahbetilerei f. Armut (Mittelb.). 

Schnäpfe m. Rand des Tisches, der Bank; 's Glas steht am Schnäpfc 
(A., 0., B.); vgl. nhd. schnappen umkippen. 

Schnait f. Schnittwunde, Schnitt (Mittelb.); mhd. snate, snatte f. Strieme, 
Wundmal; Eichst Schnadde f. 

schneige, schneike schw. Vb. unstet kosten, naschen (A., 0., B.); Eichst. 
schnaige, westerwäld. schnauken. Dazu 

schneigisch Adj. lecker, wählerisch; naschhaft; d' Geiß isch schyieigisck 
(A., 0., B.); Subst. der Schneiger; Eichst schnaigig u. Schnaiger. 

schnnußg Adj. engbrüstig, mit Atemnot behaftet (Mittelb.); zu ahA. schnaufen. 

Sehproule, Schprougle PI. Abfälle des Spelzes in der Mühle, Spreu; vgl. 
mhd. spriu; Gen. spriuives Spreu. 

Schoohe (meist offenes o) ra. Jacke, Juppe (Mittelb.); am Kst., z. B. in 
Eichst Tschoohe < mhd. schope, schöpe {gippe, jope). 

Schoode m. Geck, überspannter Mensch; einer, der einen Sparren zu viel 
liat (wohl in ganz Baden); hebr. Schaute. 

Srhöchcli, Schöchele n. meist PI. Haufen; Schöcheli {Schcchli) mache 
Heu zu Schwaden aufhäufeln (K. u. Eichst); zu mhd. schock, schocke 
aufgeschichteter Haufe Heu. 

Schoor f. l. Schwaden gemähten Grases; Schoore spreite Sei», ausbreiten; 
2. Schaufel; schore. Vb. mit der Schaufel arbeiten (Jlittclb.); vgl. mhd. 
schor Schaufel, Haue. 

schorive st Vb. umhacken, schürfen, z. B. im Frühjahr die Reben sch. 
(K. und Kst). 

schrää Adj. hart und rissig, von der Oberfläche des Brotes, das dem Duft- 
zng ausgesetzt war (0); eine Monge anklingonder Worte bietet das 
Grimmsche Wörterb. unter schradc. 

Schungge m Schinken (Mittelb.). 

SchiiudilmU m. Hanswurst, Maske an Fa.stnacht; jetzt wenig mehr ge¬ 
bräuchlich (A.); in 0. Faasenaachfsnarre; in der Pfalz Faßnachts- 
butxc", Eis. Schü-huh.en Vogelscheuche; Eichst ^ Vogel¬ 

scheuche; vgl, mhd. sehiuhe Scheuche, Schreckbild. 

Srhuufcl f. Schaufel (Miltclb.) am Kst Schuufle\ du hcsch uff der Schuufti 
du hast noch für frühere Vergehen Strafe zu erwarten. 

Schiifele n. Kehriclitscbaiifel (A., 0., B.); Schulterblatt des Schweines 
(A., 0., B., Kst). 

schupfe schw. Vb. stoßen, schleudern, in die Höhe werfen;, ’s Hui schupfe, 
(las Heu weudeu (K.st., Weiswcil. Herbolzheim, Bleichlieim) • mhd. 
schupfen stoßen, schleudern; in Eichst dafür schugge. 
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Schnur n. Mühseligkeit, Anstrengung, harte Arbeit; mit dem hem mer 
ii Schnur ghett (Mitteib.); von frz. jour. 

Schussel m. übereiliger Mensch, der alles hastig und unordentlich fertigt 
{A., 0., Kst); auch Abstraktum er isch im Schussel er handelt in der 
Eile, in der Aufregung. 

Schiväärvaiter m. Schwiegervater (0., ünzhurst, Ulm); zu mhd. sivcher 
Schwiegervater; Eichst. Schuüär\ ebenda Gegeschwäär ra. Schwieger¬ 
vater eines Sohnes oder einer Tochter. Oschwai PI. Schwiegereltern 
(früher in ünzhurst gebräuchlich). 

Schuank m. Schwaden, Reihe gemähten Grases {Weisweil, Xiederhausen); 
mhd. swanc Schwung, Schlag, Hieb. 

Schwamm m. Schwamm (Kst., Eichst). 

Schu'nmmele PI. die zu Bündeln vereinigten Halme der Seebinse, 
Scirpus lacustris, die von Knaben zum Erlernen des Schwimmens 
benutzt w*erden (K., Oberhausen, Eichst). 

sehr Adj. wund, verletzt; der Finger, der Fuß ist »sehr« (A., 0., B., K.); 
mhd. scr wund. Ebenso in Eichst u. im Markgräflerland. 

scUer, sein, scll; der srll, d'selU, ’s srll Pron. dieser da, jener (Mittolb.l. 

sdlemoolscht Adv. jenesmal, damals (Mittelb.); Eichst sellcmool. 

SdideivcUe PI. Rebholz; Bündel von im Frühjahr abgeschnittenen Reb- 
zwoigen (K., Herbolzbeim, Forchheim); in Eudingen und Eichst 
Säärmde. 


Sidian m. Schelm, Taugenichts (A., 0., B.). 

SiUwoog f. drehbares Querholz am Wagen zum Bespannen der Zugtiere 
(Mittelb.); zu mhd.*//, silc m., f. Riemenwerk, Geschirr für Zugvieh. 

Simbach ra. dummer Tölpel (A., 0., B., Eichst); wohl aus »Simpel« 
gebildet. 

Simmel m. Weck aus zweiter Mehlsorte, auf der gewölbten Oberseite 
mit einer Furche versehen, auch Wasserweck genannt (0.); Druck- 
trecke m. vierteiliger Wasserweck (K., B.); am Kst heißt ein vier¬ 
teiliger Wasserweck Laihli. 


Simmvre m. 1. altes Frucht- und Kartoffelmaß, soviel wie Sester. 2. großer 
Kopf (A., 0., B.); mhd. sümher, sumher ra., n. Simri. 

siuked Xdacht f. später Abend; er fdiiht furt his in d' sinked Xaacht 
(A., 0., B.). 

SOubenn f. aus Weidenzweigen gefloclitener, vierseitiger Behälter (Korb) 
zum Fortschaffeu von jungen Schweinen (A., 0.); lat.-gallisch benna; 
vgl, Eis, Wörterbuch II, S. 50, öl; Eichst. Sattbünnc. 

Söubrenk, Brctdc f. Kübel zum Füttern des Vielis; in der Regel größer 
als der gewöhnliche Wasserkübcl (0.), Vgl. mhd. hrente hölzernes Ge¬ 
fäß, Bottich. 


Spatt^ n. Deminutiv S^tüKii-, 


l’lural Spetter kleines Stück Zeug; tV Spüttle 


' 8p UDci st ist iu doii fulgfiiilfn Wörtcru als sb iiud sd zu losen. Die Scliriftl. 
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fallä raa (Ausnif der Kinder bei Scbneefall) (A., 0^ B.); Eichst. Spalt 
und Sjmtili. 

Spinner m. Ausläufer von Erdbeeren, Veilchen (Bombach, Riegel). 

spraatk schw. Vb. auseinander spreiten (breiten) (0., B.). Eichst, sprattle. 

Spreifkl n. (m.) kleiner Splitter, namentlich von Holz (A., 0., B.). 

Sprisse und Spiiiße m. Holzsplitter (Ä., 0., B.); i ha ä Sprisse im 
Finger^ mhd. spri^ Splitter; Eichst. Sprisse. 

stiiät Adj. ruhig, sacht (A., 0., B.); mhd. staete fest, beständig. 

SUickhuffe m. Flächenmaß in bezug auf Weinberge, der 16. Teil eines 
Morgens, 2‘/4 Ar (0., B., Neusatz, Kst und wohl auch anderwärts). 
Eigentlich ein Holzmaß; die Pfähle werden im Lauf des Winters 
herausgezogen und auf Haufen aufgesetzt, so daß man an der Anzahl 
derselben das Flächenmaß erkennen kann. Vgl. Eis. Wörterb. I, S. 309 
und Schweiz. Idiotikon II, S. 1049. 

Siäfxe m. Rausch, Stips (Mittelb.). 

sUiibe schw. Vb. unter Drohungen fortjagen (Mittelb.); vgl. nhd. slnnpen 
»mit Ruten schlagen«. 

stafliire schw. Vb. nachdenken, überlegen; i ha lang slaUiert, uer jeU 
des könnt sii (wer das könnte sein) (0.). 

stibitic schw. Vb. entwenden, Obst und Lebensmittel im kleinen auf die 
Seite schaffen (wohl in ganz Baden). 

stirxe schw. Vb. einen Kleeacker umpflügen (»= stürzen) (Mittelb.). 

Stoffel m. linkischer Mensch. Abkürzung von Christoph (Mittelbaden). 

.'tirack Adj. zäh, faserig, besondere von grünen Bohnenhülsen (A., 0., B.); 
vgl. mhd. strac gerade, straff. 

Straffer m. Strafzettel für Feldfrevel (B., Kappelwindeck). 

Strähl ra. Kamm; mhd. sfrrH\ dazu strähle Vb. kämmen (Mittelb. u. Oberl.). 

Strunme m. Streifen auf der Haut als Folge eines Schlags; in Eichst 
Striime; auch Hill f. PI. ItHle (A., 0., B.); zu ersterem vgl. mhd. 
strnm, stroum, sträm Streif. 

slrupfere schw, Vb. scheuem, mit dem Strupfer, einem bürstenartigen 
Werkzeug, den benetzten Boden reinigen (Mittelb,). 

Slupfelacker m. der abgeerntete, noch nicht umgepflügte Getreideacker 
mit Sliipfrln (Stoppeln) (A., 0., B.); Eichst Slupfle-ackcr. 

Stupfelklec ni. der auf einem Stupfcl-aekcr wachsende, iin Frühjahr ge¬ 
säte Klee; Eichst Stup/le-klec. 

Slupfle PI. 1. die in der Erde steckenden, hervorragenden Reste der 
iibgomähten Getreidehalme; 2. kurze Ki>pf- oder Barthuare (Mittelb.). 
< mild, stnpfe, xfiipfcl Stoppel. 

Snmmrrr'ißle PI. Sommersprossen (A., 0.); Elsaß Sommerröslc zu »Rose« 
(Eis. Wb. II, S. 290); Eichst Lfiubjläcke. 

surre schw. Vb. dumpf brausen; der Kreisel surrt: der einen steilen Weg 
lieruuterfahrendo Wagen surrt (Mittelb.). 
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Süuriigel m. verdrießlicher Mensch; Adj. suunigUg verdrießlich (Kst., 
z. B. Eichst). 

sHioTirlig Adj. sauer, verdrießlich, finster; er macht ä suuriwligs Gsicht; 
des isch ä suuriwliger Mensch (Ä., 0., B.). Der zweite Teil des Wortes 
hangt wohl mit nhd. T>übeU zusammen. 

Trnage n. Art der Bekleidung, Tracht; des isch ä schiins T}'aage (0., B.). 
Traaice, Trauere PI. Rückstände beim Keltern (Mittelb.); vgl. mbd. trebcr 
Treber; in Eichst Tretcer, PI. Trcwere-, hier auch Rückstände von 
gegessenen Trauben. 

trebble schw. Vb. tr. und intr. mit deu Füßen stampfen, mit kleinen 
Schritten gehen; Buhne trebble, Lohkäs trebble\ das Kind trebbelt vor 
Zorn (Ä., 0.). 

Trebbler m. einer, der trebbelt (A., 0.). 

Treegel, Trögel n. kleiner Trog, aus welchem Schweine, Gänse fressen. 
Soutrcegcl (Mittelb.). 

Tribbel, Trippei m. freier Platz über dem ersten Stockwerk des Hauses 
vor oder unter der Bühne (A., 0.); vgl. Fischer, Schwab. Wörterb. II, 
S. ß87 f. 

Trfckeni f. Trockenheit (Ä., 0., Kappelwindeck und Eichst) < mhd. trückene. 
trodlc schw. Vb. bequem und langsam gehen (Mittelb.). 
trucke, trucket Adj. trocken (Mittelb.). 

tutegaal Adj. ganz gleich, gleichgültig (Mittelb.); frz. tont egal 
tülswit Adv. sogleich, schnell (wohl ganz Baden); frz. tout de suite, 
liff-rupfe schw. Vb. zum Vorwurf machen, wiederholt tadelnd erwähnen 
(Mittelb.); zu mhd. rupfen rupfen, zausen, pflücken. 
üsärtle schw. Vb. aus der Art schlagen, entarten, schlechter werden; 
Part. Perf. usgärteli] di Bluäm hei (isch) usgärtelt (0., B.); in Eichst. 
usorde; Part. Perf. usgarded. 

usrirfe, usrnefe st. Vb. tr. als Brautleute von der Kanzel verkündigen; 

si sinn usgrni'fe tvorrc (Mittelb.). 

Unkcsehle PI. Unkosten (Mittclb.); Eichst. Un-keschde. 

l’inncd n. Ohnid (B.); in A. Eemd; in 0. Kemcd\ in Eichst, h'etnded. 
^ ^ 

Uuincdhannct bzw. Eemedhaunet m. Zeit der Ohmdernte. 
l'ninnacht f. Ohnmacht (A., 0., B.); mhd. uhniahl\ Eichst. Omacht. 
nnderschi Adv, unter sich, abwärts: er gnvkt nndcrsold (A., 0., B., Eichst.). 
üngessc Part. Perf. als A<lvorb mit aktiver Bedeutung gebraucht; mi 
Buä isch nugessc in d'Schtul (A., 0.); Eichst, nngässe. 
unser, euer Genetiv des Besitzes bei »gehören«; der Acker glicert unser 
(A., 0., B., Eichst). 

Urschlüchte f. PI. Impfpocken, Au.sschlag (A. 0.); mhd. nr-steht f. Aus¬ 
schlagkrankheit, Pocken: Eichst 1)nr.'<e.hliichdr. 
ihrerlüpfe sicli. Vb. sich üherlüpfen. sich durch Heben einer schweren 
Last eine Verrenkung zuziehen (.Mittelb. und Oberland). 
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veilfltt Adj. veilchenblau (Ä., 0.); ä iriletts Kleid. 

vcrbraUell Part. Perf. verzerrt,* des Kind macht (imol ü verbralxelts Osicht 
(ü.). 

verbroosle schw. Vb. in winzige Stücke, Brosamen zerkleinern (A., 0., B.); 
in Eichst verbrcesemle. 

verbrooxelt Part. Perf. durch zu langes Kochen eingetrocknet (0.); zu mbd. 
brodele» brodeln. Eichst, der Brode (Braten) isch verltrooxlet. 

rerbuixe, verputze schw. Vb. immer mit der Negation verbunden; nit ver- 
butxe kinne — nicht leiden können, eine Abneigung haben. Gleiche 
Bedeutung haben die Ausdrücke uff em Strich, uff der LatV, uff de?' 
Muck ho. Das Gegenteil sagt der Ausdruck guet lüde kinne gut 
leiden können (Mittelb.). 


verbutxe, verputze schw. Vb. vergeuden, verschwenden; synonym mit 
*verklebb^e^, ^verklopfe* (Mittelbaden). 
verddttert Part Perf. bestürzt, verwirrt, eingeschüchtort (Mittelbaden). 
rerd(^ifle schw. Vb. verteufeln, aus Bosheit beschädigen oder zerstören (A., 
0., B.). 

rerd^lwe st. Vb. ein totes Tier verscharren; Part Perf. verdolwe {A., 0., 
B., Eichst). 

verdubbe, verdup}>e schw. Vb. durch Ungeschicklichkeit versäumen, ver¬ 
derben oder nicht erreichen (A., 0.); vgl. Dupper. Dübrian m. un¬ 
geschickter, linkischer Mensch (0.); vgl. ebenfalls Dupper. 

lergäglc, vergäckle schw. Vb. die Zeit mit kindischem Spiel verbringen, 
Geld unnütz ausgeben (A., 0.); in Eichst vergägele-, vgl. auch Fischer, 
Schwab. Wörterbuch 11, S. 1130. gägle, gäckle schw. Vb. kindisches 
Spiel treiben, mit Kindern Späßchen machen; du alter Gäckler (A., 0.); 
in Eichst, gägele', zu mhd. gecke alberner Mensch, Narr. 

vergdschtere schw. VI) ängstigen, verscheuchen, soviel wie x’ ferchte mache, 
z. B. ein Kind, Vögel (A., 0., Eichst). 
vergucke, sich schw. Vb. sich enttäuscht sehen, etwas Nachteiliges zu er¬ 
warten haben (Mittelb.); Eichst verluege. 
verhechle schw. Vb. jemand in seiner Abwesenheit verlästern, ungünstig 
beurteilen (Mittelbaden); mhd. hachein, hecheln Vb. hecheln. 

verhexe schw. Vb. verderben, vernichten, zerschlagen (K. und Kst). 
verjäre st Vb. vergären; Part Perf. verjorre vergoren; vom Wein und 
vom Heu (Mittelbaden). 

verketsche schw. Vb. fortgesetzt, gewohnheitsmäßig entwenden, heimlich 
beiseite schaffen; d’ Kalt duct *s Fleisch verketsche (A., ü., B.); syno¬ 
nym verschlaife fortschleifen. 

verHmmle schw. Vb. ein Geschäft (Kauf oder Pacht) vermitteln (Mittelb.). 
verkiindt Part. Perf. verkündet, von der Kanzel oder am Bödeschtäi, s. d. (().). 
verkirne, sich schw. Vb. sich verschlucken (K., 0.); in der Pfalz rerkerne, 
Part. Perf. vcrkörnl] Eichst und Markgrüflerland verkirne. 
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rerklcppere sclnv. Vb. Eier verkl., ihren Inhalt, besonders das Eiweiß 
durch Sclilagen vermengen (Mittclb.). 
vcrkreugk schw.Vb. umranken, durch Krengel (Ranken) umspinnen (Ä., 0.). 
vcrkrumple schw. Vb. mürrisch machen, unwillig machen; sie isck hit 
Wider ganz verkrumpelt (0 ). 

vcrhinnne st Vb. örtlich oder zeitlich vom Richtigen abkommen; beim 
Lesen oder Abschreiben in eine falsche Zeile geraten; sich bezüglich 
der Zeit nicht mehr zurechtfinden (Mittelb.). 
icrknschtere schw, Vb. hinsichtlich der Oüte und Brauchbarkeit prüfen 
(0.). Intensiv zu kosten; zu mhd. kust Prüfung, Schätzung. 
rerläppere schw. Vb. unnötigerweise verbrauchen, besonders Wasser (Ä., 
0., Eichst). 

vvrleche, verlechere schw. Vb. austrocknen, durch Trockenheit ^leck'• 
werden, Risse bekommen, die das Wasser durcblassen; der Kiwel isch 
rerlecht (A , 0.); in Eichst der Kiwel isch rerlechert; mhd. erleeken 
austrockneo, verschmachten; s. leche, 
rerluusc schw. Vb. den Kopf auf das Vorhandensein von Läusen unter¬ 
suchen; die Haare zerzausen (A., ()., B.). 
nrmäärxle, vermerxle schw. Vb. mit einem schlechten, stumpfen Messer 
verunstalten, z. B. Brot, so daß es eine zerpflückt^ Oberfläche erhält 
(0.); Zusammenhang mit mhd. nierxeler Kleinhändler, Krämer? Eichst 
rernägse. 


nrredt un rerheiße Part Perf. mit festem Vorsatz versprochen, gelobt, 
z. B. ’s isch vo-redt un verheiße, dem lehn* i kei Geld mee (A., 0., B.). 

irrrisse (geschlossenes *) st Vb. zerreißen; Part Perf. verrisse (offenes /) 
(Mittelb.). 

irrrisse (offenes i) Part. Perf. nicht übel beraten, nicht gescheit, meist 
in ironischem Sinn; du mvehtsch (möchtest) alles-, du wärsdi nit iuel 
eerrisse (Mittelb.). 

irrrumpfle schw. Vb. zerknittern, zusammenballen, z. B. Papier (A., 0., 
Eichst); mhd. rümpben in Falten zusammenziehen. 
irrsehleet iner^s Oh^er, Redensart: es vei^schlägt mir das Gehör, tut 
ilon Ohren weh, z. ß. ein greller Schall (()., B., Eichst). 

tnsrhinippe Vb. ausplaudern, unvorsichtigerweise und ohne Absicht mit- 


(Mittelb.). 

I, 'M-hiiw. lun-se am Fuß, am Strumpf (Mittelb.) -- tiihd. r/r.«?/, tv'> Ae. 

, , ' 'f f, und Ilörkirch f. Emporkirche; erhöhter J^latz in der Kirche 
dtu' Orgi'l (Mittelb., Eichst). 

It ,/ H (1) Mlutgcsohwür am oberen Augenlid (Sackingen); in A. und 0. 

r. Eis. Werle n.; bayer. Wern i. Im Eis. f'm, Urselc-, 


U 




('•sJiili. 


, ^v•h^v \ Iv wal/on, rollen, dünn walzen, z. B. Nudelkuchen (Ä., 0., 
!• , 
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WahlhoU u. Holz, womit man den Teig wählt (Mittclb., Kst., Eichst)- 

Wuhne m. Obertenne, Stroltbodeu {Weisweil, Eichst) < inlid. u'uWe Walm, 
Einbiegung des Daches. 

Warb f. Bachdamm, Weg auf demselben {().); mhd. irerbc, tvenc f. Damm, 
Dammstraße an einem Fluß. 

Wdrluff f. rundes, mit Weidenreifen gespanntes Fischernetz, das aus¬ 
gespannt wie ein Salzsäckchcn aussieht; es wird an einer schmalen 
Stelle eines Baches ausgeiegt (A., 0., B.) < mhd. uartolf großes Zug¬ 
uetz; Eichst Wardluft. 

f. Ohrfeige, Backenstreich (Mittelbaden und Oberland); vgl. mhd. 
drewetxclin n. kleine Ohrfeige. 

iveygime schw. Vb. wegwerfen (Mittelbaden und Oberland). 

nell, der well, d’ tvell, well substantivisches Fragepronomen welcher, 
welche, welches? (Mittelb.); am Kst n-eller, wellt, wells. 

in^were schw. Vb. hin und her bewegen; er tveweif mit de Fif/3-, der 
Qanl wewert mit dem Kopf-, mhd. weheren sieb hin und her bewegen 
(Mittelb.); Eichst wevere. gwewert Part Perf. gewoben (0.). 

Widerburscht m. Widerborste, Haarschopf, der dem Kämmen Widerstand 
entgegensetzt, dessen Haare sich nicht legen (A., ()., Eichst). 

Wiid f. Weide, Weidenzweig; so xäh wie ä gfUili Wiid (Mittelb.). 

wie vor, in Redensart: ’s isih mer wie vor = ich ahne es, etwa.s Schlimmes 
(Mittelb.). 

Wieche m. Larapendoclit (A., 0.); mhd. wiechr m., f. Docht von Garn 
gedreht. 

Windergfrischt n. Frostbeule am Fuß oder an Händen und Oliren (A., 
0., Eichst); vgl. mhd. gevriesen gefrieren; mhd. Frost, Frost¬ 

wetter. 

Windswerfer, Windwerfer m. durch den Wind aufgehäufte Schncemasse 
(A., 0.); Eichst Schnerwaje, zu nhd. »wehen«. 

wirke schw. Vb. 's Brot wirke »den Model mache<^, den Teig formen (0., 
Eichst). 

Wirm PI. Würmer; ä gatr.rr Hüffe Wirtn (Mittelbaden). 

Wirschtli PI. Würstchen; Blütenkätzchen des Haselstruuchs (in vielen 
Landesteilen). 

nittloos Adv. weitläufig, entfernt, z. B. w. verwandt (0., B.). 

<i Woche drei vor etwa drei Wochen; ’s isch ü Woche finfe es siiul etwa 
fünf Wochen; d Sticker sechse etwa sechs Stück (Mittelb. uml Ober¬ 
land); Eichst, e Wuche drei. 

Wüeschtel m. böser Kerl, unbändiger Gesell (0., B.). 


Wünderfitx m. Neugierde; der W. plagt ihn die Neugierde läßt ihm keine 
Ruhe. Das W^ort dient auch zur Abweisung einer zudringlichen Frage: 
was hesch im Korb? Antwort: Wünderfitx (Mittelb.). Für letzteres in 


Eiclixt Wünderfitx nn Brüügili. 
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Hermann Tcucbert. 


ivünderfitxig Adj. neugierig (Mittelb.). 

]yurb m. Stiel, Griff der Sense (A., (>.); bayer. Woih\ rheinfränk. Ho;/; 
zu mhd. Herben drehen. In Eichst. Segesetvorb Sensengriff. 

ivtirmxig Adj. wurmig, eine Insektenlarve beherbergend, beim Obst (A., 0.). 

uHfile schw. Vb. sich lebhaft bewegen; 's husscU im Ameisenhaufen, im 
Bienenstock. 

xackere schw. Vb. zu Acker fahren; x* Acker gehen, pfügen (Mittelb.). 

xcrschi Adv. zuerst; wer xerscht kumint, mahlt xerscht (Mittelbaden; weit 
verbreiteter Ausdruck). 

Znin, Zähl, Zinne f. Korb (A , 0., Neusatz, Kst.) < mhd. xcine f. Korb. 

xäigrwie Ausruf des Unwillens in der Bedeutung etwa von: warte nur, 
ich will dir (K.). Offenbar verstümmelt aus: ich will dir zeigen, 
wie .. .! 


xUnime Adv. zusammen (K ). 

Zeige ra. Zweig einer Garten- oder Topfpflanze als Ableger (A., U., B.); 
mhd. xelch, xelge m. Zweig, Ast; Eichst. Zälge. 

iiege st. Vb. jemand ira Verdacht haben; Part. Perf. xooge\ ’s isch ebs 
gstohle irofTe; mer hei den un den xooge (A., 0.). 

Ziitä f. Zeile; « Ziild Bäini (Mittelb.); mhd. xilc, xU Reihe, Linie; Eichst. 
Ziilde. 


Ziisel n. zierliches Kind; verhätscheltes, verwöhntes Frauenzimmer (0.); 
zu muudartl. Zisele Zeisig. 

Zischdi, Zischti m. Dienstag (Mittelb.); in Eichst. Zisehdig. 

'.owle, xoble schw. Vb. an den Haaren oder Ohren zupfen (Mittelb. und 
Oberland). 

Zundel m. Zunder; ’s brenni liichl iric Z. (A., 0., B.. Eichst). 

xwacke schw. Vb. zwicken; d' Kreebse xwuckr rhu (A., 0., B.). 

xivandcr, xum hulicauder, x’ halivander Ailv. zu zwei; mer henn 

irander drescht wir haben zu zwei (zu zweit) gedroschen (Mittelb.); 
mhd selbander. 


xnre m., x/ruo f., xirni n. Zahlwort zwei (K.). 

xu'ei DuNer: dem sinne Kicr heim xicci Untier der liat bessere Saclien 
als andere. Häufige in bezug auf einen Prahlhans angewandte Redensart 
(Mittelbaden). 
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Zur Lautschrift. 

Von Uermana Teuchert. 

Wenn jemand eine Mundart beschreibt, so ist das erste, was er für 
notwendig hält, eine neue Lautschrift Dieses Bestreben ist zwar häufig 
in den Verschiedenheiten der Lauterscheinungen zwischen seiner und 
Nachbarmundarien begründet, jedoch wird in den meisten Fällen durch 
diese Abweichungen die Berechtigung neuer Zeichen nicht erwiesen. 
Fast immer werden Bemerkungen zu den Lauten genügen, um die kleinen 
Besonderheiten der mundartlichen Lautgebung zu kennzeichnen. Die Mit¬ 
arbeiter der Zeitschrift für Deutsche Mundarten sind oft in der Lage ge¬ 
wesen, auf Sonderwünscbe verzichten zu müssen, und sie haben es trotz¬ 
dem noch immer verstanden, die eigenartigen Lautverhältnisse ihrer 
Mundart im Rahmen unserer Lautschrift wiederzugeben. Zudem kommt 
die Schriftleitung notwendigen Forderungen stets entgegen. Immerhin 
bin ich persönlich nicht der Ansicht, daß sich auch an unserer Laut¬ 
schrift nicht noch manches verbessern ließe. Aber das Bedürfnis dazu 
ergibt sich nur aus dem Fortschritt der Mundartenforschung. Die ver¬ 
feinerten Methoden erzeugen genauere Ergebnisse, und diese feineren 
Unterschiede auch in der Schrift darzustellen, wird mehr und mehr er¬ 
forderlich. Vor allem wird es sich nicht umgeben lassen, die Quantitäts- 
abstufungen der Vokale und Konsonanten durch eigene Zeichen wieder¬ 
zugeben. Immerhin in derselben Lage sind auch alle andern Schrift¬ 
systeme; auch sie verlangen den gleichen Ausbau. 

Dem Grundsatz, dem die Lautschrift der Zeitschrift für Deutsche 
Mundarten folgt, mit Schriftzeichen auszukommen, die in der germani¬ 
schen Wissenschaft üblich und bekannt sind, wird niemand die Berech¬ 
tigung absprechen können. Daß wir darum das griechische x ^hr den 
palatalen stimmlosen Reibelaut meiden, der sonst in Deutschland am 
häufigsten in mundartlichen Grammatiken zu finden ist, und auch das 
sonst übliche y für den gutturalen stimmhaften Reibelaut durch ein auf 
germanischem Boden entstandenes Zeichen ersetzen, wird sich um des 
einheitlichen Eindrucks willen leicht verstehen lassen. 

Jedoch möchte ich an dieser Stelle zwei Mißverständnissen verbeugen. 
Der einheitliche Charakter einer phonetischen Schrift ist keine unumgäng¬ 
lich notwendige Bedingung für ihren Wert oder ihre praktische Brauch¬ 
barkeit bei der Niederschrift oder dem Druck, sondern nur eine schöne 
Eigenschaft. Es kommt nur darauf an, daß man möglichst diakritische 
Zeichen vermeidet oder diese in möglichst geringer Zahl (in unserer Laut¬ 
schrift bei ä, ö, ü, den offenen Vokalen q., g, bei den Konso¬ 
nanten nur bei § und i) anwendet oder schließlich wenigstens in solcher 
Größe, daß sie nicht leicht übersehen werden können, wie sich demnach 
ein S mehr als ein k oder s empfiehlt. 

Zeitschrift fhr Deutsche Mofidsften. VIII. 24 
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TTermaiin Teuchert. Zur Lautschrift. 


An zweiter Stelle möchte ich jedem Verfasser mundartlicher Laut¬ 
lehren durchaus das Recht lassen, neue Zeichen einzuführen, wenn er 
es für notwendig hält. Schematischer Uniformierung, etwa gar über das 
Gebiet der deutschen Mundarten hinaus, rede ich bei dem heutigen Staude 
der Kenntnis von den Lauten, die in unsern Nachbarländern die Mund¬ 
arten besitzen, nicht das Wort Aber wenn ein neues Zeichen gewählt 
wird, darf nicht nach Willkür und Laune verfahren werden, sondern 
es gibt doch einige Regeln oder Gewohnheiten, die beachtet werden 
müssen. 

Zunächst sei festgestellt, daß das Unvorteilhafteste neue Typen sind: 
denn sie tragen stets den Stempel des Willkürlichen an sich und besitzen 
meist nur die Lebensfähigkeit, die ihnen das eine Werk verleiht. Ist 
wirklich nicht mehr die Möglichkeit vorhanden, aus dem gegebenen 
Schriftsystem Zeichen für den benötigten Zweck auszuwählen, so bieten 
sich zwei Wege: entweder nimmt man diakritische Zeichen zu Hilfe oder 
zieht aus einem andern, aber geläufigen System Schriftzeichen heran. 
Daß den unterscheidenden Abzeichen nicht so ängstlich ausgewichen zu 
werden braucht, falls sie nur, wie oben dargclegt, durch sich selbst 
einigermaßen in die Augen fallen, ist eine Anschauung, die alle die¬ 
jenigen mit mir teilen werden, die es voizichen, ü für y zu schreiben. 
Aus diesem Beispiel folgt die Bedingung: die Auswahl richtet sich nach 
der Häufigkeit des Vorkommens. Lieber ein ü mit diakritischen Zeichen, 
nämlich den beiden Strichen, als ein y, das viel seltener ist Und die 
zweite Folgerung aus dem angeführten Beispiel ist die letzte und Haupt¬ 
bedingung für die Einführung neuer Zeichen: die neuen Lautzeichen 
behalten die ihnen in ihrem System zukommende Bedeutung.^ 
Wähle ich aus irgendeinem Ornnde das griechische d, so muß ich damit einen 
d-Laut bezeichnen; es wäre völlig unbegreifbar, wenn d etwa einen f-Laut 
wiedergeben sollte. Es wäre irreführend und tadelnswert, wenn das bekannte 
tschechische Zeichen c irgendeine Abart des c/»-Lautes bedeuten sollte. 

Der Wert solcher Zeichen steht so fest, daß ihre Verwendung in 
unsern Lautschriften sich eng an ihre Bedeutung anschließen muß. Das 
ist der Hauptgrundsatz, nach dem jedes neue Zeichen unbedingt aus¬ 
gesucht werden muß. 

Dieser Forderung widerspricht eine auch in anderer unvorteilhafter 
Weise merkwürdige Arbeit: »Beiträge zu einer Laut- und Wortlehre der 
Sondershäuser Mundart von Edmund Döring«. Progr. Sonderhausen 1912. 
8®. 42 S. Sie gebraucht das griechische y für den palatalen stimmlosen 
Reibelaut. Das ist ganz ungewöhnlich und wohl noch nie versucht worden. 
Einem Muster kann der Verfasser kaum gefolgt sein. Die Nachbarschaft 
in der Artikulationsstello genügt doch in keiner Weise, um das zwar 
spirantische, aber stimmhafte y für den «cÄ-Laut einzusetzen. Der Ver- 


^ Den Verstoß« den sich das x bei allen j^ngbaron I^utschnften zuschulden kommen 
läßt^ bat sich auch unsere |>hoDütiKcbe Schrift zu beseitigen nicht mehr getrauen dürfen. 
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fasser bat den Grundsatz, diakritische Zeichen zu umgeben, über die 
Forderung, die Bedeutung bekannter Tjautzeichen unverändert zu lassen, 
gestellt Und das ist ein böser Fehler und tadelnswert 

Ferner hat er es für notwendig erachtet, den silbischen Wert des 
l auszudrücken, während er für wi, n, r davon absieht Seltsamerweise 
greift er zur Bezeichnung des silbischen l zum mouillierten l. Dieses i 
besitzt die Bedeutung einer eigenartigen und scharf umgrenzbaren Fär¬ 
bung des /-Lautes, so daß eine Verwendung für einen ganz abliegenden 
Zweck grobe Unzuträgtichkeiten nach sich führt Man soll zwar mög¬ 
lichst bekannte Zeichen wählen, darf aber die Bedeutung, die sie in 
ihrem Scbrütsystem haben, nicht erheblich ändern. 

Ich möchte auf diesen hier angeführten Fall warnend hinweisen. 
Mag man den Forschern jede andere Freiheit in der Lautschrift zu¬ 
gestehen, an diesem Punkte gibt es kein Entgegenkommen. 


Niederdeutsche Gelegenheitsgedichte 
des 17. und 18. Jahrhunderts aus Niedersachsen. 

Von Heinrich Delter. 

Die folgenden niederdeutschen Gelegenheitsgedichte stammen sämt¬ 
lich aus Niedersachsen nnd sind nach Einzeldrucken des Kgl. Archivs 
und der Kgl. Bibliothelf zu Hannover mitgeteilt worden. Die Vorgefun¬ 
dene, oft recht auffällige Schreibweise habe ich aus sprachlichen Gründen 
beibehalten, dagegen zur Erleichterung des Verständnisses Änderungen 
der Lesezeichen vorgenommen. Außerdem erschien es mir zweckmäßig, 
hier und da kurze Übersetzungen und sprachliche wie sachliche Erklä¬ 
rungen beizugeben. 

Wie die Überschriften zeigen, sind nur bei einem Drittel der Ge¬ 
dichte Ort und Zeit der Abfassung angegeben worden, während bei der 
Mehrzahl der übrigen nur der Ort steht, bei dem Reste weder Ort noch 
Zeit Wir geben wohl nicht fehl, wenn wir die zeitlich und örtlich nicht 
bestimmten Gedichte aus sprachlichen Gründen noch der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts zuweisen und annebmen, daß sie in den Hannoversch- 
Braunschweigischen Landen entstanden sind. Der Inhalt fast aller Ge¬ 
dichte zeugt von der bekannten Biederkeit und Offenheit sowie von dem 
derben Humor der Niedersaebsen, ist also in kulturgeschichtlicher Be¬ 
ziehung wichtig. Den größten Gewinn ziehen wir aber aus den sprach¬ 
lichen Formen und der gesamten Ausdrucksweise. Denn wir lernen 
durch sie die Entwicklung der niederdeutschen Sprache kennen, deren 
Einfluß auf die hochdeutsche bei Schriftstellern jener Zeit nicht geleugnet 
werden k.mn. 

24* 
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Heinrich Heiter. 


1. Hochzeit Bipenhaosen/Eonerding, Hannover 1660 

[Hannov. Archiv, Leichooreden 4®, 43]. 

llochtifdtlick Ehrmdichtc, Alse de Eddelc Wol Ehmvastc Grolachtbahr 
vn Woigelerde Heere, Otto Ripenhusen j Heger Rechten Docter f Met der 
ock Eddelen, Grot Ehr vn Dvgendrtken Junfer, Anna Margareta Koner- 
dings j Den 3. Julg dUsses 1660 ten Jahrs Sienen Briitlackts Dag tau 
Hanjiover mackede, Tamammen settet Van Simen Peter Tulpen, Enneyi 

halffgeleerden Buren. 

GLück tau / Gluck Junfer Brut j tau juen Drutlachts - Dogen j 
Wo? ddrfe ji sau drist datsulve nu ens wagen / 

Wat ji sus affgesegt / ji wollen juck begeven 
Int Nunnen Kloster Huß /' up dai ji mdchien leven 
5 Van Kerels-Volke fry; Su! ^vat de Leire dait j 
Wenn de den Mekem erst dSreh 6re Harten gait. 

Et maut en slim Ding sien, wenn dat de Lüe plaget 
Sau sehr, dat se vor Angst un groter Noht ock klaget, 

Och! hedd’ eck enen Mann / och hedd! eck ene Fruen / 

10 Der eck niicns Härtens Noht fien könne anvertruen. 

Vn wenn met * recht besiit ^ j et is en dörelck warck j 
Dat sau en lütteck Dingk bym Minschen is sau starck. 

Wenn mennig Kerel seck mit euer heffi verbunnen / 

Sou gait nein Weke hen / nein Dag j ja nich drey siunneu f 
15 Sei möt tau hope sien / et körne wo et wolle / 

Wenn he naem^ Meken ock en uien* Weg daun schölle j 
Sau wart dm dat, 7iich suer / lopt draller als en Peert / 

Bet dat he drepe an dat j ivat sien Sinn begehrt. 

Vn we7xn he seck ock schon begirt in loie^ Ldnner 
20 Wol dusendt Miele weg / hy grot ~geleerde Männer, 

Sau kan he leeren nich vor over-groten smarten, 

De Dag un Nacht Ön plagt j un knipt in smen Harten j 
Dat Hartjen tüht ® tau sehr f et wäret nich ein Jahr, 

Dat he is ule wesV j sau is he wedder dar. 

25 Ju Brögam / Junfer Brut / de icustet recht tau maken / 

He wolle nicht tauglich aufangen sine sanken / 

He dachte / schölle eck mi stracks in Leite seiten j 
Sau wäre eck verwahr der Betikers ball vergelten / 

Wiel düsse dinge nich tau hope könnet staen / 

30 Men kan nich wol tauglik up tweien strafen gacn. 

He nam erst sinen Weg nah Helmstee up de Schaute / 

Vn sprach dar Lüe an, de seitefi hock im StauU‘ j 
My dücht nich anders, dat et schollen Docters wesen / 


‘ = wen et. * besieht. * nach dem. * weiten. ‘ weile. " zieht. 
' fort gewesen. 
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De 6me vcele Tug un saaken hadden lesen 
35 Van krummen, lieken Recht j ico men dat mdken maut, 

Wenn men seck hieven^ schal um geld un veele gaut. 

Van dar aff ging he hen na Siratborg f dai he vaie, 

Wat daer de Lue daut / he was ock over mate 
Vpt Lehren gierig / ock wüst he seck wol tau stellen 
40 Dy hogen Lüen / ock by Junfem / Jungeseüen / 

Dat he nich dede mehr, als sien gelegenheit 
Woll’ wesen / un tauglick mitbrocht de Erbarcheit. 

Vn do he hoch genang in Wießheit was gestegen / 

Do ket he endlick ock in Holland alles kregen, 

45 Wat he mit finem Fliet un Arveit wol verdeinet / 

Wiel he et recht mit Ernst / als weinig ^ hadde meinet j 
Dat 6me yeven wort de roe^ Docters-Haut { 

Den he veel beter hSlt als all sien Oeld un Oaut. 

Dat was noch nich genaug f he kon unmSgelck rauen / 

50 Franckrieck un Engeland de mosf he erst beschauen j 
Do gaff he flitig acht / up dal he möchte leeren. 

Wo düß' un jenne Stadt de BÖrgery regeeren / 

Wat dort politisch was / tvai dort was Höflicheil j 
Darna he wedder um na sienen Frünnen reit. 

55 Do kam he tan juck gaen / boet^ ennen gauen Morgen j 
Man tvat darunder stack, dat was tau erst verborgen / 

Frömbt stelle he seck an * / heilt stillken siene Saaken / 

Vn wolle reelen nich sien Leives - Warck wies tnaken / 

He slecck / als ernte Katt gait um den hatten Bry j 
60 He dacht j och! wäre eck van miner Sorgen fry. 

Vn do he l&ngtr nich sien Leiten konn* verstehen { 

Se tvas by öm tau grot / do mosV he drum anspreken 
De Meume cer^ den Vaer j he dacht, dat best wil ivcesen, 

Eck spreke an den Vaer / sau möchte eck genesen 
65 Van mgner Kranckedag’ un over~swaren Pieyi / 

Wenn man'^ de Dochter my versproken möchte sien. 

Ist nich snn / Junfer Brut / sprecht man van Harten grunne / 
Dat is juck fry gestellt / un segt nich met dem Munne, 

Wat nich ju Harte meint / he het juck wol gefallen, 

70 Drum heffe Ji ön leif vor andern Kerels allen j 

Ji daut sehr wol un recht j he is juck doch beschert j 
Vn use HErc GOtt het juck tau hope föhrt. 

Xn wielt^ GOtt het gedaen j sau wolle he ock geven, 

Dat Ji sau lange Tied (ausamen möget leren, 

75 Als eck ju wünschen mag / un alle gajte Frihnie, 


‘ streiten. * wie wenige. * rote. * bot. * stellte sieb fremd. * oder. 
’ nnr. * = iciel et. 
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Jfe sfcl: hier fmmt an in dufiser Bnitlaehts-stnnne ! 

Hort, tro se mit meck scriet! et gah Jack Beien ivoU 
Jn Huß, jn Khstnnd sy ran diiftcnd Freuden vuU! 

(iOtt gere. dat Ji ock de Fruehtc moget dragen, 

80 I)e ju Stand mit seck bringt dat na ticei hundert Dagen 
Vit achiig noch darthau men kone lustig icesen / 

Vn srygcn. dat Ji siet ens jungen Sohnes necsen j 
Did is mien Wunsch ' den Juck tau Ehren het erdacht 
Mien dumme Kop f Gott gev juck cnne gaue Xacht. 

ENDE. 


IL Hochzeit Wagemaim/Hothnt, 

Hannover 1664 (Hannov. Archiv 4®, 54]. 

Platdüdesrhcs Sehcrtxgedicht jVp Uochtydtliken Kostedagen Hn. M.Johan 
Georg Wagemann i Brodigams; Vnd der Hochehrenrgken Jungfer, Doro 
theen Catharinen Roethoedes j Brut. Vpgesettet und verehret 

Van einem / dem dort ock u ard schlecht hcscheid gegefen j 
Tho Hilmsen in dem Huhß / des Morgens noch vor soren ' 
Drum he sprach; blieff tu hier! eck nicht? eck galt' vordan? 
Wal? usch schon huteln scholl' de lege hose Mann? 

Anno M.DC.LXiv. 

Hannover f 

Gedruckt bey Georg-Friedrich Grimm. 

-VI' so! Xu so! dat let scek trun n-cl In-fcr hören j 
Als uh/)' Herr Prediger uel seck ahn bcuyffeP nehrcn: 

He uel syn Levms-tydt alhne bringen tho 

Vnd vor dem Bcddc stahn nicht hcffen tue paar Scho: 

5 Tu ar hefft he n ot bether- iip .sine Tu iceffel- n age j 
De Friery' gelegt; He fbhrde solche Sage: 

II«/ schaltu makcn doch? Wilt nclnmn du en WieffY 
Xe ; Xe ! dat moct nicht .'<gu: Du noch allene blieff. 

Man numchr iß et bhm reel anners annckomen j 
10 En -V««« / rn Mann tho syn hefft he seck rorenomen j 
Dat gifft usch ilxt verstahn de frolcke Klocken-klanck j 
Dat spclent in der Kerck und Fignral Gcsanck. 

Wat arerst is de Sack? uat lufft bhn dartho kregen? 

Dat he nu meint, int Xcsi sälff anner innestegeiD j 
15 Sy heter als atlen'f stait't uor nicht recht tho Huhß? 

Ahn tirieffel iß darsiil/fsf rerdruncken eine Muhß! 

Och! hört dorh mg cns tho! nun hc heraff er plierde j 
Van huren in et Huh/i / de Magd de Knoken fierde. j 

' unbeweibt. ^ bisher. * fingest io 
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Dar was kein dinck so schlecht f nit (?) recht ward et besiell’t, 
20 Dat 6hm syn gantxe lAeff ward dorch un dorch vergAlVt. 

De Bessern stund fyn stiW / keim fegens man dar spShrde *; 
Kein Minsch tho finnen was / de dehD und stufen kehrde / 

Dat Holt- und Tennen-tüch^ seck Heden mdst darmit j 
Als’t van dem Disehe kam, so was et blanck und wit. 

25 So flitig ginckt ock tho mit allem Veh* im Huhse / 

Drum dreiff Öhr wesent stets im stall de grote Orise j 
Se bolckede mit macht und hedde gern gehat 
En Mcngelsse van Sai* j er uth dem Kliefat. 

Drum leipen hier un dar de Schwyn im Hoff herummer 
30 Quick / quick j quick heit Öhr leid / dat was de grote Kummer / 
De Kummer, seg’ eck, was’t, dat Rabbin stund hauw / hauw / 
Vn gierede na Bros: Doch kamt er jo nicht tho f 
Dat wor ein Kroimken weer her uth der KÖken flogen j 
(He fand seck schdndlick sehr in synem Sinn bedrogen f) 

35 Drum gaff he goede Nacht f und sprach: eck nehm rieth uth ( 
Dort up den Jdgerhoff / dar / dar is’t vor meck gut. 

Vnd so up solche teieß* mit dfisser klammen Ehlen^ j 
Ward ahne unnerscheid vor Hoen- und Katten kehlen 
De unnerhold gereckt; ln Summ; hier was dat best f 
40 Krup man j kriip immer hen mit legem Darm^ tho Nest. 

Als ivoldc spreken man; dat wil seck itt nicht schicken / 

Dat eck uptvahre ju? Eck moet de strtimpe stricken / 

De myn Mo / etc. Holla ne / moet nicht tho veelc köhni / 

Man möchte süß darna wol dusent flocke höni. 

45 Nu . dat was hier im Huhß\ mehr mag eck nicht beroiren j 
Noch bringen tho Papier und up de Wege foiren / 

Wan he den Schwarten nam in synr Hand j unn ginck / 
fm Feld' en schür’’ hennaff beth halweg Rickelinck^ j 
Help Oottf wo stund syn Flaß an düß und jenem Gerde j 
50 (Wim eckt beschrifen scholl’, meck wolden mangeln Werde) 

Dat was en grote Gnned / dat noch ein wainig Oraß j 
Tom liichniß und bewieß darinnen blefeti waß! 

Dat, seg’ eck, was dat dinck j dat hefft öhn so gedrefen / 

Dat he gedacht / Ey wat! eck wil sülff anner lefen / 

5.5 Wo kan dat inögliek syn ? dat galt syn daeg nicht an / 

Dal’ck scholl’ so siiten hen und wesen Fron: und Man: 

Eck wil mit Gades hülp meck .stracks dartho bequemen / 

Vnd eine Kehten^ weg an mine Siden nehmen / 

De schall myn Huhßyes'inn mit solckcm witx reyecrn / 


' spürte. * Diclo. “ ziiincrnee <ie.schiiT. * Seihe. ® Mit dieser knappen 
Elle. “ Mit magerem Darm. ’ eine Zeitlaug. " Kicklingen, früher Dorf, jetzt in 
Linden eingemeindet. Käthe (Katharina). 
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60 I)at eck in keinem ding mag cin’gen mangel sp^i. 

Vnd solck vornehmen is ock nu sehr uol gelungen / 

De Herr Magister is ihor rechten DSer insprungeti / 

He hefft scck laten inten furwar en solke Deem / 

De u'ol tveii Huß tho hoWn J wo heit^ nur mag begekrn. 

65 Dat is de Roethaudinne / en wohnkuhß aller döget j 

De Prieß dcß Jungfern Volcks j un7i schSnsie Bloetn der 
Jöget j 

Dar u'ol vieff JunggcscU’n in Ehren na gestohn, 

Dat se Öhr möchten doch de weiken sied affgahn. 

Man Öhre Hopetiing de is tho Water V)oren / 

70 Se was von Qott dem HErrn thom EEmal vthekohren 
Dem Wagemans geblöet: dem hat se Mund ttnd Hand / 

Gegefen und Öhr Hart, dat inte Leifes Rand. 

Tho solcher Ehe nu tnan billig mhischet Glucke / 

Drum schalt in keinem wehg’ ock failn an minem stücke j 
75 Eck wil meck wider noch bcdencken up en Leid, 

Dat schal syn tnine Plicht und höchste SchüUigkeit. 

Anapoestische Ode. 

In der Melody: Mein Kchunsits Liebchen ist spielen gegangen j sc. 

1 . 

He histig! he lustig! de Dag iß e körnen / 

Da uhse Herr Panier^ en Leefken hat' nomen / 

Da he iß getreden in hilligen Orden / 

80 Vnd numehr mit annern en Kheman worden. 

2 . 

G Himmel / o Himmel! giff doch dat Gelücke j 
Dat Phoebus antrecke syn güldenes Stücke j 
Vp dat dort her schinen de Iceffliken Strahlen / 

De (lasse paar Dage mit Klarheit bemahlen! 

85 iteyd Hagel und Sehlntm de inötcn nicht .'deifen j 
Df fründlyke Warmniß tuet blifen und toifen''! 

Hier schall’ et .syn alles mit Fraiden erfüllet / 

Vnd wiken aff f wat dar nur Lustnjkrit stillet. 

4. 

Srt't an juc Trhne j de Truinpen und Zincken. 

1)0 Oy Künstlikvn Spetcr; ey! tatet nicht sincken / 
lilfwst fraidiy und ft<iliy, dat Himmel anliingc 
Df soilc Schall' und tho dm Wolckm indringe. 

> ^ he ct. ’ Pfarrer. • warten. 
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5. 

Dal inddn up Pipen f dat striken up Öigen / 

Iß ock nicht unefen^; so wille wy krigen 
95 En harte leef Bildken / en wacker glat Meken j 
Dnrmede man kan en paar Ddnsse affsteken. 

6 . 

Seh't doch, wat vor Knmpens up jenner Banek sittrn / 

Eck wolle U'ol spreken / et gelt’ einen Wüten j 
Wo se hier sind schöner im Laune tho finnen? 

100 Se schinen in Warheit als ydel Qadinnen! 

7. 

Du schnelle deck / Broerken j gah ylig und stife j 
Nivi, de dar so lachet fyn tüchtig, hym Lyfe j 
Spreck f Jungffer / vergeefft my, dat cck juck den Wencken j 
Einmahl edder vieffe herumme mag schicencken. 

8 . 

105 Oehr Nabersche mit den geßammendcn Wayigen / 

Schall’ mine syn, eck wil se balle afflangen; 

Se is et wol weerdig, dat man se bedeene / 

Denn Sei is vor anncrn nicht schlecht noch gemeine. 

0 . 

GOtt groit juck j gy Hocnkcn f gy wret ivol, irarummc f 
110 Dat eck meck in Ehren so böge j ja krumme f 

Kamt her doch, et uel seck itxt anners nicht schicken / 

Wy teilt ock thosamen thom Danixplatxe rucken. 

10 . 

Hey sa! sa! sa! Vivat! woD wol dar den Bühren / 

De Schirine vor hojen? se schult er up luhren; 

115 Et is wol hier schwcrlick up Ehren tho ßnnen 
En Wesen, dat düsse Lust kan avernnntien. 

11 . 

Drum springet, springt im in verpareter Summe / 

Gy Frünn- und i\unninnen * / dat Suhl und Hueß brumme j 
Laet juck nicht verdreten und wert es nick moje j 
120 Ersparet noch Beine / noch Foitc noch Schoje. 

12 . 

Doch wan wor intwischen dat Hdlsken noth foilet / 

So sind hier ock Middrl j seht, dat gy juck koilet: 

En Kroiseken Broihan j er* süß en Dnfx glase / 

De sfoct man in Ile fyn hübsch in de Nase. 

' uneben. * wer. ® Freundiooeo. * oder. 
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Bücherbesprecbungen. 

13. 

Vfid also 7/iit solckem doent will fnj thobringen j 
De Ehlikeii Dagc / will sipiye7i und sprhigen J 
Darna in der stille iho Huhse gelopen 
Vnd hübsch in de Fehren^ sulff anner gekropen. 

14. 

Srhlapt Kol j gy iwee Lüde j GOtt wolle juck schencken 
Veel Fraide j mit aller Begnoignng jück dreneken / 

So mamiigen drdpen de Lame^ kan gefen j 
So manniges Deert 7nan in Lüfften süth^ schwefen. 

ENDE. 


BflcherbespreehnngeiL 

R. Holstein^ Sprachgrenzen Im pommersehen IMnttdentseb« Trogt. Fyritz 1913. 17 S. 

UDd 1 Karte. 

Der Verfasser^ Direktor des Pyritzer Gymoasiums, bat sich ao die pommersehen 
Pfarrer gewandt und von 375 Auskunft über die niedordeutsebe Bezeichnung des Storches, 
des Regenwurms^ der Ameise und dos Ziehbrunnens erhalten. Für Storch gibt 
es die Benennungen Knarpemlrägtry Knackotec^ Olhttr und Adebar ^ für Regenwurm 
horrboht der Name Maddik oder Maddiug in Vorpommern, Mädke in Hinterpommern, 
auf WoUio und ö. bis zum Nemitzbach sagt man Paunoty und im übrigen Pommerti 
gelten Formen, die auf Pier- und Aas zurückgehen. Bei Ameise liegen die Vorhalt- 
nisso oinfacb so, daß Vor- und ninterpominern Ehmt oder Ehnt (vgl. no. emmet) und 
Ableitungen davon besitzen, wälircnd ein von Süden cindringender Keil, dessen genaue 
Grenzen die lAufo der Hadüe, Kautel. Hassel, Leitznitz, Persante, des Krummen Wassers, 
des Schwarzbaches, der Molstow und Hcga im Nordosten smd, Miere aufweist; im Nord- 
westen geht dio Grenze von der Swino übers ITafT zum I^udgraben. Der Ziehbrunnen 
heißt Pütt in dem Mittelgobiet, dagegen Soi! in Vor- und Iliutcrpommcrn, nur ganz im 
0^ton gilt Born, Doch erreicht das Pütt-Gebiet diesmal nicht die Ostsee, sondern halt 
sich südlich einer Linie Scbwarzbach, Krobsbacb, Zampolbach, Ihna bei Gollnow, Dam- 
scher See, llaiT, von Ückermündo zum I^ndgraben. Die Namen dos Storches, die von 
dem Klapi^ern seines Schnabels Iierruhrcn — Knappendräger und Knackowc (in -owe 
steckt, wie mit Recht vermutet wird, einfach Adebar) — rinden sich wieder liau)>tsacli- 
lich im Mittelgcbiet. 

Aus dieser wortgeograi»hiscbeo rntorsiichung ergibt sich die interessante Tatsache, 
daß Vor- und Hinterpommem lexikalisch übcreinstiminon und Mittclpomniern, d. h. der 
von Süden her meist bis zur See, einmal bis zum TTaff sich erstreckende Keil, für sich 
steht. Geschichtlich hangen dieso Verhältnisse, wie H. angibt, mit dem Umstande zu¬ 
sammen, daß seit der Teilung Poniiiicrns 1295 Ost- und Wesi[>ommorn als Herzogtum 
Pommern-Wolgast gegenüber dem die Mitte einneliiuenden Pommern-Stettin anderthalb 
Jahrhunderte vereinigt gewesen sind. Die Hesiodlung Iiintcr|)omintMT>s geht demnach von 
Vorpommern aus. Das bcstaligcn auch dio Hcchtsvorhültoissc der SUidte. 
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* Federn. * Leino (Fluß, an dem Hannover liegt). ^ sieht. 
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Doch ist sicher im Westen die Germaoisieruog schon Tor der Teilung voUzogen, 
und darum fallt die scharfe Grenze auf. H. vermutet in ansprechender Weise, daß hier 
vorher geographische Hemmnisse bestanden hätten. Und in der Tat zeigt sich, daß die 
oben mitgeteilte Sprachgrenze io ihrer ganzen Lange — für dos Mittelstück ist allein 
noch die Bezeichnung des Ziehbrunnens maßgebend — das große pomniersche Urstromtal 
von der Leba iiu Osten bis zur Kcckoitz im Wösten bildet Solche Bedeutung hat also 
dieses verhältnismäßig geringfügige Verkehrshindernis für die Festsetzung der Ansiedler 
und damit für die Bildung der Sprachgrenze gehabt! 

Ich bin genauer auf die Ergebnisse der Holstenschen Untersuchungen eingegaogen, 
weil sie einige Winke für die Methode der Dialektforschung ergeben. Einmal zeigt sich, 
daß die uapbonetische Forschung auch ausreichend sichere Ergebnisse horvorbringen kann. 
Das sollen sich alle die zum Tröste dienen lassen, die weder über eine zulängliche laut- 
pbysiologisclie Schulung, noch über einen Kehltonschreiber oder Sprachmelodieapparat 
oder auch nur über einen Phonographen verfügen. Der Wissenschaft können alle dienen, 
je nachdem die Aufgabe, die sie sich vornehmen, ist Und es mag einmal gesagt sein, 
eine Zeitschrift wie die unsrige kann solche Mitarbeiter gar nicht entbehren. 

Sodann ist meines Wissens eine derartig umfangreiche Aufnahme der lexikalisoben 
Besonderheiten zu dem Zwecke, daraus eine Sprachgrenze festzulegen, noch nicht ge¬ 
macht worden. Der Wenkersche Sprachatlas ist ganz anders angelegt, und daher sind 
wir gewohnt, die Dialekte nur nach lautlichen Grenzen zu l)ostimmen. Die Wörterbücher, 
die jetzt Im Entstehen oder in der Vorbereitung sind, werden nach ihrer Eigenart auch 
keinen wortgeographischon Überblick vermitteln können. Darum sollte man ähnliche 
Untersuchungen, die sich schließlich ja doch mit verhältnismäßig geringen Kosten und 
Mühe durchführen lassen, noch an anderen Stellen vornehmen. 

Schließlich fällt die Bedeutung einer Stromniederung als Grenze auf. Man ist 
häufig geneigt, Scheiden solcher Art nicht als so wichtig für die Bildung von Sprach¬ 
grenzen anzuschen. Aber cs zeigt sich vielerortcn immer wieder, wie oft ein Bach eine 
scharfe Grenze schafft Nur war es bisher wohl noch nicht möglich, eine ähnliche 
geologische Rinne von solcher iJinge, die nn vielen Stellen dem Verkehr kein llindornis 
bereitet, als wichtige t.irenzscheide zu linden. 

Die Wiedcsche, von Wenkers Sjirachatlas ausgehende Schule unterscheidet Ab¬ 
stufungen der Widerstandsfähigkeit der einzelnen Sprachclcmonte gegen Dialektausgleich, 
und zw*ar behauptet sic, daß die Festigkeit der l^utgrenzeu von der Tonstärke im Sntz- 
zu.sammcuhange im umgekehrten Verhältnis abhänge. Danach seien die unbetonten End¬ 
silben am festesten, weniger fest die betonten Stammsilben, die konsonantischen Bestand¬ 
teile fester als die vokalischcn, am wenigsten fest die Wörter, da sie im Satze die 
wichtigste Holle .spielen. Diese Schule also findet, daß die Wörter am wenigsten feste 
Sprachgrenzen haben, aber so sehr auch die Forschung diesen Satz als methodisch wortvoll 
erweist, praktisch ist er unzulänglich, weil er den Blick vom Allgemeiiion ablenkt. Die 
geringen Besonderheiten der einzelnen Wortlinien lassen dagegen auf dor Holstenschon 
Karte den gemeinsamen Zug, der im ganzen eine einheitliche Grenze für alle vier Wörter 
bildet, nämlich oben das pommersebe Urstromtal, sehr wohl erkennen. 

Der Satz, den die Marburger Schule aufstollt: zuerst wandett das Wort, dann 
folgen die Laute, verführt zur Nichtbeachtung der Wortgeographie, da sie weniger ge¬ 
naue geschiebtliclie Ergebnisse zeitige. Die Holstenscho Arbeit ist nun aber vielmehr 
ein Zeugnis für die liinrcichende Bewcisfülugkeit der Wortgecgrapliic. Bei Begriffen, 
die zwei benachbarten Mundarten gemeinsam sind, liegt ja aucli kein Anlaß vor, etwa 
verschiedene Bezeichnungen au.szutausc)ion oder anzugleichen, wahrend os natürlich anders 
stellt, wenn ein Begriff sich erst die Xachharmuiidart erobert. Wenn der Pflug don 
Haken verdrängt, dringt das Wort Pflug in der Fi^rm vor, die es in der Ursjirung.s- 
landschaft hat, aber der Ziehbrunnen sieht in Mittclpommern ebenso aus wie östl. und 
westl. davon. Somit werden Synonyme mit völlig gleichem Begriffsinhalt ungestört ihren 
Besitzstand liobaupten, während der kulturell schwächere Begriff gewöhnlich mit seinem 
Schwinden auch seine Bezeichnung in die Vergessenheit fortiiimmt. 
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Die Wortgeographie ist bei alledem noch in der glücldicheD Lago, von recht 
großen I^utuntcrschicden abzusehen. Ob es Olbeer oder Adebar heißt, ist für sio weniger 
von Interesse, es kommt ihr eigentlich nur auf die Feststellung der etymologischen Ver- 
schiedenboit an. Del ihr also kann man den Blick auf das Große richten, und da der 
etymologische Zusammenhang bei aller Zersplitterung der Formen für die Frage, welche 
Bevölkerungsgruppen ursprünglich vorhanden gewesen sind, genügt, so ompSelilt sich 
gerade die Wortgeographie als Dienerin der Geschichte. Die Lantgeographie dagegen 
in ihrer bunten Üannigfaltigkcit, mit ihren Verschiebungen in jüngster Zeit ist nicht so 
geeignet, große gescbicbtlicbo Vorgänge nachzuweisen. 

Es liegt nabe, einen V^erglcich zwischen dio.sen wortgeograpbischen Feststellungen 
Holstens und den Lautgrenzen des Sprachatlas anzustollen. Die einschlägigen Kaitcu, 
die ich teils früher für andere Zwecke, teils zur Beantwortung der vorliegenden Frage 
eingesehen babo, sind die Blätter für Bruder, Wasser, Eier, bauen, Leute, Mann, 
rein. Von diesen sieben Lautgrenzen bestätigt rein die nordsüdlicbe Regalinie, die sicli 
bei Regenwurm und Ameise findet, geht dann aber über Plathe und Gollnow, Stargard 
zur Madüo; immerhin trifft sie io diesem we.stlichea Verlauf mit der lexikalischen zu- 
sammen. Von der Madüe im Bogen nach Norden über Regenwaldo und Schivelbein 
verläuft auch anfangs die Grenze für bauen. Damit hören aber die Überein stimm uogen 
auf, und cs bleibt die sehr beachtenswerte Tatsache zu bemerken und zu bedenken 
übrig, daß für alle andern Wörter eine im gaazen ostwestlich verlaufende und im großen 
ganzen einheitliche Grenze etwa 40—50 km weiter südlich von der lexikalischen läuft. 
Während jene etwa durch die Städte Gollnow% Kaugard« Plathe, Belgard und Pollnow 
bezeichnet wird, führen die Wenkerschen l^utlinicn ungefähr über Stargard, Freieuwalde, 
Nörreoberg, Draniburg, Tcmpclburg, Ratzebuhr und liammorstein. 

Wie diese ganz erhebliobo Abweichung zu erklären ist, bleibt eine offene Frage. 
Jedenfalls verdanken wir der Holstenschen Arbeit ülver die Geographie der oben genannten 
vier Begriffe überhaupt die Kenntnis einer so weit nördlich laufenden Mundartensebeido. 
Daß diese Linie auf geschichtliches Älter Anspruch machen kann, ergibt sich aus ihrem 
Zusammenfall mit einem ehetnaligen Verkehrshinderni.s. 

Es wäre nun der Frage nachzugehen, wie es kommt, daß keine lautlichen Grenzen 
über die nördliche Liuio, dos hinterpommersebo UrstronitaK verlaufen. Dabei würde 
mau von der Voraussetzung ausgoheu dürfen, daß auch in lautlicher Beziehung hier 
einst eine Grenze gewesen ist, und man müßte die Unterfrage zu beautworten sucheu, 
warum sich die Lautgrenze nach Süden verschoben hat Dono der umgekehrte Vorgang, 
das Vordringen der neuen Wörter nach Norden, hätte kaum eino solch geschlossene 
Linie ergehen 

Weiterbelfen köooto an diesem Punkte die Prüfung ahnlichor Vorhültnissc in einer 
andern Gegend. Ich werde von befreundeter und sachkundiger Seite auf frühere Unter¬ 
suchungen über das Verhältnis von Wort* zu Lautgronzeo, dio in Westfalen angestellt 
sind, lüngewiesen, ohne daß ich zur Zeit iu der Lago wäre, diesen Uutersuebungen 
natdizugelien. Ich möchte mich jetzt damit begnügen, unsere Mitarbeiter auf sie hin¬ 
zu weisen und zu Nachprüfungen anzuregen. H, 7* 


Sprechsaal. 

No<*li einmal Pflilzor Appellativnaitieiu 

Im Jahrgang HMü, Heft 2, S. 12(5 —140 dieser Zeitschrift ist eine von mir im 
Verein mit Herrn lA*hrer Theodor Ziuk in Kaiserslautern verfaßte Abhandlung 
über Pfälzer Appellativnanieo ahgodruckt. Im nachstehendeu will ich einen Nachtrag 
dazu geben. 
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L Herr Zink hat folgendes beigcsteuort: 

1. Vldf. ÜMSJlinch^ (d. b. eine geziert tuende^ sehr empdodlicb und 

allzu zart sieh bonohineude Fraueus]>6rson« über die uatürlich gern gespöttelt wird, Kp.j 
ist als der Voruamo \ Kürzung von aufzufasseo. Ebenso: damct tau^) 

Siiss! aUi [leichte Schelte, vgl. ihatci 0r.^9l.\ d. i. Ursula, Kp.], iJeide Male 

auch i>u:>s€L 2. Zimbtrltef(’ oder •lüts als BcnenouDg für ein ängstlich tuendes, ge¬ 
ziertes »Weibsbild«, auch die Vklf. Zimbcrliss^eh^ kenne ich aus der Doonersberger 
Gegend. 3. Weiter: >Z)u nürrii Ztpperf* «= der jüdische Prauennaine Zipora\ wenig¬ 
stens weitlou jüdisclie Mädchen und Frauen mit diesem Namen >Zippert benannt. — 
[Ich glaube, daB, falls inan auch uicbtjüdische weibliche Porsoneu so bezeichnet, was 
ich jedoch nicht bestimmt weiß, eher die Ableitung von ^xippern* in Betmcht kommen 
wird. Vgl. z. B.: »H7i dass dieso Frauensperson) iriVrar (wieder) xtppert^^ d. h. 
auf den Zehen unruhig umher trippelt. •Ztpprtg icerrif*^ z. B. »<fao irert-w^r gam 
xipprig* y und, mit gleichem Sinn, terxippern — wenigstens glaube ich diese Bildung 
auch schon gehört zu haben —, bedeutet: vor Ungeduld fast vergehen, in ängstliche 
Spannung bzw. Unruhe geraten. Vgl. mlid xipfcHy in kleinen Ansützon geben, trippeln; 
hiervon xippel-trit^ Trippeltritt, xipfel-xippet-xeficn^ trippelnd auf den Zehen gehen 
(beim getretenen Tanze). Auch s Zipperlein, d. i. Fußgicht, PoJagra, gehört 

hierher: »eigentlich spöttische Bezeichnung für einen, der xippert, »Zippern« wohl ver¬ 
wandt mit zappeln — nach dem D. Wb. von Weigand-liirt, Kp.]. 4. llan^dccfc^l* 

(» Johann Theobald) hat appellativische Bedeutung wie »Stoffel« oder 9hanfi9-bambsU 
und >hanno^wackel*. Letzteres Wort hat besonders dadurch seine appellativisclio Be¬ 
deutung kuDÜgegebeu, daß ^HanmtracktU der Titel der Beilage der io Kaisei'slautern 
erscheinenden »Pfalz. Volkszeitung« ist. Dio gleiche Bedeutung »gutmütig-schlapper, 
einfältiger Mensch« liat auch than-dorksU^ yäork^U = torkeln, d. i. wacklig gehen) und 
yHans^kaspir^ ^ z. 13. »den hanskaipsr macbc(u)« besagt dasselbe wie »den Johann 
macbe(n)«. [Auch für sich allein wird Kaip^r zur Bezeichnung eines einfältigen, »über- 
zwerchou« Menschen gebraucht. Kp.]. Foruor: »den Haus 7Vapp^ richtiger hdns^ 
iräpp, mache(n)« ist soviel wie, um eine andere volksmüßige Kedeweudung beranzuzieben, 
»den hujuhjung luachetu)«, ü. b. »sich willenlos von einem zu allen möglichen — auch 
erniedrigenden — Diensten gebrauchen lassen«. 


^ V*klf. Suschen^ z. B. »Schein Suschen«, in Goethe.s Gedicht »Johanna Sebus«. 

* tZimber* — zi/wper-Iich. 

* * Theobald {Duirüld und Deew^l) ist noch jetzt in der Nordwestpfulz, z. B. in 
den Dörforu am Ulan, auch in Gonbach bei Winnweiler, ein häufiger Bauoiuuuine, 
nicht nur Fauiilieunauie, soudern auch Taufname. Auch iu Kaiserslautern Ist er mir oft 
begegnet Bei meinen 8c hü lern dagegen fand ich ihn seit 18UG nicht mehr. Er ist 
aber im 18. Jahrh. noch außerordentlich häufig und gibt somit ein gutes Zeugnis ab für 
den Wandel im Geschmack bei der Namen wähl«. 

^ Nach Zink kommt auch Hanfilp (= Johann Philipp) und Hanjerch (=^ Johaon 
Jörg) in gloiobem Sion appeltativiscb vor. Mir ist davon oiebu bekannt. 

^ Wir haben es hier mit einer gesebichtlichon Persönlichkeit zu tun. Kur¬ 
fürst Philipp von der Pfalz hatte nämlich Hanns von Tratt zum llofmarseljall eruannt 
und verlleli ihm 1485 die Burg Herwartsteiu in der Südpfalz. Dieser lunkesüchtigo, 
gewalttätige Mann zwang nun von hier aus den Weißeuburger Abtcn das ganze 
Soblettenbacher Tal und die Muudatwaldungen ab, bis er mit seinem Herrn in Acht und 
Bann kam und. als »Achter« gestorben, iu der Kapelle zu Niedcischlettenbach begraben 
wurde. Wegen seiner Untaten Lat er nach dem Volksglauben keine Huhe iiu Grabe. So 
lebt er im GediiehtuU des Volkes als *Uanns Trappe (mit volksetymologischer Um¬ 
gestaltung seines Namens« indem man wohl an den im »7Vai« oder mit lautem »Ge¬ 
trappel« einherreitenden Marschall dachte) fort, heute noch im ganzen uutern Elsaß 
bei Woißenburg und iin Schieltenbaclier Tale das Sclireckbild der Kinder, und als 
solches begleitet er in den adveutliclien Sehauernächton das Christkiudel, wie unser Pelz- 
uickel, Knecht Uiipiocbt, Nikoiau.s oder Klaubauf. Vgl. Aug. Becker, Die Pfalz und 
die Pfälzer (J. J. Weber, Ix'ipzig 1858), 8. 502 und 5ü4. 
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11. Von einem andern Pfälzer wurde mir zur »gänzuTig hzw. Berichtigung 
folgendee mitgeteilt: 

1. Ihre Au.s{ührungeQ über yKuhblasi^ und dürften richtig sein. Ich 

glaube nichts daÜ yßläß* mit Blasius oder blasen etwas gemein bat. [Aber Beweis hier« 
für? Kp.] ySchodebläß^ ist gebriuchlicb und bedeutet: närrisch und dumm zugleich. 
(&/ioode jüdisch «deutsch Sehaute: närrischer Kerl^ einfältiger Mensch, in der ganzen 
Pfalz gebräuchlich. Kp.] 2. Die Redensart: ylhi hoschis*m gebb irre dr Srhteffe seiner 
Qluekt bedeutet auch: Du hast nicht viel ausgerichtot. 3. »Daatrer Ilannjergt wird 
auch der benannt, der zwar nicht schwerhörig ist, aber einen Auftrag »überhört« oder 
ihn nicht richtig erfaßt 4. Der ytenJire Jakob* ist auch auf der Me.sso anzutrefTen: der 
Mann »mit dem billig Sacbes« (»Sachen«, d. li. Waren), der's mit lauter Stimme anbietet 
hoch bewertet und billig abgibt. » bischt msr (mir) aarh (auch) noch 9 irahrer Jakob* 
fiagt man zu dem, der etwas leichtsinnig angelegt ist, überhaupt Sonderlingseigenschaften 
hat. Wird auch auf Erwachsene angewendet — yDuvimer Jockel* = tölpelhafter Mensch. 
5. Ein kräftiges Mädchen ist »a feiler Hannei<* , ein gutmütiges Mädchen »a guter Hannes*, 
ySpeckhannes* = dicker Bubo. 8. Bannicksl ss grober Mensch. 7. DreekfUp « un« 
sauberer Bursche. 8. Ouckert oder Onckes dürften vom Zeitwort »gucken« abzuleiten 
sein. Vgl. » Ouek net so sehääH* (= scheel). 9. Man sagt auch oft: »Stotz wie's Löbche* 
{lAcbf JJib — jüdischer Name). 10. iss M 00 S 9 (Mauis) otc9* (» oben) bedeutet: 
»er ist gut daran, er hat den besten Platz, er ist der erste«. [Diese mir auch bekannte 
Redensart möchte ich daher erklären, daß unter den großen Männern der den Juden 
heiligen alttestamentliehen (ieschichte Moses unbestritten den ersten Platz von allen 
einnimmt. Kp.] 11. Schmuul ist in der Pfalz Bezeichnung eines Juden überhaupt. 
»/V Sehyuuul kummt!* habe ich sehr oft gehört, auch wenn der Betreffende anders 
hieß. Ebenso: Itxig kummt!* Und wenn zwei Juden miteinander kommen, heißt 

es: yDr Uxig nun dr SehmuuU. 12. Tobias wird auch yToobes* ausgesprochen. 13. Mau 
sagt auch: ydicker Barhes*. 14. QoUo ist meines Wissens als Schimpfname in der 
Pfalz nicht gebräuchlich. Dieser Name ist nur als die in der Oenovefxsage vorkommende 
Figur bekannt und genannt. Beim Spiel .sagt oft derjenige, der gerade an der Reibe ist: 
>Jetzt komm' ich! sagt der OoUo*. 

Rogens bürg. /Vr Keiper, 


Nene Bücher. 

(Die «inz^AAndUn Rtirhor werden ad dieser Stelle anc^ozoizt. Für Be^prechonic nnrerlaotTt einffof^angoner 
Bdcher wird keine (tevHhr Ubomomnen. RQcküendaniren rnn ßUehorn flndon nicht atAtt.) 

Fehrle^ Ernst, Die Flurnamen von A«i.scii nebst praktischen Anleitungen für 
eine geplante Sammlung dor Flurnamen des ganzen badischen Landes. 
Im Aufträge der »Bi'idischen Heimat« und unter Mitwirkung des Flurnamenausschusses 
herausgegeben und mit einem Vorwort verschon von Eugen Fehrle. Karlsruhe, 
ii. Braun, 1913. 19 S. 

(flöckner, Karl, Dr., Die Mundarten dor Hhon. Mit einer Tafel und zwei Karton 
{=Ä 11. Veröffentlichung des Fuldaer tiosohichtsveroins). Fulda, Verlag Fuldaer üe« 
schichtsverein, 1913. 119 S. 

IIotz, Wilhelm, Dio Flurnamen der (trafscliaft Schlitz. Dannstadt, Großh. bess. 
Staats Verlag, 1912. ü7 S. 

Uolb, Fritz van, Gäldcrsche Lidjes än Döntjes. Geldern, Chr. Kd. Mutier, 1913. 
40 S. 

Muß, Riehmrd, Dr, Az erdAlyi nemot nyeIvjaräK«tanuImäuyozäs mai ullusa. 
Budapest, Verlag: Pfeifer Ferd. Köüvvkereskedesp. 42 S. 
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Kurzweriiliart^ Robert^ Gedichte in oherösterreicbiKcber Mundart, aus dem 
Nachla.sso ausgewählt und berausgegeben von Job. 11g Beilage zom 16. Jahres* 
berichte des bischöflichen PrivatgymDasiums am Kollegium Petrinum). Urfahr^ Selbst* 
Verlag des Gymnasiums, 1913. 70 8. 

Babe^ Jobs* E«, Von alten hamburgischon Speichern und ihren Leuten 
(sss Quickboro * Bücher. 2. Bd.). Hamburg, Alfred Janaseo, 1913. 61 S. 0,50 Mk. 

Waag^ A»« Sprache und Literatur (Sondorabdruck aus dem Werk: Das GroB* 
herzogtum Baden, mit Unterstützung des GroBh. Ministoriums des Kultus und 
Unterrichts berausgegeben von Rebmann, Gothein und v. Jageinann). Karlsruhe, 
G. Braun, 1912. Seite 229 - 244. 

Welk^ Friedlich, Lautlehre der Mundart von Rheinbischofsheim. Freiburger 
luaugural*Dissertation 1913. Buchdruckerei des Waisenhauses Halle. 60 8. 


Zeitschriftenschau. 

(Wir suchen aas dom Inhalt aller Zeitachrihen hier die für die dentsche and arten forsch an wichtMren Auf* 
sStse anznroigon and bitten an Kinsendang aller einscbligigen Arbeiten, danit onsere ZoMintn an Stellung eine 

möglichst roUatHndige wird.) 

Deutnehe VolkskuDde aa» dem SsUleben BSbmen. Jabrg. 1912. XII. Baod. 1.—4. Hoft. 
Aus dem lobalt: Sagen aus dem deutschen Osten (8.9—18); Volkskundliches von 
der Olatzer Grenze 111 (S. 19—55); Allerlei aus dem Braunauer Läodeben II 
(S. 50->77); Volkslieder II (S. 97—113); Sage und Brauch aus dem Isergebirge 
(S. 124—186). 

De Eekbom. 31. Jahrgang. 1913. Nr. 11—17. 

Albert Srhwarx, En beten aewer de Läuschendichtung (S. 92 — 93). 

F. Wippermann, Die plattdeutsche Bewegung und die höhere westfälische Schule 
(S. 121—123). 

Hannorerland. 7.-Jahrg. 1913. Heft 5—8. 

Paul Wriede, Plattdeutsch in der Großstadt (S. 147—150 und 182—185). 
Armbrust, Alte hannoversche Familiennamen (S. 154—156). 

Helmatbueh der Vereinigung Togtländlscher SchriflsteUer and Kfinatler. 1911. 
1.-3. A. 

E. Oerbet, Unsere Heimatsprache (S. 86 — 89). 

Louis Riedel, Bornkionel (S. 90—92). 

E. Leinetceber, Sechshunnert (S. 93 — 97). 

Willy Rudert, Der Zengstoaus (S. 98—100). 

Hessenland. 1913. Nr. 12 und 13. 

W. Schoof, Beiträge zur hessischen Ortsnamenkunde I (Hermanuspjogel, Hartmut- 
sachsen. Mecklar) (S. 1—5). Sonderabdr. 

Hessisehe Bliitter fllr Volkskunde. 12. Bd. 1912. Heft 1 u. 2. 

E. Müller, Parodien aus der Schule (S. 132—139). 

Korrespondenzblatt des Vereins fUr slebenbUrglsehe Landeskunde. 36. Jabrg. 1913. 
Nr. 5 —7. 

Bernhard Capesius, Bespr. von Eoorad Gusinde, Eine vergessene deutsche Sprach¬ 
insel im polnischen Oberscblesien und Anz. von Julius Gtvh, Schlesisch und Ober- 
zipsisch (S.-A. ans Bd. XV der »Mitt. d. Schles. Ges. f. Volksk.«) (S. 78 — 80). 

Modem Pbllology. 11. Bd. Nr. 1. 

E.Prokosch, Sprachwissenschaftliche Ausblicke (S. 71 — 83). 
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yiedenaehsen. 18. Jabrg. 1913. Nr. 16—23. 

H. Sehwinold, Lippische Loh-Nameo (S. 307— 308). 

Otto Brüning, Der »Rummelputt« io Hamburg (S. 320 — 321). 

8ehweizerisebes ArehiT Ar Tolksknade. 17. Jahrg. 1913. Heft 1 u. 2. 

B. Volkart, Kuokelsprocbe (S. 59 — 62). 

Tfae Journal of EBgllah and Gemaaie Phtlology. 12. Jabrg. 1913. Heft 2. 

J. M. Hart, Bespr. der Festschrift Wilh. Victor zum 25. Dezeaiber 1910 dargebracbt 
(S. 327— 330). 

Das Vogtland and Heia« Xaehbargeblet«. Mouatsscbrift für heimatliche Kunst, Lite¬ 
ratur und Wissenschaft Ueransgegebeo von F. Miller, K. A. FindeUen und E. Röster. 
1. Jabrg. Heft 1, Oktober 1912 usw. 

E. Oerbet, WeTs üm Weihnachten rüm drauOeu be uns in Helmets [Heliiibreciits] 
zougieht (S. 67—68). 

Louis Riedel, Sechsesecbzig Oahr (S. 115—116). 

Wilhj Rudert, E poar lustige Bilder aus Alt-Falkenstaa (8.125). 

E. Oerbet, Vogtlandische Dorf-Fastnachtsbilder (S. 130). 

Fritx Roediger, Abstammung des Wortes: »Weiße Elster* [Weiß =/r/se-}-Al’ter 
und Oystcr (gälisch-englisch), also ein Fluß von veninderlicber Art, der Muscheln 
führt] (S. 182). 

E. Qvrbet, Zur Abstammung des Wortes: »Weiße Elster« [Aleatra 1112 = Fluß der 
Else = Eller = Erle] (S. 244 a). 

Von der Heide. Monatsschrift für Kultur und liCben. Herausgegeben von V. Orendi- 
Hommenan in Temesvar. 4. Jahrg. 1912. 9. Heft 

0. Meiainger, Aus dem Loben eines alten Volksliedes (S. 17—19). 

Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Spraehverelns. 28. Jahrg. 1913. Nr. 6. 

0. tVeiae, MundartUchos bei Uoelbe (Sp. 162 —164). 

Zeilsehiift fttr dentsche Wortforsehang. 14. Band. 4. Heft 

X. Otto Heinertx, Die Flexion der substantivierten Sprachadjektiva im Deutschen 
(S. 285 —307). 

Hermann Wunderlich, Zuiu IV. Band des Grimmschen Wörterbuchs (S. 307—311). 
Rudolf Kapff, Bespr. von Fischers Schwäbischem Wörterbuch (S. 312—314). 

Alfred Qötxe, Bü.s|>r. von Gerhard Schaper, Beiträge zu einem niedordeutseben SVörter- 
buch 1911 (S. 314 — 316). 

Zeitschrift fllr ßsterrelehlsche Volksknnde. 19. Jahrgang. 1913. Heft 3. 

A. Nibia, Eine dritte Fassung des Volksliedes vom »Vetter Hans« (S. 125 —127). 

Zeitechrift des Vereins fUr rheinische und westfUische Volksknnde. 10. Jahrg. 1913. 
Heft 2. 

Dr. Ottenjann, EMelmann, Bedelmann (8.108—110). 

K. I*rünier, Märkisch-westrälischo Spiichwörter und Redensarten (S. 128 —133). 

K .'Sehmitx, Der Handwcbstubl in der Krefelder Muudart (S. 133—140). 

K. I*riimer, Französische Worto in der märkisoh-wcstfal. Mundart (8.141 —143). 

Zeitschrift des Vereins fUr Volkskunde. 23. Jahrg. 1913. Heft 2 ii. 3. 

R. Riegler, Spcchtnamen (S. 265 — 277). 

0. Schütte, Braunschweigische Volksreime (8. 293 if.). 

R. Block, Bastlu.scrciine aus dom Harzgau (8. 29H). 


Bucbdrackcroi «los \Vai^oiibuusos in Hallo a. il. S. 
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Die Zeitschrift fUr Deutsche Mondarten erscheint JBhrllch in 4 Heften von Je 
6 Bofen. Preis des Jahrganges 10 Hark. 

llandschrifttiche Beiträge aus dem Gebiet der ober- und mitteldeutscheu 
Mundarten wolle man an nerrn Professor Otto Ilnuo in Rastatt, solche aus dem 
Gebiet der niederdeutschen Mundarten an Herrn Oberlehrer Dr. nuui. Trcchert 
in Berlin-Steglitz, Mommsenstr. 52, einsenden. Die Herren Mitarbeiter sind gebeten, 
sich vor Einsendang von Manuskripten mit Antwortkarte an den zuständigen Leiter zu 
wenden! Anfragen über Schriflsold, Sonderabdrucko usw. bitten wir an die Verlags¬ 
buchhandlung zn richten. 
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Gerbet, Emil, Dr. phil., Professor in Glauchau: 
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Teuchert, Hermttuu Dr. phil., Oberlehrer in Berlin-Steglitz: 
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Deiter, Heinrich, Dr. phil., Professor in Waren (Meokl.): 
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Allgemeiner Deutscher Sprachverein. 


Der Beitritt zu diesem erfolgt: 

1. durch Anmeldung als Mitglied bei dem Vorsitzenden eines Zweig* 
Vereins. Der Jahresbeitrag beträgt in der Regel 3 Mark. Die Mitglieder 
nehmen teil an den Versammlungen, Vorträgen usw. des Zweigvoreins und er¬ 
halten kostenlos durch den Zweigverein zugesandt: 

die Zeitschrift des Sprachvereins (12 Monatsnummern im Jalire), 
die Wissenschaftlichen, Beihefte zur Zeitschrift (meist zwei im Jahre), 
sonsüge geeignete Veröffentlichungen des Vereins. 

2. durch Anmeldung*als unmittelbares Mitglied bei dem Schatz¬ 
meister des Vereins, Verlagsbuchhändler Ferdinand Berggold, Berlin W30, 
Nolleudorfstr. 13/14. Der Jahresbeitrag beträgt mindestens 3 Mai'k. Das un¬ 
mittelbare Mitglied erhält die genannten Drucksachen durch den Schatzmeister 
kostenlos zugesandt. 

Behörden, Körperschaften, Anstalten, Schulen, Vereine usw., welche die 
Bestrebungen des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins fördern, dem Vereine 
aber als Mitglieder nicht förmlich beitreteu wollen, körinen die genannten Ver¬ 
öffentlichungen gegen den Jahresbeitrag von mindestens 3 Mark vom Schatz¬ 
meister unmittelbar beziehen. — Die Zeitschrift kann auch durch jede Buch¬ 
handlung und durch die Post bezogen werden. 

Zweigyereine, die neu gebildet worden sind, werden gebeten', sich beim 
Vorsitzenden, Wirkl. Geheimen Oberbaurat Dr. Sarrazin, Berlin-Friedenat», 
Kaiseralloe 117, anzumelden. 

Der Allgemeine Deutsche Sprachverein bat t. Z. 316 Zweigvereine, die 
Gesamtzahl seiner Mitglieder beträgt gegenwärtig über 32000* Die Auflage 
der Zeitschrift ist 38000 Stück. 





Im Verlage des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins F. Berggold, 

Berlin W30, Nollendorfstr. 13/14, sind erschienen: 

I. Zeitschrift d. Allg. Deutschen Sprachvereins, Beihefte, 

Inhaltsverzeichnis. 

Der laufende Jahrgang kostet 3 Jt. 

Ältere .Tahiginge der Zeitschrift: 1886—1912, je 2 

Einzelne Nummern der Zeitschrift, je 0,30 

Die Wissenschaftlichen Beihefte: 1. Reihe: Heft 1—5, 2. Reihe": 
Heft C —10, 3. Reihe: Heft 11—20, 4. Reihe: Heft 21 — 30, 6. Reihe: 
Heft 31 — 35 zum Preise von je 0,30 M für das Heft. 

Inhaltsverzeichnis zur Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprach¬ 
vereins, zu den Beiheften und sonstigen Veröffentlichungen des Ver¬ 
eins 1886—1900, 4,00 .4. 

Inhnitsvorzeichnis zur Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprach¬ 
vereins und den Beiheften 1901—1910, 2,00 Ji. 

II. Verdeutscbungsbücher. 

1. Die Speisekarte (5. verbesserte Auflage), 0,86 M. 

2. Der Handel (4. Auflage), 0,80 

3. Das häusliche und gesellschaftliche Leben. Neue Auflage in Vorbereitung. 

4. Deutsches NamenbQchlein (5. Auflage), 0,60 

5. Die Amtssprache (8. Auflage, 37. bis 40. Tausend), 1 Ji. 

6. Das Berg* und Hüttenwesen (2. Auflage), 0,50 

7. Die Schule (3. Auflage, 25. bis 28. Tausend), 0,60 ..4. 

8. Die Heilkunde (6. Auflage), 0,60 

9. Tonkunst, BUhnenwesen und Tanz, 0,60 

III. Sonstige Schriften. 

Deutscher Sprache Ehrenkranz. Was die Dichtei' unserer Uutterspracho zuliebe 
und zuleide singen und sagen. (Neue Auflage in Vorbereitung.) 

Dünger, I)r. Hermann, Engländerei in der deutschen Sprache, 1,20 

— — 200 Sätze zur Schärfung des SprachgefOliIs, vierte Auflage, 1,60 

-Die Deutsche Sprachbew<^fing und der A. D. Sprachverein 1885 — 1910 

(Festschrift zur Fflnfundzwanzigjahrfeier), 2,00 Ji. 

Erler, Julius, Die Sprache des neuen Bürgerlichen Qesetzbuches, 0,60 .K. 

Kaufmannsdeutsch, Zwei Preisarbeiteu von A. Engels und F. W. Eitzen. 

Dritte Auflage, 1,00 Ji. 

Khull, Dr. Ferdinand, Vomaraenverzeichnis, 0,20 Ji. 

Meigen, Dr. Wilhelm, Die defitscUen Pflanzcnnamen, 1,60 Ji. 

Hüller, Dr. Karl, Hermann Dünger, Rede zum Gedächtnis des Mitbegründers 
des AUgomeioen Deutschen Sprachvereins, gehalten im Zwoigverciu 
Dresden, 0,50 Ji. 

Saalfeld, Dr. Günter, Bausteine zum Deutschtum, 1,50 Ji, 

Schräder, Dr. Otto, Vom neuen Reiche, 0,60 „fi. 

Unsere Oesetzessprache, Zwei Preisarbeiten von Max Fickel u. August Renner, 
1,20 Ji. 

Zöllner, Dr. Friedrich, Die Einrichtung und Verfassung der Fnichtbringanden 
Gesellschaft, 1,80 Ji. 


Bttcbdrackar« Waitmluiu&M In HhII» 4. b 
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